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In den Grafen 


Wolf von Baudiſſin, 


aus Holſtein. 





Mie dem jüngeren, neu erworbenen Freunde 
babe ih mich bald verſtaͤndigt. Ihre Liebe zur 
Kunft und Poeſie, Ihr reger Sinn für alles 
Edle und Große, Ihre verehrende Freund⸗ 
ſchaft für Shaffpeare und Goethe, Ihr Enthu- 
fasmus für Mufif und Mahlerei, alles, was 
den gebildeten Menfchen erfreuen und begläden 
kann, ift in Ihrer Seele aufgegangen und Ihre 
Steundfchaft Der meinigen entgegen gefommen. 
Ein heitres Leben, ein freier Sinn ‚ der Ge- 
nuß des Schönen fei und bleibe Ihnen. 
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Vorbericht 


zur dritten Lieferung. 


Es iR ſchon erwaͤhnt worden, daß die Umfände, 
weihe die Herausgabe meiner Schriften veranlaßt 
haben, mich beſtimmen, feine Auswahl su treffen, und 
jene Verſuche nicht zurück zu legen, Die zu jugend 
lich, oder unbedeutend erfcheinen koͤnnten: fondern 
die Liebhaber dieſer Produktionen haben gerade Das 
durch den wiederholten Nachdruck befoͤrdert, daß 
- fie eine vollſtaͤndige Sammlung alles deſſen, was 


bon mir je mit und ohne meinen Namen iſt gedruckk 


worden, ‚verlangt haben. : Eine Fritifche Auswahl 
dee Schriften, die ich für die beffern und wichti⸗ 
gern erfenne, kann alſo nur kuͤnftigen Jahren vor 
behalten werden, obgleich die Selbſtkritik eines Aus 
tes immer, auch bei dem beſten Willen, mißlich 
md unzuverlaͤſſig if. Auch fordern die Freunde 
des Dichtexs oft dasjenige mit Begier, was bet 
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Verfaſſer ſelbſt vertverfen möchte. Die Zeit ſelbſt 
uͤbt durch Vergeſſen oder Wieder sAuffuchen prafs 
tiſch Die Kritik am ſicherſten aus, und diefem Strome 
muß ſich jeder Menſch, der etwas geleiſtet zu. haben 
glaubt, uͤberlaſſen, ohne zu aͤngſtlich zu ſinnen, ob 
vieles oder alles von feinen Erwerbungen verloren 
gehn möchte, 

. Schon früh gab es ſcheinbar eine-Ausgabe mel⸗ 


ner Ammtlichen Schriften. Es wer freilich num ° 


ein Schein desfelben, und-tm dies verſtaͤndlich zu 
machen, muß: ich die näheren Umſtaͤnde hier erzählen. 
Zufaͤlle führten es herbei, daß, fo Jung ich 
auch war, ich ‚mie dem Buchhändler Nicolai in 
Werbindung Rand, bevor ich ihm noch perſonlich 
kennen gelernt hatte. Er wollte den Abdallah, der 
ſchon im Jahr 1792, 93, geendiget war; drucken. 
Ein Buch Aber Shakſpear, das ich Thon Damals 
in jugendlicher Art und Weile entworfen und faſt 
ausgeführt Hatte, ein andres über die Ältere engliſche 
Buͤhne wollte er ebenfalls verlegen. Eſchenburg, 
Ebert, und manche Gelehrte, die meinem guten 
Willen ſehr freundlich entgegen kamen, hatten ihn 
wahrfcheinlich auf nieine Beftrebungen aufmerkſam 
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genacht. Sein Sohn, Car Nitolai, Hatte RE 
HR darauf, im Jahr 1794 etablirt. Diefem gab 
der Bates den Abdallah, den er im Manuſkript 
ſchon längft gehabt Hatte, und der junge Wuchs 
Bändier eifrig und. voll fangulnifher Hoffnungen 
ſuchte num fo viel Verlag und Manuſkripte aufzu⸗ 
treiben, ald er nur irgend konnte. Es war Ihm 
daher erwuͤnſcht, daß der Lovell fon zum Theil 
ansgearbeitet warz den Plan zu den Vollsmaͤrchen, 
fo wie gu-undern Werlen, vom welchen ich ihm 
ſprach, ergriff er mit Beglerde. Mit Jünger und 
andern nahmhaften Autoren feite er fich in Verbin⸗ 
dung, er verſchmaͤhte auch nicht, alte, vergeſſene 
Buͤcher, von denen ihm der Vater ſelber eins corri⸗ 
girt Hatte, wieder zu drucken. Er ließ Zeichner 
und Kupferſtecher fuͤr fi arbeiten, unternahm und 
ernenerte Zeitſchriften, und war viel zu ungeduldig, 
um abzuwarten, welchen Erfolg diefe vielfachen 
Bemuͤhungen haben koͤnnten. Gein Eifer, nur 
veche viel zu drucken, war fo groß, daß er eine 
geoße Anzahl ſchlechter, ja unbefannter Engliſcher 
Romane, die kuͤrzlich erfäätenen waren, herbei 
ſchleppte; er ſoderte mich auf, zu Üderfegen, je 
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wehr d ichöndenum.fe beſſen. Ais ach die 


Sasha gelefen Hattt, Iſvchte ich Ihe, "Dar ſie wir 


ole ſchlecht Ind, bextgerflich ſchienen, fein Merha⸗ 
ben quszuxeden. aher, vergehlich. Ich mußle ihnn 
wer aßkens Die. Rocher, ansſachen, die ip: fon die 
beßeren...nder weniger ſchlochtern erkannte, und 
dieſe wagen, der Demokrat, das Schloß Mantford 
und dag. Lloſter Netley. Da ich meder Zeu mach 
kuſt hatte, den Uebenſchzer Hieſex unbedeutenden Ge⸗ 
ſ(gichtchen abzugehen, ſo mußte: ich Amter meinen 
Bekannten einige junge Agute aufregen. : Die ehflg, 
genxg; waren und die. Gprache verkaunen, ı Diele 
Sagen zu uͤbertragen⸗ doren Daft und Den. 
beſſerung ich ſelbſt ablchnte.. 

Die Sache enmisfelte PR nach * FRA ir 
wie ich voraus gefehn Hatten. . Des. enspuftaftifche 
Verleger haste zu viel und zw viel Unbedeutendes 
gdruckt. Auch war nicht zu. vermeiden, daß ſich 
mein Verhaͤltniß mie ihm und feinem Vater in dem 


Jahren 1797 und 98 völlig auflöfte, Man hatte. ° 


mich aufgemuntert, mein. Talent gelobt, aber in 
der sutmäthigen Vorausſetzung, weil ich nicht hart 
und eigenfinnig widerſprach, ich ſei mit jenes Tem 
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den dee Mafklaͤrung, nachterner Pocte, und war 
danals zaur berliniſche Zeit chaccukeeriftete, als Eins 
gzeborner und Mitbaͤrger vdlig rinverſtanden: Wels 
teren Lesen , wenn fi ſich nur innner ſelbſt ſprechen 
hoͤren, iſt Ste Urberzeuguung, Daß jüngere, mit denen 
Be in freundlichem Vertehr ſtehn, dieſelbe Auſicht das 
ben, gan natuͤrlich. Indeſſen erfuhr man doch natuͤr⸗ 
ip mine Umgang mit verdaͤchtigen Widerſachern, 
meine Vercheuutg von verketzerten Maͤrnern, . B. 
de wen aufgehendenn Jean Waul;z meine Pola 
mit gegen bie altkkage Mietelmaͤßigkeit, die Goeihe 
nicht begriff: And: aud MaͤngtleanUrcheil tadelte, 
mb dergloichen mehe. Es eutdeckten ſich nun, in⸗ 
dem man meine Bäder: wieber aufſchlug, in den 
ſelbſt verlegten Sehriften daunklere oder‘ deutllchere 
Spuren dieſer verpoͤnten Geſtnnung, und der juͤu⸗ 
gere, heftigere Kruiker fand ſich veranlaßt, an vielen 
Orten drucken zu laffen, er ſei durchaus nicht der 
Verfaſſer meiner Schriften, von denen er munche 
nur mac) dem Abdruck habe kennen lernen. 

Was mich von dieſem Zirkel entfernte, war 
daffelbe, was mir anderdivo Freunde und Wohl 
wellende gewonnen Hatte. Huber). die Schlegel, 
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6 j 
nen einige andere belamte Moaͤnner loblen ustnd 
Arbeiten/ oder richteten: Die Aufmerkfamleit Des 
Yehlifums anf fie: Hin. "Mein Beſtreben ward abe 
ein der Zit angemefiened anerkannt, je dreiſter vud 
dentlicher ich mich ausſprach. Meine Schriften 
murden befaunser, und wet dies dem. Werleger, 
deſſen UmBände damals · verwickelt· und Hm drickend 
waren, auch lieb ſeyn mußte, fo eyweckte es doch 
auf der audern Seite feinen kritiſchen Form, daß 
gerade dacicnige in dieſen Arbeiten, was er als vers 

werfuch erllaͤrt hatte, Beifall finden ſollte. Dazu 
ging der Werbaif dieſer Sachen doch nar Tangfam. 
uud nach und mach ton ſtatten. Er ſiel daher, um 
ſcqquellern Gewinn zu erhalten and zauch. feinem Zorn 
Genaͤgo zu tun, auf ein ſonderbares Mittel, Den 
Audallah, Lovell, Lebrecht, die ſteben Weiber, de 
Bolfsmächen, Shakſpears Sturm, von mir uͤber⸗ 
fegt und mit einer Abhandlung begleitet, alle dieſe 
SGSchxiften verlaufte er ploͤtzlich mit herabgeſetzten 

Preiſen unter dem Titel von Tiecks ſaͤmmtlichen 
Schriften. Meine Keitifer und Freunde hatten 
einigamal den Ausdruck gebraucht, dieſe Produk 
tionen. felen. wicht fo wohl für den gewöhnlichen ges 


— 
laellten Eeſen⸗cais für den hoͤheren Mernſchen, 
ver Bm ſuche mie ſchon beſitze, geſchrieben. 
VNicoleis Ankändigungy in welcher er ſeinen Dora 
gegen mich ausließ, wad mihi umd lauuis geurg / 
und am Schluß motibiree er den herabgefttzten 
Peels damis: „daß amd der unbemitteite hahen 
Menſchin den Befig dieſer verphalicen Beten 
angeu föune lt, © 

, Diek Verfahren man“aber, wenn es ah; ed 
ſpashafe Seite Hatte, doch ungezienlich, ja mu 
wii: Der: Berleger machte, ohne bein: Auter 
ie Eumwilägsng nachjufuchen, ploͤzlich dieſen als 
den Keufaſſer: vieles Schriften: belaunt, die ohne 
deffen Namen nerſchienen waren. '.. Abgefehn davon, 
daß nur. die Titel, nice aber die Sehriften we 
gedruckt waren , fo: wurde durch den Titel eine Un⸗ 
wahrheit andgefagt. : Dein weder der Kloferbruber; 
uch Sterubald, von welchem der erſte Theil ſchon 
erſchienen war, noch die Erzäßlungen, die in dem 
Straußfedern gedruckt waren, konnten oder darften 
in dieſe ſogenannte ſaumtlichen Schriften‘ U aufge⸗ 
meinen werben. Diele: Unwahrheit wurde aber 
dadnrch R daß dieſe Anlundigung mir 
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imelichirfeguungen bailegte, : vom denen Idasc (5 zul 
bt. der Verleger fe: nsuißtindahrfe nichtevon mir 


berrüßesen; und daß · ih ihm: eher aa 


— bezeichnet hetta.. 

: Mufausige Klagenboim Stadtgeridih And unven 
ie auseigenhaͤndigen Briefen dis jungen Micufäl 
bewira, daß dieſe Ueberſetzanges sticht: von mir Her, 
ruͤhrten, ward ihm, auch in KRuͤckſtehr, "Haß. dieſo 
Lidel nicht das. hielten, -wadı fir: werfpelchen‘,- Der 
Autor, auch feine. Anmilligung nicht gesehen‘. Gel 
wehnähesten Geldſtrafe verboten, Biertuͤcher unter 
dieſem Kitel zu verkaufen. Dis Bogen weltche dieſe 
Sitel authlelten, Bllelan alſo liegen, Es tohre-beffet 
gawafar , Be gleich wegſauchuren wabı gu denkt) 
ten. Denn had einigen Jahren, als:Nixulal ge 
ftorben war, gingen dieferEchriften mit· dew verbo⸗ 
tenen, Titeln durch Auktion an eine andre Hand⸗ 
Inng:üßer, und als.anch Diefe Handlung dr Concurs 
gerieih, brachte ein Lelpgiger Buchhändier diefen 
Verlag au ſich, benutzte dieſe Titelbogen:, -und bot 
von neuem dieſe ſaͤrmtlichen Schriften aus.Er 
dt zu vermuthen, ar. kaunte das frühere, gerichtlich⸗ 
Verbot nicht, oder meinte, es free: ſich auf 
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Seffen viche Na ſcheutt die Wenlaufigteic du 
Gehe ash einmal anhangig Au machdnroder · ſte⸗ iu 
Jeurwalen pr Seskcheigen,: an WIR" 7a gekramiatz 
daß dieſe Titel die Grundlage zum miebWialennaheh. 
derholten Namydruck ni ten zewobhenſind.t "Tisch 
mal wenigſtens ſind dieſe Aben gorannten?en gqhen 
Romance In der Sammcuu⸗ abgedruckt worden vin 
Der Nachdruck meiner Schtoften hat Try’ auch 
über die Svaͤnzen des Anerrelchiſthen Staates Werl 
breitet. Vudſelbſeo Ferunde haben Afıt gern da 
jenfeit mitgenommen pooder Mich‘ Feivon Laſſen, unbe 
dem (feı5ch Tagen; ſchineichrlaven ?) Vorgibon, daß 
der Lebhaber! meinen Schriſten hier doch meutih 
ſtens alles ——— pnur jencate habe druen 
laſſen. ne ee 
"hanfe —* ich gaſaudert,wel ich en! End 
ſhinf nicht · faffen konats· alte: Jugend + Verſuche 
oder fluͤchtig entworfenen? Auffaͤtze dem Publikum 
von neuem zu Übergeben. Da ich und mein Fround⸗ 
der Verleger meiner Werke, aber fürchten muͤfſen, Daß 
genden ein Nachdrucker dieſen ſcheinbaren Mangel 
von neuem benutzen moͤchte, um wiederum durch 
vorgefpisgelte Vollſtaͤndigkeie den Vortheil uͤber uns 
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Damon: zu tragen, fo haben wir ums tutfchlichen 
muͤſſen, alles, bls auf wenlge unbedeutende Aus; 
nahmen, zu geben, was von mir ig Druck er⸗ 
ſchienen iſt. IM: die Vollſtaͤndigkeit einmal ein 
Veezug (was für jetzt wenigſtens der wiederholte 
Nachdruck zu beweifen ſcheint) fo übertrifft Die ges 
genwaͤrtige Ausgabe ale Die bisherigen unrechtmaͤſi⸗ 
gen ‚Sammlungen ;. denn fie enthält weit wehr, als 
bene aufzeigen können: "manches aus: den Strauß 
federn, mas bisher nur meine gertenusen Zueumde 
eis meine Arbeit kannten, manches vergeſſene, oder 
‚wicht beachtete; das jugendliche uud ſchwaͤchere 
dieber Art nimmt eben das Wohlwollen meiner Leſer 
in Anſpruch, weil ich, wie ſchon geſagt, es ihnen 
nur deshalb mittheile, damit nicht ein Nachdrucker 
(der ſo leicht von einen meiner Freunde, durch die 
sierte , fünfte Hand, Das unbedeutende Geheimniß 
erfahren konnte) ohne anzufragen dieſe Verſuche 
Drucke, und die Liebhaber wieder das vollſtaͤndigere 
dem beſſeren vorziehn. 
Auf dieſe Nachſicht macht gleich der Allas 
Moddin (ſ. Liv Band) Auſpruch. Diefed Schau 


fiel IR einer der fröheRen Verſuche. Es wurde. 
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meiner Ingend leicht, vlel dem Aehnliches, in Exs 
zaͤhlung, Gedicht, oder Schaufpiel hervor zu bein 
gen. Manche dieſer Blätter find aufbehalten won 
den, vieles, Wed meiſte, iſt verloren gegangen. 
Mein Freunb Wacken roder hatte eine Zaͤrtlichkeit 
für dieſes genannte Schauſniel, er hatte es, nebſt 
dem Abſchied e,.fo-mie ein Luſtſpiel, von dem gleich 
die Rede ſeyn wird, felbſt abgeſchrieben, und gab 
dieſe drei Stuͤcke, im Jahr 1797, als ich von 
Berlin abweſend. war, einem Verleger. Und weil 
dieſe drei Verſuche ſchon gedzuckt waren, erſcheinen 
ſie hier zon neuem. Die Geſchichte dieſes indiank 
ſchen Fuͤrſten las ich, wenn ich nicht irre, Im deut⸗ 
ſchen Muſeum. Die Ferne, die Aufhebung deu 
JeſuiterOrdens, der Haß gegen geiſtliche Werfols 
gung, alles dies erhigte meine Imagination... Sch 
hakg.in Diefem neuen Abdrud nur einige Tiraden 
ausgeſtrichen, aber nichts‘ verändert, oder hinzu⸗ 
gefügt. Für das Fruͤhlingslied Hatte ich, vielleicht 
ohne Urfach, eine folche Vorliebe, daß ich es ſpaͤt 
terhin in den Lovell aufnahm, Damals überzeuge, 
dag das Drama, aus welchem ich es entlehnte, nie 


mals gedruckt werden: wuͤrde. 
XI Band, . 
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Meine Bewunderung Shaffpears führte mich 
ſchon fruͤh zu den Engländern, Die nach der Re⸗ 
bellion das Theater beherrſchten. Congreve, Far⸗ 
quhar, Steele, ſo wie die neuern Luſtſpiele von 
Cumberland, Garrick, Colman und andern waren 
mir bekannt; es war mir wichtig, die Literatur, 
die die groͤßte Erſcheinung hervorgebracht hatte, in 
ihrem Umfang, und das Drama in ſeinen man⸗ 


nichfaltigen Verzweigungen zu ſtudiren. Auch 


Otway, Southern, Lee und Rowe hatte ich mie 
meinem Blicke abreichen koͤnnen, nur blieb mir die 
eigentliche alte Buͤhne verſchloſſen, weil die Ausga⸗ 
ben der Werke jener Zeit damals in Deutſchland 
große Seltenheiten waren. Ich war daher ſehr er⸗ 
freut, im Jahre 1792 die Bibliothek in Goͤttingen 
auch fuͤr dieſes Studium benutzen zu fönnen. Dan 
genießt und arbeitet in der Jugend fchneller, alg 
ig den fpäferen Jahren, und man verwundert fich 
im veiferen Alter über das Viele und Mannich⸗ 
faltige, das man in jenen fchönen Zeiten der Ent; 
wickelung hat vereinigen und bewältigen fönnen. 
So begeifkerte mich, neben den Schaufpielen des Mafs 
finger und Fletcher, vorzüglich die Kraft und Gedie⸗ 
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gerheit des Ben. Jonfon: diefe Fuͤlle und Stärke, 
diefeg großartige Merbe, Das fi dem Ariftophanes 
näßert, beherrfchte meine Phantafie eine Zeit fo aus⸗ 
ſchließend, DaB mir die Werfe diefed Autors, je 
länger ich fie findirte, um fo größer und bedeuten 
der wurden. Er fchlen mir das zu erfüllen, was 
die Kritif der meiften Neuern allenthalben gefucht 
und nirgend. gefunden hatte, Ein ftarfer Sinn, 
der die Sprache beherrfcht, Die Muſter der Alten 
fennt, und mit fehler Hand einen tieffinnigen Plan - 
entwirft, in welchem Charaftere und, Handlung 
fi) gegenfeitig auf das nothwendigſte bedingen: eine 
Ausführung, in der jedes Wort nothwendig if, 
und nur an Diefer einzigen Stelle-gefprochen werden 
faun, wo jede Rede motivirt iſt und jede Vorberei⸗ 
tung ſich erfüllt: ein Kunſtwerk, in welchem endlich 
fich jeder Wunfch erfchöpft und jede Erwartung bes 
feiedigt wird, und a welchen der Dichter fo wie 
der verfiändige Beſchauer nun auch jedes Wort 
rechtfertigen, jede Beziehung erklären, jedes_auffal; 
lende und feltfame Ereigniß im Organismus des 
Sanzen, fo wie jede Epifode und ſcheinbare Aus: 
ſchweifung als nothtwendig nachtveifen, und dadurch 
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das Sinureiche, Tiefe, Klinge und Weiſe des viel⸗ 
fach verfchlungenen Raͤthſels auflöfeg fan. Selb 
Leffing ſchien mir in feinen Auffägen, fo groß er 
die Kunft aufzufaſſen Mrebte, mehr wie einmal dag 
Mefen der dramatifchen Poeſie in Diefe mechanifche 
Vollendung zu ſetzen. Als ausübender Kuͤnſtler Bat 
er ſelbſt auf dieſe Art vieles in ſeinen Schauſpielen 
angelegt und gearbeitet. Den Ben. Jonſon hat er 
wohl nur wenig gekannt, weil er ihn nun felten 
‚nennt, und alsdann neben, Shakſpear in dieſelbe 
Reihe ftellt, als Zeitgenoſſen, der Aehnliches, wie 
jener, babe heruorbtingen wollen. Mir war die 
Bekanntſchaft mit dieſem Dichter fo lehrreich, weil 
er in einer Welt, die der des Shakſpeare völlig 
entgegengefegt iſt, als Meifter ſchafft und waltet; 
weil Ben. Jonſon als groͤßter Virtuoſe uns am deut⸗ 
lichſten zeigt, was dieſe Principien, wenn der Aus⸗ 
uͤbende mit den groͤßten Kraͤften ausgeruͤſtet iſt, her⸗ 
vorbringen koͤnnen. Selbſt die Verehrer des Ben. 
Jonſon koͤnnen nicht haͤugnen, daß feine Trauer⸗ 
ſpiele viel ſchwaͤcher nnd unbedeutender, als die 
Komödien, eigentlich wohl ganz verfehlt, kalt und 
Reif, und dieſes großen Geiſtes unwuͤrdig find. 
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es zeigt ſteh Auch dem unkritiſchen Ange, daß di 
Trogbdie nur and der Begeiſterimg herdor gehn 
koͤme, welche Das Uebermenſchliche auszudruͤcken 
und in auſchauliche GSeſtalt zu bringen ſtrebt, und 
daß die Viſion, wenn ſie in die Seele des Dichters 
ſtelgt, ſo geheimnißvoll im Schaffen wirkt, daß in 
alien Zeiten Die Ungeweihten dieſe Frucht der Begel 
ſterung ſo oft Das Willkuͤhrljche, Widerſprechende, 
Angeziemende geſcholten Haben, weil fie eben den 
gewoͤhnlichen Maasſtab, den ihnen Zufall und Her⸗ 
kommen in die Hand gegeben, anlegten, und nicht 
ſahen, wie jedes aͤchte Lunſtwerk die innerſten und 
nethwendigſten Regeln befolgt, indem der ſchaffende 
Dichter auch dieſe erſt auf feiner neuen Bahn gefun⸗ 
den hat. Die Art und Meife, wie der Keltifer die 
innere Nothwendigkeit und portifger Weisheit in 
den Werfen des Sophokles oder Shaffpear erläus 
teen kann, ift Darum eine ganz andre, als die, die 
beim Ben. Jonfon angetvendet werden muß. Die 
Weisheit und Tiefe dieſes Eräftigen Gelfteg, feine 
Kunſtabſichs und Vollendung laffen ſich ach mit 
dem Fritifchen Verſtande völlig ergründen, die Er⸗ 
kenntniß kann und ſoll die Vortrefflichkelt von feinen 
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Produftionen "erkennen und genügend ausſprechen, 
da ſich im Gegentheil ein ächtes Kunſtwerk in feiner 
Unendlichkeit niemals erfchöpfen läßt, fondern in 
feinem Geheimniß auch dem eifrigkien Forſcher 
wieder. neue Beziehungen, Verſtaͤndniſſe und un; 
geahndete Entdeckungen,‘ indem Stimmung oder 
die Stellung des Auges wechſeln, immerdar ans 
bietet, J Fan 
Und fo It Ben. Jonſon als das verfländige und 
vegierende Haupt jener Schule von Poeten anzufehn, 
die Im Dichten ſelbſt ihren Kleinen oder großen Krieg 
gegen die eigentliche Poeſie geführt oder fortgefegt 
haben. Der Repräfentant der wahren Dichtung 
als Kunft wird unter den Neuen dann wohl Shaks 
fpear bleiben, Aus feinen Antagoniften lernt'man 
aber eben üben Ihn und die dramatifche Kunfl uns 
endlich viel, indem die immerdar fortgeführte, im 
Drama, Charakter, Wig und Handlung fpielende 
Gegenrede, ohne es zu wiffen und zu wollen, dag 
Achte und Wahre, den größern Dichter erläutert 
und rechtfertigt. Fletcher, der ſchneller arbeitete 
und leichtſinniger, und fih darum die Zeit nicht 
nehmen konnte, die gründlichen Studien des Jonſon 
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u machen, ſetzte, ohne die Tiefe und Kraft feines 
Freundes zu befigen, in Wit und anmurhiger 
GSprache Deffen Streben fort, und ward auch darum 
viel populärer und beliebter, ald der ſchwerfaͤllige 
Jonſon, mit dem fich eigentlich Das Volk und dag 
Theater⸗Publikum weder in der früheren noch fpäte; 
ven Zeit befreumder bat. Die-Zeitgenoffen des Dichs 
ters laſſen ſich ſehr beſtimmt erfennen und als folche 
unterfheiden „-Mbe Die Bahn Shalſpears, oder die 
Natur, wie man es nannte, verfolgten, umd: Dies 
jenigen, die der Kunft, oder Dem Muſter des Jonſon 
nachſtrebten. | | 
Wenn. man fich mit den vorzäglichften Merken 
dieſes Meifterd, als dem Bolpone, dem Alchemiften, 
Every man ın und Every man out of his: hu- 
mour, befannt macht, fü entdeckt:man bald, den 
fharffinnigen und. tief gelegten Plan abgerechnet; wie 
die Kunſt im.den Charakteren darin befieht, daß 
diefe einen Begriff, eine Eigenfchaft ausfprechen 
und darſtetlen, DIE ſich im. Sortgange des Schau⸗ 
ſpiels Hig.an die Sränze Des Möglichen. erfchöpfen. 
Ueber dießen Seitz, Haß, Zorn, dieſe und jene 
Frage oder Thorheit muß nach dem Schluffe, wenn 
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ed dem Dichter gelungen iſt, nım ‚und für alle Zeit 
nichts mehr zu fagen ſeyn, Fein neuer Zug muß fich 
anftreiben, feine neue Seite, Fein Wig und Spaß 
über diefen Charakter, Feine Situation, In welcher 
er ſich noch zeigen koͤnnte, entdecken.laſſen. 

Dieſe Art und Weiſe hat ſich in der Poeſie oft 
wiederholt, der verkoͤrperte Begriff fall oft Die Kunſt 
vertreten, und da bie Allegorie fcheinbar das Aehn⸗ 
liche beabfichtiger, fo iſt die halbe ud. unreife Kris 
Ele ſchon oft auf den Abweg gerathen, ‚beide mit 
einander zu verwechſeln. Calderon und viele ſpa⸗ 
nifchen Komödiendichter find allegoriſch und flreifen 
wicht felten in die. kalte Allegorle, in das trockne 
Perſonificiren des Begriffes: hinüber, Ben. Jonſons 
Kraft, die feine vortreffkichen Werfe fo großartig 
ausſtattet, ermattet in den letzten Arbeiten ſeines 
Alters, und die Allegorie wird faſt buchſtaͤblich und 
trocken. Dieſe Dichter alſo, um der ſcheinbaren 
Willkuͤhr zu entgehn, die fie in den Werken der 
Begeiſterung tadelten, werfielen ‚-Feltfam genug, in 
ihren ſchwaͤchern Produkten in eine fo proſaiſche 
Willkuͤhrlichkeit, daß Ben. Jonſons Magnetick 
Lady und. the staple of news, fo wie niele Au, 
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6 des Ealdeson , noch mehr aber Hiele Loas ober 
Irolage zu dieſen, an Buchſtaben⸗Raͤthſel und Lo⸗ 
zegryphen grängen , die die Phantaſie mit feifen, 
gemachten Blumen und grellen Farben in lebendige 
Doefie hinuͤber zu taͤuſchen ſtreben. Die buchſtaͤb⸗ 
liche Allegorie, dieſe Darſtellung von Begriffen iſt die 
Feſſch, die Die fo reiche Poeſie des Spenſer in ſei⸗ 
dem großen Gedichte laͤhmt, und ihn nur gu oft 
vohnmaͤhtig und albern erſcheinen läßt, wenn viele 
Stamen micher Den aͤchten Poeten und eine reiche, 
wunderbare Phantafie beurkunden. 

An meiſten bewegte mich damals der Volpone 
unter den Werken des Ben. Jonſon. Ohne auf eine 
Birfupg nach außen, ohne an Theater oder den 
Quhdeuder gu denken, befrtebigte ich. den 
Zieh, mie dieſes Gedicht näher zu bringen, : «6 
Befreundeten und nnferer Zeit, die indeſſen 
andere Begriffe und Gewoͤhnungen fich angeeignet 
hat, verſtaͤndlich zu machen, und gleichfant den 
alten Poeten in. die neuere Befchränftheit hinein zu 
uͤberſetzen. Wie mißlich, wie unmoͤglich es ſey, 
fühlte ich waͤhrend der raſch vorruͤckenden Arbeit 
ſtets: das Robufte, ja das Erhabene der Situation 
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und. des Humors mußte herausgebrochen "und 
art dieſes großartigen Umſchwungs fleine Raͤd⸗ 
Ken der Mode eingefügt werden, die die Mas 
ſchine nicht mehr umtreiben können. Daß flatt der 
eigenen Frau der habfüchtige Rabe ein. Mändel, 
die einem unbekannten jungen Menſchen verfprochen 
if, dem veichen Schwelger verfaufen will, iſt nur 
ein mattes Surrogat, wenn freilich unfer Theater 
und lefendes Publikum, infofern es auch vom Luft; 
fpiel Zier verlangt, vor dem Auftritt jenes Rieſen 
zu fehr erſchrecken würden. In dieſem Sinn iſt 
Dialog, Charakterzeichnung, Sprache gemildert. 
Die treffliche Epifode des Originals, die Schik 
derung eines fennmollenden Leber; Politiferd jener 
Tage, ſchien mir für meine Abficht ganz unbrauchs 
bar. Birnam, der Deutfche Gelehrte, und deſſen 
Gattin find ganz von meiner Erfindung. Es zeigt 
fich bier ſchon, wie wenig der Umarbeiter ein Ver⸗ 
ehrer jener nemmodigen Erziehung und Aufklärung 
war, und es kündigen fich alle die Anfiheen, Gril⸗ 
len und Uebergeugungen an, die im Zerbino und 
fpäteren Schriften mehr oder minder angedeutet 
oder auggefprochen find. 
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WMeine Freunde ergoͤtzten ſich an meiner Umarbei⸗ 
tung. Wider meinen Willen ſendete fie einer von dies 
fm an Schröder nach Hamburg, der aber, mit einem 
verbindlichen Briefe, mie ich vorhergeſehn Batse, 
das Stuͤck als dem Theater unpaffend zurück ſchickte. 
Aus dem Briefe ſelbſt ſchien mir hervor zu gehn, Daß 
Schröder Damals den Ben. Jenſon wenig, oder 
gar nicht kannte. Dieſes Luftfpiel iſt das dritte 
von denen, welche Wackenroder, um mich zu 
überrafchen, in meiner Abwefenheit drucken ließ. 
Bielleicht regt es manche Lefer an, fich mit dem 
teefflichen Ben. Jonſon felbft befannt gu machen. 

Volpone und der Alchemift werden in England 
für Die vorgüglichfien Werke des Dichters ‚gehalten. 
Den legtern erneuete Garrick auf der Bühne, fo wie 
ee aud) Every man in his humour wieder aufs 
führte. Waren dieſe Komoͤdien ſchon in ihrer Zeit 
nicht populär, ſo konnten fie ed, fo viel auch ges 
firichen und gemildert wurde, in Der neueren: nr 
weniger werden. 

Am Jahr 1800 uͤberſetzte Ich eim andres uf 
Miel deffelben Autors faft ganz wörtlich, in der Ab; 
fiht,; den Freunden Shalſpears dieſen Gegenſatz, 
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die gonj berſchiedene Abſicht der dramatiſchen Poefte 


nahe zus bringen, und dadurch ein helleres Licht auf 
Shaffpear zu werfen. Epicvene (f. 1 Bd.) 
charakterifirt ebenfalls den Ben Jonſon vollftaͤndig, 
denn Das Stuͤck ift aus feiner beften Zeit. Wie viel 
Big, Lane, Scharfe Satire, Beobachtung md 
Eharakterzeichnung aufgewendet find, braucht nicht 
aus einander geſetzt gu Werden. - Die Kenner des 
Alten. werden auch ohne Audeutung die Stellen aus 
Invenal und Ovid wieder finden. Wie viel ſich 
immer am Werke loben laͤßt, ſo hat man am Schluſſe 
Doch das. Gefuͤhl, daß Moroſe, fo wie die übrigen 
Perſonen, tobe, ja mehr als todt find. Die völlige 
Erfhöpfung ded Stoffes im Witz, erregt im Be 
ſchauer Ermübunz und Sehnſucht nach dem Leben 
der tuirhlichen Poeſte. Uber lernen kann der Kenwer 
wie der Liebhaber an dieſem energifchen Werke. 

Ein franzoͤſicher Dichter: hatte im achtzehnten 
Jahrhundert diefen Morofe zu einem Luſtſpiel ver⸗ 
arbeitet, welches ſeinem Publikum aber nicht ge⸗ 
fiel. Ein anderer hatte, wohl noch früher, - den 
Bolpone moderniſirt. Dieſe beiden franzoͤſiſchen 
Bearbeitungen fielen anferm bekaunten Sotter, deffen 
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Gejhicklichkeiten im Ueberſetzen mid Umbilden nach 
den Stanpöfifchen faſt immer zu loben ſind, zu einer 
Zeit in die Hände, als man dem Mangel an guten 
Luſtſpielen, felbft Durch ausgefegte Preiſe, abßelfen 
wollte. Gottern ſchien es möglich und. suläffig, Die 
beiden franzöfifchen Luftfpfele, deren Verfafier auf 
die eigentliche Quelle zuruͤck getäisfen hatten, zu 
verfämelgen , und ſo entflanden die Erbfichleis 
her, eine Komödie, die fuͤr vortrefflich galt, und 
fich auch jet nach neben. die beffexen ſtellen Darf. 
Suter, ſo ſehr er geändert und hinzuerfunden, 
hatte alfo durch einen wigigen Zufall, ohne ed zu 
wiſſen, zwei Merke eines und deſſelben Autors, den 
er wohl damals nicht kannte, verſchmolzen; und: fo 
modern die Erbichleicher gehalten find, fo. erkennt 
man Doch immer noch in den beiden erſten Alten Die 
Grundiinien des. ſtillen Frauenzimmers, und im den 
drei, legten Die Aufgabe der. Bolpone wieder, 
Epicoene wurde im Jahr 800 im Ps etifchen 
Journal gedruckt, von welchem nur zwei Süd 
erſchienen ſind; die Noten find jetzt hinzugefuͤgt. 
In dem Luſtſpiel nach Volpone iſt nichts geaͤndert, es 
it woͤrtlich nach jener fruͤhen Beacbeitung abgedruct. 
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= Dar jch durch "Korrefpondeng.:umd verſchiedene 


Abhandlungen wie poetifche Verſuche, auch durch 
Empfehlungen befannter Literatoren ſchon früher 
mit:dem Schriftftefler . Neolat in. Verbindung ges 
kommen war, fd wurde ich fpäterhin als ein junger, 
augehender Schriftfteller, swelchem er Rath, Evs 
mahnung und -Ermunterung zufommen ließ, mit 
Wohlwollan von ihm aufgenommen. Um mir Gunft 
und Zutrauen zu erweiſen, übertrug er mit fogleich 
eine. literarifche Arbeit, gegen die ich, fo fehr. er 
wich auch dadurch zu ehren glaubte, anfangs viel 
einzuwenden hatte, M ufäug, der Durch feine ph 94 
ſiognomiſchen Reifen fehe auf fein damals 
neu auffvebendes Zeitalter gewirkt Hatte, der früher 
dach . den dentfhen Grandifon und neuerdings 
durch feine Volfsmärchen Aufſehn erregt hatte und 
bellebt getvorden war, galt mit Net für einen 
geiftreichen Schriftftellee, der, wenn er auch feine 
Aufgabe nicht ganz böfriedigend loͤſte, doch anmu⸗ 
thig unterhielt, und Durch Gedankenreichthum oft 
unfcheinbare Gegenftände veredelte und den Lefer 


im Scherz und Wig zum Nachdenfen reiste. Dieſer 


hatte, unter dem eiwas gefuchten Namen „Straußs 
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nn, eine Sammlung. vow Erzaͤhlungen ange 
fan, welche freie Umasbeitungen älterer, vers 
xſener frangäfifchen fein folten. Der Tod him 
verte den Verfaſſer, mehr als Ein Bändchen dieſer 
lamigen, verwandelten Gaſchichtchen zu fchreiben: 
Zt. Müller im Itzehoe, damals durch feinen- Sieg⸗ 
feied von Lindenberg und andre Momane, die genam 
das wirkliche Leben abſchildern ſollten, beruͤhmt, 
hatte die Fortſetzung uͤbernommen, und Den zweiten 
und. dritten Theil diefer Steaußfedern heraus geges 
ben. Zum vierten hatte ey dem Derleger noch eime 
furge, unbsdeutende Erzählung geliefert, max. ef 
aber überdrifiig. geworden, noch mehr Bedern aus 
juraufen, und fi Damit zu ſchmuͤcken. Alles, : mas 
ich bisher verſucht hatte, war aus eigner Luft her⸗ 
vorgegangen, und ich Byte wenig ober gar micht 
an £efer und Pauhlikum gedacht: was mir der alte, 
erfahrene Schriftſteller als Leicht ſchilderte, er— 
ſchien mir ehen ſchwer, weil ich mich in eine 
fremde Seele als Fortſetzer einer angefangenen 
Sammlung hinein denken ſollte. Und wie es auch 
wohl einem, geuͤhten Autor ſchwer wird, einen, Ges. 
(höftährief, oder ein Gelegenheitagedicht hervor; 
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gubeingen, fo mmäbermindfich Fam mir Der Auftrag 
‚vos, der mis Leichtſinn ausgefuͤhrt ſeyn ſollte, dieſe 
Erzaͤhlungen ohngefaͤhr in einem aͤhnlichen Ton weiter 
zu ſchreiben. Dazu kam noch, daß mir Müller und 
ſetbſt Muſaͤus nicht in dem Lichte erſchienen, Daß ich 
fie mir:gern ale Muſter vorſetzte, am wenigſten fonnte 
ich mich aber mit jener leichten franzöftfchen Waare in 
einen Kandel einkaffen, da ich für-die Engländer 
und einige Deusfche, die nach meinem Gefäßl ver⸗ 
kannt wurden, ſchwaͤrmte. Indeſſen ließ Ich mich 
durch Freunde bereden, und viele Novellen, Biblko- 
thequs de campagne, und wie aͤhnliche Samm⸗ 
kungen heißen, wurden mie zugeſendet. Es half 
wär: fait; Daß ich ſchon vor Jahren in dieſen Schrif⸗ 
ten, von Denen mir ſeicdem nur wenige Im Gedaͤcht⸗ 
niffe geblieben find} stemlich: belefen war, und 
auch To ziemlich die beliebten deutfchen Bücher 
kannte; die von den Ausländern gntlefnt Hatten, 
23Ich verdarb nun mit dem Leſen diefer Erzählungen 

mautchb Stunde, und folgte, wie fo oft Im Leben, 
dem Reitz, das Unbebeutende, Verkehrte und Nich⸗ 
tige mit Aufmerkſamkeit gu betrachten, daruͤber hin 
und Die zu denken, wie es anders geſtellt, geändert, 
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verkuͤzt umd. vermehrt etwas Beſſeres werden 
fm, Die Phantaſie lernt auch dabei und der 
Big wird geübt, wenn auch auf einem Umwege. 
Der bee Gewinn mag feyn, Daß der Lefer zuweilen 
auf eigne, originelle Plane und Entreilofe geräth. 
Nun follte aber aus der vielfachen Leferei dies und 
jenes ausgewählt und neu gefchrieben werden. Die 
Leſer dieſer Straußfedern, die Freunde Des Sieg 
fried von Lindenberg , diejenigen, die fich aus der 
| deutihen Bibliothek unterrichteten, Die gangbaren 
Kritifen fanden mir vor Augen. "Alle jene Ueber; 
gänge: — „Hier bericht die Geſchichte ab, — 
der Leſer gedulde fi”! — „Wir wenden uns jetzt zu 
einem andern Gegenſtande,“ — und dergleichen, — 
wovon ich Das meiſte in fo vielen Büchern als uns 
gefhickt, linkiſch und unnöthig getadelt hatte, 
ſchwebte mir vor, und ich fegte num die Feder an, 
um in Diefer Manier mich felbft vernehmen zu laffen, 
was mir im Anfang ſo fchmer. wurde, wie dem 
Ungeübten eine Schrift an feinen Vorgeſetzten, oder 
Fuͤrſten. So (aus welchen Buͤchern kann ich nicht 
mehr nachweiſen) find Die Erzaͤhlungen: das Schick⸗ 


fat, die männliche Mutter, und die Recht s⸗ 
XI. Banb, ..r 
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—elehrten, (. Bd. 14.) entſtanden. Bald vergaß 
ich den gefuͤrchteten Leſer etwas mehr, und ſchrieb 
leichter, ja das eine der franzoͤſiſchen Buͤchelchen zog 
mich ſo viel mehr an, daß ich mir eine freiere Form 
erlaubte, es in Kapitel theilte, und es als kleinen 
Roman auftreten laſſen wollte. Ich hatte den Hel⸗ 
den der Erzählung mit dem trivialen Namen Gries 
Deich Lebrecht genannt, und als mein Verleger 
diefe Bogen durchſah, gefiel ihm der Schwanf fo 
fehr, daß er ihn feiner Familie vorlas. Der Sohn 
deſſelben, der felbft Verleger murde, bemächtigte 
ſich des Buͤchelchens, um es ſelbſt in die Welt zu 
fenden , der Vater überließ es ihm, und ich mußte 
den Vornamen Friedrich in Peter umändern, um, 
den Titel, nah der Meinung meiner Befchüger, 
pifanter zu machen. Go murde das Werkchen 
ausgegeben, das in manchem Eirfel Glück machte, 
und in vielen Journalen und Kritilen jener Tage 
als etwas Treffliches: und WBielverfprechendes gelobt 

wurde. 8 fprach freilich Die mittlere Bildung vie⸗ 
ler. Menfchen, die leichte Aufklärung, den mäßigen 
Spas und die fanfte Satire aus, die man verſtand 
und billigte. Waren doch felbE manche Freunde der 
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Meinung, dieſe Art und Weife ſey mein Beruf, 
und andre Aufgaben, Die ich mir gefegt hatte, waͤ⸗ 
ven zu weit vom Wahren und Natürlichen entfernt. 
Die nächften Plane. waren, den angefangenen 
kovell zu vollenden und die Phantafieen auszuarbeis 
ten, die bald Darauf unter dem Titel dr Volks⸗ 
märchen erfchienen. Auch diefen-Iegtern mußte 
nad dem erlangen des Verlegers der Name P. 
Lebrecht vorgedrucdt werden. Ungern nur gab ich 
nach, denn dieſes Buͤchelchen, welches manchen 
gefiel, war micht nach meinem Sinn, es war wie 
in eines andern Namen im jugendlichen Leichtfinn 
hingeſchrieben. Wäre es nicht fon in den Nach 
drüden befannt gemacht, fo hätte Ich es nicht, fo 
wenig tie jene oben erwähnten drei Gefchichten, im 
diefe Sammlung aufgenommen, Diefe werden ‘den 
meiften Leſern wenigſtens neu feyn, und ich beziehe 
mich, warum fie erſcheinen, auf mein obiges 
Wort. | Ä 
Zwar felbft erfunden, aber ängftlich geſchrieben 
iR die Berföhnung, ebenfalls im 14. Bde.) 
Ein Freund gab fie als feine eigne Arbeit dem 
Archis der Zeit, und machte ed wir ſehr angelegents 
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ich, mit Aufmerkſamkeit Das SRärchen zu fchreiben. | 
So dachte ich mich wieder in einen” fremden Geiſt 
hinein, und in deffen Namen zu fprechen. Es if 
als ein Vorfpuf der Volfsmärchen anzufehn. Fuͤr 
jenen Sreund und im Namen defielben Babe ich 
nachher noch einige kritiſche Auffäge in jene Monats; 
ſchrift gegeben. | 


Der junge, ungeduldige Verleger verlangte, | 
vom Abfag des Erſten Baͤndchens aufgemuntert, eine 
Sortfegung des Lebrecht. In feiner jugendlichen | 
Erwartung meinte er, je mehr Theile erfchlenen, 
je mehr müffe das Buch gefallen. Ich wollte ver 
ſuchen, in Schilderungen unbedeutender Vorfälle, | 
in leichter Charakteriftif mit Scherz und Humor 
nach und nad) manches vorzutragen, was mir wichz 
tiger ſchien, als jene Abentheuer. Diefen Plan 
theilte ich dem Verleger mit, der ihn bifligte, und fü 
entſtand der gmwesteAbfchnitt des Lebrecht. (S. 
den 15. Bd.) Das Buͤchelchen iſt nachher nicht fort⸗ 
geſetzt, und ſo iſt die Erzaͤhlung von dem falſchen 
Muͤnzer, fo wie die Scherje über jetzt vergeſſene 
oder noch geleſene Bücher nicht geendigt, und 
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manches Heitere, Das ich damals ausführen toollte, 
unterdruͤckt worden. 

Auf meiner erſten Reiſe durch Franken, im 
Jahr 1792, hatte Berneck, im Bayreuthſchen, einen 
ſonderbar en, finſtern Eindruck auf mich gemacht. 
So erfreut ich war, jeneSegenden kennen zu lernen, 
fo erregte Die Natur mir hier einen faſt tragifchen 
Eindruck, wenn dieſes Wort hier erlaubt if. An 
Diefe Selfen und finſtre Thäler knuͤpfte fich die Erin⸗ 
nerung an Die Nitterzeit, und fo entwarf ich 1793 
ein Trauerfpiel und führte es far gu Ende, das ich 
Karlvon Berneck nannte. Es war der Pendant 
zum Abdallah. Diefer deutſche Dreftes fing das 
mals mit der Ankunft des jungen Heinrich an, der 
im Walde den verwilderten, wahnfinnigen Freund⸗ 
bei Sturm und Gewitter wieder findet, Des Bas 
tere Tod, der Mord der Mutter, alle diefe Bege⸗ 
benheiten find längft vorüber. Dieſe finftere Tras 
gödie war beinah gefchloffen. Jetzt nahm ich diefe 
Blätter wieder vor, und das Gedicht erfchien mir 
su befchrässft und eng, es erhielt Die neuere Geftalt, + 
in der fich alles deutlicher motiviren, und leichter 
von dem dunkeln Hintergeunde ablöfen ſollte. 
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War die erſte Bearbeltung zu ſchwer, ſo hatte 
dieſe wohl, um Colorit hervorzubringen und die 
Nebenſachen und Motive deutlich zu machen, 
die eigentliche Aufgabe wieder zu leicht genommen. 
Der Verkuͤrzungen im Gemaͤlde ſind ſo viele und der 
originelle Gedanke des Schluſſes bemaͤchtigt ſich 


nicht der Seele ganz, weil das Leidenſchaftliche zu 


ſchwach iſt. | u 
Schon in der Fleinen bürgerlihen Tragödie 


nder Abſchied“ (fe. Bd. 2.) war an ein Bild,“ 


Meſſer, ſelbſt an einen Apfel etwas Verhängnißs 
volles gefnüpft, was durch die Erfüllung der Vor⸗ 
ahndung zum Drafelsmäßigen erhoben, eine tra⸗ 
sifhe Wirkung Hervorbringen folt» Im Karl 
Berneck iſt Cfo viel ich weiß) Damals in Deutfchland 
der erfte Verſuch gemacht worden, das Schickfal 
auf diefe Weife einzuführen. Ein Geift, welcher 
durch die Erfüllung eines feltfamen Orakels erlöft 
werden ſoll, eine alte Schuld des Hauſes, die durch 
ein neues Verbrechen, welches am Schluß des 
Stuͤckes als Liebe und Unfchuld auftritt, gerei⸗ 
nigt werden muß, eine Jungfrau, deren zartes 
Herz auch dem. Mörder vergieht, das Gefpenft 
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ne underſoͤhnſichen Mutter, alles m Liebe und 
Haß, bis auf ein Schwerdt felbk, Das fchon zu 
einer Verbrechen gebraucht wurde, muß, ohne daß 
es geändert werden kann, ohne daß die handelnden 
Derfonen es wiſſen, einer hoͤhern Abficht dienen. 
Wie ſehr Diefes Schickfal von jenem der griechifchen 
Tragödie verſchieden war, fah ich auch damals 
{hen ein, ich mollte aber vorfäglich das Geſpen⸗ 
ſtiſche an Die Stelle des Beiftigen unterfchieben. In 
tiefen Die Spanier zuweilen eine aͤhnliche Aufgabe 
gelök Haben, konnte Ich nicht wiffen, weil ih die ſpa⸗ 
nifhen Dramen Damals nur wenig kannte. Der Ger 
danle, daß die Liebe ald Mittlerin auftreten will, war 
es eigentlich, - der mich zu dieſer Arbeit begeifterte, 
das Schickſal (wenn man es fo nennen will) if zwar 
mächtiger, aber die Brüder find ebenfalls am Schluß 
in der Liebe verſoͤhnt. 

Das Gefpenftifhe, Neue, Driginelle dieſes 
Verſuchs, Den ich opne alle Abficht auf die Bühne, 
ju meiner eignen | Luft ausgeführt hatte, gewann 
einige Freunde fo fehr, daß fie fi ohne mein Zu⸗ 
tun dieſes Gedichtes annahmen. Ich mußte es 
einigen Schauſpielern vorlefen, die davon über 


- meine Erwartung ergriffen wurden. Ein junger 
Kuͤnſtler, der damals in der Blüthe der Jugend 
und auf dem Sipfelpunft feines Talentes und Rufes 
fand, freute fih, am Abend feines Benefizes den 
Haupt Charakter darzuftelen; man vertheilte fchon 
im voraus die Rollen, man mwünfchte einige Aendes 
sungen und Abfürgungen, die leichte zu machen 
warn. Man nahm das Manuffeipt mit. Da ich 
mich aber nicht weiter um die Sache bemüßte, ers 
hiele ich ed nach einigen Monaten gurüc, ohne daß 
von der Aufführung weiter gefprochen wurde, Wohl 
hatte man erwartet, Daß ein Autor, von dem die 
Bühne noch nichts wußte, felbft am meiften treiben 
und anfuchen follte. Ich besweifle aber faum, daß 
„damals, ald Klara von Hoheneihen und ähnliche 
Produkte noch für vortreffliche Schaufpiele galten 
und oft mit Beifall gegeben ‚wurden, diefer Karl 
Berne, gut befeßt und gefpielt, nicht Stück follte 
gemacht Haben. Seitdem iſt von. mehr als einem aus⸗ 
gezeichneten Talent dieſes ſogenannte Schickſal in 
den ſchwaͤrzeſten Farben ausgemalt und fuͤr Ver⸗ 
brecher der ſchlimmſten Art, die kaum einen guten 
Gedanken Haben, Antrieb, Ausrede und Strafe 


| 
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gewrrden. Dieſe Tragbdien haben bei ums ihre 
Epge gehabt, und Lillo’s fatal curiosity 
(dad Vorbild von Werners Februar) konnte in einer 
gemilderten Umarbeitung von 1780 auf feiner 
deutfhen Bühne gehalten. In London ſelbſt ließ 
ſich der Beifall diefer Tragödie freilich auch nur auf 
furge Zelt vernehmen. 

Den Earl Berner Hatte ich faft vergeffen, (denn 
ee war von mir auch nicht für den Druck beſtimmt) 
als der Verleger der Volksmaͤrchen, der ihn zufällig 
fennen lernte, fich deſſelben bemaͤchtigte. Er war 
mit manchen Märchen, und mit einigen humoriſti⸗ 
ſchen Produktionen, die er mir zurücgegeben, ſchon 
ſehr unzufrieden geweſen, und wollte lieber dieſes 
ernſte Gedicht, das keinen Anſtoß geben koͤnne, als 
Schluß der Sammlung einverleiben, die, gegen fruͤ⸗ 
here Abrede, mit dem dritten Theil endigte. 

Fuͤr dieſt Volksmaͤrchen ſchrieb ich, ſogleich 
nach dem Blaubart und blonden Eckbert, die Hey⸗ 
monsfinder. (&. 13: Band). Geit lange 
(don hegte ich eine Vorliebe für diefe verfannten 
und verſchmaͤhten Volksbuͤcher. Goethe erzäple in 
feinem Sehen, wider in feines Jugend gerade diefes 
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Volksgedicht ebenfalls geliebt, gehegt, und mit 
einigen vertrauteren Freunden faft zu viel von dies 
fee alten, treuherzigen Geſchichte gehalten Babe. 
209 die einfache Form und SHerzlichfelt des Tons 
{don an, fo erhöhte der Widerfpruch gegen jene 
Zeit, in welcher Kotzebue, Iffland und La Fontaine 
die Sefeierten twaren, gegen Die man, der Menge 
gegenüber, nicht einen Tadel ausfprechen durfte, noch 
die Sreude an dem-überfehenen Gedicht, und drohte, 
bei der Jugend des neuen Herausgebers, den Glau⸗ 
ben in Aberglauben zu verwandeln. Denn das 
Zufällige, Entſtellte, die Abfürgungen, die oft 
die Sache dunfel und unverfländlich machen, die 
Ungefchicklichfeit der Abfchreiber und Umarbei⸗ 
‘ter, ja Schreib s und Druckfehler fünnen am Ende, 
wenn Die Worliebe ſchon bis zum Phantaſti⸗ 
[hen gefleigere ift, dDiefen Dingen einen Werth 
geben , der natürlich bei abgefüßltee Weberlegung 
wieder verſchwindet. Ein folches altes Poem wird 
Durch Die Weberlieferung, die es bald roh, bald uns 
verfändlich macht, bald Miderfprüche hineinbringt, 
gleichfam. in ein Natur⸗Produkt verwandelt, an dem 
unfte abndende Kraft eben recht viele Arbeit finder, 
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ma dieſe Unebenheiten zu erffären, oder wegzu⸗ 
Hafen. Kommt Doc felbft etwas diefer Art bei 
unfern Niebelungen zur Sprache, Es ift lächerlich, 
wenn in einigen Eremplaren der Heymonskinder 
das Wort Gleve (Lanze) erft in Cleve, Eleva, 
dann Clavie, und endlich in ein Elapier verwan⸗ 
delt wird, mit weichem Die Ritter an einander vennen. 

Mein Verſuch, Die gute, alte Geſchichte im 
eimer ruhigen, treuherzigen Profa, die fich aber 
niht über den Gegenſtand erheben, oder ifn gar 
parodiren will, wieder zu erzählen, twar damals 
der erfte in Deutſchland. Diefer Ton ift nachher 
oft genug, auch wohl big zum Weberdruß, wieder⸗ 
holt worden. : Er ziemt nicht vielen Gegenftänden, 
und muß ſich auch bei den paffenden kurz faſſen. 
Im getreuen Eckart, der Magelona und Reiufine 
kehrt er nur theilmeis wieder. 

Als ih auf dem Vatican (im J. 1805 und 6) 
die altdeutſchen Manufteipte ſtudirte, und vieles 
abſchrieb, fand ich zwei Volumina, die in alten 
Reimen (obgleich die Codices nicht zu den aͤlteren 
gehoͤren) weitlaͤufig die Geſchichte dieſer Heymons⸗ 
kinder und aller Verwandten ſingen. Senderbar 
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genug, daß unfer Volfsbuch nur der zweite Theil, 
Die letzte Hälfte der Sage ift, und fich dieſe, obs 
gleich fich vieles auf Die erſte Hälfte bezieht, und 
alles, was Malegys und Roß Bayards Urfprung 
betrifft, ohne dieſe Dunkel bleibe, bei ung als 
ſelbſtſtaͤndig hat erhalten und durch mehr als ein 
Jahrhundert beliebt bleiben koͤnnen. Man ſieht 
eben Hieraus, wie die Phantaſie des Achten, noch 
unbefangenen Leſers ergänzt und fortbildet. ‚In 
den Nieperlanden fand ich in hollaͤndiſcher Sprache 
dieſe erſte Hälfte, die Gefchichte des Malegys, auch 
als Volksmaͤrchen, mit den Heymonskindern (die 
man noch an manchem Wirthshausſchilde auf ihrem 
Roß Bayard dort figen fieht) vereinigt. Es fcheint 
ein Auszug und profaifche Umarbeitung jener Vati⸗ 
Sanifhen Handſchrift zu feyn, die ſich jetzt wieder 
in Heidelberg befindet. Diefe Handfchrift, nach 
manchen niederländifchen Ausdräden (4.8. quaadt 
Malegys, böfer, ſchlimmer) zu ſchließen, ift wohl 
auch in der Nähe der Niederlande gefchrieben und 
gearbeitet worden, Iſt das aͤlteſte Gedicht über 
diefen Gegenſtand rein franzöfifch, fo verdient es 
wohl eine Unterfuchung, "wie alt das Original, und 
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win welchen Umſtaͤnden, ob es ſchon noch einem 
Verdilde, oder nur nad Tradition garbeitet ſey, 
md wie viel wahre Geſchichte dag fpätere Märdyen 
enthalte. Jutereſſant iſt es auch, zu erforſchen, 
wenn und in welcher Gegend die ſpaͤtere Arbeit ge⸗ 
dichtet iſt, in welcher Zeit es moͤglich war und 
Beifall fand, den chriſtlichen Kaiſer, der ſogar als 
ein Heiliger verehrt ward, als eine komiſche Perſon 
einzufuͤhren, der alles das gut ſteht, was ſie Schlim⸗ 
mes wie Pofſterliches erleiden muß. Ich vermuthe, 
daß diefe Umwandlung eines ganz ehrbaren His 
florie auch am Rhein oder den Niederlanden, flatt 
gefunden bat, wo der wohlhabende Buͤrgerſtand 
ſich ſchon früh ziemlich unabhängig zu machen 
ſuchte. | Ä 

Mein Aufenthalt in Paris im Jahr 1847 war, 
gu kurz, . um das auf der koͤniglichen Biblisthek 
befindliche große und alte Mſtrpt. von den Heymons⸗ 
kindern gatzz zu leſen. So weit ich es eingeſehn 
babe, iſtes durchaus Im ernſten Ton geſchrieben 
und jenen Spaͤßen, die wohl eine ſpaͤtere Zeit hin⸗ 
zufuͤgte, vollig entfremdet. Es iſt in jenen ſonder⸗ 
baren dreitzehn⸗ und dierzehnſolbigen Alexandrinern 
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geſchrieden, die den alten ſpaniſchen Eid und Aileram⸗ 
der karakterißren, und die auch unſern Niebelun⸗ 
gen':zum: Grunde liegen; es iſt merkwuͤtdig, daß 
der Reim, oder auch nur:die Aſſonanz, ohne alle 
Regel: in- dem franz. Gedicht fo weit geführt wor⸗ 
ven, als es nur. irgend ‚Sinn und erde er⸗ 
lauben wi. 

Der Prolog (Band 13.) ik ein Sant, ‚in 
einer heitern Stunde, im fröhlichen Gefpräch em⸗ 
pfangen, und bald darauf in-einer Stimmung nie 
dergefehrieben, die ſo harmlos und Tanter iſt, daß 
man. danfbar für ſo behaglichen Frohſinn ſeyn darf, 
den wir micht Immer in unfrer Gewalt haben. 
Nimmt der Lefer die Kleinigkeit mit demſelben Ges 
fühl auf, fo hat er die Minuten, die fie ihn koſten, 
ebenfalls nicht zu bereuen. 

Da ich mir einmal für jene, den Straußfedern 
verſprochenen Erzählungen freiere Bahn ‚gemacht 
hatte, ſo gab ich es ganz auf, mich fernechin mit: 
den. franzoͤſifchen Büchern: zu quälen, und die noch 
übrigen ‚Erzählungen: ind ganz von meiner Erfins 
dung. DerFremde, die Freunde lim 14.30.) 
Siegmund, Ulrich, Bermev, des Narur⸗ 
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fvemd, Die gelehrte Geſellſchaft, der 
Yhholog, Das Tagebudh, der Roman im 
Sriefen Cim 15ten Band) find mit Heiterkeit nies 
dergefihrieben worden. Auch diefe Kleinigkeiten 
wollen nur unterhalten, fie find manchem Sreund, 
der fie kannte, wicht unlieb getvefen, und es was 
in meinem Plan, fie (den Pfychologen etwa ausges 
nommen) in Die Fortſetzung Des Phantafus aufzu⸗ 
nehmen. Meine Fritifchen Verleger nahmen einige 
Diefer leichten Scherze, 3. B. den Siegmund, damals 
viel ernſthafter; ich follte ihnen durchaus das Buch, 
woraus ich Diefen Schwanf gefchöpft, nachweiſen, 
weil fie dem jungen: Autor Diefe unbedeutende Ers 
findung nicht zufrauen wollten. Hartnädig hielten ſie 
meine Behauptung für Eitelkeit, welche gefliſſentlich 
die Quelle verſchwiege. Das Gedicht, welches in der 
gelehrten Gefelifchaft vorgetragen wird, iſt von einem. 
Freund, der Spas verſtand, und ſelber bald einfah, 
daß er in dieſen Verſen nichts Vortreffliches produ⸗ 
zirt hatte. Von demſelben Freunde iſt das Gedicht | 
im zweiten Lebrecht, p- 66.; er gab es gern ber, 
um es Bier kritifiren zu laſſen. 
Ueberſaͤttigt won allen Empfindſamkeiten und 
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der ſchlechten Sentimentalitaͤt des Theaters, ver⸗ 
ſuchte ich. es in der Theegeſellſchaft (12.20.) 
ohne Aufwand von Elend, Jammer und Liebe 
einen leichten Scherz, wohl zu leicht auszuführen, 
und gab nad) einiger Zeit auch dieſe Kieinigfeit 
für .die Steaußfedern ab, da fie dem Zweck dies 
fer Sammlung nicht zu miderfprechen ſchlen. 
Dieſe hier, fo wie die in den vorigen Einleis 
‚sungen angezeigten. Auffäge, die. Steaußfedern, find 
son mir, alle übrigen. rühren von andern Ders 
faſſern her, die ich auch nennen tannte, wenn es 
noͤthig waͤre. 

Der Kapellmeiſter Reich ard, mit dem ich ſeit 
lange in. Verbindung ſtand, wuͤnſchte, eine Oper 
von mir zu komponiren. Rhegini und andse vor⸗ 
jügliche. Meifter haben fi nachher zu verfchledes 
nen.Zeiten mit dieſem Verlangen au mid) gewendet. 
Plane genug habe ich zu Dichtungen dieſer Art ges 
macht, vieles iſt fogar angefangen worden, aber nies 
mals. habe ich, außer einem einzigen Berfuch, wieder 
den Muth finden fönnen, ein anderes Gedicht, der 
Art auszuarbeiten. Es iſt nicht die Undankbarkeit 
der Arbeit, die mich abſchreckt, und daß der Dich⸗ 
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ih voellig dem Muſiker ımserordnen, ja aufs 
opfern maß: fondern, wie ich ſchon anderswo anı 

gedeutet Habe, daß, fo viel wir auch Opern aller 

Irt befigen,, wir immer noch nicht über die Form 
diefer Dichtart und ihre Bedeutung einig lad. Bes 

ſchrͤnlt iſt die ernſthafte, nder tragifche Oper: 

wie fie an die Tragddie grängen darf, wie Decla⸗ 

matisn in Geſang übergehn kann, hat uns Gluck 

beiviefen. Die romantifche Oper aber, die fich in 

unſrer Zeit am klarſten und Zühnften in Mozarts 

groben Werken entwickelt hat, iR, ihrer Unbefchränfts 
heit und ihrer mannigfaltigen Formen wegen, ſchwer 
zu beſchreiben. Ob man in den neuften Zeiten nicht 
den Weg, den und Mozart zeigte, zum Theil vers 
Ioren hat, indem man diefen Zauber, der im Don 
Juan die legte Graͤnze des Möglichen ſchon berährte, 
bat Überbieten wollen, ob man nicht in die Aufgabe 
der römantifchen Wildheit zu viel muſtkaliſche Tras 
gödie eingemifcht hak, überlaffe ih Kennern der 
Mufif zu unterfuchen und zu entfcheiden. Mir 
ſcheint, man hat neuerdings, das übertriebene Ge; 
täufch und Die unnöshige Verſtaͤrkung des Orcheſters 

abgerechnet, Die Form Der tomantifhen Dper zu - 

I. Band. *** 


‚ Tepe befchränft, indem es num ſchon Geſetz gewor⸗ 
den iſt, jeden Akt mit. einer großen, leidenſchaft⸗ 
lichen, vieltimmigen Scene zu fließen, das Ges 
Dicht zufammen zu Drängen, um dem ausmalenden 
Muſiker nur vecht viel Raum zu geben. Auch zwei 
Akte, oder Theile, find feit lange beliebt, wodurch. 
. auch der Umfang des Werkes gehindert wird. Viel⸗ 
‚leicht Füße die romantifche Oper fo viel Mannigfaltigs 
feit der Formen, fo verf&iedene Elemente zu, als 
die romantifhe Komoͤdie, in welcher auch hei wei⸗ 
tem noch nicht alles verfucht it, was fi der ahn⸗ 
denden Phantafie Darbietet. Die Welt der Elfen 
und Seen, die man recht eigentlich hat für dieſe 
neue Kunſt der Muſik auswählen wollen, verträgt 
eine ſehr verfchiedene Behandlung, "die rächfelhafte 
und Doch fo populäre Zauberfläte bewegt fich in jenen 
{he gang eigenthämlichen Keeifen, und hat uns 
bewiefen, was dem großen Genius eines Mozart 
"möglich war, Don Juan ift gleihfam eine phan⸗ 
taftifche Tragoͤdie und die grellen Töne der Luft und 
des Witzes erheben die dunkle und milde Leidens 
ſchaft noch mehr. Daß der Wig ſelbſt fich mufifalifch 
ausſprechen kaun, ‚haben wie in Figaros Hochzeit 
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geletut, wie fo manches was und vorher wohl jede 
Deorie würde haben abfeugnen wollen. nd diefe 
unendliche Fülle Des Humor, Witzes, Gefühls und 
der füßeften Liebe und innigften Leidenfchaft iſt eg, 
was alle Werke des großen Meifters, auch feinen 
Belmont harafterifirt und als einzig Hinftellt, als 
Mufter und Vorbilder, die dem Genie ‚unendlich 
mannigfaltige Wege und Augfichten zeigen. Viel⸗ 
leiht hat Nachahmung, die fich felb immer miß; 
verſtehn muß und flets mit dem Beflrehen, - den 
Meifter und dag Vollendete zu überbieten, welches 
in aller Kunſt unmöglich iſt und das Webertriebene 
herbei ruft, gefchadet, und unſre Achte romantifche 
Dper (die wohl ein wahres deutſches Gewaͤchs if, 
und fich vieleicht in Zufunft noch mehr als ſolches 
ausbilden mag) wieder um manchen Schritt zurüc 
gefhoben. Soll es einmal einem Dichter gelingen, 
eine gute Oper zu fchreiben, fo muß er vorerſt mit 
dem Mufifer ganz einverfianden fein; der Mufifer 
muß wiffen, oder in der Begeiſtrung mit feinem 
Gefuͤhl einig fein, in wiefern das Werf an: Tras 
gödie oder: Komödie gröngen foll, welche Ast des 
Witzes und Humors, welche Leidenfchaft herrſchen 
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und bdurchdringen darf, welche Urt der Epiſode das 
Ach der Wunder, oder des Scherzes, der Toll⸗ 
heit oder der. Schönen auffchliefen fol, um in 
jeder Produktion eine neue Form, eine neue Sat; 
tung von Mufif hervor zu bringen, wie Mozart uns 
bewußt durch feinen Genius, und felne Poeten in 
Unſchuld, die ihre Gedichte beinah zum Naturerzeug⸗ 
niß machen, wirklich ſchon gethan haben» 

Dies mag zugleich als Antwort auf einige mich 
ehrende Anfragen und Forderungen mancher beruͤhm⸗ 
ten Muſiker dienen, denen ich big jetzt Briefe ſchuldig 
geblieben bin, weil kh nur weitlaͤufig, und unmöglich 
mit einem bloßen Nein oder Ja erwiedern konnte. 
Der berühmte Meifter Sp ohr mag auch diefe Aeuße⸗ 
rungen hier als Beantwortung feines freundlichen 
Briefes fürs Erſte wohlmolend annehmen. Münd: 
liche Sefpräche und Erdrterungen koͤnnten ung näher 
bringen und einem gemeinfchaftlächen Ziel entgegen 
führen. Wie ih im Jahr 1798 die Anfgabe zu 
loͤſen fuchte, eine Oper gu dichten, kann dem edeln 
Kuͤnſtler „der bezauberte Wald’! Deutlich 
machen, der fih im Al, Bande diefer Sammlung 
vefindet. 
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Reichard, Der ſich nach Den Muſtern Glucks gebil 
de hatte, ſah den Mozart nicht fo au, wie dieſer 
Kinkier mir erfehlen. In allen Kampofitionen Reis 
qards inden ich große und gluͤckliche Stellen, Phan⸗ 
taſe und Gemuͤth erregen Das Gefühl, Entzuͤckend iſt 
vieles in Goethes Elmire und Claudine, und die 
goethiſchen Lieder ſind faſt alle, Lorzuͤglich die fruͤ⸗ 
beten, wie eingegeben, fie find enitanden, gefuͤhlt, 
und nicht gemacht, und es iſt ſchwwer, vieleicht uw 
moͤglich, ſich nach ihnen Die Singweiſe andrer, 
auch großer Meiſter, derſelben Poeſieen anzueignen. 
. Bir ſchien ober Das eigentlich dram atiſche Genie 
in der Muſik meinen Freunde nisht zu eignen, noch 
weniger das Phantaſtiſche, wofuͤr ihm Dex Sinn 
fat gang im der Poeſie fehlte, obgleich er die Hera 
ſcenen zum Macbeth vorzuͤglich geſetzt hatte. Nach 
vielem Streiten, da ex mich hatte bereden wollen, 
Vas Ihr wollt, von Shakſpear, in eine Oper zu 
verwandeln, verſprach ich ihm endlich ein muſikali⸗ 
ſhes Gedicht „ doch unter der Bedingung ,. Rap ich 
san; meiner Laune folgen dürfe. - j 

Vielleicht war es der neckende Geiſt des Widar⸗ 
euhs, vielleicht auch halb unbewußt den Vorſatz, 
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den Komponiften gleich mit dem Erſten Afte zuruͤck 
zu ſchrecken, daß ich auf diefe grillenhafte Kompos - 
fition verfiel, von der ſchon feit Fahren eine in 
manchen Zügen ähnliche Arbeit unter meinen Papieren 
lag. Wider Erwarten mar dev. Mufifer aber ganz 
mit diefem Anfange einverffanden, und der zweite 
Akt gefiel ihm noch mehr. Mir (diem es bei meis 
nem Gedicht nothwendig, daß die profaifche oder 
redende Parthie einen nicht unbedeutenden Raum 
einnehme, ich glaubte, daß das immer wieder⸗ 
kehrende Rezitativ in einer romantifchen Oper ex; 
müden muͤſſe; als Gegenfag wollte ih die voͤl⸗ 
lige Unterbrechung der Muſik, das Ausruhen des 
Ohrs im Redevortrag als poetiſches nothwendi⸗ 
ges Element gleichſam muſikaliſch benutzen. Iſt 
das parlando, in welches in komiſchen Opern 
das Rezitativ ſich aufloͤßt, doch nur gar zu oft eine 
unreife linkiſche Rede. Ich hatte mir deshalb zwei 
ſprechende Charaktere, melde niemals fingen, den 
König und feinen vernünftigen Minifter ausbeduns 
gen und vorbehalten. In dieſen profaifchen Natu⸗ 
ren fohte Die Unmuſik füch den phantaflifchen, aber; 
gläubigen ‚- verliebten gegenüber, ale nothwendig 
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whrfetigen. - Eben fo mar mein Beſtreben gewe⸗ 
fm,die-Handlung während der Muſik fortſchreiten 
su laſen, im Ernſten wie Komifchen die Sifuatios 
on, fo mie Die Gefchichte ſelbſt, muſikaliſch zu 
machen, und vorzüglich zum. Schluß. die. mufifalls 
ſhen Elemente und Effekte zu fleigern. Bei einis 
gen Figuren Hatten die. Gebilde Gozzi's mir vor⸗ 
geſchwebt. 

die Oper war geeudigt/ der Komponiſt Aber 
nahm fe mie Laune und. Luft, Iffland, der Theaters 
direkter in Berlin, dem ich. fie zweimal vorgelefen 
hatte, war mit allem einverfianden. Er felbft weilte 
den König. fotelen, und diejenigen, „Die fich feines 
Spiels erinnern, werden. von ſelbſt ſehn, wie ſehr 
mie des Kuͤnſtlers Art und Meife, Ton und Ger 
berde, jene Tiebenswürdige Leichtigfeit,. det feine 
Humor, mit Dem er auch oft Das Unbedeutende 
nitig und komiſch machen fonnte, in dieſer grillens 
haften, uͤberladenen Rolle gegenmärtig geweſen find. 
Ih hatte. den Einfall, daß dieſer Charakter, ſo wie 
der Riniſter Samili, welcher Fleck zugetheilt war, im 
Gegenſatz gegen alle ſingenden Perſonen, in modera 
nem Hofkoſtuͤm auftreten ſollten: auch hiemit mat 
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Hiland einverſtanden. Sebaſtian ſollte Unzeſmann 
vortragen, ſo wie deſſen Frau Angeliken, ob Der 
Schick die alte Zauberin, oder die Königin befiiuume: 
war, erinnere ich mich nicht mehr. 

ange hörte ich nichts von der Oper, und nach 
kinges Seit gab mir Reichard ängfllich und verlegen 
mein Manuffript zurück. Er durfte freier Handeln 
und fprechen, da er meine Sorglofigfeit üben ders 
gleichen , Segenflände kannte. Vielleicht war dag 
Stuͤck zu lang, forderte zu ‚viel Perſonen, fagte 
ihm bei näherer Prüfung nicht gu; vielleicht war 
man über die Karikatur des Königs aͤngſtüch, den 
Man aber leicht im einen Schach oder Sultan ums 
ändern konnte, — vielleicht, — mas weiß ih! — 
Ich habe nie gegen den Komponiſten, oder den 
Theaterdirektor uͤber die gebrochene Zuſage, oder 
uͤber meine unnüge Arbeit, die ich nur auf Verlan⸗ 
gen unternahm, Ein Wort verloren. Der Kompo⸗ 
wit nahm ein Zauberftäck mit nagürlichen Wundern 


don Kogedus, und Tert wie Muſik machten Kein 


Gluͤck. Mac zwei Jahren lie ich Die Oper drucken 
mit einer Eleinen Vorrede. Den jegigen Komponis 
Ren würde dieſes Singefpiel wohl zu lang und mans 
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wette: feier. Eimtges ließe ſich ohne Nachtheil kuͤr⸗ 
wu Ich zwerfle aber, ob nicht jeden Muſiker auch die 
JZaberſiote als. zu lang verwerfen würde. Mozart; 
weil ihm Die Entführung zu kurz war, ließ noch 
manches hinzudichten, tworüber dazumal Brepuer, 
der Verſaſſer des Gedichtes, ſich oͤffentlich beklagte. 
Nah einer ſchmerzlichen und langwierigen 
Lrankheit wurde in Jena Dad Märchen von der 
Meluſina 1800 bei ſchoͤnem Wetter, in einer 
anmuthigen Garteuwohnung gefchrieben, Im welcher: 
sch um dieſelbe Zeit Ben. Jonſons Epicvene übers 
ſetzte. Die meiften Sagen, die fich im Volk erhals 
sen Haben, und van denen Die meiften fich auf irgend 
eine Gefchichte gruͤnden, ſind durch den Lauf Der dei, 
Durch veränderte Zuflände, und durch die vielfachen 
Erzähler fo wunderlich geſtaltet, oft felbſt fü formlo 
geworden, daf der Dichter wur felten eine Der Legen⸗ 
den fo benutzen kann, wie ſie ihm gegeben iſt. Je freies 
erfte umſchafft, um fo leichter wird ihm feine Arbeie 
werden. Diefe Meluſtna ſcheint ein uraltes ſranzoͤſi⸗ 
ſches Märchen zu ſein, das ſich auf irgend eine Fami⸗ 
liengeſchichte beiehn mag, auf das ſonderbare Gluͤck 
eines Emporkoͤmmlings, Erklaͤrung des Wappens viel 
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leicht, Volke + Aberglaube gewiß, dabei das Hinzufäs: 
gen einer Tcheinbaren Ehronif, alle diefe Oimge machen 
dieſe Geſchichte zueiner der formloſeſten. Wieles in der 
‚Erzählung ſtimmt nicht überein, eines Schluffes er⸗ 
mangelt ſie ganz. Daß fiealt ift, beweiſet, daß in 
manchen Gegenden Franfreihs Brunnen und Grot⸗ 
ten noch nach. dDiefer Zee genannt werden, daß das 
Volf die Rymphe felber noch ‚zu Zeiten zu ſehn 
glaubt. Die Vorſtellung, die fich ſchon im hoͤch⸗ 
fien Altertum und bei allen Völkern finder, Daß 
durch einen Fluch eine magifche Wirkung hervorge⸗ 
bracht erden. könne, die nur Durch hoͤchſt, ſelt⸗ 
ſame Züfälle ſich wieder auflöfen darf, iſt noch in 
unfern Zeiten beim gemeinen Bolf faſt allenthalben 
eim herrſchender Aberglaube, Die verwuͤnſchten 
Bringen und Pringeffinnen finden fi in allen Feen⸗ 
Märden, in den Gefpenktergefchichten' der alte 
Burgen, und im Barbaroffa auf Dem Kyfhaͤuſer, 
fü wie in Dem verſchwundenen Wttila wieder, und 
Durch. die Indifche Lehre und Dichtung geht Diefe 
Vorſtellung in vielen Sagen, ſo wie in der griechi⸗ 
ſchen Mythologie und in den aͤlteſten Schoͤpfungs⸗ 
geſchichten. Wie ſich die verſchiedenen Beſtandtheile 
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innen folgen aftbefannten Märchen sufaminenfin 
damit nicht mehr. nachzuweiſen, aber der feltfame 
hegenſtand lockte mich, die Seſchichte zu Ende gu 
führen, Die ich ſchon vor meiner Krankheit angefangen 
hatte Es reiste mich, die Stange auch einmal fo 
treuherzig, wie die alte deutſche Profa erflingen zu 
laſſen, ein Ton, der ſchon viele Stellen des Mor⸗ 
gante ſo wunderbar anziehend macht 1 indem das 
Poſſierliche und Edle fih in dieſem merkwuͤrdigen 
Gedicht mit dem Alterthämlich s Ehrbaren ſo ats 
muthig verbinden. Vielleicht haͤtte ich das Märs 
Ken, wenn ich es nicht Dramatifch ganz umgefalten 
fonnte, in feiner alten Weife, ohne mich feiner ans 
zunehmen, liegen laffen follen. 

In derfelben Zeit ward der dialogirte Schwank 
gedichte, der jegt als ein Faſt machtf piel, der 
Autor, auftritt. (Im 13, Band, in welchen: fi 
auch die Meluſina befindet.) Dieſes Sptel iſt aus 
jener Zeit und deutet fie in’jeder Zeile an, als man 
heftig über Goethe, Poeſie, Aufklärung, das Nuͤtz⸗ 
liche, die populäre Philofophie kaͤmpfte und heruͤber 
md hinüber ſtritt. Vieles, mas jet von jedem 
Schulknaben als abgeſchmackt abgemiefen wird, 
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durfte ſich Damald nad eine dornehme Miene geben, 
und galt bei Dielen, die ſelhſt Stimmführer waren, 
als gediegene Wahrheit. Nicht, als wenn jetzt bie 
Bildung fü viel ſicherer mad: weiter in allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen vorgeſchritten waͤre, oder als wenn die Menge, 
und viele, die auch laut genug mitſprechen, eben 
num klarere Einſicht verriethen: ein Irrthum loͤßt 
immer unx:dem andern ab, um wieder zu ſchildern 
und pedautiſch auf und ab zu gehn; ‚und. darf jege 
Micolai nicht mehr mitfprechen, oder hört "man 
fogar. auf. Leſſing nur: Velten mehr Bin, fo heben 
fich aus allen Gegeriden neue Gottfchede herum, Pie 
in der Phnfiognomie jenem Urältervater voͤllig gleich. 
ſehn, nur daß fie deffen Gelehrſamkeit und Fleiß 
nicht beſitzen. | 

So wie eine Literatur zun Bermukfei ihres 
Strebens gelangt, fo wie jene Zeit der unſchuldigen 
Unbefangenheit vorüber if, in der eg dem Ems 
pfangenden fo wie dem Gebenden Daran genügt, zu 
produciren und zu genießen, muͤſſen Schulen ents 
ſtehen. Je beſtimmter ſich dieſe ausſprechen, je 
deutlicher ſie wiſſen, wohin fie wollen, um ſo 
beſſer für Die Literatur. Dieſer Kampf weckt und 
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iht die Kraͤfte, und die ächte Kritit ‚dien der 
Hd der Begeiſterung und Kunſtliebe geht, zeigt 
ſih ermunternd, um eben fo wohl zum Schaffen 
anzuregen, als fie dem Unedlen, Abgefchmackten 
entgegen wirkt. Treten Kaftionen flatt der Schulen 
ein, fo wird Leidenfchaft, Perſoͤnlichkeit und dag 
Gemeine, Gehaͤßige, die Plaͤtze emmehmen, wo fi 
die Weisheit und Die fhönften Muſentoͤne ſollten 
hoͤren laſſen. Leffing und Klopſtock gegen über av 
beitete mit armen Waffen eine Parrhei und action, 
Die niemals den Namen der Schule verdienen fonnte. 
In der Philoſophie bildeten fich allgemad) Schulen. 
Mufite man Klopfftock, Leffing, Haller und wenige 
andre, im .Gegenfag gegen fruͤhere Beftrebungen 
deutſche Dichter nennen, fo eröffnet ſich doch eigent⸗ 
lich mit Goethe nur jene Epoche, im mweldyer Die 
eigentliche Schule wahrer ventfcher Dichtkunſt ent; 
ſteht. Einheimiſch, wahrhaft vaterlaͤndiſch, ders 
ſtaͤndlich und dem Wolfe nothwendig wird num in 
Lied und Wort, in Schauſpiel und Erzaͤhlung die 
deutfhe Maſe. Ch if, mern man hievon überzeugt 
iR, nicht nothwendig, jene Früheren zu verwerfen, 
und dag große Beſtreben edler Geiſter zu verfennen, 
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fo wenig, als manche Zeitgenoſſen und glaͤnzende 
Talente zu ſchmaͤhen. Als dieſes ward ed aber von vie⸗ 
len, indem eine fich bildende Schule der Kritif dies 
juerft und beſtimmt ausſprach, ‚aufgenommen, und 
die Armuth hielt nun ale Waffen für erlaubt, um 
das zu befämpfen, mas jest Deutfchland (wieder 
Factionen ausgenommen) glaubt, und wohl Die 
ſchwachen Angriffe auf immer unwirkſam machen 
wird. Gegen jene Stimmung der Aufgetegten und 
für diefe von allen Seiten angefochtene Lehre follte 
nun in mancher Wendung aud) dieſes Faſtnachtſpiel 
fprechen. | 

Durch die neuere Schule der ſchleſiſchen Poeten 
war ſeit Opitz die Verbindung mit dem deutſchen 
Mittel⸗Alter deſſen Sprache und Verskunſt gleich⸗ 
ſam abgegraben; der letzte Nachhall jener aͤltern Zeit 
diente nur, und mit dem Namen des Hans Sachs 
alfe elende und verächtliche Bänfelfängerei zu begeichs 
nen. Goethes freier Sinn fühlte fich zuerſt von Dies 
fem verſchmaͤhten Altvater angegogen, und in, einem 
(Hönen Gedicht fprach er jugendlich begeiftert dag 
Lob des Nürnberger Bürgers aus. Sein Fauf, 
der ſchon früßer begonnen war, wurde in einer 
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Syrache gefchrieben, die der veredelte, tieffinnigere 
Viderhall jenes alten vergefienen deutfchen Tonks 
war. Und gewiß, wenn man au Kompofition, 
Gedanfe, Charakter, Bild und Leidenfchaft diefes 
Fauſt, des verwwundernswärdigften Gedichtes eins 
mal beiſeit fegt, um Die unendliche Fülle dies 
‚fer Kompofition nicht zu berühren, fo grünen 
jenem Kritiker ſchon Lorbeeren, der einmal über 
diefe Sprachweife genügend veden wird, ber 
dieſen tiefen Ton, dieſe ‚volle Kraft des deuts 
ſchen Lautes, derk wie aus dem reinen Urquell ges 
ſchoͤpgft, in dieſer Mannigfaltigkeit Zier, Schalt 
heit, Witz, Leichtigkeit, neben dem Ehrbaren, 
Wundervollen, Klangreichen, Geheimnißvollen und 
Kindlichen in ſo unnachahmlichen Wendungen zulaͤßt. 
Die erſten Scenen dieſes Gedichtes, der Monolog, 
die Geiſter⸗Erſcheinung, Wagner, und das Auftre⸗ 
ten des Mephiſtopheles wuͤrden allein ſchon einen 
großen und einzigen Dichter beurkunden, wenn auch 
die Naturtoͤne der Liebe, des Schmerzes und der 
Sehnſucht nicht im Gedicht aufleuchteten, wenn 
man auch in dieſen Momenten die uͤbrigen gro⸗ 
Ben Werke des Poeten vergaͤße. Seit jenen Tas 
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gen iſt unfer Hans Sachs wieder etwas zu Ehren 
gefommen, auch iſt fein Dichterten vft auf verfchies 
‚dene Weife verfucht worden. Auch mich reiste es, 
diefen Schwank in einer ähnlichen Manier anzu⸗ 
ſtimmen, und in einigen heitern Tagen wär die 
Aufgabe ausgeführt, in der ich den Autor ſelbſt als 
mißmuthig und verdrießlich darftellte, der Rath, 
Tadel) Lob , Einfältiged und Ueberſchwengli⸗ 
ches von verſchiedenen Masken; Figuren anhoͤren 
muß, in deren Kleide manche bekannte Geſtalten 
verhuͤllt ſind, ſo wie einige, difnicht befannter ge; 
worden find. Es war damals meine Abſicht, ein poe⸗ 
tiſches Journal, von welchem nur zwei Stuͤck erſchie⸗ 
nen, herauszugeben, um Anſichten oder Entdeckun⸗ 
gen in der ſpaniſchen Literatur, die damals in Deutſch⸗ 
land nur noch wenig bekannt war, auszuſprechen, 
die Gedichte der aͤltern Englaͤnder, vorzuͤglich Shak⸗ 
ſpears zu erlaͤutern, und zugleich die Kritik der 
neuen Schule in meinem Sinne fort zu führen. 
Die gutgemelnte Sache wurde ungeſchickt angefau⸗ 
‚gen und erregte ‚Bein Intereſſe. Es erfordert Ein 
eignes Talent, am ein Journal annehmlid zu mas 
hen, und ich war fo. der Mamnigfaltigfeit aus Dem 
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Vege gegangen, daß ich mich. felbft nicht eimmal 
um Ritarkeiten bemüht hatte, Mein Widerwille 
‚sm viele der. gelefenen Blaͤtter war im Gegen 
Keil fo ſtark, daß ich die Zeitfchrift London und 
Paris, die damals mit illuminirten Karikaturen 
nach Biken Die leſende Welt befchäftiste, ſelbſt 
(pr 27) nannte. Diefe Art der Literatur 
hat ſich ſeitdem nicht bei ung verbeffert. Der 
alte Rann Cp. 291.) iſt der befannte Nicolai, 
wie ihn auch Fichte bald darauf in- feinem zu hef⸗ 
tigen Büchelchen als dieſen zitirte. Leſſing ward 
von dieſer ſcheltenden Faction, Die der neueren Bil⸗ 
dmg, ohne fg zu kennen, unbedingt entgegen 
Rechte, immer ald Verbünderer und Schugpas 
kon bei jeder armfeligen Behauptung, felbft bei 
den Gemeinheiten, die man fich erlaubte, vorge 
ſchoben. Jetzt fieht wohl jeder ein, wie wenig biefer 
heros neben jenen Kritikern genannt werden muß, 
und ich erlaubte mir, der ich laͤngſt mich an Leſſings 
weniger gelefenen Schriften; vorzuͤglich dem Brief⸗ 
wechſel, erbaut und geſtaͤrkt hatte, Died in Leſſings 
en heinung auszuſprechen. 


Dr Sie aͤltere Welt, jeme Aelaſchen Men⸗ 
X. Band. u... 
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ſchen, oder Diejenigen, die. fich zur Schule der als - 
ten Philoſophie und Poeſie vechneten, unbillig, eins “ 
ſeitig, oder Teidenfchaftlich gegen die Bemühungen 
der neueren Zeit, fehlte as ihnen oft an gutem 
Willen, noch oͤfter wohl an Sinn und Zähigkeit, 
ſich die Erfcheinungen der neueren Welt deutlich zu 
machen: fo entfiand diefen gegenüber ein junges 
Geſchlecht, das ohne. Ernſt und Steiß, ohne Begei⸗ 
flerung und Talent, die ausgeſprochenen Worte und 
Seſinnungen nur fo ‚oben abſchoͤpfte, mit ihnen 
prunkte, das nicht nerfiandene noch uͤbertrieb und 
ju überbieten fuchte, und natürlich von jenen alts 
fklugen Veraͤchtern alles Neuen mit zu Der verſchriee⸗ 
nen Schule gezaͤhlt, ja wohl für den Ausbund 
desfelben gehalten. wurde; welches Maͤrtyrerthum 
ſich dieſe zu jungen Propheten wieder recht gern ge 
fallen’ ließen. : Ein folcher iſt der Bewunderer, 
der in diefem Gedichte auftritt. Es fehle nit an 
ähnlichen Liedern, die feitbem in mancher Samm⸗ 
lung gedruckt find, wie der Begeiſterte fie Bier vers 
nehmen läßt; aber manche Ausdrüde, 5. B. ‚eine | 
Sache bis zur Religion treiben,“ find wieder aus 
des. Mode gekemmen. Novalis, Schleiermacher, 
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Tr Schlegel und auch: das Gedicht vom der Geno⸗ 
vera, hatten Damals, vor dreißig Jahren, auch den | 
Bit dee Gebildeten, der Dichter und Philoſophen 
wider auf Die ganz vergeffene Religion und das 
Chtiſtenthum Hin gerichtet. Nice, daß es nicht 
gläubige Theologen, oder feomme Chriſten folte ges 
geben Haben, aber fie waren nicht Die Stimmfuͤhrer, 
fie hoͤrten nicht nach der Welt umd ihren Beſtrebun⸗ 
gen hin, und wieder nahm Welt und -Bildung feine 
Ruͤckſicht auf fie, mußte felbft von ihnen nichte. 
Einſam, verfannt Rand Hamann, er hatte nur auf 
einige Freunde, nicht auf feine Zeit gewirkt, und 
diefe Freunde, wie Jacobi und Herder, waven 
nur ein vermittelndes Element zwiſchen Religion 
und Bildung, ohne fie wirklich: vereinigen zu koͤnnen 
und zu. wolley, Dem ehrfomen Claudius vergab 
man fein Chriſtenthum, wegen feiner Liebenswuͤr⸗ 
digkeit; und auch nicht immer, Der edle Schlöffer 
hatte nur wenig wirfen fönnen, und Lavater und 
Stolberg, deren Enthufiasmus alle Ruͤckſicht durch⸗ 
brochen hatte, waren den Gebildeten zum Geſpoͤtt 
geworden. Wie viel bei dieſen Religtöfen. über 
fricbeng einſeitis/ oder ſelbſt unbegruͤndet Mar, wie 
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viel Einpiche die Vermisselnden in das Weſen des 
Chriſtenthums. hatten, was ſchon damals fich der 
polttifchen Abſicht, der Herrſchſucht, der Vers 
fiaſterung, oder verbädhtigen Planen näherte und 
für dieſe arbeitete, ift fo oft eroͤrtert, beſtritten, 
bewiefen und geläugnet werben, daß dieſe Erife 
unſerer Zeit hier nur angedeutet zn werden braucht. 
MDer Dichter iſt zum Gluͤck frei, und braucht 
Ach als folder um diefen eheologifchen und polktis 
ſchen Streit und MWiderftreit nicht zu kuͤmmern. 
Sonderbar IE es, wenn man ihm anmüthen will, 
daß ſeine Phantaſieen, wie Laune und Eingebung ihn 
gest, wicht den Göttern des Olymp huldigen fol, 
wenn manche Die Begeifterung, die ung Die herrlichen 
vbmifchen. Elegieen erzeugte, oder die Götter Gries 
chenlaunds, zur Sünde rechnen, die, wenn ältere 
Zeiten wiederkehren dürften, wohl gar Kirchenbuße 
wach fich ziehen möchte Dieſelbe Befchränftheie ift 

es, den großen Geftalten und glaͤnzenden Erfcheis 
nungen, , die die Fatholifche Form des Chriſtenthums 
in Eultus, Legende, Wünderfage, Poeſte, Mablerei, 
uff und Architektur entfaltet und erfchaffen Hat, das 
Auge verfihfießen , oder gar dem Dichter srbieten 
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W wollen, ich dieſes Reiches zu bemächtigen. 
.  imen Sagen, von denen ich fpreche, mar 
es um ſo natürlicher, wenn die Begeifterung 
diele fo Hang untergegangene, verſchmaͤhte Liebe 
wieder verfündigte und Dem Herzen näher brin⸗ 
gen wollte; Denn wenn Das Chriſtenthum ſelbſt ver⸗ 
gefen war, fo wurde die Fatholifche Form deſſelben 
als Bloͤdſinn und Aberwitz, Aberglaube und Pfaf⸗ 
fentrug von den Gebildeten charakteriſirt. Wenn 
damals jene Liebe, die fich des Verſchmaͤhten und 
Verhoͤhnten in Wort und Lied wieder annahm, 
und Das Edle Der verfannten alten Zeit verkuͤn⸗ 
Digen vnd techtfertigen wollte, hie und da gegen 
Die proteftantifche Form des Chriſtenthums uns 
biſlig ſchien, fo iſt auch Dies mit der allgemeinen 
Stimmung zu entfiäuldigen. Dean Unglaube, 
ſeichte Aufklärung, Unphiloſophie, Haß alles 
Heiligen, Geheimnißvollen und aller Ueberliefe⸗ 
ung, galt für Proteſtantismus, und kaum der. 
Belehrte, viel weniger. der Laye konnte die nöllige 
Unwahrheit der verfolgenden Verneiner einſehn, 
de fich für vorgeſchrittene, höher fichende Luther 
aus gaben. | 
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: Bon allen diefen follte des nach dem gemeinen 
Ausdruck „altfraͤnkiſch“ verkoͤrperte Altf rank, 
den ich im vierten Geſicht Todtenbeer, des 
Philander von Sittewald ſchon vorfand, manches 
ausſagen. Seitdem ſind, wie geſagt, dreißig 
Jahre verfloſſen, und die Welt hat ſich vielfach an⸗ 
ders geſtaltet. War jene Zeit doch durch Schleier 
machers herrliches Buch, „Reden ;über die Nelis 
gion,“ — ja ſelbſt Durch den Zufag auf dem Titels 
blatt s man. die gebildeten Veraͤchter derfelben ‘4 
völig charakteriſirt. Giebt es deren noch viele Heut 
zu Tage? Könnte man aber nicht vielleicht (und 
derfelbe Autor wäre deffen wohl am fähisften) bei 
diefem umfichgreifenden Pietismus, der Kunſt und 
Poeſie verfchmäht; in. befchränftem -Buchftabendienft 
fo oft das Edelfte verfolgt, und ein kuͤmmerliches, aͤngſt⸗ 
liches Leben für ein frommes ausgeben will, „Reden 
über die Neligion an die ungebildeten Enthufiaften 
für dieſelbe“ ſchreiben? Es iſt nicht zu verfennen, Daß 
die poetifche oder refigiäfe Vorliebe für den Katho⸗ 
licismus, die fich vielfältig ausgefprochen, den. Pros 
teſtantismus felbft wieder gefräftigt hat, da ein 
Gegenſatz immer den andern hervor ruft. Das Ber 
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dirfiß. der Religion bat allenthalben Das Bewußt⸗ 
kin, das Streben und das Forſchen geweckt. Auch 
Eulen Haben fich gebildet, von denen man nur 
winfhen muß, Daß fie fich immer mit edlen Waffen 
befümpfen möchten. Der Razionaliſt wird dem 
Rofifeer oder Orthodoxen, der Philoſoph dem 
hreunde der Tradition, der Ereget dem Verehrer des 
Vortes und Geheimniffes immer nur, wenn jeder 
ſeinen Deruf erfuͤllt, ſcheinbar entgegen fiehn. Durch 
das Geſammtwirken, wenn es redlich und gruͤndlich 
geihieht, muß Die Wiffenfchaft der Religion gewinnen. 
Freilich Hört man nun auch von denen, Die 
‚Äbertreiben, (und in aufgeregten Zeiten find es nicht 
gerade Die ſchwaͤchſten Beifter) es dürfe Feiner Ealder 
con oder Raphaels Madonnen betoundern, wenn er 
nicht Ernft mache, umd felbft auch glaube, mie die 
lkatholiſche Form der chriftlichen Kirche es will und, 
gutheißt ; andre menden ſich neuerdings von den poeti⸗ 
ſchen Seftaltungen ,. die fie wieder, wie zu dem Zeis 
ten der Wiedertaͤufer, Gögendienft nennen, mit. 
Unwillen hinweg. Man will uns bange.. Damit. 
nachen, (und manche Journale und Tagesſchrkft⸗ 
Heller koͤnnten Durch ihr unbefonnenes. Geſchwaͤtz, 
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dag der katholiſchen Kirche Dienen ſoll, Diefe Furcht 
rechtfertigen, ) Daß neue Zeiten: der Berfinflerung 
tünßlich vorbereitet werden, Die Pfoffenspun, 
Gewiſſenszwang einführen, und jede umerlaß⸗ 
liche Geiſtesfreiheit vernichten fehlen -Der Je 
fuitismug fol wiederum erhoben werden, MM 
dem Despotismus zu dienen. Des Gelchwe, der 
: Sorfcher, der aͤchte Patriot, der Pelicikex, Dee 
- Mängel ruͤgt, der Gefchichtfchreiber, welcher warnt, 
alle werden yon mandem Zionswaͤchter ber Pax 
tpeien mit verhülten Worten, oder deutlicher, bald 
als Obſcurauten, bald ald Verdächtige, Ketzer, 
oder zu Zreigefinnte bezeichnet. Daß Disfe Act vom 
_ Verwirrung in der Kirche und in mehr als einem 
Staate um fich gegriffen-Bat, iſt nicht zu verkeunnen: 
eben fo wenig die Gefahr, Daß die begeiſterte Eiche, 
wenn fie ſich jegt aus der ſchwaͤcheren yroteſtautiſchen 
Partei in die zahlreichere der Fatholifchen hinuͤber 
begeben wollte, yon Prieſtern und Eigenwäbigen,. 
von offnen, oder verdeckten Partheibaͤuptern wohl 
leichter gewißbraucht werden Fünnte, alt wamals - 
in jenen unbefangnern Tagen. 

So erfpeint denn auch in Diefem ni: wie 
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win Berehruug vor Jakab Böhme, die Damals 
ſo velen Aufgekloͤrten ein Aergerniß gegeben hat. 
As in Geus ſſe meiner Zeit hatte Ich mich früh jenen 
freien Geiſtern zugewendet, die Der Religion nicht 
beduͤrfen. Alles ſchien mir abgemacht, bewie⸗ 
fen und widerlegt, und Das heilige Beduͤrfnuiß 
nach Reltgion und Geheimniß ſchlummerte,“ wie 
da ſo vielen Tauſenden, is meinem Herzen. 
Nur in de Poeſie erfannte ich die Myftik und Das 
Heiliger haer Dusften mir jene.nüchternen Frevler feine 
Banbe und Seinen Baum serftören. Dadurch, daß 
ich mich dev. Philoſophie abgewendet hatte, war, 
ohne deß ich es wußte, mein Sinn für Myſtik er⸗ 
wucht und gefchänft worden. Jeder Menſch, wenn 
er nicht on Hoͤrenſagen lebt, Hat eine ihm eigens 
thuͤmliche Bildung, deren Gang und Entwickelung 
von jeder andern, auch Der des Befreundeten verſchie⸗ 
den ſein wird, die er darum auch keinem andern em⸗ 
pichlen kann, und jenem noch weniger wird aufdrin⸗ 
gen wollen. Indem ich, von ſelbſt getrieben, nach 
Vollſtaͤndigkeit, oder Amſicht ſtrebte, entwirrte ſich 
ans der Lirbe zur Poeſte eine Sehnſucht zum. Reli⸗ 
aihfen/ ein Zufall gab nis den Böhme in die Hand, 
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and. ich warb geblendet von dem Glanz des innige 
ſten, blähendften Lebens, von der Fülle der Erfenntniß, 
erſchuͤttert ward ich von dem Tieffinn, und von Dem 
Aufſchluß begläct, der fih aus Diefem neuentdeckten 
Reiche über alle Rächfel des Lebens und des Geiſtes 
verbreitete, Ich hatte nicht geahndet, daß In Dies 
fen Regionen auch Dialektik, gruͤndliche Forſchung, 
Strenge der Folgerungen, kurz, philefophifche Kraft 
und Kunft walten könne, die fich freilich nur dem 
erfchließen, der fich tiefer in dieſe wunderbaren 
Werke Hinein liefet. Diefes Studium, das mich 
‚einige Jahre beſchaͤftigte, bat mich fpäter zur Philos 
ſophie gefuͤhrt. Viele beginnen mit der Philofoppie, 
und manchem, der nur in den Formeln ſtehn bleibt, 
verſchließt ſich durch fein Forſchen der Sinn für Die 
Myſtik auf Immer, zutveilen auch der für Poeſie. 
Und Doc, wird nur der Philoſoph gründlich und bes 
feledigend lehren Können, der die Myſtik kennt und 
liebt, wie nur der ein Achter Myſtiker genannt wer; 
den kann, der auch in der. Bernunft und ihrem Ver: 
mögen die göttliche Kraft erkennt und verehrt. Ein 
leidenſchaftliches Zanfen der Partheien heruͤber und 
hinuͤber beweifet immer nur, daß beide noch wicht die 
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fe, nothwendige Mitte gefunden baden, wo fie 
Ah wohl verſtaͤndigen würden. 

Geſchah des Andächtigen und Frommgemeinten 
von jungen Semüthern in Der Haf zu viel, fo wär 
es nicht minder fchlimm, - daß fie das Anſtoͤßige, 
grell Sinnliche eben fo zur Schau: trugen. Fr. 
Schlegels Lucinde mar die Veranlaſſung dazu 
geweſen, und Feind feiner Bücher Bat, aud 
in fpktern Jahren, feinen Gegnern zu fo - vielen 
ſcheinbaren Triumphen verholfen. Der bloße Name 
des Buches follte ihm, wenn er etwas Auffallendes 
behauptete, oder in irgend einer Meinung pavador 
ſchien, Die Lippen verfiegeln. Es waͤre ungienlich; 

bier über einen vieljährigen Freund, der erft kuͤrzlich 
in meiner Nähe geftorben iſt, mit Eritifcher Schaͤrfe 
fprechen zu wollen. Selbſt fein Bruder Hat es für 
nothwendig gehalten, öffentlich gu erflären, daß er 
in den neueren Beftrebungen nicht den gleichen. Weg 
mit ihm gehn koͤnne. Br. Schlegelg heftiger Seiſt war 
von je an geneigk, die: Ertveme zu fuchen, und das 
in allen Dingen fo nothwendige Maaß nicht zu besb⸗ 
achten, fo wie er auch die Form für manche feinen Werke 
wicht finden konnte oder zu ſuchen verſchmaͤhte. Dies‘ 
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legte war es wohl vorzuͤglich, was ſchon bein Er⸗ 
fcheinen die Lucinde vielen Lefern verleidete. Es 
kann auffallen, Daß diefes Buch fo viel Anſtoß erregt 
hat, und fo verrufen geblieben iſt, wenn wir fehn, 
daß, mancher Ausländer zu geſchweigen, Wielande 
komiſche Erzählungen, oder Thuͤmmels Neifen, wur 
wenige MWiderfacher gefunden haben, und ſelbſt ernſte 
Gemuͤther dieſe Luͤſſernheit oder das Aergerniß ent⸗ 
ſchuldigten, die Recenſenten aber feinen Anſtand 
nahmen, öffentlich zu loben. Es ift wohl nicht zu 
leugnen, daß Schlegeld Buch, über welches fi da; 
mals in vertrauten Briefen ein Befreundeter mit 
vielem Wige, der. das Gemälde als ein lauteres 
and unfchuldiges beleuchten follte, vernehmen ließ, 
in manchen Stellen jene Heilige Scham veglegt, 
die auch Der Dichter der’ Liebe nie kraͤnken fol, Wäre 
das Buch ein Gedicht in Liedern und Stangen, oder 
ſproͤche es mit heiterm Muchwillsg einen erfonnenen 
Roman aus, fo würde dieſe Uebertragung fchon das 
weiſte entſchuldigen. Es verlegt dadurch, daß es 
ſich faſt als Konfeſſion aufdraͤngt. Mit einem 
Wort, die Ungeſchicklichkeit des Autors beleidigt 
mehr, indem die Erfindung formlos hingeſtellt if, 
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Hrie Erzählung ſelbſt. Sonſt find der witzigen, 
geiſteichen, glänzenden Stellen genug in dieſem 
gzeſchmaͤhten Buͤchelchen, andre vol großer, poeti⸗ 
idee Kraft und tiefen Ernſtes. Es iſt eben darum 
sicht leicht, eine befriedigende Kritik uͤber dieſe fons 
derbare Chimaͤre zu geben, wenn man nicht aus 
dem Standpunkt der Moral, der ehrwuͤrdig if, 
fur, und gut den Stab Über den gu linkiſchen Frev⸗ 
ler bricht. 
Im Munde des Altfrank iſt eine Ankuͤndigung 
von Schauſpielen, deren Inhalt die Darſtellung des 
dreißigaͤhrigen Krieges iſt. Bon Shakſpears Buͤr⸗ 
gerkriegen begeiſtert, hatte ich mich ſchon ſeit Jahren 
mit den Studien dieſer truͤbſeligſten aller Geſchich⸗ 
ten beſchaͤftigt, ich hatte geſammelt, vorgearbeitet, 
und das Gedicht angefangen. Krankheit, veraͤn⸗ 
derter Wohnort, andre Plane verhinderten die Fort⸗ 
ſetung. Der Friede ift freilich bei diefem großen 
Entwurf meßn.ein nothwendiges Ende, als ein wahrer 
yoefifcher Schluß, völlig jenem Kampf Der Nofen 
wäßnfich, mo der Dichter auf die blühende Zu 
kauft, auf die herrliche Zeit der Ellfabeth hindeu⸗ 
tn konnde. x 
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Der Prolog zur Magelone iſt ein Fragment eines 
Gedichtes, welches auch jetzt noch nicht vollendet 
iſt. Zu der Zeit, als ich an dem fruͤher begonne⸗ 
nen Roman „Alma,“ arbeitete, aus welchem Sonette 
in meinen Gedichten abgedruckt find, fing ich dieſes 
Drama an, welches als Allegorie zwiſchen Octavian 
und Genoveva eintreten ſollte. 

Ich hatte mich ſeit 1801 ſehr viel mit der alt⸗ 
deutſchen Poefie befchäftigtz die Gedichte der Minnes 
fänger, welche bald nach dieſem Jahre herauskamen, 
waren damals, nach langer Pauſe, in welcher jene 
deutſchen Meiſter faſt wieder waren vergeſſen worden, 
der erſte Verſuch, die Aufmerkſamkeit von neuem 
auf dieſe Erſcheinungen zu lenken. Mit jenen Lies 
dern beichäftigte mich zugleich das Epos der Niebe⸗ 
Inagen. . Ich forfchte in Chroniken und Geſchichts⸗ 
werfen, und glaubte manche größere oder Fleinere 
Entdeckung gemacht zu: haben... Die ‚Eddalieder 
wurden fleißig von.mir ſtudirt, fo wie die isläns 
difche Wilfinas Saga, die nachher mein Freund 
von der Hagen überfent hat. Ich faßte emdlich 
den vielleicht zu Fühnen Entfchluß, die Lücken des 
großen Heldengedichteg, die mich an einigen Stellen 
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Kr, auszufüllen, das, worauf ſich Das Gedicht 
eb an manchen Orten bezieht, und was ich in 
adım Liedern gefunden hatte, anzufügen, und fe . 
ca Ganzes hervor zu bringen, das fih.der Nation 
cinfeſlen und ohne literariſchen Krieg ein Volksbuch 
werden lͤnnte. Da bis dahin nur Bodmer von 
dem Epos geſprochen, Johannes Muͤller es nur 
cum lobend erwaͤhnte, und faſt Niemand den 
Drak ſalbſt geleſen hatte, fo durfte ih auf unbe; 
fongeme Theilnahme rechnen, Da wohl nur die wer 
rigen die verfuchten Ergänzungen erkannt Hätten. 
Rein Freund, W. v. Schlegel, der fich ſchon 1790 
nit dem großen Werke befchäftigt und auch eine 
beeftändliche Umarbeitung im Sinne hatte, wuͤrde 
meine Arbeit, eben als Kenner, nachfichtig behandelt 
haben, Als ich im Jahre 1805 in München. war 
und meine Arbeit fchon ziemlich vorgeruͤckt fi, vers 
Blch ich Den Codex, der ſich dort befindet, . genau mät 
dem gedruckten Werk, trug die Varianten und alle 
Berfe ein, die dem Muͤllerſchen Eremplar fehltenn, 
md wurde. felbft ig. der Arbeit am Gedicht nicht 
Mn, durch Die laͤhmende und fehmerzhafte Gicht ges. 
hindert. Auf der Ruͤckreiſe von Atalen verweilte 
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Ich Bloß wegen Des Manuſtriptes der Niebelungen 
einige Tage in St. Sallen, um auch dort Die Bas 
rianten und fehlende oder hinzugefügte Verſe genau 
"zu bemerken. In Rom frlbſt aber arbeitete ich 1805 
und 1806 fleifig auf dem Vatican; nicht nur sogen 
die Heldenlieder, die fich mehr oder weniger auf 
die Niebelungen beziehn, meine Aufmerkſamkeit an 
fi, fondern ich durchlas alle altdeutſchen Hands 
ſchriften, die ich Dort fand, und Fopiete vieles. aus 
den meiften. Da sh einen Druck vom Titurell mit mir 
Haste, fo verglich ich auch diefen mit den verfchies 
denen Handfihriften aus fräherer und ſpaͤterer Zeit, 
die ich dert antraf; eben fo den Zriftan ımd Iwein. 
Das alte. merfwärdige: Heldengedicht vum König 
Rother kopirte ich ganz, und gab ed nachher meis 
nem Freunde von Der Hagen, Der es in ben altdeunt⸗ 
ſchen Gedichten bat abdrucken laſſen. Als ich im 
%, 1806 nach Deutfchland zurück. gekommen war, 
fegte Ich. meine Arbeit der Niebelungen fort; nur 
war, als im folgenden Jahre die Umarbeitung des 
gelehrten v. der Hagen erſchien, mir die Luſt, eine 
nene Welt den Deutſchen aufzuſchließen, verdorben, 
auch jene Unbefangenheit der Leſer, die ich fo ſehr 
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mit eingerechnet hatte, wear nun verſchwunden, 
da nir jedermann gleich meine Zufäge nachweifen 
fonnte, In jenem Jahre wollte ich zugleich eine 
gründlichere Nachricht, als man. big dahin gehabt 
hatte, von den deutſchen Handſchriften Des Vati⸗ 
and herausgeben. Es wäre an ber Zeit geweſen, 
cher ein boͤſer Seiſt ſchob mir unvermerkt den Plan 
unten, dieſe Nachricht zugleich mit einer Geſchichte 
der alten deutfchen Doefe zu verbinden. &o exr⸗ 
wellerte fi mein Studium, Bücher. und Bibliothe⸗ 
en wurden gefendet und beſucht, -falbfk werfchiedege 
ſeltene Manuffripte, die man mir anvertraut hatte, 
wurden zum Theil abgefchrieben. Der zu geofie 
Umfong des Plans machte Das Nügliche unmoͤg⸗ 
lich, welches fich leicht hätte ausführen laffen, und 
ſo blieb fuͤr's Erſte alles liegen. Den König Rother 
und einige andre Heldenlieder, die fich dem epiſchen 
Kelfe anſchließen, der ſich um Egel oder. Attila 
Hecht, „Haste Ich indeſſen modernifiet, um fie. lesbar 
zu machen, Diefe follten ein eignes Heldenbuch bil⸗ 
dem. Aus dem: Mother lieb Achim von Arnim in 
fer Feitung , Die ‚ev Damals herausgab, Die bier . 


(im 13ten Bande) erfcheinende Epifode drucken. 
XL, Ban. j Ro ak x M : 
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ME ich 1801 und im folgenden Jahre zum 
erkenmale Dresden zu meinen Aufenthalt gewählt 
hatte, beſuchte ich oft das ſogenannte Sommer⸗ 
theater auf dem Lintifihen Bade. Dieſe Buͤhne 
wer gewiſſermaßen eine Oppoſition gegen. jene, 
die in der Stadt während der Wintermonate 
ſpielte. Im Winter fah man die Schaufpiele des 
Notzebue und Iffland, zumellen ein Werk Schillers, 
Luſtſpiele von unbefanntesen Berfaffern, und alles 
ging fo zu, wie auf den übrigen deutſchen Theas 
ten, nur hatte ſich, vorzüglich im -Tragifchen; 
eine ‚Art der Darſtellung gebilder, die mir nicht 
zuſagte. Das Theater war mie damals Kberhaupt 
duch die Monotonie, die auf ihm herrſchte, er⸗ 
mÄädend geworden, und ich mwallfahrtete gern zu 
jener heiten, unbefangenen, oft auch’ albernen und 
zuweilen soßen Bühne, die den Dreißigjährigen Abes 
ſchuͤtzen, den alten Ueberall und Nirgends, Die 
Teufelsmuͤhle und dergl. und neben diefen auch Die 
Donau⸗Nixe gab, alles meist Wiener Produftlonen, 
die auf. Den Nebentheatern dort Gluͤck gemacht 
hatten. Ein doppeltes Theater, mo in jedem Local 
eine gan; andre Welt fpielt, IR: Immer erfreulich, 
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war fie den ſogenanuten guten Gefchmack auqh muͤtz⸗ 
bh: : Das. Widerſgarechende Frenzt ch nit, vun 
das Alberne wird, teil es wicht mit Dem Befſe⸗ 
von vermiſcht wird, weniger thoͤricht. Diele Denau⸗ 
Nire, die nachher auch von allen varnehmen uud 
Hoftheatorn mit vielem Beifall der. gebildeten Zu 
(hauen ‚ziemlich. lange gewirkt hat, Iſt ſo kindiſch 


u unbemußt, fo blas auf die gemeinſie Mekuns 


hingefuͤhrt, daß ſie faſt mieder wie ein Rate 
Produkt wird, und man kaum ‚nach den ordnenden 
und ſchaffenden Menſchengeiſt gewahr wird. Als 
eine ſolche Nature Anſchauung hatte ſech die Dam 
derliche Gefcheinung meiner Phantaße bemaͤchtigt⸗ 
und unmittelbar entſpaun ſich ein allegariſches Bet 
dicht, das ich freilich erſt verſchiedene Jahre ſpoͤtor 
angefangen habe. Man finder uͤber dieſen Gagen· 
genſtand einiges im Solgerſchen Briefwechſel. Der 
Herausgeber einer: Sammlung «van Gedichten 
wünfchte vdr gerammer Zeit irgend etwas von mis 


mit aufnehmen zu koͤnnen, es ſtoͤrte ihn nicht, Dad | 


Ih ihm me Diefen erſten Akt, als Fragment anbie⸗ 
ten fonute, und fo erſchien dieſer damals im dw 
Saͤngerfarth, von Foͤrſter. 
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*HMm vlerzehnten Bande befindet fich die Novelle 
der Geheimnißvolle,'die, ob fie ſchon nach 
1819 geſchrieben wurde, doch in diefe Sammlung 
aufgenbmmmen If.” Der Kenner ſieht vielleicht, daß 
der’ Segenſtand urfpränglich zu einer Comoͤdie bes 
Rimmt war, die legte Entwickelung nämlich. Nach⸗ 
her, als ich es zu einer Erzaͤhlung umſchuf,“ mußte 
das dramaͤtiſche Element zuruͤcktreten, und die erſten 
zwel Dritcheile, die mir Im erzaͤhlenden Vortrage 
nothwendig ſchienen, wurden: hinzugefuͤgt. 

Wir brauchen jetzt das Wort Novelle für alle, 
beſonders Fleineren Erzählungen; manche Schrife⸗ 
ſteller ſcheinen ſogar in dieſe Benennung eine Ent⸗ 
ſchuldigung legen zu wollen, wenn ihnen ſelbſt die 
Geſchichte, die fie vortragen wollen, nicht bedeutend 
genug erſcheint. Was wir mit-dem Roman bes 
jelänen wollen, wiſſen wir jegt fo ziemlich; aber 
der. Engländer nennt ſchon feit lange alle feine Ro⸗ 
mane Novellen. Als das Wort zuerft unter dem 
Ktallänern auffam, follte es wohl jede Erzählung, 
jeden Vorfall bezeichnen, die neu noch nicht befanne 
waren. So wurde der Name fortgebraucht, und 
die Itallaͤner zeichneten ſich dadurch aus‘, daß 
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\me meiſten Geſchichten, bie ſie gaben, anflößig, 
kn oder luͤſtern waren. Unzucht, CEhebrach, 
Verfuͤhrung, mit. luſtigem Geiſt, ſehr oft ohne alles 
meraliſches Gefuͤhl vorgetragen, nicht ſelten bitcre 
Saͤtyre und Verhoͤhnung der Geiſtlichen, bite :fak 
Boccaz, um fo mehr fie zegieren wollten, um fo 
mehr von den Wigigen verfpottet murden, iſt dee 
Irhalt der meiften düeſer Novellen. Als:Cervantes 
ſeinem zuͤchtigern Volke, das unter einer ſtrengen 
geiſtlichen Polizei ſtand, Novellen geben wollte, 
mußte er diefem aͤrgerlichen Titel das Beiwort 
moraliſch Hinzufügen, um anzuzeigen, daß fie nicht 
im- Tone jener italiänifihen ſeyn folltem. 

Boccaz, Eervantes'sud Gbrhe find Die Maker 
in diefer Gattung geblieben, md wir: follten: billig 
nach den Vorbildern, die in dieſer Art fuͤr vollendet 
gelten Fönnen, das Wort Novelle nicht mit Beyer 
benheit, Geſchichte, Erzählung, Vorfall, oder gen 
Anecdote-ald gleichbedeutend brauchen. Das. Wort 
Humor entftand. gegen 1600 bei den’ Engländern 
| zufaͤllig, und jet koͤnnen mir es in unfern Kunſt⸗ 
lehren nicht mehr entbehren, um Productionen und 
eine: Eigenſchaft des Geiſtes zu bezeichnen, Die 
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weder mit: Laune, Geiſt ner) Witz carakeeriſiet 
find. Eine Begebenheit ſollte anders vorgetragen 
werden, als eine Erzählung; dieſe ſich von Ber 
ſchichte unterſcheiden, und Die Novelle nach jenen 
Muften ſich dadurch aus allen andern Aufgaben 
hervrarheben, Daß fie einen großen oder kleinern 
Vorfall in’s hellſte Licht. elle, Der, ſo leicht ex 
ſich sreignen kann, Doch. wunderbar, vielleicht eins 
gig iſt. Diefe Wendung der Gefchichte, dieſer 
vPunkt, von welchen Aus fie fich unerwartet vbllig 
umkehrt, und doc natürlich, . dem Charakter und 
ben Umſtaͤnden angemefieny Die Folge entwickelt, 
wird ſich der Phantaſie des Leſers; um fo feſter eims 
pruͤgen, als Die Sache, ſellſt Im Wunderharen / unter 


andern Umſtaͤnden wieder alltaͤglich ſein loͤnpste. So | 


erfahren wir ed Im Leben ſelbſt, fo find die Begebenhei⸗ 
tem, Die uns von Bekannten aus ihrer Erfahrung mit⸗ 
getheile,. den tiefſten und bleibendften Eindrud machen: 
.. Mm ung on ein Beifpiel gu. erinnern. Go if 
im jener Goͤthiſchen Novelle in den Ausgewander⸗ 
ten, Der Ach aufhebende Ladentiſch, der das Schloß 
Kberflägig macht, welches der junge Mann eine 
Zeitlang benutzt, um wit Beld zu verſehm, ein 
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kiher alltäglicher und doch wunderbarer Vorfall, 
com fo wie Die Reue und Befferung des Juͤnglings, 
die in eine Zeit fällt, daß fie fat ımnüg wird. Das 
fenderbare Verhaͤltniß dee Spesata im Meier, if 
wunderbar und Doch natürlich, wie deſſen Folgen; im 
jeder Novelle des Cervantes iſt ein folder Mittelpunkt. 
Share, eigenfinnig, phantafifch, Teiche wigig, 
geſchnätzig und fih ganz in Darfiellung auch von 
Nebenfachen verlierend, tragiſch wie komiſch, tief 
Bunig und nedifch, ale diefe Karben und ECharak 
tee läßt Die Achte Novelle zu, nur wird fie immer 
jeuen fonderbaren auffallenden Wendepunkt haben, 
ber fie von allen andern Battungen der Erzählung 
untesiheidet, Aber alle Stände, alle Verhaͤltniſſe 
der neuen Zeit, ihre Bedingungen und Eigenthuͤm— 
lichfeiten find dem klaren Dichterifchen Auge gewiß 
nicht minder zur Poeſie und edlen Darſtellung ge 
eignet, ald es dem Eorvantes feine Zeit und ms 
gebung war, und g8 iſt wohl nur Verwoͤhnung 
einiger vorzuͤglichen Eritifer, in der Zeit ſelbſt einen 
unbedingten Gegenfag vom Poetiſchen und Unpoeti⸗ 
ſchen anzunehmen. Gewinnt jene Vorzeit für ung an 
romantifchers Intereſſe, ſo können wir Dagegen die 
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Bedinduitgen anſer Lebens und der Zuſtůnde def 
ben um ſo klarer erfaffen. 

Es wird fh auch anbieten/ daß Sefit innung, 
Beruf und Meinung, im Contrafl , im Kampf der 
handelnden Perſonen ſich entwiceln, und dadurch 
ſelbſt im Handlung übergehen. „Dies ſcheint mir 
der öchten Novelle vorzüglich geeignet, wodurch fie 
ein ‚Individuelles Leben erhält. Eröffnet ſich ‚hier 
für Raͤſonnement, Urtheil und verfchiedenartige Ans 
ſicht eine Bahn, auf welcher durch poetiſche Be⸗ 
dingungen das klar und heiter in befchränftem: Rabs 
men anregen und uͤberzeugen kann, was ſo oft uns 
befchränft und unbedingt im Leben ale Leidenfchaft 
‚und Einfeitigkeit ‚verlegt, weil ed durch Die Unbes 
flimmeheit nicht übergeugt und dennoch lehren und 
befehren will, ſo kann auch die Form der Novelle 
jene ſonderbare Caſuiſtik in ein eigenes Gebiet fpielen, 
jerien Zwieſpalt des Lebens, der ſchon die fruͤheſten 
Dichter und die griechifche tragiſche Buͤhne in Ihrem 
Beginn begeiſterte. So bat. man wohl dasjenige, 
was ſich vor dem Auge des Geifted und Gemiffeng, 
noch weniger vor der Saßung Der Moral und des 
Staates nicht ausgleichen läßt, Schickſal genannt, 
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um die Streitfrage vermittelſt der Phantaſie und der 
rellgiͤſen Weihe in einen hoͤhern Standpunkt hin⸗ 
aufzuruͤcken: vom Oreſt Bott der Weiſſagung begei⸗ 
Rert, Muttermörder. wird, und als ſolcher vom aͤlte⸗ 
fen und einfachften Naturgefühl in der Geftalt der 
Ergnnien verfolgt, bis Gott und Menſch ihn frei fpres 
Gen. Und wie der Dichter hier das Geheimnißvolle 
iwar klar, menfchlich und göttlich) zugleich, aber doch 
wieder durch ein Geheimniß ausgleichen will: fo iſt 
in allen Richtungen des Lebens und Gefühle ein Uns 
auföshares, deflen ſich immer wieder die Dichtfunft, 
wie fie ſich auch in Nachahmung und Darſtellung 
zu erſaͤttigen ſcheint, bemaͤchtigt, um den todten 
Buchſtaben der gewoͤhnlichen Wahrheit neu zu bele⸗ 
ben und gu erklaͤren. Strebt die. Tragddie durch 
Mitleid, Furcht, Leidenfchaft und Begeiſtrung uns 
in himmlifcher Trunfenheit auf den Gipfel Des 
Dlymp zu heben, um von flarer Höhe.das Treiben 
der Menfchen und den rrgang ihres Schickſals 
mit erhabenem Mitleid zu ſehn und zu verſtehn; 
fühet ung der Roman der Wahlverwandtſchaften in 
die Labyrinthe des Herzens, ale Tragödie des Fur ‘ 
milienlebend und der neueſten Zeit; fo kann die 
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Roncle zuweilen anf iprem Stundpunkt die Wider⸗ 
ſpruͤche des Lebens loͤſen, die Launen des Schick⸗ 
ſals / erklaͤrn, den Wahnſinn der Leidenſchaft ver⸗ 
ſpotten, und manche Raͤthſel des Herzens, der 
Menſchenthorheit in ihre kuͤnſtlichen Gewebe hinein 
bilden, daß der uchter gewordene Blick auch Hier 
im Bachen oder in Wehmuth, das Menfchliche, und 
im Verwerflichen eine höhere ausgleihende Wahr 
heit erkeunt. Darum iſt es dieſer Zorm der No⸗ 
velle auch vergönnt, über das gefeßliche Maas Hins 
weg zu ſchreiten, und Seltfamfeiten unpartheiifch 
und ohne Bitterfeit darzuſtellen, die nicht mit dem 
. meralifhen Sinn, mit Convenienz oder Sitte um 
mittelbar in Harmonie ſtehn. Es laͤßt ſich ohne 
Zweifel das Meiſte und Beſte im Boccaz nicht nur 
| entihuldigen, fondern auch vechtfertigen, was nie; 
mand wohl mit dem fpätern italiaͤniſchen Noveliften 
verfsichen möchte, 

Ich Habe Hiermit nur andeuten wollen , warum 
ich im Segenfag früherer Erzäplungen verſchiedene 
- meiner neueren Arbeiten Novellen genannt habe. 
Dresden, im Mai 1829. 

2. Tied. 
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Perfonen . 


Baltjer von Berned. 
Mathilde, feine Gemahlin. 


Por feine Söhne. ' 
Der Surgysigt. nd 
Gonrad, | 
VSranz, | Knappen auf Berne, 
Georg, u \ 


, et. Leopold von Wildenberge - 
 Heinrid von Dria, ® 
Adelheid, feine Schweller. 

Witlhelm, ſein Knappe. 

Adelheids Hofmeiſterin. 
Rudolph von Ebenburg. ' 
Kitten, . 
Damen, 
Knappen, 
Knechte. 

Geiſter. 


® 


Erſter At 





N 
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Seenſer, das Meer if noch uncuhig, ein Gewitter, das 
ortzieht.) 


Valther von Bernea. Rudolph von Ebenburg. 
Heinrich von Orla, ber für ſich auf und ab geht, Wil« 
Helm und andere Knappen. — 


Rudolph. | 
Ich eile, um ſo bald als möglich in Deutſchland zu ſein. 


Walther. 

Alle meine Wuͤnſche gehn mit Dir, guter Nudolph. 
Verfuͤge Dich dann. ſogleich nach: meinem Schloſſe, und 
bringe meiner Gattin. und meinen Kindern Nachricht 
von mir; erzähle ihr, wie ich tauſendmal unter den 
Saͤbeln der Ungläußigen dem Tode ausgeſetzt war, wie 
auf der Hinreiſe nach dem. gelobten Lande mich Bes 
ſchwer und Gefahr verfolgten, wie wir noch jegt beim 
Landen einem Sturme nur fo, eben entronnen find, und 
wie ich, wenige Wochen nach Dir, ſie alle auf Berneck 
zu umarmen gedenke. | Br a 


Nudoe iph. Bez 
Und dann beſuch ich Euch auf Eurem Schloſſe, und 
wir friern dann bei einem frohuchen Geiagte das Anders 
tem der Vergangenheit. zu 
1” 
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. Walther. 

Wenn Bott uns diefe Freude vergönnt, ja} denn 
Rudolph, ich Habe gefunden, daß man in diefer Welt 
auf nichts gewiß hoffen darf, wenn man nicht verziveis 
fein will; es- ift- mit dem Beben ivie mit der Saat; 
alle Körner gehn nicht auf, und wenn nur fein Miß⸗ 
wachs daraus entſteht, muͤſſen wir ſchon die Hände aufs 
heben und Geet dauken.. Sn 

Rudolph. 

Ihr ſeid alt, Ihr duͤrft ſchon ſo ſprechen, aber für 

inich, den Juͤngling, iſt der Gebanke nicherſhlagendi 
Walthex. . 

Auch Du "wirft, Mann, wirt reis werden, das 
heißt, Du wirft von Deinen ‚Erwartungen nah und 
nah immer mehr abziehn, Bis Die am Ende: nichts 
übrig bleibt, ald die Hoffnung auf ein ruhiges und felis 
ges Ende. 
Rudolph. 

Warum ichen wir dann aber, und nähen u ans Te 

Walther 

Weil es fo fein muß, und weil wir dazu feine 
Gründe verlangen. — Aber ‘geh, fonft möchte Dir das 
Geſchwaͤtz und die Lehre eines Greifes eben fo verdrich- 
tich falten, als jenem Manne dort, der es nicht unters. 
laffen konnte, auf mich zu ſchmahien, indem der Him⸗ 
mel droßte und die empoͤrte Meeresfluth ſchalt. — Bei 
Gott! es ſind die Zeiten gekommen, in denen das Alter 
verachtet wird; jeder Knabe, der einen Bart an ſeinem 
Kinne fühle, darf trotzig die Erfahrungen deßs Mannes 
verſpotten, weil ſeine Zunge gewandter amd ſein Arm 
vieleicht ſtaͤrker iſt. — Ich habe, diefen Heinrich won 


5 
Dein u erzogen, er fh an meiner Seite fein erfied 
Aurnier, und jetzt darf er mir num fo frech widerſpre⸗ 
da, mit andern über- meine Eebrechen ziſcheln und 
‚hen. — 
Heinrich. 
Ih verfennt mich! bei Gott! Ihr verkennt mich. 
Walther. 


Mag fein ‚ aber Ihr Habt mih auch verfannt, Apr 
habt Euch ſelbſt verkarint. Heftigkeit ift nicht Immer 
en Zeichen des Muthes und der Sroßherzigkeit; wer 
A fo fehr gegen das Alter vergeflen kann, mag bei 
einer andern Gelegenheit auch ſeiner anderen Ritterpflich⸗ 
ten vergeſſen. 

Heinrich. 

witter Walther, feiner, als Ihr, diete mir ein | 
ſolches Wort bieten. Ä 

. Walther. 


Bil Du etwa, daß wir unfern Zwiſt mit dem. 

Degen ausmachen? 
= » Mudolph.e .;u 

34 Bit Enuch ind. mich nicht von Euch ſcheien, ehe 

ich a) wicht wieder beruhigt, sicht wiege rende ſehe. 
Heinriͤch. 

Ich gebe Euch mein Wert, ich bin heruhiat. — 
Meine Ungeduld uͤberellte mich, als Walther mitten. im 
Sturm, indem mir fan -dag Land ſahen und noch 
nicht · lauden konnten, als Wellengeräufh. mein Ohr 
seite und die Winde mich. betaͤubten, als er da vom 
Nuth uud Gelaffenheit ſprach, indem noch Zeiger ben 
Burg verloren hatis., as er ſich mit dem Ungewitter 
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verband, meine uageden zo bamchren. *2 Wer et: 
if. voräber.. — tn? 
Sewiß? — Na 
Heinrich. N 
Bei meinen, Mitperahrel, 1° 0 004.0 
Rudolph. 


Run fo lebt wohl, recht wohl? in Deurfätunn sehn 
wir ‚uhe bald und freudig wiedet. " gebt ab. _ la 
nn WValthen en 

‚Ungebulg? — Ungerulb Als ich ein- Ding 
ling mar. — 

Hei nei, ‚ der auf ihn zugeht und feine Hand mut. ; 
WVergebt mir, feht, ich hitte Euch darum, als ein 
Beſchaͤmter, ein uUeberfuͤhrter ich geſteh' es, ich war 
äu raſch! — Seld Ihr nun zufrieden? . en 
Walther. * 

O Heinrich! wuͤßteſt Du, wos in meiner ‚Seele 

liegt! — 
Heintid. * BL u SR 

Ihr ‚feid gerührt, alier Mann. — DO Ihr habt 
Recht, ih bin ein unbefonnener Knabe. — Vergebt 
mir, ſeht, ich: ſchaͤmte mich nur vorher, gleich --meine 
Neue fo baar und offen zu zeigen; o betrachtet ‚mich 
wieder einmal als Euren Son ab verſohnt mit 
wir von Herzen. 

* Walther, det ihn nikarmt. 

D Heinrich, Du weißt’ nicht, und id nn es 
Die nicht ſagen, wie mie war, als ih Europa wleder 
ſah. Wie ein nuͤchternes Erwachen blies mir der Wind 

vom Lande Her’ entgegen, alle truͤbſten Zeiten, die nich 





. 
— — 

je eriebt, und nun ſchon laͤngſt · pergeſſen hatte, kamen 

in mein Gemuͤth zuruͤck. — Giaube ‚mis, MD ‚Mer nie 


ſeerclich an. 
— mem ® 


. Ar fd von Can Wunden‘ bl ae: sans 

geneſen. 9 6K 
Walther. 

Nein, Heinrich, es nicht das. OD: wer’ Ih 
dam aufgelegt waͤre, koͤnnte ich Dir alte ˖Mahrchen 
etrzohlen, die a in manchen Standen nwe-- m ſehr 
glanhen muß. Jedem von unferm Stamme iſt 
ein. alter unverfäßnticher. Sluch mitgegeben, Der magne⸗ 
liſh icht von uns laͤßt. Shn erden” ih in jedem 
Ungewitter, in jeder aD wieder; koͤmmt mir ein 
blaſes Geſicht entgegen, zittre ich ſchon im, voraus 
wegen der entfeglichen Meͤuigkeit, ‚ die ich vernehinen 
ſol. Die Truͤbſeligkeit geht. mie nach wie" mein Schat⸗ 
tem, ind erbt vom Mater‘ hf den Sohn, und keiner 
wird vielleicht diefen ſchware zen Stein aus ſeinem Wege 


allen, | 

| ge eineide or 

pe ft ie ee 
Walther 


Da komm ich: nun aus dem gelobten Laude unäd, 
und alles was ih that und litt, das ganz? Gedränge 
rüber Tage liegt wie Ein albernes Mährchen da, wie 
die Abendidge "eines-"Mitinefängere. Wem hat unfer _ 
Ing genugt und wern-imihe .gefchadet? Die Engel - 
halen mit: Laͤcheln ‚anfscafenti: Eindifchen Eifer herabge⸗ 
ſchn, und. uns micht durch Glaͤck in unfver.horheit: 
heſaͤcken wollen. — Und nun kehren wir zuruͤck — 
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u Heinrich. 
ib ee Freuden des Valerlandes warten auf, Cd, 


vu 


“ | Walther. 


Freuden? — Ehen dad mar es, daß mir jeder 
Baum,’ jeder Berg, umd jede ziehende Wolke zu vers 
fündigen ſcheint, daß ich vergeblich auf fo etwas warie. 
Mir ift wie in einem feſt verſchloſſenen Kerker, in dem 
ich den Klang der frohen Welt nur aus viner tiefen 
Ferne höre. Ich kann nicht. fügeg. daß ich mich. drauf 
freue, mein Weitz und meine. Kinter wiedeeguſehn! 


— Heinrich. — * 

. Die Melankolie truͤbt Euch feiſt die heiten 

Ausſichten. I — 

| Walther. | * 
Ach! Iht verſteht mich nicht, und ih koͤnnte faſt 
von neuem. darpber. zornig. ‚werden. — Alles dies 
Gefühl fonderte_mich von ben übrigen im Schiffe ab, 
die ſich auf Verwandte. and Vaterland. freueten , daß 
ich ihre Ungeduld im Sturme durch meine ſtillern Gedan⸗ 
ken zu ſaͤnftigen ſuchte. —.. Dean was wäre es denn 
mehr geweſen, wenn ung die Fluih verſchlungen Hatte? 


Heinrich, 
Ee * habe ich Euch noch nie geſehn. 
Walther. 
Ihr sen nun zum heiligen ago von Campoſtellat 
Heinxrach. Re 


Ye, ein unerfältes Gelbhbe: meines verſtorbenen 
Waters treibt mich dorthin. er vergoͤnut, daß 
ih Curer noch pflege 
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Walther. 
Rein, mein Sohn, Du mußt fort; Du ſchrinſt 
den Verth eines Geluͤbbes nit zu tennen. 
Heinrich. 
Se habt gemacht, daß inte jedes: Geſchaͤft, das 
Be uns vorfegen, unadg. und: thöricht erfcheint, 
Balthir - 
Nein, Du mußt fort. | W 
Heinrich. 
Bam man fe Üben Befkkumanig und Apkegfeii den, 
möhte man verzweifeln. 
Wadther. 
Pan fo eben nicht denken, und“ die Denken N 
derzweifeln auch daten Dicht, 
Heinrich. | 
Ob wohlen meine e Ehwefter noch leht? — 
Walther. 
Nun, Ihr reiſet. — Lebt wohli ©... 1 
Heintiq. 
“Kommt, ich will wenigſtens noch ein Staͤndlein in 
aer Herberge mich zu Ench ſeten, jch will Euch noch 
einmal recht in v Auge faſſen, denn wer weiß, ob wir. 
und wiederſeyn. — fe gebn Arm in Urm ob. >. 


(Boat auf der Barg Bine) 
Eon vr b | % 0 vs und 8r< an » Knappen. 


Branz. —6 
&, Da biſt ar zu pink nn 
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Ber 
deuchu Dee Sur ne *8 — m 
wu Edarad. u. 1 

Wenn oyfe Euren Dienf: orbenttih und vedlich vers 
richten wollt," fe Fönnt ihre nicht: Zu punktlich fen, — 
Did, Franz, Hab’ ich immer ungern hier im Schloſſe 
gefehn, weil - Du jeden neuen Kaappen, der hier ans 
zieht, verdirbſt. .. oo. 

- Franz - 

Ich? — Mus m bi Du un Bär dach der 
Erſte, der mir das fagt. nn „2 
Conrad. 

Daß Dich das Wort nicht- no Tinmal gerent! — 
Ich weiß, dab Du die Gottesſarcht verachteſt, wir: 
mit beiden Füßen in dem Pfuhl der Sünde ich; mein 
weißes Daar- därf alſo wehl nicht ein wenig Reſpekt 
von Dir fodern. Run, Da wirſt Deiner Strafe 
. wicht entlaufen. . . 

ran; 


are Ihe predigt, Eönntet Ihe andy etwas thun. 
Sonraı ° 


I Hin Eech zum Kuffeher Kefelit, micht Ye mir: 
die Wirthichaft hat ſich Bier gar wunterlich mmngchrcht. 


Der Burgreigt titt uf. 
Burgseigt. 


nt 11 
line 


ie; der po von Wirdenberz ſoll' noch 
gcheten werbener ft ‚sten erſt LA —8 So dea⸗ 
mn angekommen. 
Dranstab, 
Burgvalig t. 
Lummle Did, Geotz, I den Kelle! — Ich habe 
ne) taufend Sagen zu weſorgen. — duo, 
"Conrad "io Bu | 
Ein herrticher! Vurdvoigt Der nar für die Weine’ 
fergt uud alles übrige’ gehn iaͤßt, wie es nut felber Luſt 
bat, — D mein guter alter Heie | mit dem ich ſo manches 
Leid, fo manche Freud’ ertragen! wö biſt Dur fol Dich 
mein Auge nicht noch eimmal vor meinem Tode fehn? Und 
wenn Du nun koͤmmſt und findeft alles ſo verwandelt! 
— Dein Bild haͤngt hier über der Tafel und ſieht dem 
Unfug mit ank.fEramertieber ſollten ‚Busch. die bauen 
ſummen und Pole werden Bingen. ab. 


nl Br mn 


(Keinhard md Rathitde | 
ar Mathilde. tn, 
Unſerm beuthen Feſte haͤtteſt Du no oawohn 


NReinhar d. 

IH kann nicht, denn ich fürchte ſchon jest zu (od 
zum Ihurniere zu kommen. Jeder Ton, den ich höre, 
Klingt mir wie ein ferner Trompetenruf, ich habe. ſchon 
ju lange geweilt. 

Mathilde. * 
Koͤmmſt Du zuruͤck wenn das Thurnier geendigt iſt? 
Reinhard; | 
Ich weiß es wahelich nicht, deun Leopold von 
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Wildenb ers hat mich Shen fait. Ianapomit zuchapz; 
DAM. Gefalten auf fein Schloß em. Me 


mich ihn Eennen zu lernen. tn 
Ä Mathilde 
Du ſahſt vn nie?.. . 
2 Keinderd. —— 7 


re meh. än der Gere; aber ich ie a0 nie yon 
fprochen; daß er heut zu Euren Feſte gebeten ift, iſt 
die einzige Urſach, daß. ich ungern. lertreue Bat vr 


man mist alles neu dem Manuel. | FR 
a Mathilde. vo tn J 
te I Bunte fc in Ä en Kur 
ee Meinhard, u Te 


Wie der Heilige Seorg , alle Frauen. mögen in ar 
Besmegen m. Schön iſt er nicht, ‚bean Marken in 
Echlachten und in Zweilämpfen erhalten, entfielen: Jein 
Geſicht, aber wenn. man ihn ficht, ſo FÜHH man wech 
in der Bruſt, was das Wort Mann zu bedeuten hat. 

Rapid” 2 
„Aber er iſobeq immer wild und unbandis . 
Reinharde* ! 
ht wahr, Mutter, ‚weil er nicht auf den’ Klang 
der Minnelieder hoͤrt, oder noch kein Weib genommen 
hat? Darin ſind ſich die Frauen doch alle gleich, ſie trauen 
keinem recht, der nicht getraut iſt, oder wenigſtens von 
einer Braut etwas zu ſagen weiß. te 
Ä Mathilde, ' 
Dru ſcheinſt Dir ihn ſchon jetzt zum Rufe genoms 


men zu haben? 
Weinharb: - 


: Weder Iht wich darum ſcheiten? / E 
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Muthilbe. 

O ja, denn man erzählt auch viel von JIungfrauen, 
Ne er verführt, und von manchen andern wilden Ihas 
im, die er verübt hat: ° 
m: Meinhard, 

Darüber feid unbeſorgt, dent 6i8 jegt iſt mir mein 
Streiroß immer noch fchöner: vorgekommen, als jedes 
weibliche Geſchopf, das ich ſah. — Aber lebt wohl, 
wir verderben Hier die Zeit mit Schwatzen. 

Ma oäͤhilde, umarme ihn. 

Viel Gluͤck, theurer Sohn, im Thurnier, bringe 
mir den Drei zurück; doch ohne ein Fraͤulein im 
Seen wirft Du ihn. fiher nicht erringen. 
Rein hard. J ve 

Bieeicht doch! ab. 

e- - Mathilde Zu 

Wie ſchoͤn ihm ſeine Wildhelt ſſehe! —. De einst 
er ſchon fort! —  Er-wird mit den Jahren tin Mes 
Ber der Ritterſchaft. — Waram find ihm viele Min 
ner a ungteidy? ab. 

ei Bine; ig. am Mu). u 
Bart von Berne uhb Conrad! Kart ſi net auf einem 
ledrigen Vugſcheuumel · und ober · cüfnierkſum € varad in. 


f ” ” . Rail. “ Wi Doc. “ | 
3 
Nun fo tote "fit; Tieber Conrad. a - un 
TEE —* 


Aa. . Konn dieſe Aflorie ‚meer wit ne 
&hräuen ersäblen.: PUR RT en A. N 
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| [U 


“ Karl. 
Und ih muß weinen, wenn ich jüpbre, | 

u Conrad. FE 

Oben auf dem Berge lagen nun die vier Simons, 
‚Kinder, und waren von einer großen Macht, belagert. 
Ritſart lag ſchwer verwundet und konnte ſich nicht aufs 
richten, Adelhart und Writſart auf ihren Knien und 
flehten zum barmherzigen Gott um Rettung und Hülfg, 
nur der ſtarke Reinold war noch wacker und munter und 
hielt den Feind von demfteiten Berge zuruͤck indem er große 
Feifenfteine hinunter warf. So verging ein Tag und 
eine lange Nacht und eine Hülfe war fichtbar. ‚Auch 
der mächtige‘ Reinold war ſchon ermübdet und alle Brüs 
der waren. in ihren‘ Werzen tief betrüßt, fo daß fie 
endlich befchloffen, fich zu ergeben und zu fterben. Indem 
gewahrt Reinold in! der Morgenfonne einen fernen 
Meiter und. verfändige's feinen Bruͤdern; ach! theure 
Brüder! rief er aus, ich erkenne mein Roß Bayart 
and meinen..Vetter Malegys. — Da erhoben ſich 
Writfart und Adelhart von den Knleen 'und fahen : him, 
und erkannten ebenfalld das Roß und feinen Reiter, 
Da wurden fie voll Muths und jauchzten und dankten 
Gott dem Herin. Ritſart der alles gehoͤrt Hatte, fagte: 
feine lieben Brüder, ich bin fo ſchwer verwundet, daß 
ich mich nicht durch eigene Kraft auf meine Beine ftels 
len kann, ich bitte Euch, Ihe wollet mir aufbelfen, - 
damit ich doch auch zu meinem Trofte das Roß Bayart 
gewahr werde. Da hoben fie’ ihn auf und hielten ihn 
6räderlich in ihre Arme, und ee fah ebenfalls das Roß 
Bayart; worauf er ſagte: AchI mich duͤnkt, ich bin 
nun ſchon ganz geſund und von allen. meinen Wunden 


\ 
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asien, Tektbers-. uf) dieſes gue Noß geſehn: — Wayart 
her machte große Sprünge, um su: feinem Seren 
Kinold zu kommen, ed warf mit. einem: gewaltigen 
Stoß den Malegys ab, ſenkte dann vor Reinhold feine 
Sue uud ließ ihn amflinigen. — Aun wurden fie durch 
ie Tapferkeit: ons diefer bedraͤngten Lage gerettet. 
Karl. 

vLaß es gut ſein, lieber Conrad, erzaͤhle nüf ein ans 
Vermal den Erfoig diefer Geſchichte, die mir ſo lieb IR. 
R wein Bruder fon zum Thurnier geritten? 


; Conrad, L 
MM. | 


"Satl. 


Mich dankt, u Welt if, fo mie- en in ve Bo 
nit gut eingerichtet. ee. 


Conrad. 


gIhr ſeid immer ſo bekuͤmmert, Junker; fagt mir was 
iſt Euch? Wollt Ihr Eure Jugend ſchon ſo darch Gram 
tuͤben? v Fa 
. .. Rarl. N 3 bo. , 
Und warum, foll ich nicht jegt gben fo "gut, wie 
im Alter ernſthaft fepn? — Es giebt Menſchen, die 
dazu ausgeleſen fü nd, nur bie ſchwatzen Tage, die das‘ 
Schickſal in die Welt fallen laͤßt, zu erleben, und ich 
bin gewiß eier von dieſen. . 
CLonraͤd. 

Ei! warum nicht gar! | 
ee. ‚Rah u; Gi es) 
Sieh nur die Heldengeſchichten durch. Wie viele 
Bm — * ARD, 6 — * den Einen in. J 


4 


a 


um 


2 


Wildenb erg hat mid ſchon fait. lqnae· mit Bzwennran⸗ 
dann. eſellen auf Fein Schloß biſcheron. met MD: SR, 


mich ihn Eennen zu lernen. . hrih td 
Mathildeg 
Du ſahſt ihn nie?,. et oo. 
we? „Reinhard IN go? 


Nuc mel in ir Berne, abar ich iR: me je. 
ſprochen; daß er heut zu Eurem Feſte gebeten if, if 
die einzige Urſach, daB. ich ungern, —— PR Yört 


man mist als non. dem Manne!: ep 

Mathilde : J Eu 9 

Bunte fe Fi ten * 
Meinharde 


Wie der heit Georg, alle — mbgen —— 
derwegen gern. Schoͤn iſt er nicht, dene Narben in 
Schlachten und in Zweikaͤmpfen erhalten; entſtellen Fin 
Geſicht, aber wenn. man ihn ficht, fa’ Mhlt mau vechu 
in der Bruſt, was „das Wort Mann zu bedeuten hat. 

J Matpitde, — 

Aber er iſetoq immer wild und unbändig. 

Bug Meinhbarii - 2 .. S 

Nicht wahr, Mutter, weil er nicht auf den’ Klang 
der Minneliedee Hört, oder noch kein Weib genommen 
' hat? Darin ſind fich die Frauen doc) alfe gleich, fie trauen 
Keinem recht, der nicht getramt iſt, obet wenig ſtens von 
„ einer Braut etwas zu fagen weiß. - Ten 
| Mathilde,” *7 

. Da fcheinft Dir ihn ſchon jetzt zum Dape genoms 
men zu haben? | 
Weinharb: — 
Wurdet Ihr wmuch darum ſchelten d? : 
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Muthilde, 

O ja, denn. man erzählt auch viel-von Sungfranen, 
die er verführt, und von manchen andern wilden Ihas - 
im, die ex verübt hat: ° 
m. Reinhard, 

Darüber feid unbeforgt, denn 618 jegt iſt mie mein 
Streltroß Immer noch fchöner: vorgelommen, als jedes 
weibliche Geſchoͤpf, das ich ſah. — Aber lebt wohl, 
Wir verderben Hier die Zeit mit Schwatzen. 

Ma ide, umsemt ihn. 

Viel Gluͤck, theurer Sohn, im Thurnier, bringe 
mir den Preis zurück; doch ohne ein Fraͤulein im 
Herzen wirft Du ihn ſicher nicht erringen. 
Rein dard· rn 

Wiellicht doch! ab. 

en Mathilde. 

Wie hon Abus feine Wildhen ſteht! — De ferengt 
er ſchon fort! — Er wird mit den Jahren tin Mike 
fer der Reitterſchaft. —.Warum find m. viele Maͤn⸗ 
Ber a musleich? ab. Ze 


a 200 u Ba’ in! 
cen Aimmex in ber Zura.) 


Karl von Bertred uhb Corrad: Kart figt auf einem 
niebrigen Vußſcheuinel und hoͤrt auifnlerkſam ke vu 


30 . J * "Barl, ” N 
Nun fo foßre fort; licher Conrad. 
FE encap. 


ABI: Mann. die Ak Amer „nit. on 
Shrigen erzaͤhlen. uf Kot can . „Hipp 5. 
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Karl 
. . N 
und ich muß meinen, wenn ich zuhdte. 
Conrad. . n.. 


oben auf dem Berge lagen nun vie vier Heimons, 
‚Kinder ‚ und waren. ‚von einer. großen Macht, belagert. 
Ritſart lag ſchwer verwundet und konnte ſich nicht aufs 
‚Fichten , Adelhart und Weitfart auf ihren Knieen. und 
flehten zum barmherzigen Gott um Rettung und Huͤlfe, 
nur der ſtarke Reinold war noch wacker und munter und 
hielt den Feind von dem fteilen Berge zuruͤck, indem er große 
Feifenfteine hinunter warf, So verging eim, Tag und 
eine lange Nacht und keine Hülfe war fichtbar. Auch 
der ‚mächtige‘ Reinold war ſchon ermuͤdet und alle Bruͤ⸗ 
der waren. in ihren ˖Herzen tief betrüßt, fo daß fie 
endlich befchloffen, fich zu ergeben und zu flerben. Indem 
gewahrt Neinold in der Morgenfonne einen fernen 
Meiter und. verkändige’s ſeinen Bruͤdern; ach! theure 
Bruͤder! rief et aus, ich erfeine mein Roß Bayart 
and meinen Vetter Malegys. — Da erhoben ſich 
Writſart und Adelhart von den Knieen und ſahen hin, 
und erkannten ebenfalls das Roß und ſeinen Reiter. 
Da wurden fie voll Muths und jauchzten und daukten 
Gott dem Herin. Ritſart der alles gehört hatte, fagte: 
eine lieben Brüder, ich bin fo. ſchwer verwundet, daß 
ich mich nicht durch eigene Kraft auf meine Beine ſiel⸗ 
len tann, ih Bitte Eu, Ihr wollet mir aufhelfen, 
damit ich doch auch zu meinem Teofte das Roß Bayart 
gewahr werde. Da’ hoben ſie ihn auf uiid hielten ihn 
brüderlich in ihre Arme, und ex fah ebenfalls das Roß 
Bayart; worauf er fagtes Ach! mich duͤnkt, ich bin 
nun ſchon gang geſumd und von allen. meinen Wunden 
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geneſen, ſeitdem ich dieſes gue Din geſehn. — Wayart 
aber machte große Sprünge, um su: feinem Herrn 
Reinold zu kommen, es warf wit: einem. gewaltigen 
Stoß den Malegys ab, ſenkte dann vor Reinhold feine 
Suice umd ließ: ihn aufſteigen. — Aun wurden fe durch 
ie Tapferkeit aus dieſer bedraͤngten "Lage, gerettet. 
Karl. 

vLaß es gut ſein, lieber Conrad, erzaͤhle auf ein ans 
dermal den Erfolg diefer Serhichte, die’ mil ſo -lich iſt. 
# mein "Bruder fon zum Thurnier geritten ? 


0, Conrad. .,, 
Mo. | 
 Rark J 

Mich dänft, die Belt if, fo mie, es in ” wach 
nicht gut eingerichte. . 


Conrad. 


t 


Ihr ſeid immier fo bekuͤmmert, Junker; fagt mir was 


8 


iſt Re? Wollt Ss Eure Jugend ſchon fo darch Gram 


truͤben? oo 
\ Rat. . 9° 

Und warum ſoll ich nicht jetzt eben fo ‚gut, wie 
im Allee ernſthaft ſeyn? — Es giebt Menſchen, die 
dazu ausgeleſen fi ſind, nur die ſchwotzen Tage, die das * 
Schickſal in die Belt fallen laͤßt, zu een und 29 
bin gewiß einer "son biefen. ni nn 

Eonrad. 
Ei! warum nicht gar! 
‚Rack 
Sieh nur die Seivengefgichien“ durch. Wie viele 


Beafn. App,,Sfah dal, Den Einen an gehptzgien. 


4 


r . Nr .. e 
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16 
den Einen Hervorragenden groß zu machen; Es maß 
auch diefe untergeordneten Geiſter geben ud dene mäß 
| fen medr fein, als der andern. 


a Konrad. - g 

Das iR wahrz aber +8 ft mir wahrlech noch wies 

mals «bei eieer Heldengeſchichte eingehen. -., . 
Karl. 


GEs iſt „meins erſter Gedanke, wenn ich ſo höre; wie 
viele Reinold in dem Gefechte, oder in jenem erſchlug, 
linge waren, die vielleicht einft feine ofetrauteften Steunde 
und Genoffen hätten werden nen. Alle diefe find als 
eine faſt unnüge Zugabe in die Welt geworfen / wie 
die uͤberfluͤſſi igen Fruͤchte fällen fie vom Baume, ehe 
fie reif ſinb.“ Und warum Tel ich nic einer von 


diefen fein? 
Konrad.‘ 
Ach, liebſter Suter, betruͤbt mich nicht durch diefe 
Gedanken. J J 
. er. VE *27 \ u 
Ich bin bange, in der Welt weiter zu Ichen. — 
Wurde dem guten Roſſe Bayart nicht. auch mit, dem 
ſchnddeſten Undanke vetgöfteh? Wkußte es nicht ih den 
. Wellen umkommen, bamit ſein Herr ſich nur mit dem 
Konige derſohnen fonnte? Darum unnß ich immer ſchon 
in der Miite dieſes Kinbermaͤhrchens wech, ‚weil tie 
der Ausgang ſchon vor ‚Augen. weh 
Coirat. | 
Ab, ih fehe wohl, hr habt ei gät nachvenlliches 
Gemuͤth und das taugt fur dieſes erben nicht. 
Karl.“ 
ESaͤge'i nie, waruni Hin‘ ih nicht ine, wie mein 
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Vader, da ar voch mir Lin: Jahs Aller iſt, am 1? 
Beam darf ich Kin Thurnier befuchen ?. Warum inf 
kb unerzogen mich Hier im Schloffe auf nad abereiben 
und darf nichts fagen, nichts reden? Wie ein Kind 
wor’ ich gehnlten und: muß es hoch erkennen, daß Ich 
mein jagen darf. — O wenn. mein-Bater hier wir 
Conrad. 
% wohl da wuͤrde es andess fein. 
Karl. 
. Bemn- 3 un Waffenſaale auf und abgehe, fo iñ 
&&, old wenn jedes Schwerdt, und jede Child: mich 
verhoͤhnte. — Wie alt war Reinold, als ihn fein Bas 
ter Heymon zum Ritter fchlug ? 
Conrad. 
Sunfzehn Jahr. 
on Karl, 

Und ich Sin neunzehn! — Muß ich m mir nicht von 
den Leuten: meiner Mutter übel begegnen laſſen? Ruß 
ih nicht Trotz und Schimpf erdulden? Indeß mein 
Bruderfchon eine Burg beherrfcht und mid), feinen 
Bruder, feinen Bruder, der ihn liebt, wie einen, 


Kurdg behanden. 
Conrad. 


& it Unrecht ,. es ift Sünde. 
Karl 

Darf ich es fagen, wie“ unſchicklich ih. es tade, 
daß meine Mutter in ihrem Wittwenſtande Gaͤſte ladet/ 
uns Gelag und Schmaus die Hallen mit Getoͤſe fuͤllt? — 
O ich möchte an Ber: Seite meines Waters kaͤmpfen) 
wer weiß, er mag ſchon tobt ſein, und Linker kuͤmmere 
"4 um ip. — Eonkab, es if ſchandirch Ich traͤum⸗ 

XL Band. 2. 
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pft; ie der Nocht davon. und fahre auf und will nach 


meinem Schwerdte greifen und zu ihm eilen, ald wären 

es nur menige Schritte, — und dann ſink ich in mich 

auruͤck und meine und ſchluchze laut. Bergab geht 

jegt fchon mein Leben, die dunkeln Buͤſche umher ums 

geben ‚mich, immer dichter und dichter, und ich weiflage 

Dir, Conrad, bald, ſehr bald bin ich verirrt, 
Conrad. 

Denkt daran nicht; .mir ift ed immer zu Muthe, 
wenn ich End anfehe, als wenn ber Junge Den. Rei⸗ 

nold vor mir ſtuͤnde. 

7 Karl, auiſpringend. 

Wenn Gott mir die Gnade verlichel - — Aber nein, 
mein Gemuͤth hebt fich nicht froh und leicht, wie mit 
Blei wird es an den Boden gezogen, mir iſt nicht fo, 
wie ed einem Helden fein muß: wie ein Woltenfchats 
fen geh ich über die fonnige Ebene hin und jede Aehre 
‚und jeder Grashalm richtet ſich froher im @cheine 
auf, wenn ich vorüber bin. — O laß mih! . 

Conrad. 

Nein, ihr feid ſtark und kräftig, Ihr werdet Hier 
noch alles wieder gut machen, wenn Euer Water nicht 
wiedertehren ſollte, und Ihr muͤßt es. 

Karl. 

Ich vergeſſe ganz, daß -ich- Beim -heutigen Feſte 
doch auch zugegen fein maßl.— Wenn ich nur in 
den Waffen: geuͤbt waͤre! — Conrad, verwichne Nacht 
ſchnallt ich mir den größten Harniſch an und er war 
meinen Schultern nicht, au ſchwer, Die, —5 
Schwerder und. Streitaͤrte rn mie ein Gv⸗l, 


.3. 


⸗ 
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ih weiß ein Pferd im Kampf zu lenken, ich weiß 

den Sperre nicht zu regieren. — Komm in den Saal. 
>. beide ab. 





x 


(Erleuäteter Saal „ große Tafel, tie Pokale flehn nur noch 
auf dem Tiſch. Mathilde, fiat an der Seite Leopolds, 
Adelheid von Dria mit ihrer Hofmeiſterin, andre 
Ritter und Damen, dienende Knappen, ein Minnes 
fü aager feitwärts, wer ‚ei herein und ſetzt fih unten an 
Safel,) ' 
| Dinnefänsen 
Liebe warb um Gegenliche, 
Bot ihhr alle Güter dar, 
Bis ihr gar nichts Abrig bliebe 
Das der Rede würdig war. 


Gegenliebe war erſt fpräbe. » 
Und verwarf den fchönen Tauſch, 
Stellte ſich fo ſtill und blöde, 
Wiek den Handel ab fo fchnöde, 
Daß die Liebe faft erſchrak. 


Aber bald drang ſtilles Sehnen 
Ihr nun durch die. junge Bruft, 
Leiſe Seufzer, ‚Schwere Tpränen, a 
Waren ihre Quaal und Luſt: 
Ja, rief ſie aus, ich bin und bleibe dein, 
‚Und Liebe, du: biſt gaya im Herzen mein! 
ud Nun. EERAWARE. 2 ne 
Ber, Mi dene übe Dünglinge em. Ende se Sof? 
net  Mathride:: .. 
Dein’ Hönsper Son; miese Batee ner 
mein Apnticd, Ba LEE IE En Zn J v 
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t Sebpold. Be: 


u ein Bruder gleicht Euch dafuͤr um * — 


Aber wie iſt es moͤglich, daß ihr ſchon ſo erwachſene 


Kinder habt, ſchoͤne Fran, man ſollte euch fr nur 


für ihre Schwerter halten. 
' \ Mathild e. " 
Ihr wollt ſcherzen: aber ich ward als „sin geb 


Kind. mit Walther von Berneck verheirathet. — Iſt 


es Euch jetzt gefällig aufzuſtehn, damit die Ritier und 
Damen einen Tanz verſuchen koͤnnen? 

J Leopold. 
und Sfr wollt ed mir. durchaus erst? 


Mathild e. 

Wenn Euch ſo viel daran liegt, nicht. — Ich 
hatte anfangs noch eine Mummerei beſtelli, aber meine 
Gaukler find ausgeblieben. 

Bur guoigt. | 

Nun zum Schluß des Mahls. — hebt den Hotat hoc. 
Merkt auf, ihr Spielleute, — auf das Wopıfein 
unfers Heren Walther von Berne!’ 

Karl 


Einen Becher Wein! — Die Ehöre von Muſtkanten Bier 


pen laut, jeden trinkt, man erhebt '. von des zur, gegenfeitige 
Elhkwänfhe 


Hofmeiksrin. m eig 2 
Und wenn Ihr nun tanzen müßt, mein Fraͤulein, 
fo hitet Euch wohl; daß Ihr Euch nicht zu ſehr erhitzt, 
denn das ſchadet beides der Geſundheit und dem guten 
Nufe eines Midchens, mb: dh: Wwrhl: ——— 
als anch gegen die guten Sitten. nl 
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Adelheid. 
9 wänfäre lieber dem Tanze zuzuſehn. 
Hofmeiſterin. 
Ahr habt Feine Eitern, ih muß daher meine Pflicht 
um fo pünftlicher erfüllen, wie ich es Eurem Bruder 
vefmochen habe. 


(Man ordner ſich um Tanz, Adelheid bleibt Ubrig, Me geht ber— 
felte und fege ſich nieder, Mafif und Ton; fänge en. Leopold 
tanzt mis Mathilden.) 


Minnefänger 
SH fo einfam ‚ ſchoͤnes Fraͤulein? 
Adelheid. | 
Dean dat meinen Wunſch erfuͤllt, und mich nicht - 
aufgefordert, 
_. Minnefänger. 
Ihr liebt, fo fcheints, die Einfamteit. 
‚Adelheid. 
Kann man in diefem Geräufche einfam fein? 
Ra ri, 10 Eontad auf der andern Gelte. 

Vie widerwirtig ME mie dies wilde Getuͤmmel, 
wie: beträßt die Muſik mein Ohr! Mich bünft, die 
Gpiellente und Tänzer find, rafend. 

Conrad. .. 
Dat ‚gehört fo sum menfchlichen Vergnägen. 
Karl. | 

Sich, das Fraͤulein Anclheid- iſt allein übrig geblies 
ben; ja freilich, fie paßt wenig in diefe Raſerei. — 
"nike 0 ihr... Ihr findet auch Fein Wergnügen am 
YUn;, mein Fräulein? . 

Adelpeib: 

Hein. ... 
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Karl. 

Wer cante es auch in dieſen becitlen Zeiten? 
Mein Vater iſt auswaͤrts, ſo wie Euer Bruder und 
wir wiſſen nicht, was aus beiden geworden iſt. 

Adelheid. 

Ich war noch. ein Kind, als Heinrich fottreiſte, 

und dech ar ih mich Tag und Nacht u um ihn. 
Reel. 

GWiaubt mir, es iſt auch nur kindiſch, ſich daruͤber 
zu graͤmen, denn mir geht es grade fo; mein Vater 
reifte fchon früher. als viele Kittex und ich möchte mein 
- Blut hingeben, wenn er nut wiederkehrte. 
Adelheid. 

Er wird, Ihr müßt es glauben. — er ift der 
fremde Mann, der mit Eurer Mutter tanzt? 

Karl. 

Ich ſeh ihn heute auch zum erſtenmal, er heißt 

Leopald von Wildenberg, ein wilder Geſelle. 

. Adelheid. 
Ich habe. mid ‚vor ihm gefuͤrchtet, als ich ihm an 
der Tafel gegenuͤber ſaß. 
Kart. 

und mir iſt er zuwider, recht in der innerften 
Seele verhaßt. Seht nur die große Schmarre über 
das ganze Seht, wie fie fhn entftelle! ” 

“ Adelheid. ' 

Er fieht itleherſſch und kuͤhn aus. 

Kart. 

Ja, wie einer von jenen Kriegern, bei denen man 
es vergißt, daß fie Menfchen find. Ich koͤnnte nicht 
mit ihn aus einem Becher trinken, 
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Adelheid. ’ 
* Ange gluͤht heftig amp faſt auf eine fürchten 
!;* 


Aarl. 

Er haͤlt ſich fuͤr einen großen Helden, und zieht 
mm Geſichter, die es der ganzen Welt ankündigen 
folen. Er ſcheint alle Menfchen. zu verachten, und 
chen datum find die Weiber freundlich gegen ihn: er 
mag ein guter Mitter ſeyn, aber 9 möchte ihn nicht 


zum Freunde haben. 
Des Tanz iſt geendigt, —* ehe vorher, 


“Mathilde; co. : 
Su ſhwabes Du hier, unkefonnener Kasse? 
. Sarl, 
Ih fage nur, wie 46 mir um's Herz i. 
Mathilde. 
Das Nienit inur Männern; geͤh! — 
Karl.“ 


Es ziemt ſAch vieles nicht. — en ifnmnt ſich nad dem 
Hintergrunde, Mathilde und Leopold fegen Ad auf Vie andere "4 
bis Thraters, die Muſit ſchweigt. 


Hyſfmeiſterin. 

Ar ſeid zu raſch, mein Sräufein, da Habt Ihe 
anfee Wirthin fehr beleidigt; - Ahr wißt noch nicht, wie 
man ſch in dergleichen Gefellſchaften zu betragen het. 

Adelheid. 

Ach nein! J 
Hs fmeifterin. 

Derum ſag ich dei: Ihr haͤbt noch mande zů 
lernen. 

Leopoid. u 
Und wie- lange: Re Euer —* nun fon N R 
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Mathilde 
| " Wat: Sehezehn ‚Jahren, FE u 
x Leopold, u 
\ 1. Shen fo. lange Witiwe? — 
nn | Mathilde... 
“ Und ib glaube, er ift ſchon feit, fange todt, denn 
Bor vier Jahren erhieit ich eine Bothſchaft, daß er 
in Palaͤſtina ſchwer ‚verwundet darnieder liege, und 
ſeitdem hab ich nichts wieder von ihm vernommen. 
5 Lespoldi ee 

Gewiß iſt er todt und begraben, und ohr, ſchoͤne 

Gran, trauert und erwartet ihn vergebens... J 
Matkthilde. 

Mir wird of DR Burd zu enge, "dann muß ich 
Menſchen ſehn; es iſt mir unmoͤglich, ganz wie eine 
Nachtenle in einer bäftern Einſamkeit zu leben. 
| Genpotd. 

—E6s wäre auch Unrecht‘, fo viel Schönheit den Augen 
der Welt auf immer zu entziehn. 
Mathilde. 
Idhr wollt mich roth machen. 
Leopold. 
. Colin, Ihr das. von mir zum erfienmale hören? 
Das will ih zur Ehre unſrer Nitter nicht hoffen. 
Mathilde. 
gch habe viel von Eurer Kunſt gehoͤrt, die Frauen 
durch Schmeicheleien zu fangen. 
Leopold. 
FBD Schmeicheleien find nur ein nothwendiges Uebel, r 
ench wird jebe Schmeichexei ‚gu Befapeit 


- 


“ 
⁊ 





„e_ 
Mathilde 
Ghanbt Ihr, daß ich die Manner ſo: wenig kenne, 
om Euren Worten zu glauben? 
Leopold. on 
gIhr moͤgt vielleicht die Maͤnner im Ganzen kennen, 
aber wahrlich mich. nicht, wenn Ihr mie nicht traut. 
Mathilde. 
So ſagt ein jeder, und ein jeder ‚st. 
. Reopold. .. | 
Laßt die eagner sehangen werben ! dech ich bleibe 
lebend. 
Mathit de. 
Seid Ihr Eurer Sache fo gewiß? 
KLeorpolde 
Ich muͤßte keine Augen haben, ich mahte Bach nicht 
geſehn haben. 
Mathil de. 
Inmer ua dag alte Lieb? 
Eu Leopold; , 
gRipfänte es Euch denn fo ſehr? 
 Marpilde,. 
Es darf mir nicht gefallen. 
Leopold. 
She ſeid ja Wittwe. 
Mathilde. 
D wahrlich, Ich dürfte Euch nur! zum Beichionter 
augmen, umd Be ricthet mie bald zu einer zweiten 
teöpoin. 
Und 4. rethe out 
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MatHitde. 
verBei Gatt meint. denn ſchon Im :der: erſten doch, 
begehrt Ihr nicht zu tanzen? War; ich glaube: alle Fraͤnu⸗ 


lein warten nur auf Euch. 


DE ER ze — EEE J 
Ber denn: jene dort im ‚weißen Kleide? ., 
Matpitde 


Adelheid -von Orla, meine Nachbarin; ich würde 
fie fonft nicht geladen haben. Ihr sa a ihre Sprache, 
ihr Weſeniſt mir nicht erfreulich.· 1 


Leopold. En *5: 
Wir koͤnnen Immer nur! Inden, was und in einiger 
Ruͤckſicht ähnlich AR: 7. weile Sy 
Merput = 
SR Ihrẽ TEE 2 BE ee 


despeld. tan. 
Ja, und eben darum meine Ich wor daß 3 —— 


” Maͤthitdie? NEE 
O tanzt doch , uns Ihr tanzt weit fe, als ‚re 
ſprecht. : Ze 4. 2 
hen Leopold. J 
So erlaubt mir Eure Hund, —. © 
—8 
Zum Tanze noch zur Noth, — u 
KLeop od b. 
wen unit, * on on 
f . Mathlibesi. ka En 7 


O man darf Euch nur die Finger bieten und Ihr 
nehmt ſchon den ganzen Arm⸗ 
Leopold Enge iii Yanb.- 


ne | 
a 
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U) 


Mathin de⸗ 

Omar: doch Ak Dauer werden re mich eifer⸗ 
von wre: nt nen. RE ta 
geht LEE 

Und mit Net. Be nn 

n Ma eh, 
Sr feid ah; Eure Zunge , ig zu glatt. . 

Leopold. 

Ichh bin nur. Ritter, nur Soldat, aber feit Heute 
wünfhe ich, ich wäre zugleich ein Nedneri - . ..? 


a £ Madhitve. Fa a Ta , ı N 
Warum feit heute? 3:72. Ä 
oe" 


D wie Ihr auch fraͤgt! En J N I 
Mathilde, 
Ihr ſeid fonft mit Antworten ſo leichtfertig. 
| ‚ Reopolb, 


. Aber Ihr: woedet mich: fchwermäthig ckächen. 


Die Muff ud der Fang begientn.,. Mine: Fran von um 
Rupt und der Tan; ſchweigen. 


Mathilde. 
Bas da? u oo 
Burgpoigt. \ 
Was giebts? — Was ftört unfte Freude? — 
Hohl der Henker das Blafen, fag’ ih! — 

Georg, koͤmmt derein ⸗ 

Der Thuͤrmer blaͤſt, weil ein fremder Ritter vor 
dem Thore Hat, der Einlaß begehrt. 


2 
’ 


m) 


ia. 
Aurgvoigt. 
+ Muh, ſonlaßt: ihn ſommen aD Belt nur das Bla⸗ 
fen ein. — Klingts doch, als wenn folke Sturm ‘ger 
laufen werben. Georg acht ad. - 
Leopold. ve PER 

Seid Ihr nicht wohl, gnädige Fran? 

-. Mathilde. . . 

Ich weiß hit, — mein Herz ſchlaͤgt.⸗ — * 

Kopolt: 

: Fat Euch —— "en nimind fe im ben. TE we inet 

" verwiret loben, 0. : 
Rudolph Pan ehrnkars tt ein, 
| Rudolpfl.. 

Seid mir alle geguäßt, und hit, wenn ich 
Euer Feſt ſtoͤre; ich wuͤnſchte unter Euch die edle Haus⸗ 
frau herauszufinden. 

Mathilde. 
Was folk fie, ebler Kitter‘, was habi Ihr ihr zu fagen ? 
Rudolph, _ 

Einen Gruß ſoll ich Euch: bringen von Eurem 
Semal und Deren Walther von Berneck J in wenlgen 
Wochen hofft Er Euch hier in feine” Arme zu ſchuchen. 


‚Mathilde: 
ahcherr 
Leopold. 
- & lebt? .. 
me Karl 


flörzt and dem Minkenaıuude herbor auf feine Kniee. 
s : Mein Beten? —O er koͤnmt! er Aanmt, meine 
Mutter! — est ihr. Spielleute, jest iſt. es Deit pr 
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blafen! Nehmt Heide Baden voll, und floßt in die 
Irompeten; laßt die Pauken, "laut md lauten. dou⸗ 
um! > — Ins Tenufels Namen blaſt! 
Die Panken wirbeln, die Trompeten ſchmettern. 
Conrad. 
Soll ich die Freude erleben? — 
Mathilde 
ſteht nachdenklich. Leopold geht auf und ah. 
j Rudolph. j 

I freenet Euch, denn er iſt taufend Gefahren ent⸗ 
ronnen, er war verwundet unb krank, und noch iſt 
er nicht gang. Zeneſen, aber Enre Liebe wird Ihn bald 
ig wieder herſtellen. Ex hat ſich geheiten wie ein 
wackrer Ritter, dafür mar er im ganzen chriflichen 
fager bekannt, er war gewöhnlich im dickſten Gedränge 
der Speere. u \ 

Karl. 

Und nun kehrt er wieder! Komm, Conrad, anten 
dem weiten geſtirnten Himmel muß ich meiner Freude, 
meinen Thraͤnen Luft machen. Seide ah. 

Mathilde 

Ihe Habt uns Allen Frrude vera Rune, —2* 

mn auch am unferm Feſte Theil. Zr 
Rudolph...  . - 

Berzeiht mir, edle Frau, ich bin Heut weit unt 
ſchael geritten; ein Rachtlaget und ein Trunk Wein's 
waͤre mir erwuͤnſchter. 


Matpilder.. 3 ie 
Georg, gieb dem. Ritter: ein Zimmer und ein 
N 


a’ [| “ . ps 1 
— 4 .. . sl. ‘... % . 4 


« “ 
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dot 
danke, Eu abi Geor · m, - 
Ho fmeiſterin. An 


Lebt wohl, gndbige Frau, wir danken Euch herzlch. 


| Mathilde, en 
Ohr wollt fort?? 1 
| Hofmeiſterin. 


unſre Sänfte wartet ſchon feit einer Stunde, es ift 
wicht weit und der. Mond ſcheint heil. ”. mit Udelheid. 


LINIEN Burgvolgt. Pr 


Jetzt nei ich den Mitteen ihre ———— "autos ’ 


fen laſſen, eben fo den Damen, damit alloe in. gutes 


Oednung geſchehe. 
“ | Leopold. En 
Ihr feid nachdenkend, gnädige Frau? 
Fr Zu Mathilde, Pr 
u a W nd 


Leopold. 
Bas iſt u? 
. Mathilde... - 2.9. 


Mir if wie im Zraum, oder ale: Wenn: nl je 


erwachte und hätte dieſe ſechszehn Jahre vertraͤumt. 


nt Rapid to 
Glaubt⸗ Ye, daß: Ener Gemalihurderdainn | 
Mathilde 0 een 
gut Ihr es nicht gehört? 


’ Leopold. * 
&: war unpaß, als ihn der Ritter verlieh — — 


a 


Mathilde 


„Er Mt zurae um. ic folke mid. Penn; ar 
von ich — 


genpon, " 
Was iſt es? 
Mathitde— 

Ihr kennt ihn nicht; er iſt ein rauher Mann, der 
ſtets mit der ganzen Welt verdruͤßlich ſchmollt, ich ward 


hm mit Gewalt verheirathet, ich habe keine frohliche 
Stunde mit ihm erlebt.. 


Lebpold. 
9 vüßet mit. | 
Mathilde - 

Jetzt koͤmmt er nun zuräd, um ſechszehn Jahre 
älter, krank, — damals war ich ein Kind, und fühlte 


meine unglückliche Lage nicht, wie wird mir nun ſeyn, 
da ih zu Verſtande gefommen bin? ‘ 


Leopold. 
Denkt noch jegt nicht daran. 
- - Mathilde, 


Kann ih andere? — wie foll ich Ihn empfangen ? — 
Ach Himmel! vergieh mir die Sünde, aber ich war 
immer im Stillen überzeugt, daß er geftorben fei, ich 
hatte mich ſchon darüber zufrieden gegeben — und 
nun — 
Leopold. | 
Könnt ich Euch troͤſten! Wolltet Ihr Troſt von 
mir annehmen! 
Mathilde, 
Lebt wohl! — fe geht fäneh ob. 





J 1 
| Leopold.’ 
Sollte fie, — doch mags, ich milfs der Zeit über 


laſen, die alles in Ordnung bringt. 
Die Damen find indeſſen abgegangen. 


Burgvoigt, 
‚Kommt, Ritter; ich hoffe, daß mancher unter Euch 
ein wenig taumelt, denn ſonſt muͤßte ich von unſern 


Weinen etwas ſchlechtes denken. — Kommt zu Bett. — 
Die Ritter geben ab. Knappen treten nf, Die die Eichter auslöfden. 


Des Worhang fäht- 


. “. 
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Zweiter Akt. 


Auf Wibenderge Schloſſe, ein Zimmer.) 
Leopold und Reinhard figen und: trinken. 


Leopold. 
Ihr waret alfo im Thurnier · ungluͤcklich. 
Reinhard. 
Ich fhäme mich, daß ih als ein Ueberwunbener 
vor Euch erfcheinen muß. oa 
Leopold, 


Ihe werdet mit der Seit auch, fliegen lernen. Glaubt 
mir, wen das Gluͤck gleich anfangs zu fehr beguͤnſtigt, 
der mißbraucht es bald und verdient es daher. nicht, 
Durch Ungemach muß der Ritter reif werden. So 
wie Ihr inich hier ſeht, bin ich ſiebenmal befiegt wor⸗ 
den, ehe ich einen Dank davon trug. 

Meinhard. 
Und Ihr zuͤrntet nicht auf Euch ſelber? 
Leopold. 

O ja, ich war thöricht genugz indeß lernte r durch 
mein Unglück Borfiht, und fo gewann ich im “en 
Thurnier einen anfehnlichen Preis. 

| Reinhard. " 

Ich Hatte fchon zwei. Ritter aus dem Sattel geho⸗ 
ben, als mein verwoͤnſchtes Roß ſtolperte, md: eich, 
da ich darauf nicht gefaßt war, in den Sand warſ. — 
Vermaledeiter Zufall ⸗⸗ KR 

Bon, oo 3 


84 


u. .- 4 


Le o pold. 
Trintt, trinkt! — Dem Sieger Reindard von Ber⸗ 
neck im naͤchſten Kömpffpielel . : 
Reinhar N 


Wohl, es gilt! Ihr macht mie neuen Muth, und 
Ihr feid der einzige Mann in’ unfeee Ritterſchaft der 


‚mein Gemäth:gcheben kann, . in sluans) 
Leopo 5 nn 
Wie das? [nn J 
Reinhard, " 


Schon feit lange habe ‘ich von Euch zer und fon 
ſelt ſunge wuͤnſche ich Euch nachzurifern ; Ihr feid, mein 
Vorbild. 
geopoſd. 

gvgiet winge der Wein Guer Dt? Lu 
ea EEE ‚Reinhard, ST 7. .. 

pe Gott nicht, ich’ kann die übrigen nücht. achten, 
rw ein 'inges; truͤbes Leben leben, und ihren’ Stand 
ats "keiten Dienſt betrachten, die von ihren“ Pflichten 
immer grade fo viel ’erfüllen, um in feinen boſen Leu⸗ 
mund zu fallen, und ihres Arms nur gebrauchen, wo 
fie die dringendſte Gelegenheit auffordert. — ‘ Aber Ihr 
ſeid ein freier Menfch, -ihe adelt den Stand, Ihr laßt 
Cuqh daei ganze’ Welt dienſtbar werden, und Eure Guuft 
riet iſo Mann als Weib. Wollt Ihr Euch mein 
in der Zukunft ‚unnehuieh . LE zEE 

' Leopotd.. 

“öhstran mie Bode; ſoll gern geſchehn. — Aber 
waren Hängt Ye Euch nicht mehr an die Weiber? Ihr 
feid hue gouut, ihabt ein fFruriges Auge undres liegt 
nur an Euch, fie alle zu Curen Sklackanen zu⸗machen. 


38 
Reinhard, 

Die meiſten ſind mir zuwider und es graut mir 
su dem Gedanken, mit ihnen näher bekannt zu fein: 
ih firchte, fie möchten. mir alle Luſt und allen Muth 
zu männlichen Thaten rauben, mich in eine verächts 
I Weichlichkeit einlüllen, daß ich fo unterginge, 

| Leopold. | 

Wer wird auch das fürchten! — hr müßt fie 
nur für nichts anders nehmen, als fie fi) geben, nicht 
höher ſchaͤtzen, als fie felber geſchaͤtzt ſein wollen und 
ver ghen Dingen keine ‚son ihnen heitathen. 

Kein hard. 

Kennt Ihr Adelheid von Orla? 

Leopold. 

Ein nichtsbedeutendeg. langweiliges Geſche blos zur 
Feftau geſchaffen, uud. doch nur fuͤr einen Ehemann, 
her venigſtens nach jedem, Monate ſecht Bogen aus/ 
wäris In’ Fehden verwickelt iſt. 

Reinhard. 

Es thut mir leid, daß fie Euch mißfält, fie ‚Wäre 
faſt das einzige Geſchoͤpf — 

Leopold. 

D ſeht Euch nur munterer um, und Ihr werdet 
gewiß anders ſprechen. — Cure Muttet muß einſt 
ein Muſter unter den ſchoͤnen Maͤdchen geweſen ſein. 

Reinhard. 

Dan ſagt's; darum hetrathete ſie mein Vater auch 

als rin arms“ Fraͤulein.“ 
Leopold. 

Venet Ihr auf dem Jehannistage auf dem Schloſſe 

fein? 


N hg ö 1 
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Neinhard. 
Ich weiß nicht, — wann haben wir wohennnt 
Leopold, 

In drei Tagen. nn 
| Reinhard. 
Ä Dann ja. 
Leopold. 
Warum verlegt aber Eure Mutter ihe Feſt grade 
auf biefen Tag? 
Reisihart. | 
Er weiß es felbft nicht; mich duͤnkt, es if ein 
heimlicher Aberglaube, fie hat ſchon feit lange eine 
Furcht vor diefem Tage und ift daher ungern um diefe 
Zeit allein. 


Leop old. 

Alſo eine Weiberſchwachheit? — Nun ſie iſt mit 
dadurch um ſo lieber, denn wenn die Weiber recht 
ſehr Weiber ſind, ſind ſie am ſchoͤnſten. 

| Reinhard. 
Das müßt Ihr verftehn. 
Leopold. 
Ich mag es wohl endlich durch lange Erfahrung 
erlernt haben. — Seid Ihr zum Jagen ruͤſtig? 
Reinhard. 
Von Seren 
Leopold, 

Ich weiß, daß Euch mein Revier freuen wird. — | 

Nun fo kommt, ab. 


„ 
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(Auf dem Scähloffe Berned.) 





‘ Conrad alein. ' 


Ein Schmans jagt den andern, ein Ungethuͤm das 
andere. Morgen ſoll alfo die Burg von neuem mit 
Nachtſchwaͤrmern angefüllt werden, mit wildem Laͤrmen 
und verfiebten Sefängen? — D mein Herz trägt e8 
kaum mehr, Daß fih nur die alten Ahnen in ihren 
ſinſtern Gewoͤlben nicht rühren, wenn fie den Klang 
der Ruſk vernehmen, und fie tuͤckiſch werden, daß 
man fo dieſen wichtigen Tag entweiht. 


Georg und Franz. 

Eonrad, | 

Franz, Du gehft nach Orla und von da nach Dorn⸗ 

buſch, um die Ritter und ihre Damen auf morgen 

einzuladen. — Du, Georg, Haft auch mancherlei zu 

beforgen, haftet Euch daher niht mit unnöthigem 
— auf. Thue ein-jeder redlich das ſeinige. ab. 


Franz. | 
Nah Dornbuſch? — DO. weh, da werde ich kaum 
vor morgen Abend zurückkommen, — Ueber die Eins 
Ib, fih immer noch zu guter legt auf die beften Gäfte 
iu kefinnen,, fo daß fie kaum Zeit gewinnen, fich zum 
Schmauſe uinzuzicehn. — . Und wenn id) nun morgen 
Abends zuruͤckreite — Hu! mie fchaudeit die Haut 
ſchon hit. „ 
Georg. 
Beöwegen denn, Franz? 


[U 1 
x 


Franz 

Ach! — Nich moͤchte, daß der Ai. ehem andern 
Krappen den Auftrag gegeben haͤtte. Ja wo es nur 
was gefährliches zu thun giebt, da muß ich gleich‘ ders 
ſenige ſein, der gemißbraucht wird. 


5: 
Georg. F 


Hiebei aber kann ich die Ser weder aiſehn 3% 


begreifen. 
Franz 
Weißt. Du denn auch alles, Du junges. aͤberver⸗ 
fändiges Hähmlein? Noch fo manches in der Welt, iſt 
vor Dir verborgen, und wird es auch wohl bleihen. 
Es gehort nicht alles fuͤr ſolche Narrenkdpfe. 
Gesrg: 


"run, ereifre Dich nur nicht; wenn es zu begreifen 


iſt, ſo unternehme ich's fo gut alg ein andrer, es aus 
em Grunde zu verſtehn. 
Franz. 
si Du den Ritt abernehmen, wenn ich es Dir 
alles und genau erzaͤhle? 
Georg. 
Von Herzen gern, 
Fran 
Nun fo höre: — Erſt vor einem Jahre fars Hier 
im Schloffe eine alte Amme, die die beiden Jungen‘ Ders 
ren groß‘ gefäugt hat. Ich war lange Zeit ihr Vertraus 
‚ter und da erzählte fie mir an einem Winterabend — 
Beorg. 
un? j 
| Franz. 
Wie in jeder Iohanrtisnadit ein. deanet Gefpenft 


ao 
}- 
bach. dad gamze Schloß gehe. DIR Tapeten mu) Malev⸗ 
Hfsagen, aufmerkfam betrachte und auch wphl zu Sch 
va mit. dem Kopfe ſchuͤttele. — Das Geſpenſt teäns 
dom Jansen. Bart wir. hft einen großben; Stah in · dex 
Sad: fie hatte es ſelbſt zu verſchiedenen Zeiten. wahr 
gemmmmen. — Dann ftellt :e8 fih vor den Eingang 
der Bugg ‚amd. ſtreift naͤchilicherweiſe durch alle Gehuͤſche 
und winſelt und klagt und iſt giftig für jeden der 
ihm willig, nahe fommt. oo 
Geo tg 
Sa! . 
Fr on Fax 

Wonhmal trägt es ſich mit- den. Ceeithihaten E 
Gchloſes und ſchollett mit weiten Schuhen auf den 
langen Gaͤngen: es ſieht aus einem Fenſter der Burg 
und zieht vor jedem, der vorüber geht und es nicht bennt, 
eine weiße Kappe ehrbar ab; aber jedermann, den es 
fo grüßt, muß .npch in’ demfelben Jahr ſterben. 

| Beorg. 

DB! 

Fraͤnz. 

So treibt es ſein Weſen, bis die Sonne wieder 
aufgehn will: dann ſchleicht es winſelnd zur Ruhe, 
man hat es in die Kapelle ganz deutlich so ſehn, 
in der die alten Herren liegen. 

Georg. 

ir wird bange. — Iſt denn noch nie ein Bes 
ſchwoͤrer hier gemwefen? | | un 
Franz. 

& warde nichts feuchten, und. die Hausfran will 
m nicht gern das Gerücht. von dem Geſpenſte auu⸗ 
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—— 


kommen laffen, aber ſie fuͤrchtet ſich ſelbſt, darum haͤlt 


fie ſchon ſelt mehrern Jahren an dieſem Tase- bis In 
die tiefe Macht Geſellſchaft. m Georg, wenn fd der 
graue Mann vor unfer Bett traͤte und und mit einer 
eistalten Hand aufweckw 
Georg. 
VOeilige Mutter Gottes! ich wäre des Todes. 
Fran. 

Die alte Wärterin vertraute mie auch zugleich, daß 
das der erfte, uralte Ritter fei, der diefe Burg Berne 
bewohnt habe; er foll feinen. Bruder meuchlerifch ums 
gebracht haben, um fein Vermögen zu befommen., und 
darum hat er nun Beine Ruhe im Grabe und geht nun 
an dem Tage herum, an dem die Burg eingeweiht wurde, 

Georg 

Wie wunderbar] 

"Fran ! 
Das foll nun währen, hat man mie gefagt, bis 
zwei Brüder in der Familie auflommen, von. denen 


. der eine den andern ermordet, ohne daß fie doch Feinde 


find. — So lautet eine fteinalte Prophezeihung und 
man fagt, daß das Greisgeſpenſt nun ſehnlich darauf 
warte. 
Georg. 
O da kann es lange warten. 
Franz. 
Aber nun geh' in den Stall und ſattle Dein Pferd, 
ſonſt koͤmmſt Du zu ſpaͤt. 
Georg. 
Bei Gott, es daͤmmert ſchon; die Haut ſchaudert 
mir, wenn ich daran dene. 


⸗ 


X 
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Vrauz. 
0 hente Gars noch feine Noth. — ' Komm, ich 
wi Die heifen. Weide dl ob. 2. 


Gathilbens —8R 
Rathiide. Leopold von Wildenberg 


Mathilde. 


Nein, Ihr muͤßt fort, noch jest, ch es Abend 
wird. 


A, 
4 


Leopold. 


Warum vertreibt Ihr mich ſo daft ? bla ich ka 
in Laſt? | 
WMath lde. | 
Das nicht, abet mein Name, mein Diaf. — Was 
foll die Dienerfchaft von mir denten? - 
Leopold, 
gIhr ſeid Li ängftlich. 
Mathilde 
Nein; nein, es ift genug, daß ich Euch zu morgen 
Wieder eingeladen habe; — wenn nun Walther zuruͤck⸗ 
Ammt, und irgend eine verlãumderiſche Zunge ge 
ihm von Eh? 
Leopol d. 
Bas kann ex wollen? was kann er thun? 


Mathilde 


D er iſt heftig und auffahrend, ich waͤrde es enigele 
m. — O Leopold, wenn’ Ihr mich liebt, fo geh 


— 
Leorord. 
Ach liebe Euch und. gehe. —.., er, —9— ich eine 
Beh cherung von Euren Lippen. mi, mir, uehmen? in 
Mathilde 
. Was ernst Bu 
Wopold. ; 2: 
&, i6 ‚Eurem Kemaͤthe — leichguͤltig 
— ih was fügt Ihr? —* 
Matpit de. | 
a“ Bob, tann ich ſagen en .. 
Leopold. 

Was Euch Euer Herz eingiebt. 
ah ee Mathilde, in. no, 

Wenn es nun ſchweigt uud hot ne 

Root 
dr Zn nn mich xaſend men. un 
i Mathilde: do - 0:0. 
„wie kommt "oh darauf? 
Leopold. 

Ich kann nicht fort, ohne eine Verſiherung von 
End). mit mir zu nehmen. — Seht, ih kaun nicht 
Prechen, ih kann Euch meine Liebe nicht aufdringen; | 
ish bin ein Mana, der für feine Siebe ſterben fann, aber 
nichts Schönes fagen, nm fle zu gewinnen. ur 

Mathitde. 

Wie fer Ihr ungeſtuͤm, und were mir-.e3 mäglich, 
daß Ihr noch heftiger. wuͤrdet. 

ER Ha 3 Efopold. 

Aber ſo troͤſtet, bernhigt mich. 


Pr 





- #8 
Mathilve. 
Was ſoll ih thun7 — Bohn Himmel Ihr wmacht 

mid noch wahnfinnig, ich vergeffe, daß Walther zus 

züffehrt, ich dulde Euch um mich, Yhr.ferd olſein in 

meinem Zimmer — nnd foll ich nun noch felbft- der 

Innte Herold meiner Schande - fein, Cuch meine. Liche 

zufchern und gegen meinen Gemahl mich des Meins 

0; der Treuloſigkeit ſchuldig machen? 

Leopold. : 
| Wie Kohn Ihr zoͤrnt! Wie, alle, Fehler in. Euch 
ur m neuen Vollkommenheiten werden! — Gut, fo 
serfoßt denn, wenn Ihr es wagt, das treuſte Herz. 
Maipım e. 
Ah. Leopolda rm 
geopotb, in Ihren Büßen, | 

Ich ‚Bin auf ewig der Eure. — en 

| Mathilde, . Br 

Ich habe nie gewußt, was Liebe war — _ 

Leopold, 

Lernt es in’ meinen Armen. 

Mathilde 

Darf ich Euch vertrauen? 

Re opold. 

So firaf ih Euren Zweifel. kaßt ſie. 

Mathilde. 


28 Ku u, 


Ritter I 

| Leopold. | 
Ohm, Ungeſtuͤme! — Bei Gott! Ihr ſollt Euch Bus 
arms entwöhnen, wenn un Euch auch noch ſo gut ſteht. 


. +4 ‘ 
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Mathilde | 
Ihe Mmißkeausht meine Geduld. 
Leopold, 

Und She meine Liebe. — Ich Bleibe n06. — 
Micht wahr? Sol ich mir felbft die. Beſtaͤtigung von 
Euren eippen holen? — Eüßt fie von neuem. 
| Mathilde. 

Nun treibt Ihr's zu arg: lebt: wohl, Heer gene 


elle in ein ander Gemach. 
Leop old. 


Und wenn’s der Teufel ſagt, ſo geh” ich doch 
noch nicht! — Ihr na. 





CEnten vor bem Sqloſſe Berned.) 


Man ſieht erhöht bie Burg, unten ſteht rechts eine alte Eiche, 
links ein hohes Cruciſix, das mit Blumeñkraͤnzen bebängt if. 


Conrad. Karl 


Rarl. 
Ich kann nicht im Schloffe bleiben. Iſt mir. doch, 
als wenn die Wände zufammenräden wollten, um mid) 
zu, erdruͤcken. — Warum willft Du mich zurädhals 
ten? Soll ich von neuem dem Hohn meines Bruders, 
meiner Mutter und ihrer Säfte ausgefegt fein? 
Conrad. 
Aber es wird ſchon dunkel. 
Karl. 
An meiner Seele iſt die finſterſte Mad. — 
Seht, Fraͤnlein Adelheid kommt nicht. — Bei Gott, 
I frage mich ſchon taufendenals: Warum will fie micht 


4 
kommen? Bleiben bie beſſern Säfte fchon von Berneck 
wg? Schenen fie diefe anziemlichen —— Und id 
ke Sohn, dulde fe? * 
Conrad. 
Ihr ſeid erhizt. 
Karl. 

Komm, wir wollen uns bei dem Cruciflxé nieders 
kgen, da wird mir beſſer werden. — Warum SM es 
fo nit Blumen geſchmuͤckt? 

Konrad. — 

Bir Ihr es nicht? — Heut iſt es Johanni, 
and die gutmuͤthigen Bäuerinnen aus ber: Machbar⸗ 
Khaft haben es fo bereängt Das ift ve fo die Lan⸗ 
besjitte, 

Rarl. 

Sage mir, warum mir Blumen. fe. ſeltſam vor⸗ 
mu? 

Don. Co nrad. 

Ich verſteh Euch nicht. 

Karl. 

Warum mir iſt, als haͤtten ſie ſich nur in die 
Schoͤpfung mit eingeſchlichen? Sie find doch sung und 
gar unnuͤtz. oo 

De Conrad. 
SGSie verherrlichen, das Gewand der Erde, fie ihn _, : 
unter dem grünen Grafe und machen uns vergeflen, 
daß die Erde ſchwarz ift und allenthalben wie ein auf 
geregtes Grab ausſieht. 
Karl. 
Meinſt Du, daß es jeder vergißt?. 


* 
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>. Kontra . 00° J 
Goues „Che will es wenigſtons fo, daß Keiner von 
| den armen Menfchen zu oft daran denken ſoll. 
| Frandz ſchleicht berbei. 
Karl — 
Was willſt Du?. | 

‚$r anz. 
Darft ich wohl — ich wollte wur ‚ein: Bon. mit 
Conrad — 
cenrad. 
. m ſo ſage. 
2 Franz. 
Komm 20 hieher, lieber Conrad, 
Conrad ſteht anf. 
J Nun, was giebt? — 
Franz. 

Ich wollte Dich nur recht ernſthaft bitten, —* Du 
mir alles das vergeben wollt, wenn ich mid wand 
mal gegen Dich vergeſſen habe. 

Conrad. 
Wie koͤmmſt Du fo fchnell darauf? 
Sranı 
Seht, alter Mann, Ih bitte Euch Inbeänfig, benn 
“ Hase wahrlich keine Ruhe, Bid Ihr Mir vrgeinchaht 
Conrad. 
Dich gerenen alfo Deine - sopn Worte gem ai 
einigermaßen? 
j Franz. 
Von Herzen. 
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| . Kohead.! 
Nım fo vergebe ich Dir auch vom’ Kerzen, aber 
halte tünftig bad ‚iiber in Ehren. . 
Franz. 
FIch datife Euh; nun kann ich doch vuhiger zuruͤck⸗ 
A, — ed. 


3 


“daher, 

Kommt hinein, Junker, die Abendluft wird fencht, — 
Lometen and" HPauken and der Burg. 

Karl fürinat auf. 

A kmm,.aber nicht in den Baal zurhet, ſondern 
in die tiefen, dunkeln Gehäfche hinein; denn dieſe 
Une da klingen mir wie laute Werhohnung meines 
dam.— — ab mit Conred. 


— 


u Egweiknegte 


1. Knecht. 
Bo weilt der Witter?d 7 
2, Knecht. 
Er Hat nur fein Roß im Gebuͤſche angebunden. In 
“4. Rnede Bu 
Dankſt Du nicht auch Gott, daß wir cidlich u 
Haufe find? > - 
2. Knecht. 
ber wollte da nicht Gott‘ mit garizem "Herzen dans 
tn?" Denn” fage mir nur, wo it es en, beſſer, ale 
im Baterlande? Aigend.“ '"" 
Im lieben beütſchen Waiecrlind· 
Sind Mann wid Mann auf Du bekannt; 
Ya niundet der Wein, den die Redlichkelt giebt, 
Da mundet bie Maid, die: mit treuem · Sinn Mebt, 


J 
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1. Knecht. 
Aus unferm deutſchen Vaterland. . | 
Iſt ud’ und Lug’ und Trug verbannt. 
Ein jeglicher liebt fo mit Herz wie mit Mund " 
Das thu’ ih, ein. Deutfcher, wohl jeglichen tan} 
2. Knecht. 5. 331 
Heiſa! wohl uns, daß wir da find. 
1. Knech t. 
Das alte Berneck ſteht doch immer noch wie ſonſt. 
2. Knecht.⸗ 
5. und wie ſollte es denn anders Kt. 
ben 1. Ruchk- 0 
Han is meine nur. nn 
| 2, Suede.‘ ©” 
Deine Meinungen paffen fi immer zum Weifanı, 
wie die Fauſt zum Auge, 


Walther von Berned tritt auf. 


Walther. 

Nun, habt Ihr nichts zu hun, als. zu, ſqhwater 

und Eure Narrenlieder zu ſingen? 
1. Rn echt. 

Herr ‚das Vaterland — 
Walther. 

Ach was Vaterland! Verſteht Ihr Troͤpfe dab 
Wort? — Seht zu meinem Pferde und bleibt zuruͤck, 
bis ich Euch rufen laſſe, ich will unter einem fremden 
Namen in die Burg gehn. Die Knehtead | 
Walther. . Ä 

e Bin ih mun endlich da? — Kaum kann I 
felber glauben. — af. dies Berneck und bin ich Wal⸗ 


. 
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ther, hier geboren, ergogen und su Mitten geſchla⸗ 
gen? — Die Nachtigall fingt wunderbar aus dem tie⸗ 
ſen Thale herauf, und ich höre den Waldvbach durch 
die Nacht rieſelnd. — : Die. Sterne: Eommen. : herauf, 
beld kommt der Mond; — Wo iſt das Bild, des. Hei⸗ 
landes geblieben, das ich aufrichtete, als ich-. nach Mes 
Mine ging? — Dorthin geruͤckt? — Warum? — 
Barum von dem Fußftege ab, der zur Burg führt? — 
Bas follen diefe Neuerungen? Iſt euch das Erucifir im 
Bege, ihe Thoren? eine Meine weiße Geſtalt geht vorkber 
ndgiftdemäegis Wahrlich, diefe Vegrtunge it mir 
von ſchimmer Vorbedeutung. 
Die Beſtalt, 
mit einer ſchnarrenden Stimme. 
Sin ich keines Danfea werth? 
Walther. nn 
Wer biſt Du? - _ Ich fuͤhle mich wunderlar ergrif⸗ 
fen — wer biſt Bu?” 
Geſt alt. 
Kennſt Du mich nicht? ur 
Balther. 
Rein, Nachigeſell, wahrlich nit... - — - Are D Deine 
Geberden — Zrompetengetaͤmmel in der Burg. 
| Geftalt ſeltfam lachend. u 
Dir wäre wohl befler, nicht in fe Schloß zu 
gehn, — ſchleicht vorüber, | 
" Walther. 
Beſſer? — Bin ich doch wie ‚bstäubtl,n, Karin 
den. Dann, fo_ etwas. zuſammenwerfen? urn Ich habe 
wohl ehedem ſagen hoͤren, unſer Ahnderr der graut 
XI, Band. 4 


\ 


’ 


50 | 

uUlfo, wandle einmal des Jahrs umher, feine ſchwere 
Schuld abzubuͤßen, aber ich habe nie daran fo recht 
glauben mögen. — War es dieſer? — Er war es 
wohl nicht. — Und wenn er's war? was kuͤmmerts 
mich weiter? — Dennoch will ih hineingehn, und 
:jegt gleich, Wer hat. hier: zu. befehlen ale ip? — 
Was napen ſich dort fuͤr Schatten 

Conrad und Karl tommen. J 

.. Conrad, 

Rein, redet‘ es nicht anz. Yhr koͤnut nicht wiſſen, 
was es iſt. —. 
Kark, u 


Pr Du, Eonrad?.. 

. Walther. 

Aber jegt ſeh ich erſt, daß alle Fenſter der Burg 
erleuchtet find. — Was hat das. zu bedeuten? — 
Nun, ich muß ja bald alles erfahren. | 

Karl. 
Gruͤß Dich Gott, fremder Mann! woher ſo ſpaͤt? 
Walther. 


Welche Stimme? — Guten Abeyd, Wanders⸗ 
leute; moͤchte man doͤch wahrlich bald an Geſpenſter 
glauben, ſo wunderlich richtet ſi ich hier alles zu. — 
Wer ſeid Ihr? 

Karl. 

Ich heiße Karl von Berneck. 

Walther. 

Karl von Berneck? — Nun wililommen⸗ wenn Du 
der biſt, und ber in meine Arme! denn ich bin ‚Dein 
alter Bater Walther! 


. 
t >» 


t 
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. Rat. 

Conrad, Hirn Da, was er ſagt? — Mär es 
mich? Ach fo ſchnell und fo underhofft 1 u su feinen Büßen, 
3% mein Batrl ! 

Walther. 

Nun ſteh auf, ſteh auf, ich verließ Dich als einen 
feinen Knaben, und jegt biſt Du, fo viel ih fehn 
kann, tüchtig ‚groß geworden — Was macht Dein 
Bruder, Deine Mutter? 

Karl. 

&ie find wohl; — ach! kann ich mich doch kaum 
erholen. 

Conrad. 

Vergoͤnnt Ihr wohl einem alten Knechte, Eure 
theure Hand zu kuͤſſen? — Ich heiße Conrad. 

Walther. 

Guten Abend, Alter! Biſt Du auch noch wacker? 

Nun, das freut mich. 
Conrad. 

Ah Gott! daß ich alter Mann noch dieſe Freus 
denthränen weinen kann, — wodurch hab’ ich das vers. 
dient ? 


3 


| Walther 
Nun, nun, fhon gut. — Wie iſt's denn. fonft 
im Schloffe gegangen? — Was bedeuten denn die 
vielen “te? 
| Ra el. 
Es ift heut Geſellſchaft hier. 
Walther. 

Geſellſchaft? Fe? Weswegen? — Ehe Ich‘ zuruͤck⸗ 
gekommen bin? — Wie diemt fih das? Wer kommt 
+" 
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auf fo etwas? — Gh Habe Trompetentöne gehört, 
und während. drinne ein Feſt gefeiert wird, ſtreifſt Du, 
‚mein Sohn, hier wie ein vertriebener Knecht in der 
Sinfternig umher? Was folk das heißen? Gehſt mit 
einem Knappen Hand in. Hand, ald wenn Du: nicht 
geladen. wärft und. darüber ſchmollteſt? 


Karl. 
Seid Ihr doch wieder da, — wohl mir; daß ich 
es nun fallen ann, — o nun ift auch alles gut. 
Walther. 

Ich ſehe das Gute nit. — Komm mit mir in 
den Saal, mit mir zugleich, Du mein univürdiger 
Sohn, da will ich erfahren,. warum Du Dich forts 
ſchleichen mußt. — Doch nein, haͤtte ich doch bald 
meinen erſten Vorſatz vergeſſen; unter fremdem Namen 
will ich hineintreten, waͤhrend der Herreiſe habe ich es 
mir vorgeſetzt, und dabei ſoll es bleiben. — Bleibt 
zuruck, Ihr ſollt mir bald nachkommen. geht od. 


Karl. 
ie it Dir, Conrad? 
Conrad. 
Wunderbar. 
Kar L 


Und nun, — worauf ich feit Jahren hoffte, mas 
ich mit Ihranen vom Himmel erflehte, der gewuͤnſchte 
Augenblick ift nun -da und.ich Bin kalt, — im Hers 
zen ift mir fo leer — . 

Conrad. 

So iſt dem Menſchen bei jeder großen und uners 

warteten Zreude. — Wir wollen Eurem Vater folgen. 


“ 
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Karl. 
Es iſt nicht ganz in mir, wie es ſein fee. : — 0O 
Set im Himmel, made mich beſſer, wenn ich auf den 
BVere fein ſollte, fchlecht zu werden. -Arsehu waud. : 


(Berſaal auf der Burg, man hört Muſik burg bie Band 
und Tanzen, es ift bunkel, der Mond ſcheint durch dic Schei- 
ben, unb ein einzelnes Licht brennt abſeits. I 


Mathilde, Leopold. 


Mathitve 

Laßt uns zur Geſellſchaft nurcktehern man wird 
uns vermiſſen. 

Leopold. 

In dem Getuͤmmel? — Bleib, ich halte Dis. hier 
feſt, Du ſollſt mir nicht entrinnen, bis. Du mir tau⸗ 
rend und. taufend Küffe abbezahlt haſt. 

| Mathilde. u 

Warum locktet Ihr ‚mich hleher? Was habt Ihr 
mir. zu ſagen? 

Leopold, De erſ end. 8 

Daß ich Dich liebe, daß ich Dein bin auf immer, 

Methlide 0 

Aber laßt mich. Seht, mir wird hier eiskalt. — 

Hoͤrt Ihr nichts gehn, nichts fchleichen ? 
Leopold. 
Nichts, meine Liebe. 


Mathilde, 
Jh fche Geſichter an den Wänden, die Mond: 


\ 


\ 


‚ ) 


“ 
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Gom⸗ ‚Ste will es -menigftond ww, daß keiner von 
den armen Menfchen zu oft daran denken foll, 
Frand ſchleicht herbei, 
Karl. 7 
. a willſtU Du? 
Sranz. 
Tarft ich wohl — ich wollte nur ein Bon mi 
Conrad — 
Cenrad. | 
2 . Sm fo fise. 
2 Fran 
Komm doch hieher,, lieber Conrad, 
. Conrad ſteht anf. 
Stanz 
Ich wollte Dich nur recht. ernfihaft Bitten, daß Du 
mie alles das vergeben wolleſt, wenn ich mic manch⸗ 
mal gegen Dich vergeflen habe, 
Conrad. 
Wie toimmſt Du fo ſchnell darauf? 
Franz. 
Seht, alter Mann, ich bitte Euch Insehnftig, denn 
“ habe wahrlich keine Ruhe, bis Ihr mir vergeben habt 
Conrad. 
Dich gerenen alfo Deine - vſen Wirte vegen nis 
einigermaßen? _ 
j Franz. 
Von Herzen. 


„s_ 
TConrade! 
Nun fo vetgebe ich Die auch von Herzen, aber 
halte kuͤnftig dad ter in Ehren. u 
Franz. 
Ich dauke Euchz: nun kann ich doch ruhice zuruͤck⸗ 
gehn. — ab. 


j 


Conrad. 

Kommt hinein, Junker, die Abendluft wird feucht. — 
Semperen- and Pauken and der Barg. 

Kar fürinar auf. 

Ja omm,-aber nicht in den Saal zarac ſondern 
in die tiefen, dunkeln Gebuͤſche hinein; denn dieſe 
Zone da klingen mir wie laute Verhoͤhnung meines 
Raterd, — ab mit Conrad. 


J 
a gwer anni 


1. Ruedi J 
Wo weile der Ritier? 


2. Knecht. 
Er hat Aut fein Roß im Gebuͤſche amgebunden. 
1. Knecht. — 
Dankſt Du nicht auch Gott, daß wir eig zu 
Haufe find?  - - 
2. Knecht. 
Wer wollte da nicht Gott’ mit datizem Herzen dans 
nf Denn’ fage mir nur, we” es wohl beſſet, ale 
im Raterlande? Kfigend. 
Im ließen Böden Wateklind 1° 
Sind Mann wid Mann auf Du bekannt; 
Da niundet der Wiin, be vie Redlichkelt giebt, 
Da mundet Be Deid, de: mit treuem · Siun Nebts 


t_ 


1. Knecht. 
Ans unferm deutſchen Vaterlan , : 
Iſt Tuͤck? und Lug’ und Trug verbannt, 
Ein jeglicher liebt fo mit Herz wie mit Mund " . 
Das thu' ich, ein Deutſcher, wohl jeglichen, kund! 
2. Knecht. 


Heiſal wohl uns, daß wir da find. 


1. Knecht. 
Das alte Berneck ſteht doch immer noch wie ſonſt. 
2. Knecht.⸗ 


und wie ſollte €8 denn anders ſtehn? 


i 1. Knecht. 
Dun ich meine nur. W 
2. Knecht. * 


Deine Meinungen paflen fih immer zum Beifande, 


wie die Fauſt zum Auge, 


Walther von Berned teitt auf. 


Walther. 
Nun, Habt Ihr nichts zu thun, ‚als. zu, ſchwaben 


und Eure Narrenlieder zu ſingen? 


1. Knecht. 
Herr, das Vaterland — 
Walther. 
Ach was Vaterland! Verſteht Ihr Troͤpfe das 


Wort? — Seht zu meinem Pferde und bleibt zuruͤck, 
bis ich Euch rufen laſſe, ich will unter einem fremden 
Namen in die Burg gehn. Die Enechte ob. | 


Walther. . 


.» Bin ih nun endlih da? — Kaum kann ich's 


feldge glauben. — Iſt dies Berneck und Bin ich Wals 
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ther, hier geboren, erzogen und sum: Mitten geſchla⸗ 
gen? — Die Nachtigall fingt wunderbar aus dem tier 
ken .Ihnle herauf, und ich höre den Waldbach durch 
die Nacht rieſeld. — : Die. Sterne Eommen: herauf, . 
bald kommt dee Mond: — Wo iſt das Vüh, des. Hei⸗ 
landes geblieben, das ich aufrichtete, als ich-.nach Mas 
fin ding? — .Demthit. geruͤckt? — Warum? — 
Barum von dem Fußftege ab, der zur Burg führt? — 
Was follen diefe Neuerungen? Iſt euch das Erucifir im 
Wege, ihr Thoren? eine Feine weiße Geſtalt geht vorher 
ud gipdemärkie.. Wahrlich, diefe Verſrtuns Me mie 
von ſchlimmer Vorbedeutung⸗ 

"Die Geſtalt, 


mit einer ſchnarrenden Stimme. 
Bin ich keines Dantkes werth? 
Walther. Ban 
Wer biſt Dn?- Bi Ich fuͤhle mich wunderbar ergriſ⸗ 
fen — wer biſt Du?” 
Sefta [ t.. 
Kennſt: Du mich nicht? 
Walthet. | 
Nein, Nachigeſell, wahrlich nit, — Aber Deine 
Geberden — Trompetengetmmel in der Burg. 
Geſtalt ſeliſam lachend. oe . 
Dir wäre wohl beſſer, nicht in deſer Schloß zu 
gehn, — ſchleicht voruͤber. 
Bal t her. 
Beſſer? — , Bin, ich doch. wie hetaͤubt .  Kattn 
den Wenn fo etwas zuſammenwerfen 2; mn, Ich habe 
wohl ehedem ſagen hören, unfer Apnherr, der graut 
XI, Band, \ 4 
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uUlfe, wandle einmal des Jahre umher, feine ſchwere 
Schuld abzubuͤßen, aber ich Habe nie daran fo recht 
glauben mögen. — Wär es dieſer? — Er war es 
‚wohl nicht. — Und wenn er's war? was kuͤmmerts 
mich weiter? — Dennoch will ih hineingehn, und 
:jegt gleich. Wer Hat. hier. zu. befehlen als ich? — 
Was nahen fi ſich dort für Schatten? — 


Conrad und Karl komnien. j 


Conrad, 


Mein:, redet‘ es nicht an; Ihr Eöntl nicht witen, 
was es iſt. | 


Kark & 

Traͤumſt Du, Conrad? 

Walther. 

Aber jest w ih erft, daß alle Fenfter der Burg 
erleuchtet find. Was hat das. zu bedeuten? — 
Nun, ich muß ja a bald alles erfahren. | 

Karl. 
Grüß Die Gott, fremder Mann! woher fo fpdt? 
Walther. 


Weihe Stimme? — Guten Abend, Wanderss 
leute; möchte man doch wahrlich bald an Geſpenſter 
glauben, ſo wunderlich richtet ſi ſi h hier alles zu. — 
Wer ſeid She? 

Karl. 

Ich heiße Karl von Berneck. 

Walther. 

Katt von Berneck? — Nun wilikommen wenn Du 
der biſt, und ber in meine Arme ® denn ich bin Dein 
alter Vater Walther! 


> 


I 


5 
j Rat. 

Conrad, Hört Da, was er fast? — Wir es 
möglich? Ach fo ſchnell und fo unverhofft } zw feinen Zügen, 
Ah mein Baterl e 

| Walther. 

Nun ſteh auf, ſteh auf, ich verließ Dich als einen 
feinen Knaben, und jest biſt Du, fo viel ich fehn 
tm, tüchtig ‚groß geworden — Was macht Dein 
Vruder, Deine Drutter ? 

Karl. 

Si find wohl; — ach! kann ich mich doch kaum 

erholen, u | 
Conrad. 

Vergoͤnnt Ihr wohl einem alten Knechte, Eure 

thetre Hand zu kuͤſſen? — Ich heiße Conrad. 
Walther. 

Guten Abend „Alter! Biſt Du auch noch wacker? 
Run, das freut mich. 

| Conrad. 

Ach Gott! daß ich alter Mann noch dieſe Freu— 
denthraͤnen weinen kann, — wodurch hab’ ich das ver⸗ 
dient ? 


/ 


| Walther | 

Nun, nun, fchon gut. — Wie if’s denn fonft 
m Schloſſe gegangen? — Was bedeuten denn die 
vielen Lichter ? | 

Ä Rarl 

Es ift Heut Gefellfchaft hier. 
Walther. 

Geſellſchaft? Feſt? Weswegen? — Che Ich zuruͤck⸗ 

gelommen bin? — Wie ziemt ſich das? Wer kommt 
J 4* 
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auf ſo etwas? — Ich habe Trompetentoͤne gehoͤrt, 
und während. drinne ein Feſt gefeiert wird, ſtreifſt Du, 
‚mein Sohn, :hier wie ein vertriebener Knecht in der 
Sinfterniß umher? Was folk das heißen? Gehſt mit 
einem Knappen Hand in. Hand, als wenn Du- nicht 
geladen wärft und daruͤber fehmgllteft?. ", . 
i Karl 

Seid Ihr doch wieder da, — mohl mir; daß id 
es nun fallen kann, — o nun ift auch alles gut. 
| Walther. | 

Ich fehe das Gute nicht. — Komm mit/mie in 
den Saal, mit mir zugleih, Du mein unwuͤrdiger 
Sohn, da, will ih erfahren,. warum Du Dich fort 
ſchlächen mußt. — Doch nein, hätte ich, doch bald 
meinen erſten Vorfag vergeflen ; unter fremdem Namen 
will ich hineintreten, während der Herreiſe habe ich es 
mir vorgefißt, und dabei ſoll es bleiben. — Bleibt 
zuruͤck, Ihr ſollt mir bald nachkommen. seht ab. . 


Ä | Rarl. 
Wie it; Die, Conrad? 
Eonrad. 
Wunderbar. 
Karl. 


Und mun, — worauf ich feit Jahren hoffte, mas 
ich mit Thränen vom Himmel erflehte, der gemihnfchte 
Augenblick ift nun da und.ich bin fo falt, — im Her 
zen ift mie fo leer — *b6 wer | 

, Conrad. Ä 

So ift dem Menfchen bei jeder großen und uners 

warteten Freude, — Wir wollen Eurem Bater.fülgen. 


“ 
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Kari. 
Es iſt nicht ganz in mir, wie es- fein: fee, « — 0O 
Gott im Himmel, mache mich beſſer, wenn ich auf den 
Leze fein. ſollte, fchlecht zu werden. -Arsehn wa. 


(Berfacl quf der Burg, man hört Muſik burh bie Wand 
und Zangen, es iſt dunkel, ber Mond fcheint durch dic Schei- 
ben, und ein einzelnes Licht brennt abſeits. 2. 


Mathilde Leopold. 


Mathilde 
daft ung - zur Geſellſchaft zurͤctehern, man wird 
ans vermiſſen. 
Leopold. rt 
In dem Getuͤmmel? — Bleib, ich halte Dich dien, 
et, Du ſollſt mir nicht entrinnen, bis Du mir tau⸗ 
end und. tauſend Kuͤſſe abbezahlt haſt. 
| Mathilde 1 
Warum locktet Zhr ‚mich hleher? as bebt Ir 
bir, zu ſagen? 
Leopold, De eꝛſ end. 
Daß ich Dich liebe, daß ich Dein bin auf immer, 


Methlive. 
Aber laßt mich. Seht, mir wird hier eiskalt. — 
Sort Ihr nichts gehn, nichts fchleichen ? 
Leopold.’ 
Nichts, meine Liebe. 
Mathilde | 
Jh fehe Geſichter an den ‚Bänden, | die Mond: 


\ 
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ſtahlen flimmern hin und wieder und ſlechten entſetzliche 
Gebilde zuſammen. 
Leopold. 
Mathide, Du liebſt mich nicht, ſo wie ich Dich 
liebe. 
| Math ilde. 
Doch, Lieber, Theurer, aber jetzt, es iſt die ſchwarze 
Stunde der Mitternacht, Geſpenſter ſchleichen durch die 
Burg und lauren durch alle ‚Zimmer, und wenn mich 


= hier eins träfe — 


Beopofe. . 
Du ſchwaͤrmſt und wie lieb biſt Du mic darum. 
Mathilde ned angſtlicher. ' 
Laßt mich; ich fühl es hinter meinem Rüden, es 
‚arbeitet hohl in der Mauer. umd will heraus. — 
Du ſtarke Schläge am Burgthor, der Tphemer. biaſt. 
Mathilde, 
laut aufſchreiend und entflichend. 
Leopold.. 
Was iſt denn das? — Wahrlich, ſie koͤnnte mich 
mit ihrer Furcht anſtecken. seht ob. 


Burgvoigt mit einem Knecht, der eine act trägt, 
er ift halb betrunken. 
Burgp 0 ig. 

Nun, wahrhaftig, wenn fich dabei foll ruhig zechen 
laſſen, ſo will ich meine beiden Sporen verlieren. — 
Du, was war denn das draußen? \ 

| Knecht. 
Ein fremder Ritter. 
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Burgvoigt. 

Gage, ein fremder Teufel, ein verhenkerter Ans 
güsrabe, der uns mitten in die Freude hineinfliegt. 
Da find die Läftigften Sefellen, da reiten fie erft am 
Tage weit und Breit herum, verireen ſich in der Macht, 
um dann mit ihrem Deqchen eine luſtige Geſelſchaft 
in fiören, 

Bolther von vernes tritt auf, ein Knecht niit einer‘ 
Bade. 
| Walther. 
Gott gruͤß Euch, Kerr. 
Burgvoigt. 

Gott dankt’ Euch gar freundlich. Was iſt Euer 

Vezehr? ne 
Wattper. en PR 

Könnte ich die Hausfrau reden? Ich bringe gIhr | 

Kunde von ihrem Dianne, 
Buroyoish, | 
Nun, das iſt ung "herzlich lieb, daß. der Ale doch 
wieder von Zeit zu Zeit‘, eſwas von fih hören laͤßt. 
Walth er. 
pr fheint: luſtig yo fein: 7 u er 
Burgnoige.: Bl. 
Ein feines Zängchen wenn’s Euch fo sei 
Wälthen 
Mir gefällt es aber nicht. u run oe 
Durgpoi gt. | 
Nun, fo mags Ench denn nicht. gefallen. : 


1,‘ ‘nm 


u Malt en 
Ihr ſaid ein munderlicher Mann. — Wollt Ihr 
mir die handirau rufen? Zu 
Burgvobigt. | 
Irene Ihr nicht in den Saal? - 
Walther 
Ich komme von der Reife, ih würde mich vor fo 
vielen edlen Gäfen ſchaͤmen muͤſſty. 
Burgvdigt. 
Nun, ſo will ich ſie rufen. — Wie er ſelbſt gan 
recht fagt, er ift ein wunderlicher Mayn. ab 
Walther, 
Diefe Aufnahme war feltfam’ genug. — Was wird 
fie ſagen? welche Geberden wird ſie machen? 


Mathilde tritt mit dem Buvgveigt auf; bie Thür des 
Saals bleibt ofen, und man ſieht drinne die Zanzenden. 


nein "Burgvöigt, 
Hier ift der Ritter, 
—A — 


"ag freüe mich ⸗ Gott im, "Himmel! ſehe ih nicht _ 
Baker, meinen Herrn und eihat vor mir? 
Wakther. 
Du ſiehſt ihn, Mathilde) send. mi wundere-fafl, 
daß Du ihn noch wigderkeunft, . 
ne MasHifd u: 
Ihr habt Sub ſehr —— 
Walt h er. 
Findeſt Du das? Du aber ebenfalls. 
"Mathilde, 
Ich Hin Alter geworden um ſechszehnJahr. 
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Walther. 


Auh um ſechszehn Sabıe kluͤger? . Wa⸗ macht 
Reinhard? 


Matpiide. tr 
Erlaubt, daß Ih ihr herfuͤhre. ab. 

Burgboigte "on. 
Ihr feid alfo Hexx Walther? . „.- \ 

| Walther, 
So fcheints. 
| Bar gHoigt. 

Und im Ernſt und in der Wahrheit? 

Walther. 
Wenn Ihr nuchtern Te, Pief 5% mid nur be | 


ſchauen. 


Mathilde und Reinhard, die übrige Geſellſchaft bricht 
mit herein, die. Muſik fhweigt. Leopold geht einfam im 
j Saale auf und ab, 
Reinhard. 
Mein Bath. re 
Walther. 
Zu biſt mein Sohn. — Wie geht: 28 Se? Du 
bit fo munter? —. Und wo ift Karl? u 
\ Reinhard. 
Ich weiß es nicht; er pflegt oft. umher: zu reifen, 
ohnt "9 Tagelang vor. ſeiner Mutter ſehn zu wien: 
- Walther. - 0 | 
O laͤſtre ihn - Ace, ihn fand I in- Some “und 
einfomen Schmerzen, wie es ſich für einen guten Sohn 
ziemt. — Guten Abend al zufammen, -Ipe:meine 
Säfte, ob ich Euch ſchoͤn nicht geladen habt, :-dennod) 


t 
‘ ! 
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td J 


58 


möge Ihr mir willtormen fer, weil es nun nicht 
mehe zu: ändern if. ' a * 
| Mathilde 
Mein Gemal — — 
3 ‚Walther. J 
Du ſiehſt, ih bin bei Laune. 
. Kart und Eonrad Tommen. 
Walther, 


ſchließt Karl in ſeine Arme. 
Dies iſt mein wahrer Sohn,' hoͤrt's! Ex iſt der, 
den ich fuͤr wuͤrdig erkläre.“ ‚Meinen beflen Segen 


für ihm. 
. Karl. vu felven-Büßen: 
o mein Vater, wenn diefe Worte Euer Ernſt wa⸗ 
ren, ſo ſchlagt mir meine herzliche, demůͤthige Vitte 


nicht ab. 
F Walther 
Was willſt Du, mein Sohn? 
Karl. 


Laßt mich nicht vom Boden aufftehn, ehe Ich nicht 
durch Eure tapfere Hand zum Ritter gefchlagen bin. 
Laßt mich nicht vergebens knieen, mein Vaier, o Ihr 
ſeht ja meine ungeduldigen Thraͤnen. 

Walther. 

Ich wundre mich vielmehr nur, daß Du dieſe Wohl⸗ 
that noch von mir erflehn mußt. — neht fein: Schweert, 
Empfange dieſen adelnden Streich und ſtehe als Ritter 
wieder auf? — Ihr alle ſeid Zeugen. 


Rarl . 
aut ungeftde feinen Bater, dann die Muster und den Wenden 


Nun bin ic frei, nun darf ich die — athmen. 





L 


Te \ 
Nun bin ih Deinesgleichen, Bruder — Nun mag 
ih es mit jedem .Manne aufnehmen! — Ich will mir. 
ein Schwert holen fanen ab. Ä 
Walther. 

Welch ein ungeſtaͤmer Juͤngling — Warum ers 
- Selle man ihm nicht ſchon Iängft die Wohfthat? 
| | Reinhard. | 

Er ſchien es felber nicht’ zu wünfchen. N 
Walther. 
Sohn Heinhard, mir hat noch kein Wort gefallen, 


das Du big jetzt gefprorhen haſt; das muͤſſe beſſer kom⸗ 
men, ſonſt ſind wir nicht fuͤr einander. 


Reinhard. or 
Ihr feid unwillig, mein Vater. 


Walther. 
Und mit Rechi. — Wer iſt der fremde Mann dort? 
Reinhard. 
Ritter Leopold von Wildenberg. 
Walther. 
p Der Name iſt mir belannt, ich glaube, er iſt mein 
athe. 


Leopold, der ſich naͤhert. 
Kann wohl fein, Here Ritter. 
Walther, 

Barum ſeid Ihr ſo verdruͤßlich? 

u Leopold.— 
Ich bin es nicht, Das iſt mein Weſen: ſo. - -. 

| Walther . | 

Reinhard, ſuche Deinen Bruder, und bringe ihn. 


- 
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zu mit. Deinperd ab. Und Ihr, Mathilde, gebt mie Boch 
meinen alten. Potel mit Wein; ich Fähle mich matt. 

J . - -Mathiideiab, 27 
Leopold. 
Wir freuen. und alt, daß a fo. ans vera: 
gekommen ſeid. Te us 
Wolther. 
Ja, ich bin da in Eure Freude hineingefallen, wie 
ein unvermuthetes Gewitter. Ihr müßt, es mir nicht 
übel deuten, denn ich fehe jest af daß ich Tanz und 


Wußt geſtoͤrt habe. — 
Die Gaͤſte. zerſtrenen ſich wieder —8 m m. mw den Seal, 
einige bleiben, Im Vorſaal. 


Mathilde mie ben votu. 
‚Walther. em 
Auf Eure Geſundheit — Der Wein M gut, — 
Von Wudenberg heißt Ihr und Leopold? 
Leopol d. 


a 
UV 


Ja. 
"Walther. 
Ich habe diefen Namen oft anterwegs nennen "Hören 
und ba hätt! ich nicht gedacht, “Euch hier za treffen. 
Leopold. 
Wie meint Ihr das? 3 
Walther. ‘ 
She Habt einen gar großen Ruhm, daß ehr ein 
großer Sieger und Held. bei Mädchen und Jungfrauen 


. feid, und da gedachte-ich: wahrhaftig nicht, Euch Hier 


bei meiner alten - Frau gu finden . 
- Leopold. 
Wunderbar, Bert Ritter — — 





6 
Baithe Lu 
Tragt Ihr Menigkeiten zu ?« Laie mich boch auch. 
etwas davon hoͤren. Ihr habt auch wohl den Rath 
gegeben, das Crucifix aus dem Wege ruͤcken zu laſſen, 
das auf meinen Befehl in den Weg gefegt wurde? 


‚Leopold . 


Ich will mich entfernen, damit ich mäßig bleiben 
mag. — Lebt wohl. 
Walther. -. 
Und Du, Mathilde, hatteft aller Ehren vergeffen, 
tanmeine Gelage und wilde Feſte anzuftellen, indeß 
ih fern war, indeß Du mich todt- waͤhnteſt? 


Mathilde 
Ren Gemal — . 
Walther’ 

Schweig, bringe mich nicht noch mehr auf! — 
Ind Deine Säfte, wahrlich, fie ‚sereihen © Dir zur 
fhlechten Ehre — | 

Leopold. 

Wie meint Ihr das, Herr Ritter? 

Walther. 

Wer giebt Euch denn ein Recht zu fragen? Warum 
ſcht Ihr mich ſo an? Was ſoll Euer Bligen mit den 
Augen bedeuten ? 

Leopold. | 
bone Eurer Sansfanen, ‚bet Son! fe a ein 
edles Weib! 
Walther. 

Sagt Ihr das? — ‚Nun .fo. werd’ ich, es Schon 

glauben muͤſſen. J | .. 


4 
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Heopold. 
Fi Ihre Ehre nntaftn will, fer es auch, wer es 
— hier liegt mein Handſchuh! 
Walther. 

Seht doch, wie keck und verwegen! — Wer will 
ihre Ehre antaſten? Wenn Ihre es nicht gewollt, ich 
wahrlich nicht. 

Leopold. 

He Ritter, diefe Sprache klingt feltfam: 

' Waͤtt her. | 
AIſt DIE Die Wahrheit ein fo feltmes Gericht?» 
Ä Leopold. . 

Ihr feid ein alter hitziger Graukopf, ich bin hundert 
Fehden beftanden, aber aus dieſer Zungenfehde mache 
ih mich davon. rn 

Walther. + 

Beim Himinel! Großſprecher, diefe Worte follft Du 
nicht umſonſt gefagt haben. Hab ich nicht die Schwerter 
der Ungläubigen gefehn und Todesgefahr kennen gelernt, 
und Du meinft, ich follte nun einen folhen Weiber, 
fnecht fürchten ? 
Leopold. 

Geht, Ihr fprecht und wißt nicht was. 
Walther, steht den Degen. 

Dies ift die Ritserfprache, und wenn Du die ver: 

ſtehſt, fo zieh, Memme, , 
Leopolb. 

Ah’ mag in Eurem Sthloſſe nicht ziehn, ind wenn 

Ihr mich auch noch einmal eine Memme fiheltet: 





Walther, 
Ungläubiger Hund! zieh ven Degen,’ fig’ ich, oder 


ih halte Dich für einen Nichtswükdigen. ' 


Leopold. Ba 
Nun, wenn es denn feln muß, alter Schwaͤter. 
Gefecht. 
Mathilde. 


Um des Himmelswillen haltet! — Re faut ihrem Gars 


ten In die Arme, Leopolds Stoß trifft ihn. 


Walther. 
Daß Du verflucht fit, Du haſt mich ermordet, 
nicht er, E 
Mathilde 
Ermordet ? Ä ! 
Walther. | 


Bringt mich fort, ich fuͤhle mich ſchwach. — O 


Unheil! Schickſal! — er wird abgefüßet, Mathilde folst, 
OR 


"0 Leopold. u 
Vr ſeht, Ritter, wie er mich zwaͤng. 
Reinhard koͤmmt. | 


Ich kann ihn nicht finden. — Wo ift mein Baer? 


Leopold. 


ot, erſchlagen von mir. | 
Kein n and. J 
Von Euch? 
Leapold. n 


Hier iſt noch mein Schwert; wollt Ihr Genug⸗ 


thuung? — Er zwang mich. 


Reinhard. 
Mein Vater! ab in das Zimmer. 
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€ onrad aus dem Seitengemach, Carl aus dem Binters 


- ‚gandqmit einem Schwerte, 


: Conrad. 

O Karll | 
Karl. 

Nun? 5— 
Conrad. 

Euer Vater — er ſtirbt. — 

Karl, I 


\ 


wir das Schwert weg. 
Sagt ich's nicht, daß alles nur ein feoper Zraum 
fi? — sb 2.0: 
' teopann 
Ah bin ohne Schuld. 
— 
Ja, wirf Dich nur nieder und waſche fine 9 Wunde 
mit Deinen Thraͤnen, er wird doch nicht bei Dir 
bleißen. — EZ 
Karl fihrst heraut. 
- Er if todt! — Conrad! »*x* ft in feine eme, der 
Vorhang fÄRt. 








- (Auf der. Burg Orla.) 


Reinhard. Die Ynfmeifterin 
J Reinhard. "onen. 
* San Fraͤulein nicht zu frecchen? el Kin 
Ssfmeifterin. 


Sie Heidet fich eben an. — Woher fo fein, Bere 
Ritter? 


.* *. fat 


Reinhard. 

SH hatte eine Ruhe auf meinem Schlofſte Ne ritt 

ich hier vorbei, und ſueg 8, um zu ſeha, wie —8 
Euch beindet. 


v Hofmeikekin. J u F X 

Viel Eher: für Eure demäthige Dienerin. i 

an Reinparı, — . SAL IE 

8 iR wohl, munte?" „333 die 
—— 


Bißtfergig. und feoh; Ale’ ein Vogel in Fri — 
Das weiß die Jugend ven Sorzen und Kummer? das 
lebt —— aqge :ant andarn hinuͤber and nid es 

nicht Ahepdräffig, wern —— 
Neffe denden wiedarhi REEL TE 
\.  Reimbarb: . Sa ran. 

—* beſchreibe —* das — mualnruiche dein. daß 


ige, Guck, .. 2452 ee * se 2 
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Adelheid tritt auf. 
Adelheid. 
So wißt Ihr auch, wie ih fehe, unfer Schloß zu 
finden, Here Ritter? 
Reinhart. 
Seltfam, wenn ich in der Gegend hier fo wenig 
befannt wäre, da Berneck gegenüber liegt. 
Adelheid. 


Man vergißt oft das Naheliegende am arten und 
am liebften. 


0° 


Reinhart. 
. Etwas, das Ihr nicht von mir ausſagen werdet. 
Adelheid. | 

Ich kann darüber mit Euch nicht rechten, — Was 
wacht Euer Bruder? | a 
Reinhard. 

Bott und auch nicht, wie Ihr es eh, ex bat 
ein finftres, träbfinnigee Gemüth, ganz das Bild meis 
ned geſtorbenen Vaters eben fo: auffahrend ‚und gjach⸗ 


zornig. — Daß er fo glüdlich if, daß or Su nah 


ihm erfundigt, vermuthet er ſchwerlich. 
Adelheid. 
Barum iR er nicht froh und.heiter? . 
—D Reinhard. 


‘ — 


u giebt Geiſter, mein Fraͤulein, die immer von 


einem ſchweren Gewichte zu Boden gezogen werben, 
das fie ſelbſt nicht kennen: die fih mie mit leichten 
Schwingen in die Luft erheben, fandern halb aus Eigens 
fah, halb aus Temperament ‚immer ſchwer und’. vers 


druͤßlich ind; und zu diefen gehört mein -Bruder Es | 
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wachen, 
Oofmeiſterin. 
60 iſt er melatikotiſch ? 
Neinhard. u 


Er war es von Jugend auf, und alle, die ihn um⸗ 
Men, muͤſſen feine Laune entgelten. 
‚Adelheid, : lat oa 
* liebt ihn nicht? 
Neinhard. 
ä vermeidet un forgfältig, er aut mir nicht 
wie fell ich ihn da lichen tönnen? J 
Adelheid. 8 J 9 
Rer doch Euer Brudet. u: 5 
Reinhard. 
An- unſre fratzeen Einderjahre benre ach immer mit 
Ruͤhrung zuruͤck, damals waren wie ganz einverſtanden, 
damals war ar zärtlich and liebevoll. Aber wie ein Höfer 


Genius umhuͤllt ihn jetzt ein dunkler Schatten, der. jedem 
mit betzenefroſt ergreift, der ihm “ie teitt, 


vr. 


N 


.Hofmeifterim +: 2 
& fie einen Arzt um, Rath, —*— na 
‚Reinhart, -, | 


Benn man. ihn nur erſt dahin ringen koͤnnte, daß 
© ſich fuͤr krauk hielte; aber, ſo ne ſich ‚gefund, 
und die ganze, Aörige, 2 Welt uͤbel quf. a 

Hofmeifterin. 

Aber das ift grade das gefährlichfte Zeichen Teiner 

"abet: ich habe ſchon mehrere folche Menſchen ger 
, 5” 


\ 


0 
kannt, Die nachhen ter ‚ana: ebemilich: zenecht⸗ * 
bracht wurden. 
Meinhart.” 
Aber warum ſprechen wit von ihm ſo weitlaͤuftig ? 
— Wir werden ihn doch nicht. wieder herſtellen. — 
a wgret nicht, am Ohanniclase u Srneg,— mein 


ülein. 
Adelheid. 
Und wo mir, daß ich: nicht- bort war. 
Reinhard. + 
Ahr habt Recht, . war gie trancige Nacht. — 
gun jah wmeihen Yaige und ich mußt ihe wine 
verlieren. Ä Re 
Adelheit, 
Ein ſchreckliches Schickſal! Wie ſehr hab ich w weinen 
muͤſſen, als ich die That vernahm!e 


Reinhart: 
jr, Ihr. babtrain weiches mitleidiges. Harz. mein Sradein. 
Kr man Adelheid. .. 


degt hairuer Bruder ve Re mit der Wat 
—* * ſein. 
RNeinhard.“ * 
Wer hau⸗ das ah? — Ihr Weckt ſelbſt in meis 
nem ‚Kerzen af! Wehmuth. 28: . 
Hofmeiſtérin. 
008 Kite Athen Garten, Herk Rliter, der helle 


. Siinmel und“ die gruͤnen Bäume werden Euch heiter 


machen. — Deinpard ſoher Edelheid / each Pi Wi 





) gE 


tn 
. cost Beweck, 5x Vorſaal) 
J Kar mn 
faht ekein In einer Ecke, ſtumm und —*8 Yun SRG auf dei BA 
den ˖ geheftet. 


Konrad Me... ’ 
Geid Ren bier, Ritter? — Ich ſuche —* in. * 
san Burg. — Nittel — Ritter Karl 


Kart auffahrend. 


Bas willſ PR 7 ’ Zu 2 u " Br 

Conrad, u 

Wollt Ihr nicht zur. Saft kommen ? Eure Mutter _ 

5 Kari. A u 2 . . 

Nun, meine Mutter? un 2. 
Conta d. 


—X 


Eure Muttet imd Ritter Leopold haben ſchon ‚oft 
nach Euch gefragt. Die Tiſchzeit iſt ſchon voruͤber. 


u Karl. 

Mag fie doch, ich komme nicht. — Sage mir, 
Conrad, warum ſoll ich eſſen, da ich nicht. zu leben 
berdiene ? 

—Con rab. F 
Wie Ihr auch wieder fprahth rg 
Rarl. 

% " wahr Conrad. — Hat nicht feber Rena 
Ieer Vogel, jedes Gewuͤrm einen! Zweck, warum es 
lebt? Sie erwerben fich ihre Nahrung -und ſchuͤtzen 
N gegen Feinde oder ſterben, — und ich, zu feige 
mich dem Tode anszufenen, ſchleppe ein “träges unbe⸗ 
ſredigendes Leben hinter mir, indeß die Welt vor "mie 
Immer enger ans Anger zaſaunmegfate, 3 ** 


a 
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Konrad 7° 

Wenn ae außeittet „Beſuche made, u. in 

Dee Gegend umfchautet — 
Karl. | on 

Was würde es mie heifen? Alles weift nur nad) 
ide Bilde bin, alles nennt mir nur einen und den⸗ 
felben Gedanken, — Ich erinnere mich aller Geſchich⸗ 
ten, die ich las oder erzählen hörte, und In keiner 
treffe ich einen fo verworfenen, fo nichtsmärbigen Schu 
an, als dieſer Karl von Berneck iſt. 


— .Conrad. 
Ermantert Euch, laßt doch Eure friſche Jugend 
Herr Über Euch werden. 


Karl. 

Verdien' ih wohl den ritterlichen Schlag, den ich 
vom tapfern Schwert meines Vaters. auf diefer Schuls 
ter empfing? Schon ift e8 fo lang, — ach Conrad! 
gieb diefer Fauft Thätigkeit, und diefem Herzen das 
echt freier und muthiger zu fehlagen. — Oft wenn 
ich auf meinem einfamen Lager liege und mein trübes 
Auge gedantenfchwer den Flug der Wolken beobachtet, 
dann Hall’ Ich meine Fauft mit heißem Ingrimm, 
dann iſt mir, als wenn ich -den Geift meines Vaters 
vorüberfhweben fehe, der mir lächelnd winkt, dann 
nehm ich Dolch und Lanze, dann hör’ ich die Streit⸗ 
art klirren — und dann wird es Morgen und es ges 
ſchiht nichts. | 

Conrad. 


. Ihenrer Ritter, Hr feid mie jeßt mit Eurer ins 
nem. verftestten Wuth fürchterlich. Seht : freier um 
Euch, fo kann es doch nimmer gut merden. 
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EKEarl. 
Das wird es auch nicht; das Schlimme wird nim⸗ 


m gut, — Sieh, Conrad, buͤck Dich hieher auf den 


Sen, — was wirft Du dort gewahr? 


Conrad. 
Sch weiß nicht. 
Karl. 


Sieh dieſe rothen Streifen! Ruft es Dich nicht 
an? Schreit es nicht tief in Dein Herz hinein? — 
E iß das Blut meines Vaters, ich kenne es wohl. — 
Hier war der ſchaͤndliche Kampf, hier erlag der Greis 
and hier fieht fein Sohn — und befinnt fih, was er 
thun fo, — Sie haben dies fürchterlihe Zeugniß 
nicht wegwaſchen koͤnnen, und unwillkuͤhrlich zieht diefe 
blutige Stelle meinen Blick an ſich. 


Conrad. 
Ab Bott! 
- Karl. 
Mufte er darum allen Gefahren enteonnen fein, 
um „fe fo ſchmaͤhlich zu fallen? Darum? — Und von 
— D ih möchte meinen Kopf gegen diefe Maus 
em km. — Conrad, ift Die nun noch, ale wenn 
ms mir, der junge Held Reinold werden follte, der 
Ekel; und der Ruhm feines Stammes? — Aber es 
ſel anders werden, bei Gott, ich ſchwoͤr' es hier dem 
Gehe meines Waters, — és folll 
Conrad. 
Laßt nur. die Worficht Eure’ Entſchluͤſſe leiten. 
Karl. 
Eben dieſe Vorſicht, dieſe langweilige und feigher⸗ 
dr Schwaͤtzerin war Schuld, daß ic bisher Sohn 
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zu fein vergaß. Sprich mir nicht davon! Sie it nur 
eine. Ausrede des Frigherzigen, din Brwand, Thaen 
and Entſchluͤſſe aufzufchieben: Glaube mir, das Leben 
ift ein großer Baum, mit weit außgebreiteten- Zweigen, 
Wind und Zufall blafen hinein und die Fruͤchte fallen 
ab. Wenn Du unten ſchuͤttelſt, ſo kannſt Du ‚nicht 
vorausſagen, welche That herunter ſtuͤrzen wird; oͤft iſt 
etwas Wunderbares im Wipfel verſteckt, das ſich un⸗ 
verſehens mit dem andern losreißt — und darum ohne 
Beſinnen, ohne Vorſicht und Gedanken. Mir iſt es 
Angſtlich zu überlegen, wenn ech mir eine Fat vor⸗ 
ſeten ſoll. 


Conrad. 
Eure Reden erregen mir ein heimliches Genfer, 
Rart. ” 


Nun darum geh nur, ſage, daß ich nicht zu Zifehe 
tommen wolle, nicht kommen fönne, 
Conrad. 
Sie werden fih wundern. 
Karl. 
Wenn ein Fels zuſammenſtuͤrzt, wer denkt da an 
das Neſt der Schwalbe, das mit verfchüttet wird? 
Conrad ab ' 00 
Karl auein. 
Ja es fe: — eer enlet nieber und kaßt den Moden. 
du theures, theures Blut, das hier ſo —— 
vergoſſen ward; ja, du biſt meine Reliquie, du waffneſt 
meine · Hand. — Athm' ich doch freier! Weiß ich doch 
nun, wer ich bin und was ich will; die That ſelbſt iſt 
aut eine Zugabe zum Entſchluſſe — Kein Bife I} mir 
ſo zuwider, .ald das Geficht des unverfchäunsen Verraͤ⸗ 
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thers — und mein Bruder ann freundlich umb vers 

vnulihh wait. ihm Frechen; wahtlich, Ih) habe geſehn, 

u er ihm.die Hand druͤckte, dieſelbe Hand, die fer 

son Bater niederſchlug. — Nun will ih In die Kas 

wie sehn, und auf dem Sarge ‚meines Vaters beten. 
ab 


.s. J 


Franz. Georg 


Georg. 

Aber ſie werden nach uns rufen. 

Franz⸗ 

Se, fie ‚bedürfen ja jetzt keiner Bedienung mehr. 
Die Safe ift ja fo gut wie aufgehoben. . 
. Geor % 

da haſt immer Deine eigne Art zu erklaͤren. 

Franz.— 

Ach! was willſt Du davon verſtehn? — Komm, 
da hab’ ich eine Flafche guten Wein, die e wollen wir 
mit einander ausleeren. -j 

Beste om 

Aber woher? nd 
Stanz 

So Halb und Halb geſchenkt bonmen. — Giehſt 
Du, denen da drinnen iſt es ganz wohl, wenn ˖ wir Me 
allein laſſen, wir fehn- ihneh durch die Finger und 
daflt wird umd wieder durch die Finger gefche. 

| Georg - Ze 
Du Si ei ein wilder Surf, ich koͤnnte nicht fo fein. 
Franz 

Un Du-NiR. cin formed, orqena⸗· Bin, « ein 

Wr: Schaaf. 


. 714 
u zn mentoreorg. “ 
. Du haſt die Johannisnacht ſchnell vergeffe, mo 
Du Dir. fo ernſthaft vornahmſt anders zu werden. 
Fr anz. 
alt das war bamals; — andre ‚Zeiten andre ei 
ten. Eich’ doch nur unfre Ritter an, befonders den 

warern Herrn Leopold, das iſt ein gefcheidter Mann, 
der muß doch auch willen was rechts und links ift, 
‚und wenn der fich nicht fürchtet, ‚warum ſoll Ich es 
dcan von ' 

Georg, 
Ich mung auf feine Autorität zum Satan fahren. 
Franz. 5* 

Gleich Satan! das Schlimmſte gleich zum Aergſten. 
Sieh, das iſt ein kluger Mann. Als ich letzt durch 
das Zimmer ging und .er. mit unſrer Hausfrauen auf 
nem Ruhebettchen ſaß, machte uh nur ein pfiffige 
Geſicht, und feit.der Zeit bin ich fein Vertrauter, ohne 
daB wir nur ein Wort mit einander gewechſelt haben, 
— und fieh, indem er Geld zahlt, Das iſt mein Ein⸗ 


kommen. 
Georg. 
5, Auf ſo ‚etwas würde ich innawehe ausgelerut 
werden. 
N: Kr anz. 4 


Dazu gehören auch natürliche Gaben: — Han 
komm, hier ift ein Becher, — Auf des Herrn Leo⸗ 
polds Geſundheit! rn 

- Georg 
3 Nein, nein, — fieh, hier auf dieſer teile’ fard 
der alte Herr von Berne, und hier. ſollt' ich feines 
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* Geſundheit trinken? Mimmermebr! die Dielen 
wirden umter mic zuſammen buchen. «6. . + 
Franz. 
Torheiten! en ſett ſich aluder und trinft. 


(Schloßgarten von Berneck) 


Leopold atein. 


. ler die unbegreiflichen Wuͤnſche des Menſchen! 
— Bas heute mit allem Glanze auf mich wirkt, er⸗ 
ſheint mie morgen nüchtern, fchaal und ohne Bedeu⸗ 
hung. Der Menſch jagt nach Raͤthſeln, und Fayın hat 
e die Auflöfung- entderft, fa aͤrgert er fich über fich 
KR. — Kanũ es,denn feine Liebe geben, ohne daß 
und der Gegenftand unſrer Zuneigung: am Ende widrig 
und verhaßt wird, wenigftens in manchen einzelnen 
abgeriffenen Stunden? — O es giebt Tage, an denen 
man ſich ſelber zur Laſt ift, wo alle Gegenflände ums 
her unſre Seele und unfern Muth zufommen druͤcken. 
— Und fie koͤmmt nicht! — Hab’ ich ihr Unrecht 
en? Ach ſelten wiſſen es zwei enſcha, wie fie 
nk einander umgehn ſollen. n' 


Mathilde, Leopold. 
Leopold 
Run, ‚Dathibe, ift Euch Helfer? 
J Mathilde. 
Ach! Ihr dabt mie eine ſehr betruͤbte Btande ge⸗ 


Mi — Dacht ich's,‘ deß es ſo weit unter uns 
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nn Leopaid. : | 

Aser Ihr Habt Tage,‘ om denen: She ſchmolli, ohne 
zu wiſſen! woruber. re 

öReeptde, | 

Könnt Ihr es denn begreifen, was manchmal mein 
Herz zuſammen draͤngt? Ob nicht zuweilen, ſtille, in⸗ 
nere Vorwaͤrfe, ſchwarze Gedaͤnken — 

Leopold. 

Nun gut „gut, muͤßt Ihr mich auch dadurch noch 
aufbringen? Nun werd' ich noch Eure Gewiſſens⸗ 
biffe, fie: Ihr es nenne, hören muͤſſen, und Ihr wer⸗ 
det mir ſo Mmeine Irdhlichteit, Laune, mein Leben, alles 
‚verderben. 
i Mathilde 

Wie dringt Eure Heftigkeit, Eure Wildhen durch 
mein Herz! Wie viel muß ich nicht jetzt ſchon von 
Eurer uͤblen Laune leiden! Ener ehemaliges leiſes und 
liebevolles Benehmen ift dahin, "da waret Ihr nur in 
ber Leidenfchaft der Liebe Geftig und jegt, — jeden | 
uUnmuth laßt Ihr an mie ans. 

" Leopolv. 

Soll ich nicht? Soll ih nice rafend werden? — 
wenn man fich der Liebe eines Weibes fo ganz hin 
sieht, Ihe Ruhm, Thaten und Ritterpflicht opfert, wenn 
man in ihrem Wohlwollen ganz gefunden, oder zu 
Grunde gehn möchte, — und man findet fie dann 
alt und verfchloffen, zurückgezogen vor den innigſten 
Liebkoſungen, verzagt, wenn ich ſie mit der beitenes 
Sa De die Arme fhließe — ⸗ 

Mathilde cm. 

A, was fol ih jun? U 


w 





77. 
Zebpord. 

Mlnst- Zr Euch nicht mehr I unse awalt ha⸗ 
ka}. Muß ich ſede Euter Thuainen, Fed Eurer trab⸗ 
Kigen Stunden beinerken und. fuͤhlen? Warum kann 
ich mich zwingen? Sch laſſe es Euch nie empfinden, 
mem mie nicht wohl iſt, oder ein Unwille mir im 
Erin drängt und es zerreißen will. 

Mathilde. 8* 

Lieben wir und denn alſo nicht? 

Leopold. 

O ſolche Fragen, vergleichen Reden Hnunten mi 
verict machen. So wollt Ihr denn, daß wir un 
kennen, eben fo raſch und abgebrochen, als wir and 
mm? — Gut, es ſeil on 

Mathilde 

Leopold ! Br 

| geopold. 

Bolt Zee ptmas anders? — Ober: Ihr wißt ſelbſt 
ht, was Ihr wollt. 

. .d Batkiive, . ; 
nr dier aan wit jeher ger⸗ sine } 
E77 Bold. .- 

Een darum 2. es Selle, daß wie: a0 ih —* 

einander nehmen. Ba 


Maihitde. TE 24 
O die wilden Maͤnner des ranhe, unbarmherzige 
hut), Be weint et. IT ar den 
Renpelh. DRRERBER: BES Ze 


Etenet ans nicht, dern ihr erzücht und fo dange 
vd dieſe Aeinen Sterifeikion der welblichta u 
BB wir endlich di. ya. verlieren. Pr Ca —W 


DE 





Mathilde. 

Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß Walther grade 
in der Johannlsnacht ſtarb, In: derſelben Nacht, da 
Alfo ſeinen Bruder mordete und dieſe Burg eingemeipe 
wurde 
. J Leopold. 


Bart gIhr mir ; auch Bin — 
Reinbard tritt auf, 


Reinhart. 


Hal treff ich. Euch doch grade recht, Ritters. — 
Guten A Wutter, wie gehts Euch? 


. al Ga Mathilde, al \ 
Gut, und Dir, mein Sopa?, -— — ..: 
Meinhard, 
Wie anders?! —. en 
Mathilde, 
Dan fi ef Did jest fo felteh auf Berneck. 
Reinhard: a 


Ich fiteife herum, Hier und da, Berne ift ein 
finftver rauciger Aafenthatd, es uſt mir⸗hier Inimar zus 
einfam. Wirds mir both anf meinem eigenen Schloffe 
u enger. 06. ed. glei beſſer und freundlicher Haut 


| Leopold. u. u 
Ss” ſeht wohl aus und leicht. \ 
0 Reinhard,  :. ai 


Und m it mir auch, die Jugend, duͤnkt mich, ſotlt⸗ 
ſich nie anders fuͤhlen; denn die Froͤhlichkeit iſt ihr 
Element. ans ish dudem kann, wenn ea mis im 
Wegr ſteht,: ſuche ich zu ändern „ und mo. Bas. ——— 
iſt, laſſe ich es auf ſich ſaber. heinhen. 


\ 
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Leopold: > 

Died iſt Die. wahre Lebgunmiähelt, ca wohl dem, 

ve fe in feinem Augenblicke vergißt] Mathtide entfeunt: Adi; 
Reinhkrk. *8 

Ran muß nicht zu oft, oder änsftlich daran den⸗ 
in, daß man lebt, deun ‚fonft ı möcht’ es. ſich kaum der 
Vihe verlohnen; wie die zeit, unmerklich fortelit t, 16, 
muſen wir, ohne daß wir datuber finnen‘; in ‘der Zeie 
nmitgehn; das vor und hinter ſich ſehn dient aur "tal 
ung derwirrt 3” machen 


? 
” 


dr habt gam Bir, ‚ bei as Ye ah‘ Ei Ren. 
. Reinharh. Er Er 7 
Und nun muß ich ‚wieder, zu Euch von. ‚adlheih, 
hptechen. Sie — die —3 wahrlich nicht, 
die Jh Mi zorgeſchrieten habt, PP RT, 
. eve I, 
Beil hr mit meinen Kegel nicht umzugehn wi 
de gute Freund braucht: zuweien einen. Math minge⸗ 
kehrt, den ihm ei. anderen. giabtsmman muß keinen ' 
Dolh zum Pfropfenzieher. merken; wollen. 
NReinharbanuil ira cz 
O Ihr kennt das. Mädchen wicht, fie ift eine Auss 
ame von allen Euren Erfahrungen u. fe wäre auch 
Eum Band in " Berpirung, Bringen, 


„seopolb.. ud 
Suse ir — * ame ad 
ea EEE Weinpasiin. sun sTeyosE 
Mr wird sim. vor den Augen, wenn F vor 

ſtehe. 


WER 
Hy 


. —F 
— Zw 25 — .e. 9 


‚_®_ 
Leppoll. 
Ds kann ich mir denten, * bu . Rum 
zwanzig Jahre: aat. 7 
Reinhard. 
„Bas gilt's, ich heirathe fie, wenn fe wich will. 
.. . Leogaldı.. 1 
ui Da Habt hr meine Hand, daß fie. mit Freuden 
— fügt, ‚wenn Ihr thoͤricht genug. feid; iht Vermd⸗ 
gen H. Hein, ‚ihr, Bruder koͤmmt wahrſcheinlich Peach 
und dann hat fie außer ihrem Schmucke nichtä. 
Reinhard. 
„em Ihr ouch gleich daran denkt] . 
eopold. 5 
Ich dente für PRL — Nun Släd auf den Bes, 
6 es mir gleich weh thut, Euch auf dem Wege; ju fehn, 
0 Keinhatd, . " 
Ihr feht die Sache von Eurer, ich uch meiner 
Seite, 


1 


Leepold. ° : 
Bir nein daruber nicht ſtreiten. 


win" 0 manu kommt nit; . 
Neinharde B 
Lebt of, Wat, 
Dt7 re Rarhilbe. mu ., 
—X en En na? ln 
Neinhard. ni Tre . 9 


Ich führe It ein Anſtaͤtes Leben, vielleicht daß ich 
bald um fo häuslicher werde, acht. ah; “2. . ) 
"Leopold und Mathpilhe ar Fömeigenb auf und ab. 
Vet ni WR. re. 

Leopold — zuͤrnſt Du noch ? | 4. 
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Wopold. 

Nein, magite, aber we kuͤnftis meine 

Sarlı nicht. 
Marine, Pa 

6 „ich: N der Derbſt: Ammt -fchon due, 
de Shame ſehn fo Bärre und abgeſtorben aus:, große 
Bolten ziehn dort’ durch den Wald, jeder Fußtritt 
Hingt fo Einfam wider — ich habe von Herzen weinen 
muͤſen; habt Geduld mit meiner Schwäche, 

Lebpold gerddrt. 

Mathilde I 

Maͤthtide. 

Es wird Winter ‚werben und dann wieder Fruͤh⸗ 
ling, aber vielleicht erieb’ ſch dag nicht, Indem mir 
und umfehn, iſt ein Jahr entfiohn;, ich Hoffte, dab 
wir an Eurex Seite das Leben mehr Stand halter 
nit und es iſt nun eben fi. . . 5 

Ä Leopold, .. 2 — 
hr ud Sant traurigen Gedanken ab. 
Mathilde 

Ich fan’ A ich von mir Acacheuen. — Mei 
nn Sohn Reinhaärd ſeh' ich wenig, und meinen Beh 
m Bohn möchte ih no ſeltner ſehn. 

Leopold. En _ 9 

E hat ein ungiſctſeliges Seidl, — Fr .. 

min Mothildariun:n DE ar 

Mixb wirft: ſein ernfler ae ı Befamımen, 
ih halte es vft nicht qus, wenm er bi Igegenuͤber ſitzt 
— & iR mun.ıbald Wepger dieſes Schloces. — 8 
wie wird die Zukunft ausſehn! 

XI. Bond, rs 


j 


8: 


Leopold 


nr Mar muß IM der Gegenwart nie daran denken, — 
laßt fie werden, wie fie will; indem wirdarauf gefaßt 
find, beflegen wie das Schill. — Kommt, das 
Metter iſt wrüß: und regnigt. „Liment:.Abend. fe” ich 
wu in Euro Sinner, aber: 3 müßt. Heiter fein. —— 
1131” vwooond ‚Arzehn:ad- :,,.:. 


- . 
| er) . . rn. a Le er . „ne mn - 
. .. Ü . 4— ... . .. « 


(RE ta m wer.) 
fi 
Karl alleln. 


Mein, Ten Meuchelmord, nein, ich will ihm offen 
dntgegen treten und mein Reben gegen” das feinige war 
gen. — Wie ſchlaͤgt mein Herz, da ich hier die Panu⸗ 
yer:-und die Schwerter aller meiner Ahnherrn vor mit 
ſehe. — Hier fprechen ˖mich Thaten und Geiſter an; 
— o ihr edlen Reſte aus einer alten Zeit, als man 
euch noch gebrauchte, und dieſe Aexte und Schwerter 
im Getuͤmmel klangen — wer dachte damals beim Feld⸗ 
geſchrei an jenen truͤben Nachkommen, der hier unter 
Fucd wandeln würhe, um fein. Herz zu einer guten 
That zu erweitern. — , Dies iſt vom ganzen Geſchlechte 
uͤbrig geblieben, — wie vertraut war die Hand meiner 
Vaͤter mit dieſen Griffen an ven Lanzen, — o wie 
lieb' ich diefe ftuminen, unbeſeelten mir velläuientheus 
ven Waffenbildungen — Weſlches diefer Schwerter 
mag.: wohl bab aͤlteſe ſeln? —Dieſes mit dee wun⸗ 
detbarra Handhabe; mit: der ſein getriebenen Eold⸗ 
arbeit? — u Bu; ſoliſt von⸗munan..das, meinige 
werden. et EHE as. in 


a . + 
( ⸗ 


—— — — 


Conrad ‚mitt herein, 
Be Ai ee 


Seid Ihr Hier, Ritter? — Ich habe Euch allents 
* geſucht, es iſt nicht recht, wenn a, jegt ‘allein 


i, 


‚Karl. Te 


Barum? — was meinſt Du, daß paraus ae Ä 
iann, wenn ich mit mir allein bin? 


Rt a EL Koura d. te Sl he 

1 Wei es IN mir ſelbſt aͤngſtlich methe, ich 
babe keinen hier Im Schloſſe, mit: deim &G“ ſprechen, 
mit dem ich umgehn koͤnnte; da bin ich nun ſo dreiſt, 
mich immer noch: zu Euch zu halten, weil, ich Euch - 
ſchon als Knabe kannte und liebte, und Ihr mir, wie 
ih glaube, auch immer etwas gut Wwargta Alle Ge⸗ 
fihter hier in der Burg find, mir fremd und zumider, 
den Knechten und Knappen bin ich mit amfinem Alter 
zum Geſpoͤtte, — o wenn doch mein Sohn, mein 
Wilhelm mit feinem ‚Harn. aus dem gelobten Lande 
zuruͤcktehrte! | 
ragt. 
Scis Immer bei nie, Wonrad. —. Ho donnert 

es nicht fern ab in den Bergen? u 


‚€ nrad. BEE 
%6 sion, ja, die Winde rauſchen gavauig durch 
die Baͤnme, ungeheure Wolken arbeiten fi) durch den 
Hit. and: ſchwarze Schatten liegen inn den Thaͤlern. 
Ih glaube, es koͤmmt ein Gewliter herauf. — Seht, 
es leuchtet fhon heftig. au ;ıdex Berne — nun, Gott 
im Himmel fa gnädig, =; . . vi ’ 


* e* 
11. 
ne 


Pr 


| Bi Reken 
Fürchteft Du Dich beun Gewitter, Konrad? 


nn. 3 
ER A Conrqd. 
Ya, Herr. Fr ne —W 221 
EN a, m 
_ " “ Karl. . 8 
Ich nicht. lo . n 
Cohra. 


= Und' doch falltee Ihr's. Es iſt Die "Stimme des 
Herrn ſelbſt, die dann Aber die Wolken hinfaͤhrt) und 
die arme -zitternde Welt‘ in. Sanger Srwartung feſthaͤlt; 
ſehtBaͤume, Wälden und Felſen fuͤrchten Eh) Mrum 
in. oA dem AMenſchen nicht ziemen? . ur - 


wine li Karl. mn 
. Wie Länge haft Dn meinen Vater gctanne 

J Conrad. 14 
Bon feinee Jugend ef \ ne 
, Und Du haft ihn —8 r “ 
| Conrad 


VDaß ich Euch nicht ſagen kann. — Seht, wenn 
ih ganz zu Euch. aufrichtig ‚fein ſoll, fo fährt mir’s 
durch Mark und Gebein, ſo oft, ich, nur den Freinden 
fehe. Gott haͤtte in der vorigen Woche fein Augẽſi icht 
ſo ſehr von mir gewendet, daß! ih ihm gern Gift in 
den Becher gefepättet hate, al⸗ ich ka bei Tifcge bes 
dienen mußte. BR Su 

| ‚nel u 

Da 68 mein wahrer Breuud. — Un nun air, 

wir dentũ Qu von meiner Diatter ? 
0. donsad. 
& tammert mich Tag uund Macht, —: Later juͤrut 


8 
über meine Rede nicht,) daß ſie die Wege des Gerrw 
velſen hat. — Der Grande det fü vorge, — 
vom cehmals — = 
Rath. us 

er fell sign. wieder zu ih: gehn: Da 
Dean u viel leidet, Conrad, o fo kannſt Du füh» 
in wie das meinige zetriſſen wird, da ich von diefem 
ermordeten Vater der Sohn bin, da Diefe Entehrte 
meine Matter iſt. Er ſall Ihe Schlakgemach nicht wie 
der Yun, ich will e6 nicht länger dulden. 


en Eon 
%, 6 zittee- für Esch, Er iſt ein —* Ritter; 
Karl or 


Mas ih doch ſterben, mean er aur geſtraft wird; 
und zu weſſen Freude ſollt ich auch weiter leben? Mein 
Bruder und meine Muttiv: haſſen mich, kein ander We⸗ 
fen fragt nach mir, — Dich ausgenommen, GCoarad, 
darum weine nid; Dis Aögenoımmen. 

Co wr a d. mt. 

Run da ſehe hr, daß Ihr doch ener Seele Tied 
und thener ſeid, und ſo werdet Ihr noch mehrere finden, 
recht mackre brauaMenſchen. :Buitis:mum gupeſein, Jeder 
Andet doch endlich feinen. Bruder aus dieſem irdiſchen 


Getämmel heraus.. .3 
Zn E u Kark In! 
0 Da la panndschunen?. MR a En) 17 RA EEE 
en Won rad: . nieu u De 12095 
ie. Pt FE ee irn 
von li nes BE a 7) Bu Ti Er 


Den fe: fhmeigistianam. :. ah ſahn 6, Naß Ih ach 
der mir zümkefneige; hon al Rand; en ei 
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Bader fameichelte, ließen mich ale: eiſam⸗ ſteyn ud 
meine Murter ließ mich aus dem Zimmer führten, wenn 
ich dann in Unmuth ſchrie und weinte. Wein Bunter 
Reinhard fehlen mich zu lieben, ald er ein Knabe war, 
Saum ware. “3 Verſtande gekymmen, als ermich 
auch hatte. I. WB q . Di 
m 3 . Konzert, wir nt. 
Bott. pe en. Euer ganzes: Leben unter Mefen 
traurigen Phantatten aufzehren 
Karl. = 
Sieh, Konad, ‚ ſo ſtehn rn in einer ſchreciichen 
Sinfanteitz:xh bin nicht leicht, gewandt und ſchnell, 
ih habe keinen behenden Verſtand, ich habe keinen 
Ruf/ Niemend. meiß von it, R Miemard⸗ mung von mir 
wiſſen· ⸗ mul ‚ 


Conran. en, 
 Rlften Am, Du2> } Pe ee SEE Zn Ze 
Er. 4: 7 7 ac 


Und fo mag denn das Gewitter heiaufuehnt Barum 
pp’ ich ml kuͤrchten? Mich wird” es nid ſuchen! 
. GT — rthendie Hand 
oenna, ſe nerbrocht Ihr nix‘ do mar dad Den. 
en 1 EEE Fra Pas Ba 6" Rat .r 
der ihn In die Arme nimmt und herzi. 
Allter Dann! ſiehſt Du, Du biſt der einzige, der 
mich liebt und Dich lieb’ ich auch dafler von ganzer Seele. 
Du biſt meine Welt, mein Nachruhm, meine Geliebte, 
Du biſt mir Mutter und Vater. Glaube ja nicht, daß 
ih e8 Die je vergeffen kann,“ wenn ich nuch zumeilen 
ein werderuͤßlich Geficht iachen, und: Dich wie die uͤbri⸗ 
gen anfahpuenfoise;“:46° Mıften. ich.auch Auherlich fein 
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mg, fo ſteht mein · Sen fuͤr Dich — kammer im 
Sanenfiein der Liebe. 
Conrad, 
Bie en sch moͤch daruͤber genug fen? 
Karl - ’ 
Aber dafuͤr laß mich auch die uͤbrige Welt fo haſ⸗ 
Mn, wie fie es verdient. — Sieh dies Schwert. 
Conrad. 7 ee. 
4% habe mich ‚sen laͤngſt gewundert, wie es in 
Eure Hände koͤmm 


Ram? . = u J 
Conrad. 
dingt es wieder dort bin, ih. bitte Euch. 
Kari. 
Du biſt ſeltſam. 
| Conrad. 


Laßt es immer ſeltſam und thöricht Elingen, wenn 
ich Euch far, mir graut recht innerlich davor, aber es 
it ſo. 2 " 

+. Rank. 

Deko beſſerg — ſichſt Du, Konrad... das iſt das 

große Rachſchwert, wodurch ich den Sa meines Das, 


uns vefüpnen will | x h 
ner | 

N hängt e&,.häugt es weg. — ww es iſt ir 

en un gewichtig. 


han K akt. in ii 
ous Du mic, fün.eineg ae? Ä 
rad. 
Es iſt ein: —2R ſurchtheves Alan. 


BE SZ Rat oo. 

Das ol es ſin... I— 

Contad. 

Es iſt, o laßt mich nicht vergeblich bitten, — es 
if ein Moͤrderſchwert. 

Karl. 

Ich wire Gehalten, Conrad, ich habe ei es mir zur 
Made auserlefen und eingeweiht, 

Conrad, " 

Komm’ ich mir doch ſelbſt als ein Mind vor, Daß 
mir fo viel dran lieg. — Aber fo muß ih Euch 
denn fagen, es ift dafielbe Schwert, mit dem Ulfo feis 
nen Bruder erſchlug. — Ihr wißt Hoch die Geſchichte? 

1 Rael. nahdmtnd. 

Ja. 

Conrad. 

Und darum iſt es ein ruchloſer Stahl und zu feis 
gem edlen. Werke brauchbar. | er 

. Rarl. 

fr ihn, ex foll geadelt werden, ich will das Brus 
derblut mit dem: Blut eines Moͤrders und Ehebrechers 
abwaſchen. — Zu welchen ſeltſamen und widerſpre⸗ 
chenden Endzwecken ſich ein todtes Werkzeug muß ges 
brauchen laſſen! So iſt es auch vielleicht mit dem Men⸗ 
ſchen. Die dunkle Beſtimmung⸗ geht hinter uns, und 
wir nehmen ed nicht-wahr, wie -fie uns vor fih Binz 
treibt; wir wundern uns dann als ſchwache Menſchen, 
wenn wir im Wuͤſten ſtehn, wenn unſre Schritte fidh 
gggen einen Abgrund richten und wagen es niht,. ung 
umzudrehn. Sicht Dur, Courad, fo ift ed, und darum. 
will ic dies gute Schwert mit..mie' nehmen. — Die 


89 
yes 


Nacht koͤmmt fehon herauf, das Gewitter van naͤher. — 


Hhorch, wie feltfam diefe Panzer und Schilde am eins 
der Elirren. — Hoͤrſt Du nichts? \ 
Conrad. 
Nein. oo + 
Karl. on 

Wieder Anfang eines wunderbaren Geſpraͤchs; es 
And die Geifter meiner Borfahren, die Aber uns flattern 
und mir ihr Wohlgefalfen zu erfennen geben. — 
Komm. — ſie gehn ch, 0 
(Ein fnftves Semoß, Im Ginteegrunde. eine Som, au der 

| Mathilde mit einer kampe. 

Wie gewaltig das Wetter leuchtet! — Iſt es die 
Einde, das Verbot des Nichters, das in meinem Ges 
willen herbergt, und mein unruhiges Herz von Leopold 
abwendet? — Ah, was iſt dann die Sünde für ein 
Gewinn, felbft in diefem irdifchen Leben! — Oder ift 
es die Weränderlichkeit des Menfchen und - feines unbe⸗ 
lichen Willens? Was if. dann Liebe und Freunds 
ſchaft, die wir fo gern für das wahre Clement unfrer 
Seele Halten möchten? — Alles war ich von Walther 
harchtete, quält mich. num beſtaͤndig in Leopolds Geſtalt, 
in det Geſtalt, die mir Unſt -fo-theuer man, &= :&y 
wil diefe Nacht Eommen. — Horch, es donnert! — 
Ich kenne mich feloft nicht mehr, fo fehe bin Ip "vers 
ändert. — Ach Gotthres kann: ja vielleicht noch alles 
gut werden. — Ich fhhle mich. fo einfam, mein Muth, 


meine frohe Laune ift az; — wenn er nur bald’ 
kaͤme! — Und kann ich denn zuriiätueten? Und was 
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wär ich, wenn ich es thaͤte? — " Wie-unglädiid ward’ 
ich ſein, menn er mich verließe und nun alles, alles 
nur ein Traum war, und voruͤber waͤre? Wenn dann 
die Erinnerungen die Vergangenheit ſchoͤner machten 
als fie war, alle traurigen Stunden mit weißen Schlei⸗ 

ern verdeckten — o über die e Untreue der Männer — 

Ku fie gebt ab. 

u Karl keit anf. 

Mein, es foll nicht feirl. — Dulde es nicht länger, 
mein Herz, daB mein Water felöft noch im Grabe ents 
ehrt wird. — Das Gewitter zieht nad) und nach näher, Donner 
und Blitz, er geht umber das Schwert unterm Urm und ſetzt 
ſich anf die. Stufen vor dem Sqhtafgemach nieder, Wie der 
Sturm Heraufbrauft, wie das Wetter ſchwer näher 
zieht. — Wie gin Geſeenſt ſitz' ich hier in der dunkeln, 
einſamen Nacht, mein hie meinen ungeduldig ‚und die 
furchtbare Stunde ruckt ie meinen Feind immer näher 
und näher. . 

' Leopold tritt auf, 
Leopold. 


Alles in: der Burg fihläft, nur Mathilde wache. — 
Ich wundre mich über mich ſelbſt, daB ich immer noch 
. diefen gewohnten Weg gehe und feiner Doch noch nicht Übers 
dräßig bin. — Unſer Vergnügen liegt nur in der Eins 
bildung. — . Doch fie wartet, um eine zaͤrtliche Ver⸗ 
Apmuns ne mir gu feiern. Ex nähert ſich dem Satin. 


Karl. 
x’ Bere 
Leopold: ’ 
"gut? — Wer ift es, ber had ruft? — 
3 . Karl, 





een "Reopoft. 

Wie kan ak, in ber einfamen Nacht, hieher, 
Nie 
Kart. 

Ueber die feltfame Frage! — Dies iſt die Burg 
meines Vaters, müßt Ihr wiſſen, ich bin ſein Sohn, 
ih ſtze hier nor dem. Schlafgemach meiner Mutter und 
kann nicht begreifen, welcher. Weg Euch hieherfuͤhrt. 


PT Reopolbd. 
” habt darnach nicht zu fragen. 
tn Kae - 

Out . 

| Leopo fd. 
Und fo werd” ich alſo ungehindert meinen Weg fortfegen, 

Karl Ä 
Zuruͤck! fag’ ich noch einmal," 
Leopold. obs 
Und das fo troßig, junger Menſch? 
Karl. 


Barum nicht? — gch bin hier Here im Schlaf, . 
und ihr feid ein ungebetener, überläftiger Gaſt. 
> 7. Renpold 4 N 

FW rd. ich hören? oe! 

tn. Barl 2 I 

Bat ohe ſchon laͤngſt haͤttet Hönen:’follen, wenn 
ih dem Rufe meines Herzens gefolgt waͤre. — Wenn 
Ye Much habt, © ef 8. wich morgen auf d der 
Biete im Walde. 

Leopeid. | 
"Buy aber wenn ed‘ deun fo.fteht, wenn Ihr es 
f 





—— 
denn wißt und fo mit mir zu ſprechen wagt, fo wit 
ih auch jebt ni Eurer Mutter gehn - an 
Karl. Bu 04017 
Das 6 fo ihr nicht, Bei Gott nicht. 


2eopold. 


Wer will es mir wehren? J DE = J 

art or 

, Karl ur : 
Fragt nicht ſo inf, sieh ich! 

Leopold. 
| Ich werde 2 Drohung ‚nicht achten. er betritt Die 
antere Stufe, , 
Karl. 


Laßt Euch weiſen, ich beſchwoͤre Euch, ſeht, Ihr 
ſollt nicht in dies Gemach, ohne meinen Leib zur Stufe 
zu gebrauchen. ex wirft ſich queer vor die Chr, ' 

Leopold. — 

Wie Du willſt! | | i 

Karl, ver ſchneu aufſpringt, 

O mein Vater! haft Du es wohl geſehn, wie ein 
Verworfner, ein Nichtswuͤrdiger, dein Moͤrder auf dei⸗ 
nen Sohn ſeinen verraͤtheriſchen Fuß ſezt! — Was 
wär’ ih, wenn ich das erduldete? — es ſchleudert Leopold 
ehe, Hieher, Boͤſewicht! wagſt Dun es, mir in die- 
Augen zu ſehn? Wagſt Du. es, Dig Rn Did 
Bitter in ann : 

te opott,. 

Bass: auf ah Hiaen? —. u, ſrehe 
ling, daB ich Euch dafür zuͤchtigen werded 

ur ke 

» Leer iſo xin gutrss Schwoert, sieh vas Deine}: wenn 


"9 


Du feine Memme ft! S Ihr hir onner fpricht mit 
n, der Blitz leuchte — * J u biſt verloren! 


ss tshh 9139 Lopeig tde Inn — 

Er junger Menfch‘, unnena. verſchlaf Dei 

m Rauſch. ent st 2823 62 
Karl. —W 

Zieh, oder 9. haue Sid mehrint nigker, . Schänd- 
lihet; Qu si ſchlecht, im” von meine Hand zu ſter⸗ 
ben, Du, der dem Henker augehdet, den ‚Raben | und 
kn des Feldes. ae: 

Eu au Reohotd. | 

_ Suube er jieht, Gefecht. — u er: 

Karl.“ 

Eh mir bei, Geiſt meines Vateril— BManfche 
Verderben und Perdammniß uͤber mich, wenn ich ihn 
nicht uͤberwaͤltige. — Er fußt das Sqchwert mit beiden Händen 
u hart ihn nieder. 


De Bespolt..- Fe 
giuuſer 5* — 1.) 1, 4. N A 
die Thür im Hinterßrunde öffnet ſich/ MRa thecde tutt nte 
my: nehme eriqte herer.· | 
01371 11 »*143 ? 
Welch Geraͤuſch? — 
Karl. 


al fein Ihr auch da}. — — Da liegt er! — 


Er iſt wahnwitzig! — Mord! — fe tritt ſchnen zurd a 
und verſchließt Die Thͤr. | 
Karl. 
Ja, wahnwitzig, toll, unbaͤndig bin ich. — 
Aufgemacht, Ehebrecherin! Hoͤrſt Du mid nicht! — 
er dennt gegeeffdie Thhr, ſie fliegt auf. 


[4 
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rd ’ _ J ur “ (Binter der Scene;) Kr bi: >. 
or. t*. Br . ! FR . - ‘tt. .—.. Ze . u. 7 
Mathilde ‘ 


— Sohn! Sohn Kurt! — eine verſe Karı Ent | 
Stel und wopnwigtg sariel.... . ya Ft 


Conrad tritt ihm entgegen. 7 ‚A 
‚Conrad. e | ” 
Heiliger Goitl was iſt Hier Sing 


wi War. 


“ "Rögt dee Scweri gegen die Erde, daß e in PRR ſoringt 
Das verdammte Schwert! — 9 Du hetteſ wohl 


Recht, Conrad! — ar. 
Conrad. 
Wie iſt Eich? a 
:  (Brinne) Huͤlfe! Haiſen 
Penn den Karl,“ -.: * . 


Hoͤrſt Du den Donner? — Gott fpricht ju mir, 
jeßt fürchte ich ihn! — laut Förelend, O rette mich, laß 
mich entfliehn!“ er Mürse hinaus, Eamed:eile Ihm nach) ſtin⸗ 
ſchweigend fchleicht das: Gefpehft . bes. Greifes herein, nimmt bie 
Stuͤcke bes zerbrochenen Sowerte⸗ auf und entfernt ſich. Der Bor, 
Dong faͤut. 


’ 


Bierter Ate 





\ (Sant auf Bereit.) —W 
Larl hegt vdllig augekleidet auf einem Kuhebette, Conrad 
‚wit herein, er ſieht ihn und will wieder fortgehn. 
Katl - 
de, Conrad » ich fchlafe. nicht, 

Eontad. 2. 

VYr ſolltet fchlafen, das Nachtwachen wird noch 
Euren Verſtand völlig zerruͤten. 

Karl. 
Vo iſt meine Mutter, Conrad? | 
en Conrad... a 
Karl. 

Nicht wahr, es iſt keine Mutter mehr hier im 
Chloe? Die Zeiten find voruͤber. — nufenmenkebrend. 
Gh! mich duͤnkt, es bonnerte. | 

PRADA Br 

Conrad. 


2. 
DR u Er 


. 
Ir. . 


* 


Nicht doch. mn 
, | Rail an 

Das war- eine, entfeglihe Nacht, als ſich mir die 
Furhtöarkeit des Gewitters zu, erkennen gab. Conrad, 
"war der Dimmpel eins weites ſeuriges Meer, da 


— 
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riſſen große Donnerſchlaͤge Luft und Wolken in Stuͤcke, 
da ſauſte es wie Geſpenſter um die Burg und nahm 
ganz meinen armen menſchlichen Sinn gefangen, da trug 
ich jenes thoͤrichte Schwert, das wider meinen Willen 

meine Mutter erſchlug. — Hal wie darf ich es noch 
"wagen, den Namen Mutter auszuſprechen? Mich 
hat feine Mutter gefäugt, ich bin kein Menfch, fein 
Sohn, der Name Sohn: ir ſeitdem zum Fluch ge 
worden. — ner ſteht auf. Komm, Ki will mich ankehen, 

ie Conrad, Ä 
Ir fe h fhon angefleibet. 
| Rat... .. Lo 

Wirklich. — Hörft Du 46 auch in der Nacht durch 
alle. Zimmer des Schloſſes wandeln und ſenfzen und 
meinen Namen ſprechen? u 

Conrad. 
Das ift lauter. Phantafei ‚don Luch. 
Kart. — 

Es raſſelt oft wuͤthend durch den Saal, dann hör 
ih Schwerter klirren und wunderliche Stimmen: dar 
zwiſchen, ungeheure Riefengeſtalten gehn mir voruͤber 
und Geſpenſter drängen: firh B; mir, ber; — — das alles 
iſt nicht Phantaſei! * a | 

Conrad 
Ihr feid überwacht, da muſſen ie die muden 
Sinne taͤuſchen. . 
| Karl. | 
Es ift nicht anders, die wilde GBeifterwelt hat mid 
gu ißrer Beute‘, zu ihrem Spiele ausgelefen. — Weißt 
Du noch die Zeit, Conrad, ale in-diefern Saale getanjl 
ward,.als die Potale um- die Tafel gingen, als’ Adela 
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bed an biefe Stelle. ſaß? — Warum if jegt alles ſo 
kumm-und traurig? 
Conrad. 
Die Zeiten wechſeln, die Umſtande ändern ſich. 


Karl. 

9 bin dech wohl ohne Schuld. Sollte es nicht 
fin Einnen? Der Menſch wird geboren, ohne daß er 
6 weiß, feine. innerlihen Gedanken find Träume, und 
inferlih. erzeugen ſich indeß andere Träume, die wir 
Waten nennen, und von denen er nichts weiß. — 
Wenn nır fein Gewitter heraufzieht! 


Con rad. 
Seid unbeſorgt. 
Karl. 
Es wird fo finftee, mir ift fo bang. 
| Conrad, 
Es iſt Abend geworden. 
Rarl, . 


Laß einige Fackeln anzünden, lab Muſik kommen, 
vielleicht kann ich einfchlafen. 


Conrad geht ab, bringt zwei brennende Fackeln und ſtellt 
fie pin, der Minnefänger tritt auf, 
Karl. 
Setzt Euch, — dort in der Ferne, und hu eine 
recht fhmermüthige Melodie, von der Art, die unfte 
Seele wie auf einem trüben Fluſſe in -ferne unterirdis 
Ihe Gegenden führt, daß wir der Oberwelt und unfes 
ver irdiſchen Leiden vergeſſen. Sucht auf Eurem In⸗ 
Arumente die wunderbarfien Töne aus, jene betäubens 
den, einfchläfernden, die um unſre Sinne gauteln 
XI. Bond, . T 


‘ 


= v8 
und fie er ſuher Schlaͤfrigkeit betunfäen. — Ueber⸗ 

tönt mir jene Eule, die vom verdötrien Baum herun⸗ 

ter winſelt. 
Minneſaͤuger. 

Ich will Su die Klage und den uf. des Uns 

\ glaͤcklichen fingen, es iſt ein neues Lird und eihe neu⸗ 
erfundene Weifes Ich dichtete. es jüngft, als mit das 

Elend der Menſchen recht ſichtbar one. die Augen trat. 


Im Windsgeraͤuſch, in, flilfer Kadht, 

Geht dort ein Wandersmann, 

Er ſeufzt und weint, und fchleicht fo facht 
- Und ruft die Sterne ah: 


Mein Bufen pocht, mein Herz ift fchwer, 
Sn. ftillee Einſamkeit, 
Mir unbekannt, wohin, woher 
Durchwandr' ich Freud und Leid; 
Ahr Eleinen goldnen Sterne, 
Ihr bleibt mir ewig ferne, 
‚ferne, ferne, 
Und ach! ich vertraut’ euch ſo gerne. 


: Da ilingt es ploͤtzich um ihn Her, . 
Und heller wird die Nacht, 
Schon fuͤhlt er nicht ſein Herz ſo ſchwer, 
Er dünft ſich neu erwacht: 


O Menſch du hiſt uns fen und nah, 
Doch einſam biſt du nicht, 

Bertrau' ans nur, dein Auge ſah 
Oft unſer ſtilles Licht. 

Wir kleinen goldnen Sterne 
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Eind die nicht ewig ferne, 
gerne, gerne, 
Gedenken ja deiner die Sterne — 
C Ein heller Blitz und heftiger Donnerſchlag.) 
Karl faährt auf. 
Genug! — Alles iſt doch nur erlogen, Dichtererfin⸗ 
tung, indeß fein eigener Buſen nichts fühlt! Fort! 
Bonefänger ab. — Ich will nichts mehr hören, alle 


Menfhen find falfch und ohne Empfindung. — Him: 


mi! glühende Ketten ziehn- ſich um mich her, wilde 
Phantome durchkreuzen die Luft und ſtuͤrzen auf mid) 
ein, Geſpenſter Klettern die Fenſter hinan und flircen 
on den Scheiben — Conrad! — 
Conrad. 
Was iſt Euch? 
Karl. 
Sieh die ſchrecklichen Geſtalten, dort mit den flam⸗ 


menden Haaren, die in der Luft fliegen und ſich zu 


mit her bewegen. 
Conrad. | 
Es find ja die Fadeln, ich will fie forttragen, wenn 
fe Euch erſchrecken. ad mit den kichtern. 
Karl. 


Das Bildniß meiner Mutter rührt fih. — O weh 


mie! weh mir, dag ich geboren ward! Die gräßlichen 
Fluͤhe der Sterbenden ergreifen mich Nun ‚ die alte 
Suͤnde unfers Haufes hat mich mit gefaßt und fchleppt 
mid zur Verdammniß. — Ich kann nicht mehr. — 
E knlet nieder. O errette mi, Gott im Himmel! — 
Der Blitz fpringt nach mir, der Donner fehilt mich, 


dab ganze “er des Entſetzens jagt hinter mir ber. — 
7* 


> 
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Woo iſt Rettung? — O es treibt mich fort, ‘durch die 
Wildniß, durch Wälder, ich kann mich nicht zuruͤckhal⸗ 
"ten. er ſpringt auf und eilt hinaus, | 
| Conrad Zınme zurhd. | 
Ritter! — Ritter Karl! — Er ift fort! — D Gott 
im Himmel, was foll noch daraus werden? — Franz! 


Georg! ut 
Franz. Georg. 5 | 
J Conrad. 
— Folgt mir, der Ritter iſt in den Wald hinaus, in’ 
Freie geeilt, wir muͤſſen ihn ſuchen. — ab. 
Franz. 
Daß ich ein Narr waͤre! 
Georg. 
Gehſt Du nicht mit? 
Tran 


Bewahre! ich habe meinen Abfchied genommen, eben 
fo gut, wie ſchon mancher Diener hier gethan hat. 
Das halte der Henker aus. — Sage mir, Georg, 
Haft Du nicht bemerkt, daß es in der Burg umgeht? 
Georg. 
Es iſt mir manchmal ſo ſchaurig. 
Franz. 

Die alten Tapeten klatſchen als wenn es mit Flügeln 
Dagegen raffelte. Unſre Hausfrau folk oft durch, die Säle 
ſchleichen; man erzaͤhlt fü ſich gar wunderliche Geſchichten 
von ihrem Tode, man darf es nur nicht oͤffentlich ſagen. 
Haſt de davon noch nichts gehoͤrt? 


Georg. 
O ja, aber ich lann es immer nicht glanben. 
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Franz. 

Ich gehe wieder nach dem luſtigen Bamberg zu mei⸗ 
um vorigen Herrn, da kann man doch froh fein, da 
ſchneckt einem ein Trunk, da ſcheint die Sonne heiter 
ud warın, — aber hier in diefer Wildniß — 

Georg. 

Du Haft Hecht. Das find hier wilde seien, ſchwarz 
und widrig ſtrecken ſie ſich in den Himmel hinein, und 
kin fremder Ritter, kein Reiſender beſucht mehr unfer, 
Schloß; man hört gar nichts neues mehr, man erfährt 
gar nit, wie es draußen in der Welt zugeht, es if 
hier ein betruͤbtes Leben. 

Franz. 

So zieh Mit mir. 

Georg. 

Meine Zeit ift noch nicht um. — Aber meiner 
Sugend kann ich mich hier nicht freuen, das weiß ich 
wohl; oft wenn ich fo aus den wilden Ihälern ein 
verloened Jagdhorn herauftönen höre, weiß ich nicht, 
wie mie wird, aber ih muß dann weinen. Dur 
Gebete Halte ich mich denn noch aufrecht. Hul — 
welch ein Wetter! — Warum. unfer Ritter ſich wohl 
vor dem Gewitter immer fo Angftigt? 

Sean. 
» Bunderbar ift es. 
Georg. 
Und Haft Du ihn dann wohl fehon beten fehn? 

Franz 

Nein. 
Georg. 

Die Haut fehaudert mir jedesmal, wie fih ihm dann 
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die Haare aufrichten, wie fein Auge nach dem Hiumel 
ſtarrt, ale wenn er Troſt herab zwingen wollte, und 
- wie dann alles vergebens ift und ex wild und geängftigt 
uch dem Walde rennt. — Ab, dem armen Heren 
wäre beffer, er wäre fchon tod. — Nun ich muß 
nur fort, es ift Macht und ich kann nicht einfehn, wie 
wir ihn wiederfinden wollen; aber der Alte wird gleich 
fehr böfe, wenn man nicht feinen Willen thut. 


Franz. 
Ich Habe mich nie ſehr daran gekehrt, und jegt 
geh’ ich zu Bette. ab von verfihiedenen Betten. 


(Bor ber Burg Bernedt, uinks das Erucifix, rechts die Eiche — 
Dunkle Nacht, Donner und Blitz.) 


Heinrich von Orla. 
| Heinrich. 
Das iſt ein Hexenwetter! — 7 Ich bin ganz durchnaͤßt. 
Wi v 2) e im. 
Wo wir nur ſein moͤgen, man ſieht keinen Schriet 
weit. — Ob wir noch weit nach Orla haben? 
Heinrich. | 
Wenn wir nicht irre geritten find, gewiß nicht. 
Wilhelm. 
Wie mein Herz den ganzen Tag uͤber ſchlug! Hinter 
jedem Huͤgel glaubte ich nun endlich den ſpitzen Thurm 
von Berneck zu ſehn, und immer war er's nicht. 


Heinrich. 
Dru freuft Dich, daß Du wieder in der Heimath biſt. 
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‚Wilhelm. 
Ber ſollte das nicht? — Wan mr san alter 
Baer auf Bernpk nah Uhl 
Beineich 
Und meine Schwellen Adelhein! — Doch Gott wird 
ur dieſe Frende aemähren, und dann, Milhelm, will 
id mein Schwert und die unruhige Lehen nigperiegen, 
und als ein jlillee frommer Ritserämgnn leben und 
ſierben. War ich nicht sin Thor, nach Süd und 
Ruhm in einem fernen Lande zu jagen? Mußt ich 
die goldne Erfahrung fo weit herholen, dag nur in mag 
felßer, in einem ftillen, häusligen Lehen das wahre 
Gluͤck liege? Ich fuche mir nun eine Gattin, Wilhelm, 
Du bleibft Hei mir, nicht als mein Diener, ſondern 
ol mein Freund, ich will es Die nicht vergeſſen, daß - 
Du mir dreimal das Leben retteteft, | 


Wilhelm. 


Heinrich. s 
Du biſt mein wackrer Gefelle, nicht mein Knappe. 
So wollen wir dann alt und grau werden, wenn es 
und das Schickſal vergönnt, ohne uns wieder nad) 
Getuͤmmel und nach Schlachten zu fehnen. — 
Wilhelm, 
Das Gewitter zieht fort, es heilt ſich auf. 
Heiurich. 
JG glaube der Morgen daͤmmert ſchon. — Sich, 
Bilheim, ſieh Dich genau um, ſleha wis nicht vor 
Berneck? 


Wilhelm. 


O Herr — 


Ja, wahrlich. — 
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Heinrich. 
Es hört anf zu regnen. Nun, Wilhelm, fuche Dein 
Pferd wieder, reite voran und melde meiner Schweſter, 
daß ich fogleich Tomme, Wilhelin ab. 


Heinrich. 


Wie wohl mir ift, da ich nun wieder hier Bin! 


Du liebes deutfches Vaterland! wie theuer biſt du mir 


jegt durch deine Biederkeit und Treue geworden! 
Karl v, Berne, fünt aus dem Walde, 
Mettet! rettet michl — Es "jagt mir durch den 


wilden Wald nach, alle Wölfe heulen, alle Eichen 


rauſchen Scheltworte hinter mir her. — er ftänt auf 
Deinrich zu und umfaßt ihn. O um Gottes Barmherzigkeit 
willen, rette mich! — et 
Heinrich madt fi los. 
er Hi Du? — Wahrlich, es grauft mir bis in’s 
Ser; hinein, — ich kenne Dich nicht, — 
s Karl. 
Ich glauß es wohl, denn Du bift ein Menfch. 
Wer Eennt auch mich armen Verlaßnen? — Aber fage 
mir, find, mir die ungeheuren Gefpenfter nachgefolgt, 


oder bin ich jegt frei von ihnen? 


Ä Heinrich. — 
Unglauͤcklicher! 
Karl. 

Dann iſt mie wieder beſſer. — Wird es Tag? — 
Nun wohl, ſo darf ich wieder um mich blicken, denn 
ihre Zeit iſt voruͤber. 

Heinrich. 
Wer biſt Du? “ 


“ 
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Karl. 

Sch Hieß fonft Karl von Berneck, ald ich noch den 
Renfhen angehörte, ſeitdem ift manches anders gewor⸗ 
ven, und ich weiß nicht, wie mich die Leute jegt nennen. 

Heinrich. . 

Karl von Berne? — In dieſer Geſtalt muß ich 

Dich wiederfinden ? 


Karl. 
Nun, und warum nicht ſo? 
Heinrich. 
Katl, kennſt Du mich nicht mehr? 
Karl. 
Nein. 
Heinrich. 
Ich heiße Heinrich von Orla. 
Kart. 
Wirklich? — Ich erinnere mid dunkel Deines 
Namens. 
Heinti, 


Ich war täglich auf Berneck, ald Du noch ein 
Knabe warft, Du machteft mich immer zu Deinem Spidl« 
genofien, pb ich Dir gleich mehrere Jahre voraus war. — 
Kent Du mich noch nicht? 
Karl. 

Ab es muß ſchon lange her feyn, feit ich Dich 

nicht mehr ſah. 
Heinrich. 
Eine geraume Zeit — was macht Dein Vater? 


Karl. 
Tode, . 
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Heinarich. 

Hund Deine Matter ? 

Karl ver. 

Todt, alles tet! — Was hatien fie and) in Dieter 
Belt zu hun? — O wehl mir, wenn ic ihnen fol; 
gen Fönnte! 

Heinrid. 

Todt? — ahndete mir es doch, als ich Abſchied 
son ihn nahm, daß ich ihn nicht wiederſehn würde. 
| Karl. 

Heinrich von Orla? — O jegt erinnere ich mich 
Deiner recht gut, mir ii, als wenn ich erwache. — 


Heißt Deine Schweiter nicht Adelheid? 
Heinrich. 
Ja. 
Karl. 


Jun fo fei mir willkommen, mich freut es, daß 
ich Dich wieberfehe. — Gage mir, wo if unfer Spiels 
zeug hingefommen? Warum fönnen wir nicht wie Rins 
der ſpielen, bis man uns fagt, unfer Bart fei grau, 
umd es fei endlich Zeit zu ſterben? Daß man und dann 
fo ſchuldlos wie Kinder begruͤbe und wir zußig im der 
Erde lägen, bis uns die legte Trompete zu eidem ans 
dern Leben riefe. 

Heinrid. 

Der Dann fpielt nur mit andern Dingen did das 

Kind, fon läuft es ja auch auf eins hinaus. 
Karl. 

Und mit uns ſpielt das Schickſal wicder anf feine 
Weiſe. Nicht wahr? Alles ein großes Spiel, eine 
Poſſe, in der fuͤrchterliche und lächerliche Geſtalten felt- 
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fam durcheinander gemifeht find, vie fich gegenfeltig nicht 
tennen und doch durchkreuzen. So entfteht, fo pergeht 
das Leben des Menfchen, man kann es nicht wunder⸗ 
bar nennen und doch ift es feltfam raͤthſelhaft. — O 
Heinrich! wir follten immer mit verbundenen Augen 
weiter gehn, fo wie wir uns umfehn, find wir vers 
Iren. 
Heinrich, 
Ich verftehe Dich nicht. 
Kart. 

Bir ih wie Da! Könne ich zu jener heitern 
Schuldloſigkeit zuruͤckkehren! — Aber mein eigenes Herz 
haßt mich und arbeitet umwillig in deſen verruchten 
koͤrper. 

Heinrich. 

Du ſcheinſt truͤbſelig und krank. 


Kart. 
Ja wohl. — er Inlert vor dem Ernchfig nieder und betet. 
O vergieb mir weine Schuld! Laß mich ſterben oder 
durch deine große Gnade mich und alles vergeſſen. 
Tauche mich in einem See von Wahnſinn unter, das 
mit ich nie wieder die Oberwelt und alle wirklichen 
Gegenſtaͤnde in die Augen faſſe. 7 
Heinrich, 
Das ift nicht gut gebetet. 
Karl. 
Fuͤr mich gut; jedermann hat darin ſeine eigene 
e. 
ee Conrad Finmt. 
Nun da feid Ihr ja, mein lleber gnädiger Ser. 
Cat fi Dank! daß ich Such wicdergefunden Habe. 
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Heinrich. 
Es Hört anf zu regnen. Nun, Wilhelm, ſuche Dein 


Pferd wieder, reite voran und melde meiner Schwefter, 
daß ich fogleich Fomme, Wälhelm ab. 


Heinrich. 

Wie wohl mir ift, da ich nun wieder hier Bin! 
Du liebes deutfches Vaterland! wie theuer biſt du mir 
jegt dur) deine Biederkeit und Irene geworden ! 

Kartlv. Berneck, ſtarzt aus dem Walde, 

Mettet! rettet michl — Es "jagt mir durch den 
wilden Wald nach, alle Wölfe heulen, alle Cichen 
raufchen Scheltworte hinter mir her. — er fürs auf 
Deinrich zu und umfaßt ihn. O um Gottes Barmherzigkeit 
rollen, vette mich! — 


. 


Heinrich mag fih los. 

Wer bi Du? — Wahrlih, es grauft mir bis in's 
Herz hinein, — ich kenne Dich nicht, — 

f Karl. - 

Ich glaub? es wohl, denn Du bift ein Menſch. 
Wer kennt auch mich armen Berlaßnen? — Aber fage 
mir, find mir die ungeheuren Gefpenfter nachgefolgt, 
oder bin ich jegt frei von ihyen? 

| Heinrich. — 
Ungluͤcklicher! 
Karl. 

Dann iſt mie wieder beſſer. — Wird es Tag? — 
Nun wohl, fo darf ich wieder um mich blicken, denn 
ihre Zeit ift vorüber, 

Heinrich, 

Ber biſt Du? | 


» 
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Kart. \ 
Ich hieß fonft Karl. von Berne, ald ich noch den 
Menfchen angehörte, feitdem ift manches anders gewor⸗ 
‚den, und ich weiß. nicht, wie.mich die Leute jeßt nennen. 


Heinrich. . 


Karl von Berne? — In dieſer Geſtalt muß ich 
Dich wiederfinden? 


Karl. 
Nun, und warum nicht ſo? 
Heinrich. | j 
Karl, kennſt Du mich nicht mehr ? 
\ -  Rarl, 
Hein. 
Heinrich 
Ich heiße Heinrich von Drla. 
Karl. 


Wirklich? — Ich erinnere mich dunkel Deines 


Namens. 
Heinrich. 

Ich war taͤglich auf Berneck, als Du noch ein 
Knabe warſt, Du machteſt mich immer zu Deinem Spiel⸗ 
senofien, ob ich Dir gleich mehrere Jahre voraus war. — 
Kennt Du mid noch nicht ? 

Karl. 

Ab es. muß ſchon lange her fepn, feit ich Dich 

nicht mehr ſah. 
Heinrid. 
Eine geraume Zeit — was macht Dein Vater ? 


Karl. 
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Heinrich. 

Und Deine Mutter? 

| Karl Heftig. 

Todt, alles todt! — Was hatten fie auch in djefer 
Welt zu thun? — O wohl mir, wenn ich ihnen fols 
gen Eönnte! 

Heinrich. Ä 

Tode? — ahndete mir es doch, als ich Abfchied 
von ihm nahm, daß ich ihm nicht. wiederfehn würde. 
| Karl. 

Heinrich von Orla? — O jetzt erinnere ich mich 
Deiner recht gut, mir iſt, als wenn ich erwache. — 
Heißt Deine Schweſter nicht Adelheid? 


Heinrich. 
Ja. 


Karl. 

Nun ſo ſei mir willkommen, mich freut es, daß 
ich Dich wiederſehe. — Sage mir, wo iſt unſer Spiel⸗ 
zeug hingekommen? Warum koͤnnen wir nicht wie Kin⸗ 
der ſpielen, bis man uns ſagt, unſer Bart ſei grau, 
und es ſei endlich Zeit zu ſterben? Daß man uns dann 
ſo ſchuldlos wie Kinder begruͤbe und wir zubig in der 
Erde lägen, bis uns die legte Trompete zu einem ans 
dern Leben riefe. 

Heinrich. 

Der Mann ſpielt nur mit aubern Dingen ai das 

Kind, font läuft es ja auch auf eins hitaus. 
Karl, 

Und mit uns fpielt das Schickſal wieder anf deine 
Weiſe. Nicht wahr? Alles ein großes Spiel, eine 
Poſſe, in der fürchterliche und lächerliche Geſtalten felts 
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fam durcheinander gemiſcht find, vie fich gegenfeltig nicht 
kennen und doch durchkreuzen. So entſteht, fo yergeht 
das Leben des Menfchen, man kann es nicht wunkerz 
bar nennen und doch ift es feltfam räthfelhaft. — O 
heinrich! wir follten immer mit verbundenen Augen 
weiter gehn, fo wie wir uns umfehn, find wir vers 


kren. 
Heinrich, 
Jh verftehe Dich nicht. 
Karl. - 


Bir ich wie Du! Könne ich zu jener heitern 
Shußiofigkeit zucikektchren! — Aber mein eigenes Herz 
hit mih und arbeitet umwillig in dieſem verruchten 


Kine. 
| Heinrich. 
Du ſcheinſt truͤbſelig und krank. 
Kart. 


Ja wohl. — er enlteet vor dem Exuchfig nieder und Setet. 
D vergieb mie meine Schu) Ref ‚mich fterben oder 
duch deine große Gnade mich und alles vergeffen. 
dauche mich in einem See von Wahnfinn unter, das 
mit ich nie wieder die Oberwelt und alle wirklichen 
Gegenſtaͤnde in die Augen faſſe. — 

Heinrich. 
Das iſt nicht gut gebetet. 
Karl. 

Fuͤr mich gut; jedermann hat darin feine eigene 

Weiſe. 
Conrad kbͤmmt. B 

Nun da ſeid Ihr ja, mein lieber gnaͤdiger Herr. 

Gott ſei Dank! daß ich Euch wicdergefunden Habe. 


x 
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Heinrich 


Wenn ich mich nicht ſehr irre, der wackre alte 
Conrad. 
Conrad. 
& heiß ich, Herr Ritter. — Aber woher kennt 
hr mih? — Beim Himmel, Ihr ſeid Heinrich von 
Orla oder mein Gedaͤchtniß verlaͤßt mich ganz. 


| Heinrich. 

Sa, der bin ich. 
Conrad. 

hr feid zuruͤckgekommen? — O umd mein Sohn 

a Bott! ich habe nicht das Herz nad ihm zu fragen 

und möchte doch fo gerne willen, — ad! theurer 


Ritter — 
Heinrich. 
Aengſtige Dich nicht, alter Mann, Dein Sohn 
leht, er ift wohlbehalten mit mir zuruͤckgekehrt. 


Conrad fänt nieder. 

Nun fo dank ich dir denn doch aus vollem Herzen, 
du lieber Bott im Himmel da oben; daß du mich noch 
dieſe Freude erleben läffeft, will ich dir gewiß nie vers 
gefien. — Adi und wo ift er? wo kann id ihn 
finden? — u 

Heinrich. 

Er iſt vorangeritten zu meiner Sqhweſtet: ki fie 
noch, ift fie gefund? — 

Conrad, 

Sie it wohl, fie ift gefund, — umd- hat ex fh 
immer brav gehalten? 
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Heinrich. _ 

Er ift ein wackrer Reiter, er hat mir dreimal das 
deben gerettet. 

Conrad, | 

Nun, feht She, feht Ihr, ich fagt es Sud wohl. 
-So iſt er denn doch feinem Vater nachgeartet? — 
Yih weiß mich vor Freuden gar nicht zu laſſen! — 
Ih will heut jedem Armen, den ich fehe, von meiner 
Armuth geben. — er ſieht auf Karl, der indeß immer in tiefen 
Gedanken geſtanden hat. Ach Gott! — lieber Ritter, ſeht 
doh nur ein wenig heiter aus, damit ich mich doch 
nicht meiner übergroßen rende zu fehämen brauche. 

Karl auffahrend, 

Was ift? Wovon war denn die Rede? 

. Konrad. 
So habt Ihr gar nicht einmal gehört — mein 
Sohn, mein Wilhelm ift zuruͤckgekommen. 
Karl 
reicht ihm fchweigend die Hand. 
Ich verſteh Euch. Ihr ſeid gut. — 
Heinrich. 

Mit Verwundern hab' ich Euch betrachtet, Ritter; 
kommt, begleitet mich auf mein Schloß, die helle Ge⸗ 
gend, der Garten, meine Schweſter, fie werden Euch 
vielleicht heiterer machen. 

Conrad. Ä 

Thut das, lieber Ritter. — O Ihr werdet gemiß 

unter Menſchen genefen, die es gut mit Euch meinen. 
Karl. 

Fährt: mich wohin. I wollt,:- ich Sin wie im 

Traume. 


\ 
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Ä - Konrad, 
Erlaubt Ihr dann wohl, daß ich meinen Sohn 
auf Eurer Burg beſuche? 
Heinrich. 
Gern, aber fei fo gut und füßre mein pferd nach, 
ich gehe dann mit dem Ritter diefen Fußſteig. 
Conrad. 
Sch feße mich auf und beforge nur einige Sefhäfte 
auf Berne, dann ſeht Ihr mich fogleich auf Hela, ab. 
Seinrid. 
Nun fo fommt, Ritter, und weg mit diefen duͤſtern 
Falten. ex nimmt ihn unterm Arm und gebt mit ihm ab. 





(Sasten der Burg Orta.) 
"Reinhard. Adetheid. 
Adelheid, 

D daB er nun endlich zuruͤckkoͤnmt! — Wie mir 
diefer fchöne Morgen dadurch noch fehöner wird! Ein 
ganz neues Leben wird nun in mir feinen Anfang neh⸗ 
men. — D Reinhard, Ihr glanbt es nicht, wie ſehr 
ich mich freue. 

Reinhard. 

Wie muß ich Euch dieſes ſchweſterlichen Herzens 

wegen ſchaͤtzen. — Ihr ſeid ſo hold, Ihr ſeid ſo gut — 
Ade Iheid. | 

Könnter Ihr nun Euren Bruder nicht eben fo lies 
Hin? Wir haben ſchon fo oft. Darüber geſprochen und 
geffritten. 


MELLE \ 


Reinhard. 

Und eben darum bitt' ich Euch, dieſes Thema nicht 
m wiederholen. — Sagt mir, wer nun feinem Hers 
m gebieten? Und wenn She afles wißt, verbicht er 
wohl noch die Liebe feines Bruders? 

Adelheid. 

Er ift mehr ungluͤcklich, als ſtrafbar. Ihr feid ein 
harter Mann, je ungluͤcklicher er ift, je mehr bedarf 
a Eurer Liebe. 

Reinhard. 

Darf ich denn an dem heutigeii ſchoͤnen Tage, — 
darf auch ich glücklich fein? — Wollt Ihr mir denn 
feine beftimmtere Antwort geben. 


Adelheid. 

Ich kann nicht. Soll ich Euch hintergehn? Wir 
würden ung dann nur beide täufchen. Ihr müßt eine 
längere Probezeit aushalten, denn Ihr feid ein unſtaͤ⸗ 
ter, fatterhafter Menſch; zwoͤlfmal feid Ihr mir untreu 
geworden, und eben fo oft feid Ihr zu mir zuräds 
gekehrt. Man darf Eich nicht fo blindlings vertrauen ! 


Reinhard. 

Ihr felber waret Schuld an der Ungeduld meiner 
Code, daß Ihr mir kein beſtimmtes Wort ſagtet, daß 
ich nicht wußte, woran ich war. Aber gebt mir nur 
eine Verſicherung, laßt mich nur eine feſte Hoffnung 
faſſen — o mein Fraͤulein, Ihr geht grauſam mit 
mir um. 

Adelheid. 


hr nennt uns glei; graufam, wenn wir Euch 
nicht die Herrſchaft über unſer Herz übertragen wollen. 
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Heinrich mit Karl. Wilhelm folgt. 
Heinrich 


eilt ſeiner Schweſter in die Arme. 

Du lebſt, biſt wohl! — darſe, fo wie Deinhard ſeinen 
Bruder bemerkt, entfernt ex ſich. 

. Karl feltwörte. 

Wie diefe Umarmung meinem Herzen wehe thut! — 
Ich Habe auch einen Bruder und er geht fort; er hat 
mich feit vielen Wochen nicht gefehn, aber fein Herz 
verlangt auch nicht darnach. — Gut; ich follte doch 
ſchon daran gewöhnt fein. 0 

Heinrid. 

Du glaudft nicht, wie ich mic) freue, Dich wieders 
- zufehn. — Aber ich hätte faft unfern Gaſt darüber 
vergeffen; Karl von Berne, Du kennſt ihn vielleicht, 


Adelheid, 
D ja. | | 
j Karl. _ | 
Wenn Ihr Euch meiner noch prinnert — 
* Heinrich. 


Wer war der fremde Ritter, der uns verließ, als wir 
hereintraten? 
Karl. 


Heinrich. 
Dein Bruder, Reinhard? — Warum geht er 
fort? — Ich muß ihn doch begrüßen, er ift mir ein 
dieber Saft. gebt ab. 
‚Adelheid . ’ 
Ihr feid krank, Here Ritter? 


Mein Bruder. 
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en Kürt. 
Bin feit fange, Pr wänfche, krank zum —2* 


Adelheid. 
Barum wuͤnſcht Ihr dag? 


Karl, 


a! — 
Abelhei d. 
Kann Euch nichts in dieſer Welt mehr trdſten? 


Karl. 

den nicht wuͤßte. . 

Adelheid. W 

Jt můßt hoffen. 
Karl. 

An den. Hoffaungen erkennt man die Thoren, denn 
fe erfüllen ſich nie. Sie huͤpfen wie Irrlichter vor 
und her und ziehn und Av das Elend hinab. — Und 
welh ein Leben ift dies, in dein wir die Hoffnung wie 
ine betäubende Arznei gebrauchen müflen, damit wir 
Rue von unferm eigentlichen. Selb und von unferm 
wahren Loben nichts gewahr wetden. 

Conrad tina. 


Iſt er Hier? — Verzeiht, mein Fraͤulein, mriner 
Unhſichteit, — aber man fagte mir, mein Sohn _ 
Adelheid. 


So eben Hab’ ich ihn mach ‚gefehn — 
Wilt etm, der herbelalt 
Rem Vater! — mein czeurer. Vater! 
CEnrad. * 
O mein einziger Sohn! Mein Wiſhelm! Sehn 
Dich noch dieſe alten Auyen] - — Wie init bift 
XI. Band, 
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Du geworden! — Bel meiner armen Seele, Du fiehft 
wie ein Mitter- aus. — Ah! wie ruhig werd’ ich nun 
dies alte Leben befchliegen,, da ih Dich noch wiederges 
fehn habe. 
Karl. 

Auch Er fragt num nichts mehr nach mir; au Er 
hat fih mit feiner Freude zufammengefunden und ich 
ſtehe num ganz einfam, ohne Freund und Bruder, ohne 


Water und Mutter. — D wahrlich, er geht mit feinem 


Sohne fort, ohne fih nur mach mie umzufehn, ohne 
nur an mich zu denken; — o ich koͤnnte wuͤthend 
werden, zornig neidifch, daß es fo ift und daß ih, ein 
gänzlich Verworfener, einfam bleiben muß. — 
Eonrad if mit Wilhelm abgegangen. — Pauſe. 
Karl iſt m fich verloren und wacht dann auf, betrach⸗ 
tet Adelheid aufmerkfam und geht zu ihr, 
Karl. 
Ihr weint, mein Fraͤulein? 
| Adelheid. 
Rem Herz iſt wunderbar bewegt, — ich Hörte, 
was Ihr da fagtet, — und die Freude über die Anz 


kunft meines Bruders, — jetzt alle Erinnerungen, 


. Eure truͤbe Seflalt — 
Karl. 

Ihr ſcheint erſchuͤttert. 
Adelheid. 


Ja, Ritter, die wunderbarſten Empfindungen haben 


mein Herz geteoffen. Ich habe mich nicht in Meiner 
Gewalt, — ich weiß nicht — 
Karl: 
Saft auf, mein Fräulein. 


— 
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Adelheid. 

Coll ich nicht laut fchluchzen und jammern, wenn 
Keinen Freund vor mir fehe, der ſich freiwillig dem 
Ungluͤck weiht, indeß.ich mich gern fo ‚glücklich fühlen 
mühte ? 

Kart. 

Nimmt denn noch eine Seele Theil an meinem 
Edikfae? — Zt es kein Traum? Kann es diefe 
Wahrheit geben. in diefer irdiſchen Welt? 

Adelheid. 
Eid Ihr an allen Menſchen verzweifelt ? 
Karl. 

Ad, wehe dem, ber ihnen traut, es find harte 
Oeihöpfe — Und Ihr, mein Fräulein, — Gott, 
was ich oft nur in einfamen Nächten mit einer erhißs 
ten Dhantafie dachte, was ich für eine Unmöglichkeit 
hielt, — follte jenes glänzende Bild wohl näher ruͤcken 
Kunen? | 

Adelheid. 

v fah es wohl, wie Euer Bruder fortging, als 
ee Cuch gewahr ward, und Ihr Thraͤnen aus den 
Augen wiſchtet. Ich ſah es in der Freude, in den 
Armen meines Heinrichs. 
| Karl. | 

Verdien’ ich diefe Güte, dieſe himmliſche Milde? 

Adelheid. 

Ich habe Euch ſo lange nicht geſehn, ich habe im⸗ 
mer viel nach Euch gefragt, — und nun tretet Ihr 
ſo vor mich, mit dieſem SE, — ah! das Her 
Wollte mir ſpringen. 

"8 
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Bart. 

Dimmel! welche unſichtbare Muſik jauchzt um mich 
* — Alle Standen, alle Baͤume grüßen mic mit 
frohtichem Gerduſch. Das iſt vie Welt nicht mehr, 
ich bin nicht meht Karl von Berneck! | 

. Adelheid. 

Wie ft Euch? Faßt Euch. ' 


u *. Karl. 


Wahnſinnig koͤnnt ich werden und ich bin es viel⸗ 
feicht fchon, weil ich den Himmel fo oft darum Batr 
und darum träumt mir auch fest, ich fei gluͤcklich. 

Adelheid. 


Rart 
. finkt zu ihren Shen nieder. vo. 
Biſt Du Adelheid? — gieb mir ein Unterpfand, 
baſ Du es wirklich biſt! 
Adelheid 
neigt ſich wehmüthig Aber ihn. 
Ich bin es, und ſei Du auch wieder der Karl, der 


Karll . 


* 


Su wareſt. — D wie viel hab’ ih um Dich gelitten! 
Pa Du ‚meiner "wohl zuweilen gedacht ? | 
Karl. 


Dein Bild wandelte immer wie ein ferner Schim 
mer vor mic auf, der oͤden Haide, der bald verlofch 
- und bald freundlich wiederfam, — o gütiger Gott! 
kann es noch fo weit mit mir köͤmmen? — Manchmal 
Wenn th wicht ſchlafen Tonnte, dacht“ ich an Die, und 
wie ih Dich’ gefehh Und dann fagte eine Sthrme aus Berh 
imerften' Herzen heraus: O fein ſie vith Ueben Annte! 
— uUnd dann war es wieder todt um mich und fe 
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mir, weil ich glauhte, "Du haßleſt mich, fo wie ” 


Übrige, Welt. 
Adelheid. 


Ich liebe Did, ich habe Dich immer geliebt. — 

d vaachte mich darum nicht, wenn ich nicht ſpreche 

ſo wie es ſich ziemt; ich weiß nicht, wo ich bin, ich 

weiß nicht, was ich ſage: die gewoͤhnlichſten Dinge er⸗ 

(Heinen mir heute anders. Ich kann mich nicht regieren, 
Karl. 

Nun, dann wäre ja ber fihmere Traum poruͤber 
dann könnt ich ja dreiſt nach dem Erbtheil des Lebens 
feel, das mir ‘gehört, — dann — o Adelheid! kuͤſſe 
mich, damit ich vor Äbergroßem Entzuͤcken aufwachen 
auf, wenn ich je nur träumen follte. 

Adelheid kan ihn. 

Vergiß mich nicht, — liebe mich — 

Kari. 
ch höre den Chorgeſang der beflägelten himmliſchen 
Bewohner, fie haben einen Sünder wieder angenommen. 
Adelheid. 
Willſt Du nun heiter fein? 
Karl. 

Nder truͤbe Plick iſt jetzt ein Verbrechen. 

Heinrich Bis mit Reinhard zurüd. 
Heinrich. 

Nun, Schweſter? — Ich habe es nicht unterlafs 
fa Innen, gleich hen Garten zu durchwandern, jede 
Anhöhe zu erfleigen. — Es ift Khan, daß Du alles 
gelafien Haft, fo wie ed war. 

Hofmeifterin koͤmmt. 
Seid mir taufendmal willtommen, werthgeſchaͤtzter 


+ 
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Herr Ritter. ‘ Verzeiht, daB ich Euch nicht fogleich mei⸗ 
nen demäthigen Gruß entgegengebracht habe, aber ich 
hörte von Eurer glücklichen Zuruͤckkunft, und da eilte 
ih, ein wohlſchmeckendes Mahl zu bereiten, um Euch 
zu erquiden und fo genug zu.thun. — Iſt es Euch 
nun gefällig in bie Burg zu treten? — Es iſt alles 


fertig. 
Heinrich. 

Komm, Adelheid, Karl, Reinhard — wie leicht 
iſt meinem Herzen, da ich wieder unter Sanbeleuten, 
‚unter Freunden bin! | 
Karl. 

Ich folge Euch ſogleich. — Die abtigen od, Udelbeid 
fleht nochmals nach ihm such. Kann es eine ſolche Veraͤn⸗ 
derung geben? Und warum war ich dazu fo unvorbes 
reitet? — Selbſt diefe Menfchen, die dazwifchen tras 
ten, haben den Holden Klang in meinem Herzen nicht 
unterdrückt, der fruͤhſte Frühling aus den fernften Kin⸗ 
derjahren ift zuruͤckgekommen, und hat feine glänzendften 
wunderbarften Gefchente mitgebracht. — Ich wage kaum 
die Augen aufzufchlagen. — Mein Herz ift rein und 
geläutert, alle Feindfeligkeiten halten fih ruhig, — mein 
Geiſt fchlägt Heute zum erftenmal feine Schwingen aus» 
einander, und ein frohes Erſtaunen ergreift ihn Aber 
den Glanz der Fittige, über den hellen Aether, dem cr 
ſich entgegenträgt. — Wie werd’ ich unter ihnen fein ? 
Wie fprechen können? Mur weinen, auf dem Boden 
möcht” ich Enieen, trunken in ihre Augen bliden und fo 
in himmilfcher Wonne vergehn. 

Conrad koͤmnt. 


Karl. 
wir Du froh, Conrad? 
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Conrad. 
Ya, Her, von Herzen. — Und She feht au fo 
munter aus. 
Karl « 


Ich Hin glädlih, felig, das Himmelrelch Hat fi 
bente meiner angenommen, die Liebe ift in mein Herz 
eingekehrt und hat alle ehemaligen ſchwarzen Bewohner 
verteieben. — Sei recht glücklich, Conrad, wir wols 
ken jauchzen, wir wollen teinten — und liebe Du mich 
and noch wie fonft. | 

Conrad. 


Ich kenne Euch nicht wieder; Ihr ſeid Euch ſelbſt 
unähalich. 
Karl 


Nun dann bin ich gewiß gluͤcklich — Komm, 
lieber Conrad — aber vergieb meiner jugendlichen Freude, 
die Deinem Alter vielleicht Ihorheit ſcheint, — Adels 
heid liebt mich. 

Conrad. . 

Wie ſollt' ich das für Thorheit halten? — War 
es doch immer mein hauptfächlichftes Geber, daß Ihr 
möchtet froh werden! Seht, Gott hat mich num erhört, 
und ich bin ſelbſt wieder frifch und jung; welch ein 
glüdlicher Tag! 

Rarl. 

Lieber Conradl — fieh, wie hell die Sonne ſcheint, 
wie das Grön der Bäume funtet, — D, Gott im 
Himmel meint es doch gut mit feinen Menſchen. — 
es faßt Condabd In den Arm, beibe gehn ab, 
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Sünfter Akt 





(Berten von Orla. Nacht, Mondſchein.) 
| Conrad, Wilhelm. 
Conrad. 


Ich Eann · nicht müde werden, Dir zuzuhören. Alle 


dieſe abentheuerlichen Erzählungen von Kämpfen und 
Gefahren machen, daß ich mir wieder jung vorkomme, 
‚daB ih wuͤnſche, ich möchte da und dorten mit dabei 
gewefen fein. - . | 
Wilhelm. 

Und hr feid indeg immer froh und gefund geweſen? 


Conrad. 


So ziemlich, bald mehr, bald-meniger, wie es In 


diefem Leben geht. . Bleibe nur immer fo’ brav um 
gut, fo wird es Gott auch immer gegen Dich fein. 
Du haft meinem Alter Freude gebracht und dafuͤr wird 
der Segen des Himmels nicht ausbleiben. 


Wilhelm: oo 


Ich werde Eure Lehren nie vergeffen, fo wie ich | 


ſie auch bis jegt nicht vergeſſen habe. 
‚ Conrad. 


Recht fo, mein Sohn, Du fprichft wie ein wahre! 


Mann. — Nun, gute Nacht, ich will fehn, wie ſich 
mein Ritter befindet. - 
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I I Withelm. 
Alles fo ruhig, kein Blatt ruͤhrt ſich, feine Wolte am 
ganzen Himmel. 
Mein h ard. 
Haſt Du meinen Bruder nicht geſehn? 
Wilhelm. 
Mich duͤnkt, er wandelte sieffinnig t in an dunkeln 
Sange, am Ende des Gartens. | 
Reinhard. 
Wilhelm, ich halte Dich für einen wackern Mann, 
Wilhelm. 
&o mocht ich mich gern immer beweiſen. 
Re”einhard. | 
Du haft Dich im Auslande brav gehalten. 
Wi 1 elm. 
Sch that, fo viel ed mir möglich war, meine Pflicht. 
2* einhard. 

Einen ſolchen Mann unter ſeinen Dienern zu haben, 
würd’ ich für ein. großes Gluͤck ſchaͤtzen, ich würde ihn 
ganz wie meinen Freund halten. 

Wilhelm. 

Es kann Euch nicht an beſſern Dienern und an edlern 
Freunden fehlen. 

Reinhard.‘ 

Und doch, Wilhelm, fehlen fie mie. O Du weiße 
nicht, wie ich einen Dienft belohne, und doch ift Niemand 
da, der mir dienen will. — Wuͤrdeſt Du wohl — — 

Wilhelm. 
“ Sobald es in meinem Vermögen flände, — gewiß ! 


nd 
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Reinhard, Ä 

Ich komme faft in die Verſuchung, Die auf die 
Probe zu ftellen. 

Wilhelm. 

Ihr duͤrft nur befehlen. 

Reinhard. 

Ich wuͤnſchte, Du unterliegeft diefe gewöhnliche 
Hifichkeit, die man felbft unter den fremdeften Mens 
fhen antrifft, — ih wünfhte, Du waͤreſt zutraulis 
her. — Laß uns ernfthaft mit einander reden — 
Wilhelm, mein Herz ift voller Unruhe, — höre, — 
o ich wünfhte, Du wuͤßteſt es ſchon, was ich Dir fagen 


will, anftatt daß ich jegt einen fo weiten Ummeg neh⸗ 


inen muß. 
Wilhelm. 
Jh errathe Euch niht. 
Keinharb. 


Und doch iſt es nichts, das ſich zu verbergen 
brauchte; es iſt taufend und aber taufendmal gedacht 
and gefchehn. — Wilhelm, ich wollte, wir wären uns 


nicht fo fremd, fondern fchon lange mit einander ums - 


gegangen. — ch weiß es, daß und das aus einem 
fremden Munde oft auffällt, was uns aus dem bekann⸗ 
ten ganz natärlih duͤnkt. — Dech, ich vertraue Dir, 
und der Freund follte nicht um den Freund mit Wors 
ten fo herumgehn, — ich will Dir ganz deutlich meine 
Meinung fagen. — Sich, Wilhelm, meinen Brus 
der, — ift er nicht ungluͤcklich, — ungluͤcklich, weil er 
ein Böfersicht if, — o daß ich felber fo von ihn fpres 
hen mug! — Dar Haft vielleicht das Gericht ſchon 
vorrommen, daß cr im tuͤckiſchen mu feine Mut 
ter erſchlagen Hat? 
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Wilhelm. 
"94 hab” es nicht glauben wellen. 


Reinhard, 

& ift wahr, und das Bewußtſein füncd Verbre⸗ 
chens peinigt ihn und jagt ihn umher, darum ift fein 
Ange irre, darım feine Rede unverftändlich.und verwis 
delt, — Soll ein folcher feiner Strafe intgehn? — 
Und doch ift er ungeftraft, weil feine Schuld nicht 
ganz deutlich und offenbar if. — Aber welche Auffors 
derung zur Sünde, wenn ihm die fehmwärzefte aller Tha⸗ 
ten fo hingeht! — Ich darf ihn nicht zur Kechenfchaft 
ziehn, ich bin fein Bruder, das brüderlihe Blut würde 
fih m mir empören, fo fehr ich ihn-auch haſſe, und 
ein. Verbrechen kann audy nie das andere wieder gut 
machen. — Sieh, ich habe Dir nun fo viel gefagt, 
daß ich, dreifter fortfahren muß. Wit Du c8 
über Di nehmen? Willft Du mid und die Welt 
von ihm erloͤſen? 

Wilhelm? 

Wie meint Yhr das? 

Reinhard. ’ 

Glaube nicht, daß ich es nur fo fage, um Dich an⸗ 
zufriſchen, fondern eg, iſt mein völliger Ernſt; ich wuͤrde 
es thun, wenn ich nicht ſein Bruder waͤre. — Soll 
se leben? Sich und andern zur Laſt? Sollen neue 
Bubenküde aus feiner Bosheit hervor wachen? — 
Es iſt eine gute, eine edle Ihat, die den Danf der 
Bel perdient, ihn hinwegzuraͤumen. 

MWilbelm. 

Wollt Ihr Euch fo eigenmächtig zum Richter der 

Welt aufiwerfen ? 
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Keinhard. 

Sept ſucht er obenein das Fraͤulein Aderheib zu vers 
‚ Mm, umd sei Bolt, was unbegreiflich fehetät, es 

ud ihm gelingen, Ne, die ich mir zu meiner Braut 
auerlefen haite. — ‚ Komet Du's glauben? 

WiThelm. j 
Und wenn be es glaube? 
Reinhard. 

Erlen wir's dulden? — Fordre, Wilhelm, fo 
sl Du wit, und fage mie nur, es ift vorüber, ich 
base Kine Sorge mehr. — Glaube mir, Du kannſt 
niht zu viel begehren, traue mir. — Nun, Du ants 
Morteft nicht ? 

Wilhelm. 
6 it am beſten, daß ich Euch nicht antworte. 


. Reinhard. 

Sei nicht fo’ veeſchoſſen Die That iſt gut, jedes 
Haz flncht ihm, und jeder Mund wird Dir danken, — 
‚Enge ſchnell, Du wit es thun. Nicht wahr? 39 
, fun mich auf Dich verlaſſen? — 

Wilhelm. 
Iht iert Euch in mir, Herr Miter. 
Reinhard. 

Ich wil alles fie Dich thun, wänfde nur, und 
Dein Wunſch iſt erfüllt. — Da biſt ſtumm, biſt ein⸗ 
Mbig; erwiederſt Bu fo mein Vertrauen? 

Wälhelm. BEE 

Es iſt Nacht, ich Alk ſchlafen gehn, und morgen 
ah” iqh · unſer hJetziges Geſprch vergeſſen, Br ji) hatte 
es nur noch fir eineh LVratim. 
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Meinhbard. ' 

Mein, nein, höre, gehe fo nicht fort, ich Habe Dir 
noch vieles zu fagen. — Meberlege mar, daß Du ihm 
ſelbſt eine Wohlthat damit thuſt; Du kannſt es Dir 
nicht denken, Du kannſt es nicht faflen, wie elend er 
ift: ich koͤnnte Dir, wenn es die Zeit erlaubte, ſchreck⸗ 
liche Befchreidtungen machen, wie ihn fein Wahnfinn 
ängftigt; Bald glaubt er den Geift feiner Mutter zu 
fehn, Bald umringen ihn Gefpenfter und Ungeheuer; er 
fchläft in Feiner Nacht, eine fürchterliche Munterkeit peis 
nigt ihn duch alle Adern, wie ein gebannter Dieb 
wandelt er umher und kann doch nicht von der Stelle; 
dann flucht er fich ſelbſt; dann verwünfcht er mit entſetz⸗ 
lichen Flüchen die Stunde feinen Geburt, — . er hat 
fhon oft Hand an fich felber legen wollen, wenn man 
ihn nicht mit Gewalt zurädgehalten hätte. — Er Hape 
fein Leben’ felbft, Du raubft ihm alfo nichts, fondern 
der Tod iſt für ihn ein Geſchent. — Was tanuf 
Du dagegen fagen? . 

Ä Wilhelm. 
Der Himmel hat die Strafe ſich vorbehalten. 
Reinhard. 

Aber die Menfchen gebraucht er oft zum Werkzeuge; 
fein rächender Donner flürzt nicht immer herab, er fenz 
det oft die Ziwvietracht unter uns, und drum fiel durch 
Menſchenhand fehon mancher Böfewicht. — Finden wir 
nicht felbft in der heiligen Schrift Beifpiele, wie er die 
Mache dem Arm der Menfchen oft vertraute? | 

Wilhelm. 


Saft mich, Here Ritter, ſetzt mir nicht weiter: zu 
— Ihr werdet mid) nie überreden.‘ . 


En 2 
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Weines / 


Reinhard. 

Wilhelm, ih haſſe Dich auf den Tod, Du biſt 
niht ehrlich gegen mid. — Du haft mich ausreden 
laſen ohne mich zu unterbrechen, und nun glaubft Da 
ud in Deiner Gewalt zu haben. 

Ä Wilhelm, 

Ich denke daran nicht, 

Reinhard. 

Du biſt ein Iauernder ausgelernter Schurke, ‚einer 
von denen, Die fich einfältig ftellen, um defto beffer zu 
betrögen. — Geh nur, geh! Ich Habe mich geirrt, 
und ih bereue jegt alles, was ich gefagt habe; meine 
Borte waren an ein unedles Gemuͤth verſchwendet. 

Wilhelm. 
Sute Nacht, Mitter. | 
Reinhard, 
Gh, Schelm! ich verabfchene folhe Heuchler, — 


der Nichtswuͤrdige! — Wahrlih, der Trogkopf * | 


— Höre, Wilhelm, guter Wilhelm, bleibe noch; es 
iſt nicht mein Ernſt. Definr inne Fi und fei mein Freund. 
Ueberlege alles reiſich. Er iſt wahrlich wie fein 
Vater! 
Wilhelm. | 
Gut, daß Ihr mich daran erinnert, Her Ritter, 
— Ich muß fort; die Hige Eurer Leidenſchaft verlei⸗ 
it Euch zu unrechten Gedanken: verzeiht mir, daß ich 
Euch das fage. - — geht ab. 
Nein har u 
Ein Sklave, der fich vorgenommen hat, kechtfchaffen 
zu fein, und nun ohne Weberlegung mit dem Kopfe 
durch die Welt brechen will. — Ich dachte, weil er 
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Herr Ritter. : Verzeiht, daB ich Euch nicht fogleich mei⸗ 
nen demuͤthigen Gruß entgegengebracht habe, aber ich 
hörte von Eurer glücklichen Zurädkunft, und da eilte 
ih, ein wohlfhmedendes Mahl zu bereiten, um Euch 
zu erquiden und fo genug zu thun. — Iſt es Euch 
nun gefällig in bie Burg zu treten? — Es ift alles 


fertig. 
Heinrich. 

Komm, Adelheid, Karl, Reinhard — mie Teicht 
iſt meinem Herzen, da ich wieder unter Landeleuten, 
unter Freunden bin! 

Karl. 

Ich folge Euch ſogleich. — Die abrigen ad, abelbeid 
fleht nochmals nad Ihm such. Kann es eine ſolche Veraͤn⸗ 
derung geben? Und warum war ich dazu fo unvorbes 
weitet? — Selbſt diefe Menſchen, die dazwiſchen tras 
ten, haben den hoiden Klang in meinem Herzen nicht 
unterdrückt, der frühfte Frühling aus den fernften Kins 
derjahren ift zuräckgefommen, und hat feine glänzendften 
wunderbarften Gefchente mitgebracht. — Ich wage kaum 
die Augen aufzufchlagen. — Mein Herz ift rein und 
geläutert, alle Feindfeligkeiten halten fih ruhig, — mein 
Geiſt fchlägt Heute zum erftenmal feine Schwingen auss 
einander, und ein frohes Erftaunen ergreift ihn über 
den Glanz der Fittige, über den hellen Aether, dem ce 
fih entgegenträgt. — Wie werd’ ich unter ihnen fein? 
Wie fprechen Finnen? Nur weinen, auf dem Boden 
möcht’ ich Enieen, trunfen in ihre Augen blicken und fo 
in himmilfcher Wonne vergehn. 


Eonrad koͤmmt. 


Karl. 
sr Du froh, Conrad? 
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Conrad. 
Ja, Herr, von Herzen. — Und Ihr feht auch fo 
munter aus. | 
Karl W 


Ich Hin gluͤcklich, felig, das Himmelreich Hat fi 
feute meiner angenommen, die Liebe ift in mein Herz 
ingefehrt und hat alle ehemaligen ſchwarzen Bewohner 
vertrieben. — Sei recht gluͤcklich, Conrad, wir wols 


kn jauchzen, wir wollen trinken — und liebe Dumid 


auch noch wie fonft. 
Conrad. 


Ih tenne Such nicht wieder; Ihr ſeid Euch ſelbſt 
andhalich. 
Karl 


Nun dann bin ich gewiß gluͤcklich — Komm, 
lieber Conrad — aber vergieb meiner jugendlichen Freude, 
die Deinem Alter vielleicht Ihorheit feheint, — Adels 
beid liebt mich. 

Conrad. 

Wie ſollt' ich das für Thorheit halten? — War 
es doch immer mein hauptſaͤchlichſtes Gebet, daß Ihr 
moͤchtet froh werden! Seht, Gott hat mich nun erhoͤrt, 
und ih bin ſelbſt wieder frifch und jungs welch ein 
gluͤcklicher Tag! 

Karl. 

Lieber Eonradl — ſieh, wie heil die Sonne ſcheint, 
wie das Gruͤn der Bäume funkelt, — D, Gott im 
Himmel meint es doch gut mit feinen Menfchen. — 
fat Conrad in den Arm, beide gehn ab, 


0 
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Fänfter Akt 





(Garten von Orla. Nacht, Mondſchein.) 
| Conrad. Wilhelm, 


Conrad. 
Ich fann -nicht muͤde werden, Die zuzuhoͤren. Alle 
dieſe abenthemerlichen Erzählungen von Kämpfen und 
Gefahren machen, daß ich mir wieder jung vorkomme, 
„daß ich wuͤnſche, ich möchte da und borten mit dabei 
‚gewefen fein. 
Wilhelm. 
Und Ihr feid indeg immer frof und gefund geweſen? 
Conrad. 
So ziemlich, bald mehr, bald weniger, wie es in 
diefem Lehen geht. . Bleibe nur immer fo brav umd 
gut, fo wird e8 Gott auch ixımer gegen Dich fein. 
- Du haft meinem Alter Freude gebracht und dafuͤr wird 
der Segen des Himmels nicht ausbleiden. 


Wilhelm: 
Ich werde Eure Lehren nie vergeffen, fo wie ich 
ſie auch His jegt nicht vergeflen habe. 
‚ Contad. 


Hecht fo, mein Sohn, Du fprichft wie ein wackrer 
Mann. — Nun, gute Nacht, ich will ſehn, wie ſich 
mein Ritter befindet. 


% 
’ . . 4 
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Wilhelm. 
Gute Naht, Water. — Es ift mie hier alles noch 
ſo neu, daß ich nicht müde werden kann Jezumzulaufen. 
Ered und Wilhelm von verſchiedenen Geiten ab. 


Reinhard tritt auf. 


Reinhard. - 

% fühle mich wunderbar beunruhigt. So bat ich 
noch nie empfunden. — Was iſt es dens, had mir das 
Se fo zuſammenſchnuͤrt? — Mußt' ich es aushalten, 
daher mir gegenüber faß, mußt’ ich die Schmach erleben, 
daß ale ihre Blicke nur ihn, den Verworfenen trafen; 
muß ih mich fo. gedemüthigt ſehn? — Wer kann die Wels 
ber begreifen und verſtehn! Sie Eennen fich feiber nicht, 
das Widerfprechendfte zu vereinigen wird ihnen Teiche, 
was jedem Wanne vielen Kampf Eoften wuͤrde, ift Ihnen 
ein Spiel, Was ich in fo langer Zeit zu gewinnen trachs 
tete, it mir nen in einem Augenblicke verloren. — Gie 
glaubten, ich bemerkt’ es nicht, fie hielten mich für blind, 
— md feine triumiphirende Miene — nein, ich bin ein 
Elmder, wenn ich es erdulde, 

Reinhard. Wilhelm 
| Reinhard. 

Ver geht dort? 

W ilhelm, 

Wilhelm, Euer Diener. Ich beſuche noch alle die 
Mäge, mit denen ich fo bekannt war; daß ich wieder 
bier bin, in der mir fo vertrauten Heimath, hat mich 
ſo weich gemacht, daß ich ganz wie ein Kind mich fühle, 

Reinhard. 

& R eine fhöne Nacht. 
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a .. Bilhelm. 

Alles ſo ruhig, kein Blatt ruͤhrt ſich, feine Wolte am 
ganzen Himmel. 

| Reinhard. - 

Haft Du meinen Bruder nicht gefehn? 

WBilhelm. 

Mich duͤnkt, er wandelte tiefſinnig in vum Dunkeln 
Sange, am Ende des Gartens. 

Reinhard. 

Wilhelm, ich halte Dich fuͤr einen wa Dann. 

Wilhelm. 

&o mocht ich mich gern immer beweiſen. 

| Reinhard. | 

Du haft Dich im Auslande brav gehalten. 

Wilhelm. 
Ich that, fo viel es mir möglich war, meine Pflicht. 
RK einhard. 

Einen ſolchen Mann unter ſeinen Dienern zu haben, 
würd’ ich für ein großes Gluͤck ſchaͤtzen, ich würde ihn 
ganz wie meinen Freund halten. 

Wilhelm. 

Es kann Euch nicht an beflern Dienern und an edlern 

Steunden fehlen. 


, 


Keinhard.’ 

Und doch, Wilhelm, fehlen fie mir. O Du weißt 
nicht, wie ich einen Dienft belohne, und doch it Niemand 
da,’ der mir dienen will. — Wuͤrdeſt Du wohl — — 

Wilhelm. 
“ Sobald es in meinem Vermögen fände, — gewiß! 


— 
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Reinhard. 

IAh komme faſt in die Verfuchung, Dich auf die 
rohe zu ftellen. 

Wilhelm. 

Ir duͤrft nur befehlen. 

Reinhard. 

Ich wuͤnſchte, Du unterließeft dieſe gewöhnliche 
Hfichkeit, die man felöft unter den frembdeften Mens 
fhen antrifft, — ich wuͤnſchte, Du waͤreſt zutraulis 
der. — Laß uns ernfihaft mit einander reden — 
Wilhelm, mein Herz ift voller Uneuhe, — höre, — 
o ich wͤnſchte, Du wuͤßteſt es ſchon, was ich Dir fagen 
wil, anftatt daß ich jegt einen fo weiten Ummeg neh⸗ 


men muß. 
Wilhelm. 
Ih errathe Euch nicht. 
Reinhard. 


Und doch iſt es nichts, das fih zu verbergen 
btauchte; es iſt tauſend und aber taufendmal gedacht 
und gefhehn. — Wilhelm, ich wollte, wir wären uns 


nicht fo fremd, fondern fchon lange mit einander ums - , 


gegangen. — Ich weiß es, daß und das aus einem 
fremden Munde oft auffällt, was uns aus dem bekann⸗ 
ten ganz natuͤrlich duͤnkt. — Dech, ich vertraue Dir, 
und der Freund follte nicht um den Freund mit Wors 
ten fo herumgehn, — ich will Dir ganz deutlich meine 
Meinung fagen. — Sich, Wilhelm, meinen Brus 
der, — iſt er nicht unglädlih, — unglädlich, weil er 
ein Boͤſewicht if, — o daß ich felder fo von ihm fpres 
chen muß! — Dir Haft vielleicht das Gericht ſchon 
vornommen, daB er im: täcifchen rue feine Mut 
er erſchlagen hat? 


un 
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Wilhelm. 
Ih hab’ es nicht glauben wollen. 


Reinhard, 

“ ift wahr, und das Bewußtſein ſeines Verbre⸗ 
chens peinigt ihn und jagt ihn umher, darum ift fein 
Ange irre, darum feine Rede unverftändlich.und verwis 
delt. — Soll ein folder feiner Strafe Entgehn? — 
Und doch ift er ungeftraft, weil feine Schuld nicht 
ganz deutlich und offenbar ift. — Aber welche Auffors 
derung zur Sünde, wenn ihm die fehmwärzefte alier Tha⸗ 
ten fo hingeht! — Ich darf ihn nicht zur Rechenſchaft 
ziehn, ich bin fein Bruder, das brüderliche Blut würde 
‚fih m mir empören, fo fehr ich ihn-auch haſſe, und 
ein. Verbrechen fann auch nie Bad andere wieder gut 
machen. — Sieh, ich habe Dir nun fo viel gefagt, 
daß ich dreifter fortfahren muß. Willſt Du es 
uͤber Dich nehmen? Willſt Du mich und die Welt 
von ihm erloͤſen? 

Wilhelm? 

Wie meint Ihr das? 

Reinhard. 

Glanbe nicht, daß ich es nur ſo ſage, um Dich an⸗ 
zufriſchen, fondern eg, ift mein völliger Ernſt; ich wuͤrde 
es thun, wenn ich nicht fein Bruder wäre. — Gel 
er leben? Sich und andern zur Laft? Sollen neue 
Bubenfüde aus feiner Bosheit hervor wachfen? — 
Es ift eine gute, eine edle Ihat, die den Dank dit 
Beh perdient, ihn hinwegzuränmen, 

Wilhelm 

Bott Ibr Euch fo eigenmächtig zum Dichter der 

Welt aufwerfen ? | 
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Reinhard. 

Jetzt ſucht er obenein das Fräulein Adekheib zu ver: 
führen, und bei Bott, was unbegreiflich fihelüt, es 
wird ihm gelingen, le, die ich mir zu meinte Brant 
auerleſen hatte. — Kannft Du's glauben ? 

Wilhelm. 

Und wenn ich es glaube? 

Reinhard. 

Sollen wir's dulden? — Fordre, Wilhelm, fo 
viel Du willſt, und ſage mir nur, es iſt voruͤber, ich 
habe keine Sorge mehr. — Glaube mir, Du kannſt 
nicht zu viel Begehren, traue mir. — Nun, Du ants 
worteft nicht ? 

Wilhelm. 
& if am beſten, daß ich Euch nicht antworte. 


Reinhard. 
Sei nicht ſo verfehoffen. Die That iſt gut, jedes 
Herz flucht ihm, und jeder Mund wird Dir danken, — 
Sage ſchnell, Du willſt es thun. Nicht wahr! Ich 
tann mich auf Dich vextaffen? — — 
Wilhelm. 
He Feet Euch in mie, Here Meter. 
Reinhard. 

Ich wul alled fuͤr Dich thun, wuͤnfche mie; und 
Dein Wunſch iſt efälle. — Du Gift ſtumm, biſt eins 
ſubig; erwiederſt Da fo mein Vertrauen? 

Wuͤlherm. 

E iſt Nacht, ich · whill ſchlafen gehn, und morgen 
Hhab Hufen hjetziges Geſprach vergeſſen, Gber halte 
es nur noch für einen ge. 


DW 


Reinhard. 

Mein, nein, höre, gehe fo nicht fort, ich habe Dir 
noch vieles zu fagen. — Ueberlege nur, dab Du ihm 
ſelbſt eine Wohlthat damit thuſt; Du fannft es Dir 
nicht "denken, Du kannſt es nicht faflen, wie elend er 
ft: ich könnte Dir, wenn es die Zeit erlaubte, ſchreck⸗ 
liche Befchreibungen machen, wie ihn fein Wahnfinn 
ängftigt; bald glaubt er den Geift feiner Mutter zu 
fehn, bald umringen ihn Sefpenfter und Ungeheuer; er 
fohläft in Feiner Nacht, eine fürchterliche Munterkeit peis 
nigt ihn durch alle Adern; wie ein gebannter Dieb 
wandelt er umher und fann doch nicht von der Stelle; 
dann flucht er fich ſelbſt; dann verwuͤnſcht er mit entſetz⸗ 
lihen Fluͤchen die Stunde feinen Geburt, — er hat 
ſchon oft Hand an fich felber legen wollen, wenn man 
ihn nicht mit Gewalt zurückgehalten hätte. — Er haft 
fein Leben: felbft, Du raubſt ihm alfo nichts, fondern 
der Tod ift für ihn ein Geſchenkt. — Was kannfl 
Du dagegen fagen? _ | 

Wilhelm. 
Der Himmel hat die Strafe fi vorbehalten. 
Reinhard. 

Aber die Menſchen gebraucht er oft zum Werkzeuge; 
ſein raͤchender Donner ſtuͤrzt nicht immer herab, er ſen⸗ 
det oft die Zwietracht unter uns, und drum fiel durch 
Menſchenhand ſchon mancher Boͤſewicht. — Finden wir 
nicht ſelbſt in der heiligen Schrift Beiſpiele, wie er die 
Mache dem Arm der Menſchen oft vertraute? 

Wilhelm. | 

Laßt mich, Herr Ritter, ſeßt mir nicht weiter au 

— Ihr werdet mich nie überreden. ‘ —F 


— 
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Reinhard. 

Wilhelm, ih haſſe Dich auf den Tod, Du GR 
niht ehrlich gegen mich. — Du haft mich ausreden 
liſen ohne mich zu unterbrechen, und nun glaubt Da 
nich in Deiner Gewalt zu haben. 

| Wilhelm. 
Ich denke daran nicht, | 
Reinhard. 

Du biſt ein Iauernder ausgelernter Schurke, ‚einer 
von denen, die fich einfältig ftellen, um deſto befler zu 
betruͤgen. — Geh nur, geh! Ich Habe mich geirrt, 
und ih bereue jegt alles, was ich gefagt habe; meine 
Worte waren an ein unedles Gemuͤth verſchwendet. 


Wi il h elm. 
Gute Nacht, Ritter. 


Reinhard. 

Geh, Schelm! ich verabſcheue ſolche Heuchler, — 
der Nichtswuͤrdige! — Wahrlich, der Trotzkopf geht. 
— Höre, Wilhelm, guter Wilhelm, bleibe noch; es 
iR nicht mein Ernſt. Befinne Dich und fei mein Freund. 
Ueberlege alles reiflih. — Er ift wahrlich wie fein 
Vater! Ä . 

Wilhelm. 

Gut, dag he mich daran erinnert, Herr Ritter, 
— 3ch muß fort; die Hitze Eurer Leidenſchaft verlei⸗ 
tet Euch zu unrechten Gedanken: verzeiht mir, daß ich 
Euch das ſage. — seht ab. 

Reinhard. 

Ein Sklave, der fi) vorgenommen hat, techtichaffen 
zu fein, und nun ohne Weberlegung mit dem Kopfe 
duch die Welt brechen will. — . ch dachte, weil. er 
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Blut gefehn, und ſich im Getuͤmmel herumgetrieben 
Pat, — der Krieg Härtet fonft die Seele und verwan⸗ 
delt, felbft die weichſten Gemuͤther in grauſame. — 
Wie unbeſonnen ich ward — Wenn uns die Leidens, 
Schaft ergreift, fo hören wir immer nur ung felber fpres 
chen und vernehmen Eein Wort vom andern. — Wars 
um gelingt e8 denn andern Menfchen, . Vertraute ihrer 
Gedanken zu finden? er geht. ad. 
Karl tritt auf. 
Das Wunderbarſte geſellt ſich zum Bunderbars 
fen; — fie hat vekfprochen mich hier zu befühen, eine 
Wiertelftunde mit mir zu fprechen, weil uns die Geſell—⸗ 
ſchaft der übrigen Menſchen band, — Wie hätt’ ich 
fo etwas hoffen koͤnnen? — Es Ift Nacht geworden 
und alles in mie ift ruhig. — Der Schimmer dee 
Mondes funkelt feltfam durch die Zweige herab, alle 
gruͤnen Gebüfche glängen., alles: ift mit Freude übergofs 
fen und wunderbarr ſchoͤne Ahndungen zittern durch 
moine Seele. — Wird es immer fo ſein? — Es iſt 
WS wenn der Mond mit den Sternen zuſammenklinge, 
As wenn Melodisen durch den Fümmerſchein wehen. — 
Es ſchwaͤrmt jauchzend durch die Wipfel hin, das ſchoͤnſte 
Leben ſinkt golden aus dem offnen Himmel nieder, — 
dies iſt kein irdiſch Leben mehr, Vergangenheit und 
Zukunft find vderfrüken, und eine ſelige, uͤberirdiſche 
Wegenwart macht mein menſchliches Herz erzittern. — 
Weifegt ſich auf die-Bafehbont.: Da zieht eine dunkle Wolfe 
vor den Mond und jagt einen ſchwarzen Stihatten "über 
die Gegend; der goldne Schein erlifcht, — ich vergeffe 
Andere Ttunkenhelt, DaB ſie kommen wollte, — Wott, 
We werd ih die Beduven meines Vebens amspalcen 
Toren! — Orte, als ob ich weh vrrgeſſen Gehsse, 
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us 06 ich nicht der Karl märe, von dem mis bisher immer 
eräumt hatte. — sin weißer Sqicumer bush die-Wehüfe, er 
ſiht auf. Sie koͤmmt, wie aͤngſtlich mein Herz hebt, — 
fe oimmt. — die weiße Geſtalt naͤhert ſich, en ſtreckt die Arm⸗ 
es und eilt Ihr entgegen, fie bleibt vor Ihm ſtehn; es iſt der Geiſt 
feine Mutter, er erſtarrt eine Weile, dann fdrzt ex zuräch, die Geſtalt 
ihr vohber. — O Mutter, Mutter! laß mir Ruhe; — 
Sal ich hatte vergeſſen, daß es Nacht gerborden 'fei, 
dag ihre Zeit gekommen war. — So ſſchneidet es 
durh meine Freude, durch mein Süß" — alle Graͤß⸗ 
fihjteiten arbeiten fi wieder durch den Schimmer ,; det 
fie abwärts hielt. — Nein, es giebt Feine Vergebung, 
es giebt keine Seligkeit, — wie Ich mid) zerfchmettert 
fühle, durch" alle Gebeine vernichtet. — Sie triumphi⸗ 
ren, die Feindfeligeh, — Feine Verföhnung — bie 
Gegend finft unter — betäubende Luft, ich dankte dir, 
daß ich wenigſtens ſchlafen kann — Reinold und Kits 
ſart treten auf mich zu, welche wunderbare Verſamm⸗ J 
lung. — er iſt eingeſchlafen, 
Reinhard ksmmt jurhck. 

Ich Habe alles überlegt; — und warum Einnt ich 
es nicht felber thun? — Er gewinnt im Tode und die 
Welt gewinnt mit ihm. — Die forgfältige Feighers 
zigkeit hält uhs immer von Thaten zuruͤck, deren wir 
ans freuen wuͤrden, wenn nur der Augenblick der Aus⸗ 
bung erft voruͤber wäre. — Hier liegt er, ich finde 
feine gänftigere Gelegenheit, — ‚ biefer Dolch ſoll me .. 
Luft machen. 


Kari traͤumend. 
| Braber! | 


Reinhard. 
Er nennt mich im Schlafe? cr denkt an mich? —* 
Es war ein ſeltſgmer Fon, mit dem er dies Wort 
XI Bond, ’ 9 
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ausſprach, — diefen Ton hab ich noch nie von ihm 
gehört. — Bin ich denn ein Kind geworden? — 
Wie fanft er ſchlaͤft. — Man ſagte mir, ex fchliefe 
keine Nacht, — dies ift vielleicht nach langer Zeit feine 
erfte Erquickung. — &o traf ich Ihn einft fchlafend 
im tiefen Walde an, als er. noch ein Knabe war, und 
er lag fo. holdfelig und unfchuldig da, daß ich es nicht 
Iaffen konnte, ihn in meine Arme zu ſchließen, und ihn 
mit Ihränen und Kuͤſſen zu bedecken; er erwachte da⸗ 
mals und. wir gingen nach Haufe und fchwuren uns 
ewige bruͤderliche Liebe. — Ach Gott! er hat viel zu 
leiden, wie bekuͤmmert ſein Geſicht ausſieht, er hat 
nichts auf dieſer Welt. — Wie kommt per Dolch in 
meine Hand? — Achl er iſt ja derſelbe Karl, der er 
damals war, ſein Vater iſt todt, ſeinen Bruder hatte 
ee ſchon früher verloren — ih muß ihn wecken — 
fo ſchlug mein. Herz noch nie, — Sender, Bruder 
Karl, wache auf ! 
Karl. 


Was iſt? — Was willſt Du? — Ach Gott, Rein⸗ 

hard! — Laß mich, ich habe Dir nichts gethan. 
Reinhard. 

Ermuntre Dich um's Himmelswillen, damit ich Dir 
nicht unverſehens den Dolch in die Bruſt ſtoße, — es 
iſt Nacht, die Gedanken der Menſchen wechſeln wun⸗ 
derlich. — er ſchliett ido in feine Se. O mein Brudet! 
kannſt Du mich noch lieben? | 

Karl. 

Wie iſt Dir, Reinhard; kennſt Du mich? — Mir 
traͤumte eben, ich ſchlief/ fo fanft, ich verföhnte mich 
mit, Die, und darf ich's glauben? — Da Red: vor 
mir, — eder IR es nr ein neuer Traum? 
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— Aelnharb. 

He. mein, es ift, — o vergieb mir, — 
wer fuͤrchterlich, — fo. eben haßt' ih Dich noch von 
Heren, — ſo eben wol’ ich Dich etmorden. — Horch 
wie fürchterlich die Baͤume Noch Deswegen um mich 
rauſchhen, der Mond entſloh, fo wie ich die Haud er⸗ 
hob, — o mein Bruder, jetzt iſt mein bruͤderliches 
Oefüpt zuruͤckgelommen, — Du biſt wohl ſehr uns 
gideüich, — ich habe Dich ſchon ſeit lange verlaſſen. 

Ray. 

Wie wunderlich "feltfam wird mit, mie gefpielt! — 
weinen. Wozu all’ bdiefe Liebe? Sie nuͤtzt mir nun 
nicht mehr. — Es kann nichts mehr gut werden. 
 BMeinhard, | 

Es kann, es fol. — Liebſt Du Adelheid? 

Rath, 

Bon meiner frühften Jugend, — ad ja} und n e 

erflärte mir heut, daß ſie mich liebe. 
Reinhard. 

Nimm fie, fie fer Dein, ich trete freimillig zuruͤck, 
— aber ſoͤhne Dich mit dem Leben wieder aus, an 
Eurer Freude will ich meine Schmerzen vergeſſen. 

Karl. 
Barum muß mir alles Wunderbare begegnen ? 
Reinhard, 


’ 


Ich kann anf manmcherjel Art noch glärftich kin— 


ich Hin über mich ſelbſt Heichet, aber Du Silk verloren, 


darnm nimm fie, liebe .fie, Siebe mich, — laß die 


Brüdereintracht wieder ‚Hergeftefit fein. 
Karl. 


Ihr wollt mich alle wahnſanis machen. 3 were 
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mich nicht retten koͤnnen — fo. vlel Liebe, — o mein 
Herz moͤchte ‚brechen. — ich ging im. Elend zu Bunde 
und mir war beſſer, — jegt zerreißt mich: die. Freude: 
— Ah, Bruder! ik es Dein Ernſt? Kaunſt Du mid 
vor Augen fehn? kaunſt Du meine. Hand mit Her⸗ 
lichteit faſſen? — Biſt Du mie gut?. 


Reindärd. 


Sich dieſe Thraͤnen. Kannft Du noch Seien? 
— Ja, ich war ſchlecht, aber nun bin ich beſſer. Ja, 
nimm mich wieder ‚an, ach! ich habe ja nur den einen 
Bruder; ald Kind träumte mir oft, ich fähe Di im 
Waſſer unterſinken, und ich mußte dann die ganze 

lange Nacht hindurch weinen, am Morgen fucht’ 16 
Did dann defto ſchneller auf and umarmte Dh um 
fo inbrünftiger, — und jegt Meß ih Die der Ders 
zweiflung ohne Kührung,, meines Vaters Tod bewegte 
mich wicht, — alles kommt nun in einem Augenblit⸗ 
ud — c J 

Karl 
faut in ſeine Arme. 

On, fo habe. Dank, kin mein, — id. ‚in Dein 

bis zum: Tode! — | 
Reinhard— 

Der Morgen bricht hervor. — Komm hinein, ich 
will ſelbſt für Dich zw: Heinrich ſprechen. — Mir iſ, 
als waͤreſt Du von einer Inngen Reiſe zuruͤckgekehrt 
D daß ſich Menſchen ſo verkennen moͤgen! 


| 
. Karl | 


| 2 taumle neq: leite meine sea, unterftüfl 
mich. 
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Reinhard. 
Ich möchte Dich auf meinen Armen hineintragen. 
— D lieber Brüder! Wie weinen Seide: fo wollen 
wir vor Adelheid treten. fo gehen eb, 





(Saal in der. Burg -Orla.) 


Heinrich. Adetheid, die von derſchiedenen * 
auftreten. 


Heinrich. 
Guten Morgen, Schweſter, — biſt Du auch qen 
wa 
” Adelheid. 
‘46 habe faft die ganze Nacht nicht fehlafen ton⸗ 
nen. Immer, wenn mir etwas Neues und Froͤhliches 
begegnet, kann ich nicht muͤde werden. — Von hier 


ſieht man die Sonne gar herrlich aufgehn. \ 
| Heinrich. 
Ich erinnere mich noch wohl dieſes Fenſters und 
eben darum kam ich herein. 
| Adelheid. 


Vie viel hat man fi) zu’ -fagen, wenn. na 
in fo langer Zeit nicht gefehn hat; mir ift in der IP 
noch manches eingefallen, was ich vergeſſen hatte, 
Heintig.. w ef 
Wir innen uns ja nun ausfprechen. — : Beib, 
hoff ich, ſollſt Du mish ala: :verheiranheten Mann 
(cn; wenn mich. bie, Diesen Beinteh, ‚wicht. ausſchlagen 


wollen. dr: . 2 
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Adel heid. 
Wie deneft Du von Karl von Derned? .- 


Heinrich. 

Ich habe ein inniges ‚Mitleid mit ihm, er iſt gut 
und achtet fih unter den Menfchen ſelbſt für verloren. 
Adelheid. 

: Bein: Bruder Reiuhard liebt ihn nicht. 


Heinrich. 
Die Jugend brauſt noch zu ſehr in ihm, er wird 
wielleicht ein liebenswuͤrdiger Mann werben. 


Adelheid. 
Ach, lieber Bruder; es iſt Unrecht, wenn ich vor 
Dir Geheimniffe haben ſollte: — Karl von Berne 
hat mir. gefagt, er liebe mich, was fagft Du dazu? 
| Heinrich. 
Wichtiger iſt, was Du dazu ſagſt. 
Adelhe id. - 
Ich weiß nicht mehr, mag ich ihm geantwortet 
babe, aber ich glaube, es war faft das nämliche, was 
er ne faste. 
Heinrich. 


Gluaͤck au er geneft dann vielleicht von feiner Mes 
lantolie, die das Ungiuck ſeines Hauſes in ihm er⸗ 
Beast hat OO . | 

weindarb tomut. Zu 

Woit zruͤß Euch, ichdachte nicht, Euch Hehe ſchor 


munter zu ſinden. 
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Heinrich. 

Der ſchoͤne Morgen hat und gemerkt. 

Reinhard. 

Mein Fräufein, ich komme mit einer eigenen Bots 
ſhaft. Ich habe meine Bewerbung um uch geendigt, 
ih bin mit meinem Bruder verföhnt, und id) bitte fuͤr 
ihn um Eure Hand. 

Adelheid. 

Get! wie viele Freude auf einmal! — O verzeiht 
wir, Ritter, ich weiß nicht, was ich ſpreche. — Ihr 
ſeid mit ihm verſohnt? 

Reinhard. 

Wie ſchwer und ſchmerzlich zu haſſen, und wie 
licht it dagegen ble Liebe! Weich ein Leben führen 
wir im Haß? Wir haben eine Sonne, die ung leuch⸗ 
tet, fein Feuer, das uns erwärmt; wir verlieren in 
einge todten Einſamkeit unfern eigenen Werth. | 


t- 


“ Adelheid. 
So Hör’ ich Euch gern. 
Reinhard. 


In dieſer Nacht iſt eine wunderbare Veraͤnderung 
mit mir vorgegangen. Mir fiel es zum erſtenmale auf's 
derz, wie elend mein Bruder ſei, wie von aller Welt 
Isgetzennt, fern von jedem Schimmer des Gluͤcks, wie 
er nicht einmal fagen könne, daß em einen Bruder 
babe, — o wir werden innerlich: oft andere, ohne daß 
wir ſagen können, wie es geſchieht; und fo iſt es mir 
ergangen. — O lieber Ritter, widerſetzt Eu meiner 
Vitte, der Bitte meines Bruders nieht: vergeht; feine 
Gchler, ex wird anders werben, er ff gut. 


L 


136 


Heinrich. 

Ich Habe nur fo lange geſchwiegen, well ich Euch 
bewundert habe. hr feid ein edler Mann, ein zärts 
liher Bruder; mich freut es, daß Ihr wieder einvers 
ftändigt feid und ich kann gegen diefe Verbindung nichts 
einwenden. Möge fie glücklich fein auf immer! — Aber 
wo ift Euer Bruder ? 

. Reinhard. 

Ich mußte vorangehn, um mit Euch zu ſprechen, 
weil er es nicht wagte, Euch den Antrag zu thun. Sch 
will ihn jegt hereinfuͤhren. geht ab. 


. . Heinrid. 
So Ans wie ich ‚alle guftieden und gluͤcklich. 


Reinhard. Karl. 


Karl. 
Und es ift Euer Wille? — Ihr verſtoßt mich nicht? 


Heinrich. 
Ich begruͤße Dich als meinen Schwager; ich freue 
mid), daß ich Dich fo nennen darf. . 


Karl.. 

O fo ſind die Menfchen doch beſſer, als Pr glaubte! 
— Aber noch kann ih mich in meinem jehigen Himmel 
nicht zurachtfinden, meine Augen find mie geblendet; 
vergebt dieſem fehrbäachen Herzen, : dad an Gluͤck noch 
nicht gewöhnt iſt. — O Adelheid! er ſinkt vor she nieder. 
"Dir biſt sein’ Engel vom Himmel, der mir die Verſoh⸗ 
nung Gottes ankuͤndigt — auch meinen. lieben Bruder 
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hab’ ih wieder gewonnen, ale endigt beſſer als ich 
dachte. 
Adelheid. 
Steht auf, ſteht auf. — leiſe. Ich konnte nicht in 
in Garten kommen, ein langes Gefpräch mit dem ‘ 
druder hielt mich zuruͤck. 


Keinhard. u 
Bift Du nen ganz gluͤcklich, Karl? 


Karl. 
Sch Hoffe, die Schuld iſt nun von mir hinwegger 
kommen, mein Bruder hat es‘ ja auch gefagt; mas 
wollen fie mehr? — er fiebe ſich furchtſam um. Ruͤhrt ſich 
nichts? Hört Ihr nichts die Wände herabfchleichen ? 
| Reinhart. 


Faſſe Dich, lieber Karl, falle nicht wieder in Deine 
alten Phantaſelen. 


Karl. 

O Sender, ich bewache mich fehr. Aber foll der 
ame Menfch denn nicht wahnfinntg "werden, "wenn 
ihn das Wundervollſte wie das Gewoͤhnlichſte umgiebt ? 
Ihr alle würdet eben fo fein, wie ih, wenn Euch 
alles eben fo begegnet wäre, | 

Heinrich. 
Ich glaube Dir, ſieh, Du taumelfl. 
Ade theid. | 
Karl, kennſt Du mich? biſt Du froh? 
Larl 
O, ich bin som Glanz. geblendet, Adelheid, — 


\ 
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theures Mädchen, für die ich glädlich fein möchte, — 
o wenn es nur jest ruhig bleiben wollte, — mein Herz 
opft fo aͤngſtlich — mein Kopf ſchwaͤrmt. — «we knlet 
niider. Ich beſchwoͤre Dich, ich flehe es von Dir, laß 
ed mir jet verziehen fein; fieh, das fchönfte Glück der 
Erde wird mir angeboten, fo halte Dich nun auch fill und 
abwärts, verzeih endlich Deinem unglüdlichen Sohne: 
fieh diefe Ihränen und aß es 'nun’ genug fein. — 
er ſiedt anf. Sch hoffe, es iſt num alles vorüber und ich 
faffe frifhen Muth. Itde Strafe ermuͤdet endlich; 
warum follte diefe Nache nicht Iangfamer werden, und 
immer um mehrere Schritte hinter mir zuräckbleiben, 
und immer mehr, bie ich fie ganz aus dem Augen ver 
loren habe und ich davon wie von einem fernen Traume 
fprechen kann? 

Hein rich. 
Gieb mir Deine Hand, Adelheid. — wiegt die Hände 
in einander, Der Zimmel fegue Euch. 


‚Reinhard weinend, 
Grid immer sähetic! 
7 Den Geiſt Methitwens feeht netten Ihnen, 
nn Adelheid. 


Welcher Schauder geht durch mein Gebein! — 
Der Geiſt geht ab. 
Kart 


ſchlendert Adelheid weit yan fi, die Übrigen entfegen ſich 
Hal es ift voruͤber — es foll nicht. fein! Und 
immer ungeheurer wird die Gegenwart und Mord und 
Tod koͤmmt aus der aufgeregten Erde wieder. — Und 
auch ‘ich will nicht mehr leben. — Kommt Berau '.. Ihr 
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Mörder, Hier ift mein Herz! — Bei verfluht, Mut 
ter, ‚dreimal verflucht, verflucht fei dieſer Sohn, den 
vu geboren haft, hundert, taufendmal verfluht! — Du 
hf fein Mutterherz, die Verdammniß hat dich zu einem 
Beifte der Quaal umgefchaffen. — er fteht knirſchend ba, 
Defpeid und Deinrich entfiehn. Lauter und lauter donnerts! 
Herauf Verdammniß aus dem tiefflen Abgrund! — 
Bie Wolfen fteigen die Fläche empor. 
. Reinhard, 
Felle Did, Bruder, 
Karl. _ 
Ber biſt Du? Ich kenne Dich nicht! Eine wilde 
ungeheure Geſtalt. — D hört, wie fie heulen im Abgrunde 
Kr Finſterniß, im tiefiten, legten, vor dem jeder Lichts 
frahl ſcheu zuruͤckbebt, dort liegen ſie an ew'gen Ketten, 
die Vatermoͤrder, die Muttermoͤrder; ein hohles Ehe 
wirft aus den tiefen feuchten Schländen ihre Schuld 
ei, fie wöänfchen fich in das Getoſe, im die Feuers 
Rutgen der Verdammniß, am ihren Gedanken 
entfonımen, 
Reinhard vol. 
Bruder) komm zurück, ich beſchwoͤre Dich! — 
Karl. . n 
Und diefe erwarten mich! — Ich will zu Euch, ih 
nil nicht lange zögern, die Stunde iſt gefommen, 


Reinhard. 


Bruder, ich bin allein mit Dir und ich rast, wie 
mich Dein Wahnfinn. mit ergreifen Innte. — Um 
Gottes Barmherzigkeit! halt ein! oder ich fange mit an 
zu toben, bis wir uns das Gehirn an einander ausge: 
tennt haben. | 
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| gi ri fan welnend In "feine Arme. 
Ah! Bruder! — Du fiehft, wie elend ich bin. 


| einer 
Karl. . 
J | Karl — 
Wie ſoll es werden? | 
0 Reinhard. 
Welche plotzliche Wuth hat Dich ergriffen? 
Karl. 


Die Mutter fand zwiſchen ung, als ich kaum Adels 
heids Hand in der meinigen fühlte. 
Reinhard - „ 

Du Haft fie hinweggejagt, das Euigen ergriff alle 
geroaltig. 
A Karl, 

Ach! Ahr feld das nicht gewohnt, — ' ich dachte 
wohl, daß es fo kommen würde. Es giebt Fein Gluͤck, 
das nicht abbluͤhte und verwelkte, fo wie id es beruͤhre. 

Reinhard, | 

Adelheid ward blaß wie eine Reihe, — 0 lieber 
Bruder, mein Herz iſt zerriſſen, alle meine Hoffnung 
IF dahin. 

Karl. 

Die meinige auch. 

oo Reinhard. 

Warum hab? ich Dich nicht immer geliebt? " 
Karl. | 
Liebſt Du mich jetzt? 


11 


Reinhard. - 
O zweifle nicht länger. 
Karl, 
Recht mit dem Berzen? Mic einer wahren Brüder, 
ihen Seele? 
Reinha rd. 
d wohl, alle Siebe, die mich Jahre hindurch hätte 


begleiten ſollen, ift auf diefen Augenblid zufammenges 
drängt, r 
Karl. 
So tödte mid. — Warum. fährft Da zurdst?. . 
"Reinhard. an A ze " 
Du eeinnerft mich bitter an dieſt Nacht. n 
Karl. 
Das will ich nicht. — Bruder! wenn ih, Dich fo 
nennen darf, fo zieh den Dolch, — Du haſt ihn doch 
bei Die? — Sir ift ern — 


Reinhard, 
Unmoͤglich! — Dich ergreift ein nener Wahnfinn. 
Karl 2. 


Hein, ich bin .jegt.Ealt. — - Aber was fell ich nach 
im Lehen? Was erwartet mich noch, daß es der Mäbe 
wertb wäre, daB diefe Tropfen mit Pein durch diefe 
Adem rinnen? Auch die Liebe iſt fr mich todt, ich ſoll 
nicht daran glauben. 

Reinhard: 

Höre auf. 

Karl . 

‚Meine Berbrechen mas ich. wicht dadurch Hafen, 
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daß ich mir felhft den Dolch im die Bruft floße; das 
wirft Du nicht von mir hoffen und wuͤnſchen. * 


Reinhard. 
Ach nein, Kal! — Aber ed kannja nych alles 
anders werden. En 


oe...  .n 


das. "Mein ahafln wird nun immer Älter, er ſchießt 
immer oe empor. Ich bin dann’ Kon ſedermann 
verlaflen, ich weiß dann von mir felber nichts und zer⸗ 
ftoße mir an der Dauer den Kopf unter Gotteslaͤſterun⸗ 
gen. — Dann iſt alle Hoffnutig der Vergebung ent 
flohn. — Oder Du ſiehſt mich vielleicht auf offnem 
Markte vor ver. Augen des Volks langſam' auf Einem 
Scheiterhaufen ſterben, denn ich habe meine Zunge nicht 
in meiner Gewalt, ich weiß nicht, was ich thun kann, 
was ich gewiß thun werde. 
“ Neinpard Iont ſchlachund · 
Hoͤr auf, Du zerreißeſt mein ganzes Herz. 
Karl. 

Oder Du ſtehſt es, wie Ih mich wahnwitziz in 
ſchweren Kettten ſchleudre und mich und den Himmel 
verfluche. · RR. Du beranf warden ? wird es 


“ 


- Anbei, : , . 
Keinpars. 
i Maß. its Aezben, Bender u. 
Karl. 


Seh, Du biſt ein Nichtswuͤrdiger; fo lange Haft 
Du mich meiner Qunal überlaffen, und nun koͤmmſt 
Du, um mi mit Deiner Liebe erft ganz elend zus 
machen. Als Du mich haßte und den Dolch gegen meine 
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Bruſt erhobſt, da warſt Du mir theurer, da warf Du 
mein Bruder, jegt Eenn’ ih Dich nicht mehr, — ich 


fuhe Dir, fo wie. mir! 
Reinhard Antır vor Ihm nlede. 

Bruder! — Ah! wie jedes Wort nein arıned Der; 
aſpaltet. 

Karl „ ver. aud"nisteefntet and ihn fo umfaßt. 

O lieber Reinhaͤrd, fo erhoͤre mich. Bei unfern . 
Lindetzjahren, bei allen Erinnerungen beſchwoͤr ich 
dh. — O wie fanft würde mir von Deiner Hand 
der Top fein! — Nur ein” Druck diefes Dolches, — 
und) meine Seele ift frei. - - ‘ 

1 Reinhard, 

Umfaſſe mich recht innig, — kuͤſſe mich. — Fuͤhlſt 

Da jegt meine Liebe? mein ſchlagendes Herz? 
Karl. 


Hera! - 
Reinhard. 
Nun fo ſtirb. — druct ihm den Oolqh In die Draft, 


Heinrich, Adelheid. Conrad. 


0 Adelheid. 
Ro ik er? N 
| Reinhart. 
Seht, er blutet. — 
Adelheid. 
D Sort! | 
"Karl. 


Lehe wohl, Conrad, — Adelheid, lebe wohl 1 — 
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N 
Conrad. 
Himmell wird nun endlich dies Haus beruhigt fein? 
2 Reinhard, | 


Lebe wohl, Bruder ‚- ib gehe in. ein Klofter, 
das Leben hat num keinen Reiz für mich. — hält Kart 
feft In feinen Armen, die übrigen bilden eine trauernde Gruppe Aber 

Minen, — Der Vorhang faut. 
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Anſtatt einer Vorrede, 





— Ich ſchicke Ihnen bier, werther Sreund;.'einen 
Verſuch, über welchen ih Ihr Urtheil erwarte. 
Damit Sie aber in den Stand geſetzt erden, 
zu viſen, was er mir und andern bat bedeuten 
ſolen, fo will ich Ihnen nur mit- wenigen Wor⸗ 
fen meine Abſi cht mit dieſem ſogenannten muſika⸗ 
liſchen Maͤrchen fluͤchtig hinwerfen. 

Bir find oft über unſre komiſchen Opern 


Bet Operetten im Streit geweſen, und Ste haben 


Inmer behauptet, daß diefe Weſen dem geteinigr. 


tm Geſchmacke durchaus zuwider find, daß fe 
ur eine ungeheure Migebukt, die ungeſtaltete 
goße Dper waͤren, und’ daß fie darum nicht 

exiſtiren duͤrften· Sie werden ſich noch erinnern, 
wie oft ich die phantaſtiſchen Kinder der Laime 
und der Albernheit beſonders Lalle diejenigen, die 
mit Zauberei und Geiſtern angefuͤllt waren, in 
Schutz nahm, denn es ſchien mir hart, die Muſik 


aus Ihrem rechten⸗ und Ligenthuͤmuchen Gebiet ver⸗ 


Reiben zu wollen. Sie: behaupteten; daß es der 


10* 
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Imagination leicht und naturki ch. Tri 
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ſingend vorzuftellen, daß aber - die unterbrechende 
Proſa alle Einheit zerſtoͤren muͤſſe: ich erwiederte 
damals und erwiedere noch, daß ich keinen Grund 
ſehe, warum aus den Opern die Proſa mehr als 
der Geſang ausgeſchloſſen ſeyn ſolle, und daß dieſe 
Unnatuͤrlichkeit fuͤr mich keine mehr iſt, der ich 
nicht recht begreifen kann, was ich natuͤrlich nennen 

ſoll, ſobald von Muſik die Rede iſt. 


Im Anfang quälte. man. fi, jenen Geſang 
“in der Oper natuͤrlich zu erklaͤren, und eine-fchichs 
liche Gelegenheit herbei zu führen, die ihn wohl 
veranlaffen koͤnnte; weil die Entſchuldigungen und 
Motive ohngefaͤhr immer dieſelben ſein mußten, 
ſo gab man bald dieſe Bemuͤhung auf, man uͤber⸗ 
ſetzte darauf Luſtſpiele und andre Dramen in Sings 
ſpiele, ſo daß mir intriguante, komiſche und ruͤh⸗ 
rende erhielten; endlich kamen die wunderb aren 
Stuͤcke zum Vorſchein, in denen weder auf Motive 
mh Wahrſcheinlichkeit, auf Zuſammenhang oder 
Menichenverfiand gefehen wurde, und die ein allges 
meines Ergögen hervorbrachten, obgleich faft jeders 
mann mitten. in der Luft den guten. Geſchmack 
bedauerte, der nun gar mit Stumpf. nd Sriel 
uusgerottet würde. 


, Wenn Sie diefe auf der einen, und den Sort 
anf der andern Seite: im Geficht behalten, fo 
werden Sie vielleicht finden, daß ich zwiſchen beiden 


! 
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dm Mittelweg gefucht und eine praktiſche Davı 
ſellung meiner Theorie äber Die fomifche Oper habe 
ſavorbringen wollen. Ich erinnere Sie nur noch 
a die mufifalifchen Auffäge in den Bhantafien 
Über Die Kunſt, befonders an den über Sym⸗ 
phonten, und Sie werden nicht laͤugnen koͤnnen, 
dB ich ed dem Componiſten habe erleichtern wollen, 
auf diefem Wege zu gehn. | 


Der ſchneidende Widerfpruch des Gefanges und 
der Jede follte hier aufgehoben werden und wieder 
Ruffalifh -demm Ganzen dienen: eine Dämmernde 
Taumwelt von luſtigen und phantaſtiſchen Geftals 
in, in Begebenheiten, die- ſich von felbft augeins 
ander wickeln. . Sie werden num einfehen, warum 
ich feine fchärferen Charaktere und feine andern 
Leidenſchaften wählte, indem fonft fein Schaufpiel 
entſtehen konnte, das fich unaufhoͤrlich ſelber wider⸗ 
pricht, ohne ſich zu vernichten. So wie Samieli 
niht finge, fo glaubt: er auch nicht an den Inhalt 
des Stuͤcks, und der König ift aus demfelben Srunde 
dd vedende Perfon dajwifchen gefegt. Doch, ich 
wil Ihnen nicht feloft meine Abſichten und Seins 
beiten jergliedern, aber -fehr erwuͤnſcht folte es 
air ſeyn, wenn irgend ein Mufifer fände, daß ich 
Hm Gelegenheit gegeben, die innerften Wunder 
ſeiner Kunſt auszuſprechen und alle ſeine Toͤne und 
Velodien in einem geltſam⸗ bunten magifchen Kreis 
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herum. zu füpren ‚, und -fo-feine Kun nur durch 
die Kunſt ſelbſt zu erklaͤren. 

Da ich alles nur allgemein halten wollte und 
nirgend-meder au. Komoͤdie noch Tragödie. ffreifen, 
fo mußten auch die Charaktere eines wunderlichen 
fomifchen Königes und feiner nur allgemeiner. gehal⸗ 
tenen Miniſter entſtehn, als Masken, die an den 
Gozzi erinnern, und die von ſelbſt fomifch Wurden, 
wie alles poffierlich erfcheint, mas wir unabgefon; 
dert in feiner Gattung darſtellen wollen, weshalb 
‚die Dichter alle Handwerker immer lächerlich ges 
‚seichnet haben, tie der Arzt und der Bauer und 
der Soldat von felbft luſtige Perſenen werden. Wie 
die alten Stafläner, Deutſche, Franzoſen und Eng⸗ 
laͤnder ſo oft gezeigt Haben. Nur feinere Gefinnuns 
gen, zartere Verhaͤltniſſe fuͤhren erſt Ruͤhrung, 
Adel, und das Edlere durch poetiſche oder ruͤhrende 
Motive herbei: dann verſchwindet aber das Grelle 
und Phantaſtiſche, das ich hier ſuchte. Doch Fünnte 
dieſes Phantaſtiſche es wohl bewirken, daß unſer 
Theater, auf welchem Trotz aller Anarchie und an⸗ 
ſcheinenden Freiheit doch große Illiberalitaͤt herrſcht, 
dieſes Maͤrchen keiner Aufnahme wuͤrdigte. 

Hamburg, im Sommer 1800. 


| € ee “ a £ 4) 
Erſte Scene 
(Barien mit Speingbrünken,; Fi ‚Statuen unb andern Verzie⸗ 


Um einen runden Tiſch ſien Camitla, Kondin 0, 
grappola und andere Diener und Maͤhchen, mit GEnbis 
gung‘ ber © Sonmhone raut ihr Chor ein: 


Giebt die Weit noch andre Freuden 
Neben Wein und Rundgeſang? . . 
Mag der Held.am Ruhm fich weiden, 
Keiner wird ihn je beneiden 

Bei dem füßen Becherklang. 


‚Zvappola. 
Nur eins will ich erbitten, . 
Die ſchoͤnſte Zier nicht zu vergeflen Fo — 
Wohl dem Mann, dem in der Irte 
Seines truͤben Wandels hie 
Glaͤnzt der Stern, der im Gewirre 
Leitet ſicher für und. für. . N 


Nun merkt ihe Herren was ich meine! — — 
Schöne Gabe du mennben, - Ä 
Die mit Engein uns verband, ' 
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Summer will ich’ dich nur loben 
Gut der Guͤter — dich Verftand! 
\ | ‚Chor ö 
Giebt die Welt PR andre, Freuden . 


Beim Verſtand und Kundgefang? 


Mag der .Held am Rufm ſich weiden, 
Weisheit. wird ihn nie beneiben, 
Hoͤrt fie dich nur vecherklang. | 


⸗ s Mondinn un. 


Außer Wein nicht andre Wonne 
Als der dunkelgräne Wald, 

Den beim Schein, der, Morgenfonne, 
Muntres Jagdgeſchrei durchſchallt. 


Hunde bellen durch die Schatten, 


Und es folgt der Jäger Troß, 
Durch die Büfche, über: Matten, 
Munter wiehert, fpringt dad Roß. 
Sieht die Welt noch andre Freuden 
NMeben Wein und Waldhornklang? 
Mag der Held am Ruhm ſich weiden, 
Nie wird ihn ein Waidmann neiden, 
Dem das Tagewerk gelang. 
Camilla. 
Der Berftand Hoch foll er leben} 
Freudenreich ift Jäger s Luft, 
Nach dem Heldenruhme ſtreben 
Sei Begeiſtrung kühner Gruft. 


Pr } 
Yyari 
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Aber alles muß” vrrſchwinden, 
Wenn die Lich’ und hold begraͤßt, 
Wenn die Herzen ſich entzänden, 
Und die rothe Lippe kuͤßt. 
| ii. . m Chor. | nn | " 
Gicht die Welt. noch andre Freuden, 
Außer Kuß und Kundgefang ? 
Wag der Heid’in Ruhm fich weiden, 
Liebe wird ihm nie beneiden, “ 
Unt ihe Lied’ und Becherklang. 
u Trappola. 

Das find nämlich, die meinigen ausgenommen; nur 
Psnannte poetifche Ideen, die ein vernünftiger Menfch 
wohl fingen „ aber niemals fprechen. darf... 

Rondinm. : : 5, 0.2 

VIr haltet euch immer. für. den Kidgften, Freund 
trappola, und doch findet ſichs oft, daß es in Eurem 


) 
Sl 
v oo. 1 


Sf — u 
Ä Trappola. 

Was findet ſich in meinem Kopf? - Michts! das 
lehanpt' ich, und darauf will ich flerben! — Maͤßig⸗ 
kit! Weisheit! — feht, das If meihe Looſung, und | 
auch mitten’ im Trunk will ih — wenn Ihr mich recht 
verſteht — 

Camilla. 
Er lallt, er weiß nicht, was er ſagt. 
Trappola. 

Danks Gott, Camilla, daß wir verliebt in einander 
And, ſonſt ſollte Dir dieſer Spott theuer zu ſtehn kom⸗ 
wen; aber freilich, ein Liebhaber druͤckt ſchon die Augen zu. 

\ 


1 D 
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' Rondo ar. 
Vollends wain: fie ihm zufnllen. : : =" ? 


Trappois. u ' 
Nicht weiter gefpottet und geſchaͤtert — es waͤre 
lieber Zeit u € einem andern Liede, — Aber Tieben 
Freunde, wen She Aiicy“ llebtiutg meine Freunde feid, 
fo fingt ein philoſophiſches eied,” "ein Lied, das etwas 
mehr fagen wi, En 16, eins von denene dic — nun, 


Ü 


begreift Ihrs? en | - Fe *.. 2 VER 
Camille, v D) 
So wes von Eurenhain, Rolimondafgein — 
Zrappodla. 5. 


Einerlei was, num daß Man hatei zu grubeln fin⸗ 
det. Verſieht Ihr mah ze 


6 


A | Kondine: — u 
TE wwas! Nichis über‘ ein, Lied mit Trarah, * 
Bu hop tik tat, .. 


„7 Trarah durch den Bald om 
5 Das Haen.erfhalltl . a: io nr 
L Hop hop! alsbald tn 
- Der Reiter. zu Pferd 

Durch den Wind fo kalt. 
Ach leider fo kalt} 
Doch eigner Heerd 
Iſt Goldes werth. 
„ Chor. 


Doch eigner Heerd 
Iſt Goldes werth! 
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Dre Minifter Bebafkiano txitt ein. 


Schiafiate. 

Was muß ich erleben? — das ganze Reich ift im. 
N, der König in Thränen, Staatsrath und Mini⸗ 
ſterium auf den Knieen, ii i ſelbſt außer dem allgemei⸗ 
nm Elende ein kranker, lbacher Mapn, und hier 
wird gefungen und jubilirt. Gleich ſeid ſtill, und ſchafft 
mir die bachantiſchen Trinkgeſchirre aus den Augen, 

Trappola. 


Hert Miniſter Excellenz — es war nun, daß eine. 


erlaubte Gemuͤths/ Ergoͤtzung — 

er Sean 

Kein Wort weiter! — 

Trappola. 

In den allgemeinen Drangſalen — 
' Sthafiane. 
Shmigd ° . 

’ Trappola. 


Und doch mit Verſtand getrieben — da fragen Sie, 
nur die Umftehenben. 5 n 
"Sebaftiane. 
Ich will nichts wiſſen! — Iſt es nicht entſetzlich? 
das Reich leidet von einem Ungeheuer, das unſere Fels 


der verdirbt und verzehrt, Menſchen und Vieh erwuͤrgt, 


die Reiſenden, ſelbſt die fremden Geſandten nicht aus⸗ 
genommen, pluͤndert und beſchaͤdigt, — in dem vers 
jauberten Haine verlieren täglich die beiten Köpfe des 


Königreichs ihren Verſtand — der Kronprinz it in ein 


Milchmaͤdchen verliebt: — ich, der ich bisher das Staats⸗ 
rader noch gegen Wind und Wellen regiert habe, bin 
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ſchwach uW® werde mich bald von allen Gefchäften zurhd: 
ziehen muͤſſen — und Ihr ſitt bier7 laͤrmt und ſchroit 
und entbloͤdet Euch nicht, us des unſinnigen Trun⸗ 
kenheit zu eigen zu gehen. et tt 


Trappola. 5 


Ich für meine "Derfon habe, Immer geſucht, meinen 
voßftändfgen Verſtand zu conſerviren. 


Sebaſtiamo. | 
Und ihr wißt do; ibie’feheich ein- Feind die 
Singens und aller muſikaͤliſchen Exercitien bin. Das 
Singen, verſteht mich, iſt eine unerlaubte Schwelgerei 
mit Zunge und Sprache; der Vogel ſingt, weil ihm 
die vernünftige Rede Inangelt, "weil er ſich der otdents 
lichen Worte nicht Bedichen kann; — mo wird gefuns 
‚gen? in keinem” Trauer⸗, in einem Luſtſpiele, wei 
diefe Dinge auf Vernunft Präsenfion machen — aber 
in den fogenannten Opern, weil dort der Menſchen⸗ 
verftand augenſcheinlich mangelt” Darum ſchaͤmt euch 
nicht allein, -fondern ich verbiete es euch auch geraden. 
— Und daß ich nichts von Glockenſpielen, oder Zau⸗ 
berzittern und Floͤten an dieſem Hofe vernehme, bei 
Strafe aus dem Lande verwieſen au werden, 


. Bei hoher Strafe wird geboten, 
So hier als auch im ganzen Land, 
Ben man ertappet Aber: Noten, 
Der wird im Augenblick verbannt: 
So hat 'das Reich durch mich erkannt. 


Trappola. 
Und fingt da Die herrlichſte Arie. 
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"„. @eboftieno, 
Bas follen dieſe Telfirkärifte, .. u 
Durch die man font den Mund beſchwur? 
Sie find ein Nichts und leere Dünfte 
Und immer gegen die Natur, —. 
Spricht Leidenfchaft in Paufenfchlägen ? 
Der Schnierz in Fiätnmielodie? 
Empfindung geht alıf andern Wegen; 
Bas fagt dazu Philoſophie? — 
Bei Hoher Strafe wird. geboten, 
So Hier gis auch im ganzen Land, 
Ben man erwiſchet über Noten, 
Der wird im Augenblick verbannt, 
So hat das Reich durch mich erkannt! 
Die übrigen bis auf Teappo La find abgegangen, 
«  ‚Sebaftiane, | 
Es ift nur darum, daß die Sitten verbeſſert werden 
müffen, denn wenn man nicht in Zeiten dazu thut, fo 
fällt am Ende die ganze Menfchheit übern Haufen. 
Trappola. | 


Die Unterthanen haben alle eine vechte Furcht vor 
Euer Ereelleng. | Ä 


Sebaftiano. 

Das muß feyn, dazu find fie Unterthanen, und 
wenn ich nicht noch im Neiche 'nach den Rechten fähe, 
fo ginge alles bunt über Eck. Mich fol doch wundern, 
wenn ich todt feyn werde, wie ſich dann alles regies 
ven wid. et 

| Trappola en 

Sie ſterben noch nicht, ſo hald, gnädiger Here! : . 


. E__ 
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ee EEE 5 5 rtakiinent a 
DR kaan MA vwoiſſen, Vvie Auſtreiugurig De Kepfs, 
di Soͤrge Für dentStaat,: reizbare Wert!” natürliche 
Schwachheit — o mel: Fretiink;; das find Dinge, die 
mie Bald den · Garaus? machen· konnen. Undedann, v 
du armes Vakerland dann biſt du verfören: - 
Dtupphol a.une 
Der gnaͤdige Herrabluͤhen aber wie eine Roſe, 
vr Sebaſſttbanvbett de un 
ucNur ·Schranh Trap ice als ee 
das befier willen. Der Dyktar Bat noch geflern den 
Kopf ‚über migp.ggfchätteltl.: Ex-Hat den · Mapfasa@hlte 
‚tet, fag’rich- dir nad ann man, :pon- einem Doktor 
mehr verlangen? — & ſteht gewiß gefäpeticer m mit mir, 
als wir. uns beide einbilden, eönnen, a 
ir Rmappoia.i ".. 
Das Ungehener iſt für biefen: rnit doch eine große 
Fanpage | | 
Sebaſtianoe = | 
Ya, das liegt Mit" nun auch auf dem Seren, 
Diefer Staat war ein fo niedlicher Staat, als nur 
einer Fein kann, fo fanber enkiwärichter,' 114 einem das 
Hecz im Leibe lachte, vie: Geſthaͤfte gingen ihren Gang, 
kein Menſch wußte, wie, die gehoͤrige Anzahl Armee 
Sünder immer 'in den ‚Sefängniften — alles in der 
vortrefflichften Ordnung — und nun, wie? woͤher? 
fteht in den benachbarten Gebirgen ein fürchterliches 
Ungeheuer auf, das das Land verwuͤſtet, Menfchen er⸗ 
wuͤrgt, die Poſtſtraße unſicher macht, Briefe erbricht 
und unierſchlaͤgt, in Summa, “alles Hier in Verwir⸗ 
zung, Unordnung und Wildheit verkehrt. Und welche 
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Mittel fol nie dagegen Pramben? Ya wenn ich nit , 
ſo doant· vndiſchevaſhywore, for liebe ſich vielleicht noch 
af Rettung denken; qber, ſo, fuͤrcht ſch,iſt Das ganze 
yand hue Bartzherzigkeit., verlpren. Das grauſame 
Ding da „ Mesufnm wird: ſich ds. Hauptſtadt immer 
Hüber freſſen, she 4 dien Herrlichleit, Gelehrſam⸗ 
kit, Magiſtrat umd Minjſterium. 
u VPprappela. 
Dan PR nid, genau, wie viele gute Bürger 
m Unteribanen 04, in dieſem Menay ſchon voaehrt hat. 
rn Bea 
en Ende noch das ganze Gebirge, im 
va ã ſich nufhaͤnt, in die Laft ſprengen möffen. | 
en Aa | 
Sreilich; aber wad' machen wir mit dem’ verzaͤuber⸗ 
tm Hain, in dem die. wundetbaren Stimmen. wohnen, 
u welchem Sang „und Klpng ‚zu Haufe iſt? — Ich 


ar. or 


r 


treffend, nichts deffen. 
. Seb aflanor- 

Da. ſeht ihr Gefiadel, wie fe is PN babe, 
uf fig; nerpänfegee Werfen fingt-uhd. klingt: Wa if- 
mm wieder eine ‚andere Hauptſorge. Sollte. Sich cm 
vernänftiger Menſch ‚dergleichen, tolle Being: auch nur 
einbiden Lönnen.? Zaft um .die nämliche Seit, In; dee 
das Ungeheuer ensiandz: zeigte fish eine "andere ſeltſame 
Erfheinung. Ein .Genachburter. Wald, der. allerhand 
Göttern: durcheinander gewidmet ift, wird mit einem 
Male verzaubert. Kein Menfch darf ihm zu nahe kom⸗ 
en, alle Phantafterei und Tollheit if dert- einheimifch, 

Rh ihm nähert, wird. von füßen Biefängen wie 


\ 468 

wät:: Gewalt :himkingeyagen, er .weiß: wicht, mie. ihm 
geſchieht, der Verſtand entweicht und der Famapiette 
Vehaſinn befüllt einen folchen: Engadin, 
se 200. Zeappola- 

Und noch fein einziger: ifl wieder ſeacgetommen. 
8% naturforfchende Geſellſchaft vermunihet, daß fie dort 
alle in Affen oder dergleichen Kreaturen verwandelt werden. 

Sebafiann. 

Es mag wohl fan, und fo find nun ſchon viele 
junge 2eute: verloren gegangen, die dem Staate wohl 
beffere Dienfte hätten leiſten koͤnnen. Der Satan muß 
68 auf unfer Land recht eigentlich abgefehn haben, daß 
diefe zwei Dinge von beiden Seiten alles mögliche dazu 
beitragen, Handel und Wandel, Flor und Bildung 
der Unterthanen zu unterbrechen. Und dabei meine 
. Schwädlichkeitl — und Ihr Böfewichter fegt Such das 
hin, laßt Euch beim Weine wohl fein, fingt und bruͤllt, 
und kümmert Euch den Henker darum, ob die MWäter 
ded Landes graue Haare Eriegen oder nicht. 


Der Minifter Samieli mit Gefolge, 


\ Samieli. 

man Her, der Staatsrath will ſich verſammlen, 
man hat Sie ſchon in allen Winkeln und Ecken in der gan⸗ 
zen Stadt geſucht, aber Sie ſind immer nirgend zu ſinden? 
da ſtehn Sie nun und plaudern mit dem erſten Beften, 
dee ihnen in den. Wurf koͤmmt, aber es iſt jeht nicht 
Zeit zu vegleihen. Kommen Sie. ⸗ 
geht uit dan. abciaen. 

Sebaſtiamo.“ 

Roram. Trappola, man muß ihn ſchon reden laffı 
ſiehſt, das iſt Politit. ae achm. 
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De Prinz Rıbronen Um, - 8» 
BY PR 14 ku 
on Aldrovan. , a Waren 
Cei mir gegrüßt du holve-@infamkeit! Hier kann 
ih angeſtoͤrt mit "meinem ram im, Gefellfchaft: fein. 
Bu alien Blumen Zuften mic die.füßen Schmerzen 
Aitgegen, die meinen Geiſt gefangen halten. Sie koͤmmt 
vielleicht, fie fucht mich wohl, wie ich fie anzutreffen 
wäre O Hoheit! wie ſchwer ſiegſt du auf mei⸗ 
won Schultern zund meinem Herzen, daß ich dich nicht, 
als eine laͤſtige Büzpe, abſchuͤtteln darf! Wie gern 
woll ih alle meine: Hoffnungen. gegen eine ruhige 
Chiffre austauſchen, mein Reich gegen einen Ras 
ſenplaßz und einen fchattigen Wald!:— HI holdfelige 
Angelical — pie es mich, in ihrer Mähe mit aller Sehn⸗ 
füht der Liebe umfängt, afle Töne in den. Blättern der 
Blume, das NRiefeln ‚diefer Springbrunnen, glles ft 
mie Botfchaft von ihr, alles bringt mir Kunde von 
ihrer füßen "Liebe. Ä 


Töne einer Bitter ons dem Sartenhauſe. 


O lieber Klang! — 
Bie alle Sinne nad) ihr hingezogen werden. 
Ja dieſer Garten iſt für mich der Hain, 
In dem der allgewalige Zauber wohnt. 
Auch dieſe Töne reißen meine Sinne 
Unwiderſtehlich nach; 
Der Wahnſinn rauſcht um mich mit glägetn 
Und deckt mir Aug’ und Ohr, 
Daß ich nur fie in weiter Welt vernehme. 
Ein Sied, von innen gefungen, mit der Bitter begleitet. 


XI. Band. — 11 


D!.füß’ Verlangen, 
Nun bin ich dein; . 
Sch foll gefangen, 

Berfehloffen fein. 

Das holde Sehnen, 

Hält bei mir Wacht, . 

Und weckt die Ihränen, 

So Tag als Nacht. 

Giebſt Du mich nimmer, 

Der Banden frei, 

Daß ih im Schimmer 
‚ Zufrieden fei? 

Doch laß mich wohnen . 

An Ketten bier, 

Ich finde Kronen, 

Ah, nur bei Dir. 

Aldrovan einfetend. 
Laß mich den Armen 

Gefangnen ein, 

Bei Die erwarmen, 

In Freiheit fein! 

Angelica tritt heraus, 

Angelica. 

Mic ruft der füße Ton der Liebe; 

ie lang’ hab’ ich Dich nicht gefehn. 
Aldrovan. 

Der Himmel war mir immer trübe, 

Ich komme gleich zurück zu gehn. 
Angelica. 

Du koͤmmſt und willft fo eilig fcheiden, 

- Mas hab’ ich, Trauter, Die gethan? 
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Aldrovan. 
Da weißt, ich fol Dich ftrenge meiden ! 
Ach einfam, rauh ift meine Bahn! 
Beide. 
O Goͤtter! die ihre Liebe ſchirmet, 
O, fendet eure Hälfe nieder! 
Angelica. 


Ja, Freund, wenn Wolken ausgeſtuͤrmet, 
So ſcheint die lichte Sonne wieder. 


Aldrovan. 
Ach nirgends kann ih Sonnen finden, 
Rein Auge fucht, doch nur vergebens, 
Angelica. 
O holde Freude meines Lebens, 
Dir darf nicht jede Hoffnung ſchwinden! 
Lieb ih Dich nicht wie ſonſt? 
BR Du mir nicht in Liebe zugethan? 
Bas tümmern uns die andern Menfchen ? 
Beide, 
O holder Liche Schein! 
Gaͤnzlich dein eigen - fein ! wz 
Mit Herz und Leben dein! Ä 
Aldrovan. 
Ich muß zuräd, denn kaum 
Entfohlih ich meinen Wächtern. 
Angelica, 
Lebe wohl, gedenke mein. 
11* 


S 


141664 
Beide. 
O holder Liebe Schein! 
Mit Herz und Leben dein! 
beide don verſchledenen Selten ab. 


‚ — 


Zweite Scene 


(Pakofi, ben verfanmmeite Rath, ? 

Der König, Elimene die Königin, Sebaſtiano, 
Samieli, Azedenn, Gefolge. 
Kuͤnig. — 


Unſer Sohn iſt noch nicht zugegen. — ich vermile 
ihn ungern — Wo bleibt er? 


Climene 
er wird gewiß fogleich erſcheinen. 
König | 
Der ganz Rath muß auf Ihn warten — ich fehe 
“dergleichen Unordnungen fehr ungen. — Nun find 


wir bier verfammiet und müflen noch immer feinetwes 
gen mit Rathichlagen inne halten. 
Climene 
Er ift vielleicht auf der Jagd. 
Sebaftiano. 

Mein, Ihro Königlihe Mäieftät, — mich dantt, 
er iſt nur noch einmal durch den Garten ſpazieret. 
Koͤnig. 

Dergleichen ſoll nicht ſein, ich habe es ſchon wieder⸗ 
holentlich verboten ! 
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Elimene. 
Mein theurer Gemal, Du erzämft Dich. 


König. 

% will mich erzümen und damit iſte aus! — Du 
bit meine gute geliebte Königin, er ift nicht Dein 
Cohn, er liegt Dir nicht fo am Herzen, — aber mit — — 

Chtimene. 
Glaubſt Du, daß ich ihn darum weniger liebe? 
Koͤnig. 
Sich, aufrichtig zu reden, ich glaube nichts. — 
Aber er mißbraucht meine Güte und Deine Fuͤrbitten, 
er if ein Menfch, der fich unter feinem Stande verliebt 
hat, und das ift unſchicklich. Iſt es nicht fonderbar ? 
Seit ih mit Die vermählt bin, ift meinem Reiche 
nichts als Unglück zugeſtoßen. Die Götter find neidifch 
über mein großes Gluͤck. Mein erftgeborner Sohn hat 
ſch feitvem verloren, Niemand weiß, wohin; mein 
zweiter Sohn verliebt ſich in die Tochter einer alten 
Gaͤrtnerwittwe; ein Ungeheuer verwuͤſtet die Gränze, 
und ein verzauberter Wald macht die Leute unfinnig. 
Du, meine fehöne Gemalin, bift mein einziger Troft 
bei diefen Stürmen des Schickſals. 


Der Prinz Ald rovan teilt en. 


Knie. 

Da ft er — Nun kann das Gericht feinen Anfang 
nehmen. — Wo biſt Du geweſen mein Sohn? — 
Fangt nur immer an Euch zu bedenken; laßt Cuch 
nicht ftören, ich will Euch fihon zu rechter Zeit in die 
Nede fallen. — Nun fo ſprich, Aldrovan, wo laͤufſt 
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Du denn immer herum? Schickt ſich dergleichen für 
einen Kronprinzen? Was werden bie Leute dazu fagen ? 
Ä Aldrovan. | 

Ich dachte nicht, mein gnädigfter Vater, daß Ihr 
unter Eusen weifen Näthen mich vermiflen wuͤrdet. 
König. 

Ah was weiſe Näthe! — Du bift mein Sohn, Du 
fouft mir immer zur Seite bleiben! Es ift genug, daß 
ich den einen Sohn verloren habe, Dih will ich bes 
wahren, wie die Augen im Kopfe. — Sieh a pro- 
pos Augen — da gehn fie mir grade-Äber, indem ih 
nur an Deinen Bruder denfe, | 

Ä Aldrovan. 

Mein Varer — 
Climene. 

Mein koͤniglicher Gemal — 

Koͤnig. 

»Nun ſeid nur ruhig, es hat nichts weiter auf ſich, 
man muß auch zur Abwechſelung einmal weinen, denn 
dazu ſind ja die Thraͤnen. — Nun wieder auf die 
Deliberation zu kommen — wie weit ſeid Ihr denn 
damit ihr Herrn? — 

Samieli. 

Wir warten nur auf Eure Gegenwart, auf Eure 
Aufmerkfamkeit, mein König. — Es find Geſandten 
draußen, die eingelaſſen ſein wollen. 

Koͤnig. 

So laßt ſie ſchnell hereintreten. 


Milon und Curio treten ein. 


Milon und Curio kaleen. 
Wir ſind Eure getreuſten Unterthanen. 
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. König. 


Steht auf Beute, ih weiß, daB ich dazu da bin 
Enh anzuhören. — Es ift, wie ich ſchon oft gefagt 
habe, grade wie mit dem Eſſen beſchaffen. — Stille, 
geduldet Euch nur einen Augenblil, ed wird mir 
ſogleich wieder beifallen, es ift ein alter Spruch, ben 
ih fhon manch liebes Mal wiederholt habe. — Aa — 
wie man nicht lebt um zu eflen, fondern ißt um zu 
leben — bedenkt meine Kinder, das iſt ein ſehr fchöner 
Gedanke — ' grade fo fügt ſichs auch, daß ich, der 
König, nicht regiere, — ich wollte fagen, daß Ahr 
meine Untertbanen — recht! fo ifts recht; — Ahr 
meine Unterthanen, nicht darum ald Unterthanen da feid, 
weil ich Euer König bin, — fondern vielmehr umgekehrt, 
— nun paßt auf die überrafchende Wendung! — ich bin 
nur König, weil Ihr da feid, Euretwegen, weil Ihr 
ineine Unterthanen fe ei, — Ha ba .hat nun, hab ich⸗ 
nicht ſauber getroffen? Was ſagt Ihr dazu? Richt 
wahr, dieſe uͤbermenſchliche Humanität in mir hättet 
Ihr nicht vermutpet. Nun fprecht, . denn ih dene, 
hr ſollt dadurch, als meine lieben Freunde, ein gutes 
Zuttauen zu mir befommen haben, — He, mein 
Sohn? Sieh, fo muß man regieren! .o.leın es früh, 
dergleichen fannft Du in meinem Ar actrauchen. — 
Nun, meine lieben Leute? | . .... 

Milyn. 

Mein Koͤnig, wir kommen von der Grenze Eures 

Landes, von dem Gebirge. ’ | 
„König. 


Aha! nordoͤſtlich — ja ja, ich kenne dae Sing Schon. 
Es Tiegt fo etwas Hoch, nicht wahr? Nicht grader-fo 


vr 
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ganz — nun in bin vor langen Zeiten einmal da ges 
wegen. . 
Milon. 


Das Ungeheuer, der Drache — 
König 

Recht, ganz Necht, der wohnt ißt da — 
Milon. 


Ya, Ihro Majeftät, und es iſt jegt mit der Beſtie 
durchaus nicht mehr auszuhalten. 


Koͤnig. 

Wie ſo? 

Milon. 

Cr frißt alles weg, was ihm nur vor den Schna—⸗ 
bel koͤmmt, wir koͤnnen in dieſem Jahre unſre Zinſen 
oder Attribute, wie man's nennt, durchaus nicht bezah⸗ 
Yen, und darum find wir im Namen ber ganzen Ges 
meinde abgefchickt. 

Kdnig. 

Nun ſeht da die Ruthe des Himmels! wo Rath? 

wo Huͤlfe hernehmen? er weint. 

Samieli. 
Mein Koͤnig, das ſcheint mir alles nur eine Wind⸗ 
beutelei zu ſem. — Wer von Euch hat denn den Den 
hen, wie Ihr ihn nennt, geſehn? 

Milon. 

. Ah keiner von uns, geftrenger Herr Minlſter, wir 
nehmen uns gar ſehr in Acht. 

Samieli. 

hen | Wood Ihr denn aber willen, daß dad Ding 

dert lebt? 


⸗ 
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.MMon. ' 
Einer fagte immer dem andern, und die Heerden 
ſchlen doch, die Reiſenden werden angefallen, kurz, es 
kann doch Niemand laͤugnen. 
Samieli. 


Aber was foll denn nun die Regierung zu Eurem 


Beſten thun? 
M ilon. 

Sie ſoll, mit Ihrer zuͤtigen Erlaubniß, den Dra⸗ 
chen ordentlich wegfangen, ihm eine Falle ſtellen, wie 
dem Maulwurf oder den Ratzen. 

Climene. | | 

D mein theurer Gemal, tröftet Euch, erhaltet Euch 
mir zur Liebe, wenn Ihr es nicht zum Beſten des Lans 
des und Eurer Unterthanen thun wollt. 

König. “ 

Ihr Abgeordneten, tretet ab! Wilvnund.Enrio gehn ab. 


Ja, was ift nun zu thun? Alle Tage neues unglac | 


neue Klagen! 
Sebaſtiano. | 
Das Hindfleifeh wird am Ende nicht mehr mit Seide 
im bezahlen fein, wena dem Ungethäm in feinem Wuͤ⸗ 
then nicht Einhalt gefchicht ! 
Ein Bedienter mmt. 
Bedienter. 
Ein junges ſchoͤnes Maͤdchen iſt draußen, ſie weint und 


ſchluchzt, fie wuͤnſcht die Ehre zu haben, Ihro Mejefät | 


nur eu einen. Augenblick zu: ſprochen. 
‚ König. ! 


But wien denn“; das tler wa — vLak fe ms 


ein kemmen. Bi. 
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Bedienter ab, Dori⸗ Ernmt und kniet nieder, 
Doris. 
D! Hört mich, mein allerhuldreichſter Monarch, um 
Eurer wohlbekannten Milde willen, hoͤrt mich an! 
"König. 
Rede. | 
Doris, 

„ Und She, meine Königin, Ihr Muſter aller Frauen, 
Ihr Preis: ünſers Zeitalters, o! vereinigt Eure Bitten 
mit den meinigen. — &o erfahrt denn, daß mich 
erwiederte ſeine Zaͤrtlichkeit — und ‚es: — uͤbermorgen 
ſouten wir unſre Hochzeit feiern. 

J Aldrovan. = | 
uedermerhen? az 

Dor. vu 

Weich Gluͤck war dem meinigen zu vergleichen I Seftern 
fprachen. wir zufälliger Weife über den verzauberten Hain, 
der auch Eurer Majeftät bekannt fein wird, wir geriethen 
in einen Eleinen Streit, und er kam auf die ungluͤckſelige 
Neugier, den verwünfchten Wald. zu beſuchen, er behaup⸗ 
tete, daß ihn feine Gewalt begaubern und von mir abs 
wendig machen folle, er ging hinein, und ach! — . beftis 
weinend. er iſt nicht zuruͤckgekommen! 

Aldrovan. 

O mein Water, ihr Raͤthe des Reichs, ſollen: wir es 
dulden, daß die armen Einwohner dieſes ungluͤclichen 
Landes noch länger durch Feen :und Ungeheuer beun⸗ 
ruhigt werden? Mein, zu unfrer eignen Ehre müflen 
wie ihnen Huͤlfe leiten , die benachbarten Nationen wer⸗ 
den font unferer fpotten, wenn hier Anterthanen beraubt, 
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dort verzaubert, hier erwuͤrgt und verzehrt, dort ver⸗ 
wandelt werden. ... »  - De 
König in Eifer. 

Ungerathner Sohn! was verlangft du denn, daß 
ih thun ſoll? — Geh, Maͤdchen, tritt ab, — ihr 
ale macht mir. den Kopf beinah allzawarm, — ent⸗ 
feme Dich, Mädchen, wir haben jetzt etwas zu !fpxen 
den, das Du nicht hören follfe — Ich fage noch 
einmal, was foll ich denn dabei .thun,. daß Du Did) 
unterſtehſt, ſo in Eifer zu gerathen? — Ins Heufers 
Namen geh! Du fiehft ja wohl, daß ih allein fein.’ 
will Doris. — Nun fo rede einmal! Soll ich 
nah dem Walde hinaus? und ihr etwa ihren Liebhaber, 
beransfangen? Und wenn ich ihn erwiſche, fo ift noch 
immer die Frage, ob ich ihn wieder aus. einem Affen 
zurüdt in einen Liebhaber verwandeln fann. Am Ende 
Eönnte ich über die faubre Geſchichte felger verwandelt 
werden, und fo fäme zum. Argen noch das Aergſte. — 
Nein, jeder iſt ſich ſelbſt der Naͤchſte. 


Samieli. J 
Mein Koͤnig, Ihr erhitzt Euch vergeblich, und 
werdet über dieſen Wirrwarr noch kindiſch werden. 


König | 

Ja! ich möchte lieber gleich in-den- Wald hinaus; 

sennen, um nur in größter Behendigkeit wahnſi nnig 
ju werden. 

Samieti. — 

Der Liebhaber dieſes Maͤdchens war ohne Zweifel 

ſchon vorher unklug, denn ſonſt waͤre er gar nicht dar⸗ 

auf gefallen, in den berüchtigten Wald zu gehn. 
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“N König. 

Sf auch wahr, das hätte ich nur se © bedenken 
ſollen. 

Sebaſtiano. 

& find. bedenkliche Zeiten! — Ein Wundergeichen 
nach dem andern — was es für ein ‚Ende nehmen 
wird! 

Sa mieti, 

dauter dummes Zeug, lauter Unvernunft! Unge⸗ 
heuer, verzauberte Haine! hab' ich in meinem Leben 
ſo was gehoͤrt? Sollte man ſich's vorſtelen, daß ge⸗ 
fetzte, erwachſene Leute auf ſolche Kinderpoſſen etwas 
geben wuͤrden? Man ſollte denken, man waͤre mit dem 
Zeitalter fortgeſchritten, — aber nein, alles kehrt ſich 
„wieder um, wie fallen in den alten Aberglauben zaruͤck, 
und die Früchte der Auftlärung fangen ſchon an ſchimm⸗ 
Hicht zu werden. Selbſt Miniſter laflen fih den Kopf 
davon einnehmen, und hundert Gulden will ich gegen 
zwei wetten, daß -das Ungeheuer, über das wir heulen 
und fehreien, der verzauberte Wald und all die Unge⸗ 
reimtheiten, nirgend anders, als in unferer Jmaginas 
tion eriftiven, und es heißt daher wohl mit Recht, wenn 
man fein Unglüd hat, fo macht man ſich welches. 

König. 
Ihr Habt nicht fo ganz Unrecht, Winiſter. 
Sebaſtiano. 
Aber die Leute ſagen doch — 
Samieli. 
Ja die Leute ſind grade die rechten vun, um etwas 
m fan. | 
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Ein Bedienter Eimmt, 
Bedienter. 

Ihro Majeftät, es ift ein wunderbarer feltfamer 
Bann an den Hof gefommen, der fi durch mich ans 
welden läßt, er fagt, er fei ein Prophet und bittet 
dringend vorgelaffen zu merden. 

on Samieli. 

Wieder mas neues! Sch trage darauf an, daß man 

ihn gar nicht hereintreten läßt. 
Bedienter. 


Er behauptet, er wife ein Mittel, dieſes Reich von 
allen Ungluͤcksfaͤllen zu ſaͤubern. 


Koͤnig. 
Da iſt es denn doch wohl meine Schuldigkeit, ihn 
anzuhoͤren. 


Bedienter ab, kommt mit dem Propheten zurück. 


Samieli. 

Wer ſeid Ihr? 

Prophet. 

Durch die Gnade der Goͤtter und mit Ihrer guͤtigen 
Erlaubniß, ein Prophet! 

Samieli. 

Nein, es iſt nicht mehr auszuhalten! Mein ena— 
digſter Koͤnig, Ihr werdet erlauben, mich wegzubege⸗ 
ben, denn dieſe Tollheiten wollen ſich in meinem Kopfe 
nicht zuſammen reimen. Man kann es ja mit Haͤnden 
greifen, daß es nur Poſſenſpiele ſind. Ich ſehe, daß 
meine Reden unnuͤtz ſind, aber niemals ſollen die 
Geſchichtſchreiber der kuͤnftigen Jahrhunderte erzaͤhlen 
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ge  —— 


konnen, daß ich bei dieſer Sitzung zugegen geweſen. 
Adieu! gebt ab. 


Sebaſtianoe 
Deſto beſſer — nun koͤnnen wir ja biefen Propheten 
recht gemaͤchlich anhören. 
| König. 
Er iſt ungeſtuͤm, der redliche Mann. 
Sebaſtiano. 
Etwas grob mit Ihrer Erlaubnuiß. 
Koͤnig. 
Alſo rede mein Prophet. 
Prophet. 


Ja Prophet von Gottes Gnaden 
Bin geſegelt uͤbers Meer. 
Großer Koͤnig, nicht zu ſchaden, 
Dir zu nutzen kam ich her. 


Ich weiß von Zauberein, 
Kann in den Haͤnden ſehn, 
Was ſoll und muß geſchehn, 
Von allem groß und klein. 


In Sternen kann ich leſen, 

Ich hoͤre Sphaͤren ſingen, 

Was kuͤnftig, was geweſen, 
Und jedes muß gelingen. 


Wenn Zeitungsfchreiber lügen, 
Sei's auch in Mohrenland, 
Wohin die Flotten fliegen 
Und 06 die Feinde fiegen, 

Iſt mir fogleich bekannt, 
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König. 

So wißt Ihr alfo auch ein Mittel fuͤr unfere Ums 
fine? der verzauberte Hain, das Ungeheuer — Ihr 
hit wohl davon gehört ? 

Prophet. 

Jedes Kind in Ihrem Reich ſpricht davon. Es 
wind daher Fein beßres Mittel ſein, als irgend einen 
aſhedlen Mann nach den Weiſſagungsfelſen zu ſchicen. 

Koͤnig. 
Bas find die? 
Dreophet. - 

Eine wuͤſte furchtbare Gegend, hinter bem langen 
Ba, die von großen Felſen eingefchloffen ift und die 
nur ſeiten ein menſchlicher Fuß betritt. Dort, in den 
deſſen eingefchloffen, wohnen viele weife Männer, denen 
Zukunft wie Vergangenheit und alle Mittel gegen Uns 
gligsfäle bekannt find. : 

König. 

Ih fagtet ja, daß Ahr Euch felber mit Prophe⸗ 
zien beſchaͤftigt. 

Prophet. 

Doch dringt mein Blick nicht ſo tief, um hier zu 
tathen. 

König. 
Und wie findet man diefe weiſen Männer?’ 
Prophet. 

Der Gefandte, wenn er in jene Gegend gelangt, 
darf nur diefen Zettel laut ablefen, fo öffnen ſich nach 
und nach die Felſen, die weiſen Männer figen drinne, 
man trägt ihnen das Geſuch vor und fie beantworten 
die Fragen. 
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\ König. 

Ihr, mein Miniſter Sebaſtiano, ſollt den Auftrag 
haben, dieſe Männer aufzuſuchen, und Euch von ihnen 
rathen zu laſſen. nn 
| Sebafiano. 

Mein König, die Schwäche meines Alters, mein 
Krankheit wird mich zu einer folhen Reife untuͤchtig 
machen. Mean follte unmaßgeblich lieber den muntern, 
Karken, gefunden Herrn Samieli dort hinſchicken. | 

Elimene. 

Sie wiſſen ja; daß er ſich niemals dazu bereden 
liege, weil er alle dieſe Dinge nicht glaubt. Sie geh 
dorthin, meine und bes Könige Bitte werden Si 
bewegen. Ä 

König. 

Ya mein Getreuer — Alſo ift hiemit nun di 
Sitzung unferer Ratheverfammlung aufgehoben. Bi 
danken Euch, Here Prophet, für Eure Mühmaltung, 
die Ihr zu unferm Beſten übernommen habt, — Komn 
meine theuerſte Gemalin. fie gehn ab. 

Sebaſtiano. 

Wieder eine neue Laſt! Aber der Koͤnigin darf mat 
nicht. viel widerfprechen. — Ein elendes. miſerablet 
Leben, in. den Gefchäften grau zu werden. 

gebt ab. 
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Art 


Dritte Scene 


(Gartenplat, Racht.) 
Oriana, eine Alte wit einer Krüde, 


Driana. 

Angelika fchläft, die Mitternacht iſt da: mich wun⸗ 
det, daß ſich die Köhigin noch nicht auf dem abge⸗ 
tedeten Platz einfindet. Die Sterne verbergen ſich, 
deenſchwaͤrme ziehen auf ſchwarzen Wolfen durch die 
Luft; jegt iſt Die Zeit bequem zur Zaubere O Elfino! 
wie demuͤthigſt du mich, daß ich diefe fchmälige Geftalt 
fragen muß, daß Ich unter allen Befchwerden des Alters 
und der Sterblichkeit leide? Aber meine Rache foll 
dich dennoch verfofgen, niemals ſollſt die. deine Tochter 
wiederſeyn, der mächtige Dlallin wird mic auch ferner 
befhirmen. — Sie koͤmmt nicht, — ich gehe, um 
ale Ihären des Gartens zu verfchließen, damit. uns 
kein Ueberlaͤſtiger in unſerm Werke ſtoͤrt. fe geht, 


Die Königin Elimene konmt, 
Climene. 

Ich ſchaudre durch die einſame Macht zu gehn, das 
Geraͤuſch der Blaͤtter erſchreckt mich, die wohlbekannten 
Gaͤnge erſcheinen mir fremd und furchtbar. — Sie 
iſt nicht hier. — Hat fie den Platz, hat ſ fie die Zeit 
vergeſſen? Was will ich hier? | 


Dtiäne zurück. 


Driana. 
Nun find wir ficher. fie geht und Holt ntge bunte kam⸗ 
ven, die fie in die Bäume hängt. 
XL Bond, 12 
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— 0} 
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Climene. 
ex das: Be begimmen? - 1 :: 
Driama..- 
Sogleich. 
Clhimene. 
Iſt die Zeit guͤnſtig? 
Driana, 


Be diefer Stunde. Dann ruͤckt die Morgenrdthe 

herauf, und mit den erſten Strahlen, die uͤber dem 
Horizont fichtbar werden, entflichn alle, Nachtgeifter;. 
wer fie dann auf ihrem Fluge beſchwoͤrt und fie duch 
Zauber Geſange herunterzwingt, ſteht in Gefahr von 
ihnen verlegt oder getödtet zu werden.- 


Elimene. 
* Hof De diefe Kenntniſfe? 
Oriana. 


Ich bin nicht, was ich Dir ſcheine, die arme Witwe 
eines Gaͤrtners, auch iſt meine Tochter nicht meine 
Tochter, — die Zeit wird auf ihrer Wanderſchaft alles 
ans Licht bringen. ne | 

Ctimene. 


Sarum vertrauſt Du mir nicht? - 

.. Driana. 
Stille, Deine . Begiex mehr . zu ron. vielleich 
entwickelt ſich in wenigen Tagen alles. 
C limen &,- 


Wir waren ſchon oft. an dieſem Orte, fhon manche 
Werk ward hier ausgeführt, aber. ve nie war mi 
- fo bange. * 


\ 
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Driana. 
Stoͤre die Handlung durch feine ungluͤckliche Ahn⸗ 
dangen, fie muß gelingen. 
Climene. 
Der Sohn des Königs, er muß vertilgt werden | 
Driana. 
Es ift mein Wunſch wie der Deinige. 
Climene. 
Aber wo iſt er, der Erſtgeborne asien? darfſt 
Du mirs nicht entdecken? 
Oriana. 
Die Zeit wird alles verkuͤndigen. 
Climene. 

Aldrovan muß fallen, auch wenn unſer Werk miß⸗ 
lingt, ich Habe ſchon mit Sebaſtiano Abrede genommen. . 
Driana. 

Erhalte Die nur die Liebe des Königs. 

Climene. 

Er iſt ganz In meiner Gewalt, mit jedem Tag wird 
fein Gemuͤth fehwächer, er hat mir feit den zwei Jah⸗ 
ten, daß wir mit einander vermaͤlt find, noch kein un⸗ 
freundliches Wort geſagt. 

Driana.' 

et ift die Stunde da — 

Die GSeifter find ung nad — 

Um Mitternacht 

Da halten unfre Bundsgenofſen Wacht. 
Slimene. “ 


Stille! — mich duͤnkt, ich Höre jemand: — 
12* 
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Driana 
Eur mich nicht, Niemand fann zn uns kommen. — 


Seid ihr auf den Woltenzögen? 
. Schwebt ihr dort in Dunſtgeſtalt? 
Ja ich ſeh die Geiſter fliegen, 
Nieder zieht ſie unſre Spruchgewalt! . 


Climene. 


Soll ich auf dem verborgnen Altar das Rauchwen 
anzuͤnden? 


— 


Oriana. 


Thu es und ſprich kein Wort dabel. — 
Bift du, Dlallin, in der Nähe? 
Hoͤrſt du wohl mein innig Flehn? 
&o fomm, daß uns dein Fittig wehe, 
Laß mich dein furchtbar Antlig ſehn! 
Der Altar brennt, Rauchwolken entzünden ſich. 
Driana fortfahren. 


Der Dampf mifcht fih mit Himmelsdunſt, 

Und dringt mit magifcher Gewalt 

In ihre magische Weſenheit, 

Das macht die hohe geheime Kunſt, 

Die Kunſt, ſo wie die Suͤndfluth alt. 

Die Stunde ruͤckt, nun iſt die Zeit. 
heftig hin and hey gehend. 

Singe das befannte Lied! 


Elimene auf dem Kniem. - 
Höre! Höre! 
Ich beſchwoͤre 
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Bei den Sternen, 
Himmelsfernen, 
Erdenkluͤften, 1 
Meeresſchluͤften, n 
Hört die Lieder, 
Senkt euch nieder 
Aus den Bäumen, 
‚ Sternen Räumen, 
Aus den Gründen 
Mich zu finden! 
Neige dich, neige 
Meiner Gewalt ! 
Zeige dich! zeige 
Did, Geiftes »Geftaltt 
Paufe. 
Oriana. 
Ei! | 
Soft es nicht aus den "Bergen her? 
lufelts wicht wogend übers Meer? 
Etife! J nr 
Climene. 
Neige dich, neige 
Meiner Gewalt, | 
Zeig Bid anzeige. 5... 
Did Geiſtes Geſtalt! — 
Veuſe. .. ... 
. Oriqn a. 
Stile! — 
Renſcht es nicht von "weiten? 
PR du fie fchreiten? zu 
Cingt die fein Kobold nah? - 


x 
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Wird denn fein Echo wach? — — — 
‚heftige 
Sauter, laut, mit heftigerm Schrei, 
Ziehe fie, zwinge fie, ſtuͤrm ſi ſie derbe! 


Climene. ae. oo 
O ihr fchnellen Be 
Furcht-Geſellen, 
Geiſt-Geſtalten, 
Die da walten, 
Wo kein Blick fie erreicht, 
Wo alles Leben weicht! — 
Hört mich in unterirdiſchen Wegen, 
Drängt euch ihr Höllifchen Scharen entgegen! 
Hört mich! hört mein Geſchrei! 
Macht mich des Grimmes frei! — 


Daufe. 
A Dri ana. u. . J 
Stille! — BR eh tr. 
Sittert die Erde nicht? 


Wankt nicht der Lampen Licht? 
Hörft du die bleiben nn 
Geſellen nicht ſchleichen? 
mit dem hettigft en Gnsdrut. 
Laut und lauter fehrei, die” Side. E 
Zwing' fie mit Entfeßen niedet, 
Laß in grauſen Ungemittern ' 
Im tiefften Grund das Geiſteideich este. u 


Elimeng. or 
Meißt Euch durch Felfenfpalten 
Nächtlihe Grimmgeſtalten! 


. 
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Bandelt, erſtarrt mein Blut, 
liſchuttect den frevelnden Minh! - - '- 
Arm ſchwarzes Hölen Chor 
Vie geäßlichfte Rane. vard- .. 
Uber zeigt! zeigt, zeigt, ench! Sn 
Queigt! neigt! neigt ‚euch }-- 
:Driana. 
— Stil a 
Die Felſen Minen, en 
Die Geifter bringen 
Uns ſtilen Gruß. un 
eöo Ieife Stimmen wet. —* .5 Be = ) 


* 
- 


Lei 


Wir neigen, wir ‚neigen > 
Doch zeigen, «und zeigen 
VE uns „nicht. vergdunts ......; di 


Dia na aid Ctimene If Ber'fihieen. 


Illlin, großer Konig, zwinge Ro 5 
daß und dein Werk, dein Liest gelinge; 


zwin 4. W a 

Und Bingen. Br BEN Bu He: 

Si alle herbei? ee iR in rn 
2 * * J une: v X 


Kant. tiefe Stimmus mju 
U 36 io & w - an ta ya 


Driana. und Elimgng, 
Wehe! Wehe! 


14 


—2 rn 1 





 Berloren! . ...2.0: 
Wehe! Wehe un 


Berloven! : ., 0. a. 
Echo und Stimme vögtä, Zu “ 
Ich zwinge fle Wir tieigen,, ‚wie ‚neigen 
Jal Doch zeige, ums zeigen 
Aber bringe fie Iſt und nicht vergönnt. 


Heute nicht nah. 


Die Töne verhalten, wie In der Zien⸗ FOR ‚amp kampen ven 
Toren. Myrsenröͤth. 
| "Drigne u Ä 
Auf! unfere Arbeit war ‚vergebens. Der furchtbare 
Eifenfürft hat fi ung abgewgpdt. — Hinweg! de 
Morgen bricht an! on 
Etimen el: 
Hinweg! hinweg! Beide net‘ von verſchiedenen Seiten ab. 
Man Hört gym Im der Ferne pinen Marſch yon Maldhörnern. 


— tritt auf. 
Angelica. 


Es iſt noch fruͤh, die erſten Strahlen ſpielen her⸗ 
auf und kuͤſſen das fliehende Gewoͤlt. — Ich hör 
feine Jagdhoͤrner. — Ein tiefer Schlaf hielt in dieſet 
Macht meine Sinne gefeſſeln and nun bin ich ermatte⸗ 
ter ald zuvor. — Ich muß zurägk; ich darf ihn nicht 
begrüßen. — O Schmerz der hofjnungslofen Liebe! — 
Er jagt — o du gute‘ Göttin, Diana fehäge ihn, d 
Lichling meines Herzens; fieht, ex poch deinem —* 
ſo aͤhnlich, um den du noch immer klagſt, denn jede 
Morgenröthe findet deine Thraͤnen noch am grünen 
Grafe. fie gebt. | 2 | 


* 
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(Dee Mari näher, ein Chor von Jägern tritt auf, 
Rondino unter ihnen, AUldrovan an ihrer Spitze.) 
Chor. 
Es dampfen die Vuͤſche | 
Mit lieblicher Frifche, 
Der Morgen ſo ſchoͤn! 
Auf; Jagdkqmeraden! 
Ihr werdet geladen | 
Durch Hörnergetsn ! 1 
- Aldrovan. 7 
Die Roffe fie ftampfen, 
Sie fchnauben und dampfen 
Bor feurigem Muth, 
Beſteigt fie in Eile 
Und röthet die Pfeile 
Mit fprigendem Blut. 
‚Chor. 
& dampfen die Buͤſche 
Mit lieblicher Friſche, 
Der Morgen ſo ſchoͤn! 
Auf Jagdkameraden! 
Iht werdet geladen 
Durch Hoͤrnergetͤn! Mit einem’ Marſche ab. 
(Der Vorhang Fat.) : : 


' . 





Zweiter Akt. 





Erſte Score “ 
(Waldplat — ein Marie ans der Berne.) 


Die Jäger zurück, Aldrovan unter ihnen und 
Rondino. 


Chor. — 

Wir kehren nach Baus, 
Mit Beute beladen, 1 
Wir flogen Wald aus; u 
Im Thau zu baden; A 
Wir ehren nah: Haus, 
Mit Beute beladen: —'" " 
Es fprach im Zorn, een, 
Das Sigerporn er 

Tarrah! Tarrah! 
Es bellten die Hunde, =. - 
Nachhallt es im Grunde, 

Bau! bum!. , 
Es toͤnt in die Munde 
| Tarrah! bau! bau! 

Bau bau! Tarraf! 
Gewieher her Roſſe, J 
Geton der Geſchoſſe, 
Der Vogelſang 

Ding dang! 
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Tarrah Pan ben! ding Aangl .: 
Wir kehren mit Klang 


Mit Beute beladen, 
Frohlockend nad Haus 


ale ab, bis anf Nondine. 
Rondino. 
Ich will CTamillen hier erwarten. 
Cam itla tmmt mit einem Sonnenſchirm. 
Camilla. — 
Eieh mein Beſter, wie viel ich Deinetwegen thue. 


Rondino, ihr die Hand th ſſend. 

Ach erfenne es, wie ich foll. — ‚Aber m Eu Du 

den eiferfüchtigen Traphola entgangen? 
‚Camilla... zur, 
O der hat jegt Tauter‘ Staatögefchäfte 1 im 1 Royfe, er 
fit geſtern de „erllärte Liebling ‚des Miniſters Ser 
baſtiano und fol mit „hm die Keile nah den Weiß 
Maungsfelfen unternehmen.” 
Rondine. .- 


Dur a — — — 


O Camilla! ‘welche Zeit der Unruhen iR dies! 
Camille +,1+ 


* 


Ja wohl, fein Menfch ft feines, Lebens ficher. 

Krappola kömmt geſchlichen und‘ verſtãt bi binter bie 
Gebüſche. 
Rondinsv. 

Liebſt Du mich denn, mein Bolten, Jaßes Maͤd⸗ 
chen? — Nein, mein Kind, bederke Dei! erroͤthendes 
Geſicht nicht mit dieſem neidiſchen Sonnrauſchirme, laß 
mich dieſe hellen Augen betrachten, bieſe Wände, diefe 
Lippen füffen. - 
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Nimm den Schwar ‚der ee Em, 

Quaͤle 

Laͤnger nicht des Greunes Herz. 

Waͤhle, 

Daß ſich lindre dieſer Schmerz. 

| Kamille. 

O mein Freund, ich muß durch Sqhweigen 

Zeigen ·· 

Daß mich Leichtſinn nicht bethort, 

Eigen . | 

Hat Erfahrung mich belehrt. 
Trappola vH Seite. 

Ei du tugendhaft Gemäthet 


Wuͤthe, 
Schmerz mit tobend wilder Su 
“Hit “ 
Dich, fonft fleßt des Feindes Wut: “ 
Rondine ” u 
Traute Liebe | 
Uns erhält. 
Ach was bliebe 
In der Welt, 
Wenn fle wiche? 
er. 
Alles todt. 
Camilla. 
Traute Aebe 
Uns vereint; Mo. 


Be Ach was bliche 
2... DhneRiehe? 
Ste nur scheint 


- 
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In dem, Glane. tn 
Lebt im Tanze, 
Alles eint 
Ihr Gebot, 
reappala 
Traute Liebe! 
Mein ein Geck, 
Ber da Wilebe, . 
Großer Schreck, “ 
Wenn ich erſcheine, 
Thränen weine! 
henrkommend. HLinwer hinweg! 


Camilla. 
O mein Freund, wo kamſt Du RN 
‚ Ttappola, 
Wuthend, wie Bad wilde Meer, 
‚e ‚Ronbdino. , 
Zorn thut allen Weſen Schaden. 
Trappola. 


Ja in Blut will ich mich en 
In dem Blut der Ungetreuen, - 
Und fie ſoil, mit Fluch beladen, 
Mich als ihren Henker ſcheuen; 
Klopft nicht an die Thuͤr der Gnaden, 
Denn ich werde nie verzeihen. 
| Beide, 

Mein Beſter, fo im Grimme? 
D dien unfre Stimme. 

" Trappodmı .... 
Iqch bin taub und fumm., Dich Br 


Nur den Ruf der Mittgeehees . neue. 


— 
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’ baren zuruͤck bleibe. So wie es ein nothwendiges polir 
tiſches Gleichgewicht: giebt, fo. müßte auch Billig ein 
Gleichgewicht in den Einfi chen und Kenntniflen einge 
führt werden. 


König. 
So aber fällt unſre Schale gewaltig nieder? Nicht 
wahr? 
Samieli. 
Allerdings! _ | 
König. 


Nun das fol nicht fein, mein, Ihr habt Recht, 
das Gleichgewicht foll hergeſtellt werden! Nun fohlt Ihr 
einmal Wunder erleben, was das Land für Fortfchritte 

‚ machen wird. Binnen Eurzen follen mic alle diefe Uns 
geheuer, verzauberte Haine, Propheten und Weiſſa⸗ 
gungsfelfen über die Graͤnze tanzen. 


Samieli. . | 
Mein, König, alle diefe Dinge exiſtiven ja gar wir 
König. [ee 
Noch beſſer! Nu ſeht einmal, wie kommode wir ⸗ 


dann haben. 

Samieli. 
Wenn ich ſeither von dieſen Albernheiten ſo vi 

habe fihwagen hören, fo kam es mir immer vor, all 

wenn fih eim Dichter aus Muthwillen dergleichen Er⸗ 

findungen erlaubt "hätte, um ein Theater, Stüd mil 

Zauberei, wilden Beſtien und dergleichen zu onponiſch 


König x 
Recht, macht ein Stuͤck daraus sein ieber, m 
Be de zu heſchaͤmen. 
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©amieli J 
Vewahre mich der Simmel, da "ich. map 
dr gar witzig fein ſollte. \ 
König. 
Barum nicht? " 
Samieli. - 
Geziemt fih nur für Narren, mein König, und 
jeigt auch gewöhnfich ein fchlechtes Herz an. 
König 
A, wenn das ift, fo, laßt es. 


Die Königin mit Gefolge, Sebaſtiano. 
Chorvon Mädchen. 

zieht ihr warmen Sommerläfte 

Durch die Blumenfelder hin, 

Stehlt dem Frühling feine Düfte, 

Bringt fie unſrer Königin. 

Wo fie wandelt, fpielen Weſte, 
Folgen ihrem hohen Gang, 
Vöglein freuen fh im Mefte, 
Grüßen fie mit Lobgefang. 

Sebaftiano. 


Als if wahr, meine verehrungswärdige Königin, 

was die Leute da gefangsmwelfe vorgetragen haben. 
— König 

Weine theure Gemahlin, wir haben hier eben Kath 
gchalten — aber Du ſetzeſt Dich der Hitze zu fehr aus 

rath einnal, woruͤber wir Rath gehalten haben. 

Koͤnigin. 
Doch. wohl uͤber irgend einen wichtigen Gegenſland. 
XL Ba, 13 , 
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Knie. ' 
tie - ir haben nämlich beſchloſſen und uns 
vorgenommen, daß es keine Hererri geben fol. 
Königin 


König. - | 
Altes ift nämlich mie Zabel. Unſer Land ſoll auch 
vorwärts kommen. 


Wie? 


Königin. u ' 


Aber es leidet ja grade jest am meiften. 
Kdaig. 


Nun Samieli! das iſt auch wahr, das Land leidet 
jetzt am meiſten von dem Ungeheuer und dem verzau— 
berten Walde, und ihr wollt mir einreden, daß beide 
gar nicht lebten. Was fagt Ihr denn dazu? 

Samieli. 
Mein König — 
Elimene 
Willſt Du guten Rath veradhten ? 
Ruͤhrt Dich nicht die große Noth? 
Soll Dein armes Land verichmachten, 
Jedem drohn der. wilde Tod? — 
Mein ed wohnt in Die Erbarmen, 
Dich bewegt der Klagefchrei, 
Guͤtigſt dentft Du aller Armen, 
Rufſt die Huͤlfe ſchnell herbei. 
Der König hat ſich Indemen nirdergefept und ift eingefhlafen. 
König aufwachend. 
Hört Leute, meine Giemalin hat immer Recht, went 
man die Sache genau unterſucht. — Alſo es Bleib 
dabei, Sebaſtiano, Ihr muͤßt heute noch reiſen. 
Kintg wir Gefolge ob, 
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J 
Etimene. “ 
Ihr, Sebaftiano, wißt meine Aufteaͤge; vergeßt ie 
niht, fo lieb Euch meine Gunſt und Euer Leben iſt. 
Sebaftiano. 
Eure Befehle leben Immer in meinem Gedächtniffe, 
Königiu mit Gefolge ab, Indem das Shor Ange: 
Zieht ihre warnen Sommerfäfte 
Durch die Blumenfelder hin, 
Stehlt dem Fruͤhling feine Düfte, 
Bringt fle unſrer Königin. ° 
Wo fie wandeilt fpielen Weſte, 
Folgen ihrem hehen Gang, . 
Böglein freuen ſich im Neſte, 
Grüßen fie mit Lobgefang. 
Sebaſtiano, Samieli bleiben, S, 
Samieli. 

Sebaſtiano, ich kenne Euch, alle dieſe Anſtalten 
rühren von Euch her, Ihr ſeid ſelbſt ohne Vernunft 
und wollt darum auch alle Übrigen Menfchen in ihrer 
Vernunft ſtoͤrn. — Aber ich gedente es Euch — 

Sebaſtiano. 
Bas habe ich denn nun wieder gethan? 
Samieli. 

Den Aberglauben habt Ihr befoͤrdert, die Fort⸗ 
ſchritte des Jahrhunderts haltet Ihr anf, — Ihr feid 
ein Böfewicht! 

Sehafiane, 
Ein Boͤſewicht? 
. Samiceli. 
Ja, das will ich Euch ins s Angeſicht hinein bewei⸗ 
13* 
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fen. — Da liegt meine Haydſchuh, Hebt ihn auf 
wenn hr; Muth dazu in Euch fühlt, 
Sebaſtiano ihn ‚enfbebend. 
Mein Freund, die. Duelle find verboten. 
2. ®Samielü 

ghr habt das Zeichen angenommen, und nicht 
kann Euch nun mehr entfhuldigen. Wir werden un 
zu treffen willen. ab. 

er Sebaſtiano. 

Es wird immer beſſer. Nun werde ich mich nod 
gar dafür todt ſchlagen laſſen, daR es Ungeheuer un! 
Feen giebt. — Meine Sorgen vermehren ſich mi 
jedem Inge — — - geht ob, 


„f 


— Zweite Scene 
(Gebirgsgegend.) 


Ein Fremder 
mit einer Taſche, der auf den Bergen umherkriecht. 
Wie wunderbar und unerſchoͤpflich iſt die Fülle dei 
Natur! — Hier ergößt ſich mein wißbegieriges Ge 
mäth an der Mannichfaltigkeit der Kräuter und Ge 
wäcdfe, die alle. aus dem muͤtterlichen Schooße bei 
Erde entfpringen. 


Milon und Eurio kommen, 
- Milon. 
Da fi nd wir nun ganz nahe an unferer Heimalh 


wenn wir nue erſt dor dieſem verfluchten Berge vor 
wären. _ 
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urio.. Ä 

Flucht nicht Gevatter, haltet den Berg und das 
alerließfte Ungeheuer in Ehren; wer wird fo gottlos 
kin! Leben und leben laſſen, die Welt ift groß genug, 
es muß auch Ungeheuer geben. 

Milon. 

Wie koͤmmſt Du denn mit einem Male zu biefer 
Frömmigkeit? Du haft ja den ganzen Ves uͤber das 
Ding da oben verwuͤnſcht. 

Curio. 

Ich? o Gevatter, Lügen! Ach um berwanſchen! 
Den Herr Nachbar da oben? daß mir dergleichen nur 
einmal in den Sinn gekommen waͤre! Sieh, da kriecht 
er herum und frißt. 

Milon. 

Narr! das iſt ja nur ein Megfch wie wir. — Was 

treibt Ihr denn da Landsmann ? | 


Fremder. 
Ich botaniſire. 
Milon. 
Was iſt das? 
Fremder. 


Ich ſuche allerhand Kraͤuter und Gewaͤchſe zuſam⸗ 
men und bringe ſie nachher in ihre gehdeige Ordnung. 
Milon. 

Wißt Ihr wohl, daß dergleichen hier herum ein 
bischen gefährlih if? Da oben wohnt «ein fürchterlis 
ches ungehener ; habt Ihr nichts davon gehoͤrt? 

Fremder. 

Sch befümmere mich nicht. um Politica, fondern 

iche nur allein meiner Wiſſenſchaft. 
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Milon. - 
Da habt hr recht, politifch if ed genug, denn t 
frißt alles auf, was ihm in die Klauen koͤmmt. 
Fremder. 
So iſt er kein Freund der Wiſſenſchaften? 
Milon. 
D ja, Freunds genug, indem er Euch mit famt 
Eurer Willenfchaft auffrißt. 
Fremder. 
Ich will nur noch einige von diefen Blumen mi 
‚nehmen, nnd mich dann auf den Ruͤckweg machen. 
Dad Ungeheuer zeigt fih in einer furdtbaren Gef 
oben, bie -aber doch an bie menſchliche gränzen muß; es i 
mit einer Keule bewaffnet. 
Ungeheuer. 
Der verhaßte Tag iſt⸗«mir wieder erſchienen! 
O Schickſal! wann, wann endet deine Quaal? 
Muß ich ohne Wechſel 
Dieſe Pein, dieſe grimme Pein im Buſen dulden? 
Der Morgen kommt, ich hoffe jedesmal, 
Und ohne Hoffnung ſinkt der Abend nieder, 
Weckt mich das Morgenroth zu neuem Schmerz — 
‘Und wilder geängfteter noch 
Soll der Lauf: meines Schickſals werden, 
So hat es die dunkle Sage verfündigt! 
Sn der Befreiung die ſchrecklichſte Quaal, 
In der Eridfung die fucchtbarfte Hölle, 
Eurio sittemd. 
Nun da haben wies! — da ſteht Ihro Excellen;. 
Fremder. 


— 


AR er das? 
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Milon. 
Allerdings, nun gute Nacht Leben! er verzehrt uns 
alle drei. | 
Curio. 
SH habe ihm nichts zu Leide gethan, ich liebe und 
khäge ihn hoch, wie meinen leiblichen Bruder. 
Ungeheuer. 
Wieder ergreift mich 
"Der rafende Sinn - 
Wüthig, er fchleift mich, 
Durch Berge dahin. 
Ohne Befinnen, 
Bin ich gehekt, 
Und muß beginnen. 
Was mich entfegt. 
Ich kann mich nicht halten, 
Ich flürze Berg nieder, 
Die wilden Gewalten 
Beherrſchen mich wieder. 
&x sennt sohthend den Berg hinunter. 
Al le knleend. 


Gnade! 
Ungeheuer. 
Wie kommt Ihr Hieher? 
Fremder. 


Die Wiffenfchaft der Botanik, wenn een der⸗ 
gleichen bekannt iſt, hat mich hieher gelockt. 

34. Mil PN. 

"Bir ſind Abgeſandte — xeſpectiren Sie doch u um 
Gotticswillen das Voiſexrocht, nz 
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Curio. 
Sind Denenſelben auch ferner in treuſter eiebe zu⸗ 
gethan. 
Fremder. 

Will Ihnen meinen erſten ſchwachen Verſuch dedi⸗ 
ciren, wenn ſie mich nur fuͤr Heute mit Da gütigen 
- Appetit verfchonen wollen. 

Ungeheuer. 
Geht! Entflieht! 
Doch keiner wage wieder, 
Den Berg hier zu betreten. — 
Alle 
Sanz gewiß nicht Ihro Durchlaucht. — Wir 
empfehlen uns zu u tünftigen Gnaden. — 
alle eilig ob. 
Ungeheuer. | 
Ich will in meine Höhle zuruͤckkehren, mich vor 


dem Tage verbergen und allen Schmerzen mein Hey 
eröffnen. seht ab. 


Dritte Scene 
(Garten.) 
Angelica allein. 


Angelica. 
Ich begreife mich und meine Mutter nicht, noch nie 
"war ſie fo hart und granfam gegen mich, und. mein son 
it mit fo wunderbaren Gedanken -angefült, DaB mir 


. 
. .. 0. - 2 
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Me Baum, jede Blume dieſes Gartens fremd und 
wbegreiflich erſcheinen, daß ich mich ſelbſt nicht Eenne, 
Vf ich oft frage, wer find fie die Bilder, die vor mei⸗ 
un Augen fo ungewiß und ohne Beſtand ſchweben? 
H, oft erfaßt es mich wie ein Graufen, daß ich ihn, 
wine. Aldrovan, nicht fenne, und ex und feine Liebe 
Dur wie ein Maͤrchen in meiner Seele aufſteigt. 


Ach! wer ſeid ihr fremden Weſen, 

Die mit Grimm mein Herz zerſchneiden? 
Laßt mich wieder neu geneſen, 

Nehmt, o nehmt zuruͤck die Leiden! 

Wenn ich meine Zitter ſpiele, 
Kenn’ ich ihre Toͤne nicht, 

Innre Angſt und Schreckgefuͤhle 

Dunkeln mir der Sonne Licht. 

Und die Liebe ſcheint dazwiſchen, 

Wie wenn ſie mich nicht mehr kennt, 
Wie bei Nacht in gruͤnen Buͤſchen 
Raͤthſelhaftes Mondlicht brennt. 


Driana tritt auf. 


, Driana. 


Geh zurück in Deine Huͤtte, 
Wandle nicht fo frech herum. 


Angelica. 
Mutter, ſprecht, warum, ich bitte, 
Zuͤrnt Ihr ſo, ſagt mir, warum? 


Oriana. 
Vald, zu bald wirſt Du erfahren, 
Was nicht zu verſchweigen if. Seide ab. 
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Der König, die Königin, Sebaſtiano, Sa 
mieli, Camilla, Trappola (mit einem großen Man 
telſacke aufden Rüden) Aldrovan, Rondino, Gefolge. 
Koͤnig. 

Alles iſt zur Reiſe zubereitet, viel Gluͤck auf dei 
Weg, Sebaſtiano. 

Se baſtiano. 

Wenn ich Euer Wohlwollen mit mie nehme, fo if 
meine Reiſe gluͤcklich und ich laſſe Krankheit unt 
Schwachheit hier zuruͤck. 

Ich empfehl' mich Eurer Gnade, 
Betet fuͤr mein gutes Gluͤck. 


Trappola. 
Ach, es waͤre wahrlich ſchade, 
Kaͤm ich ohne Kopf zuruͤck. 
Koͤnigin. 
Reiſet fort bei guter Stunde, 
Bringt uns. Freude mit zuruͤck. 
Trappola zu Camllia. 
Wie? Du ſtehſt mit ſtummen Munde, 
Goͤnnſt mir Armen keinen Blick. 
| Camilla. 
Reiſe nur zur guten Stunde, 
Komm als treuer Knecht zuruͤck. 
Trappola. 
Ja ich komme gluͤcklich wieder, 
Dir, Rondino, nur zum Schreck. 
Rondino. 
In der Waͤſte ſinkſt Du nieder, 
Findeſt todt niemals den Weg. 
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. Aldeovan. 
Reiſet, Freunde, ohne Weile, 
Daß wir wieder athmen frei. 
Sebaftiane. 
Prinz, wir find in großer! Eile, 
Doch, daß fie verftändig fei. 
Trappola. 
Denn man ſagt, daß große Eile 
Ohne Weile fhädlich fei. 
Kamille 
Daß das Unglück bald ſich wende, 
MRüßt ihr ohne Zagen ſein. 
Sebaſtiano. 
Iſt man todt, ſo hats ein Ende, 
Man muß ſich dem Staate weihn. 
Rondino zu Teappole. 
Si Du todt, fo hats ein Ende, 
Dann will ich Camillen frein. 
Trappola. 
Noch gefund find diefe Hände, 
Die Dich bald, dem! Tode weihn. 
Alle 
Lebet wohl auf Wiederfehn, 
‚Dean muß an die Arbeit gehn, ale eb. 
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Vierte Scene. 


(Wüfte Felſengegend, Bäume und Felſen erfüllen in Gruppen 


das ganze Theater, doch muß alles fo eingerichtet fein, daß 
fih dem Auge naher ein verworrnes, aber body angenehmes 
Schaufpiel barbietet,) 


Ein alter Penpkrt mit einigen Proepheten⸗ 
Schuͤlern. 


Alter Prophet. 
Ihr habt alles mitgebracht, was ich Euch aufgetra⸗ 
gen habe? 
Schuͤler. 
Alles. | zu 
Alter Prophet, 
So wie ein Dratel von und gegeben ift, müflen 
wir aus dem Umkreiſe der Welt die Buchflaben und 
Wörter wieder fuchen, die wir ausgeſprochen haben, 


ſonſt verlieren wir unſre Kunft. 


Schuͤler. 
Darum ſind wir auch ſo fleißig im Wiederſuchen. 
Ein Schuͤler. 


Aber fie fangen an Buchſtaben abzuſchaffen, da 
babe ich mit Auswechfeln meine Noth gehabt. 
Alter Drophet. | 
Ihr müßt Euch nur durch dergleichen Muͤhſeligkeiten 
nicht abfchreden laſſen. 


"Ein fleiner Greis — erſcheint mit einer Krücke, langem 


Bart und fehr alt und gebrehlih ausfehend. 


Greis. J 
Seid mir gegruͤßt, Ihr wuͤrdigen Propheten. 


2 
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Alter Prophet. 
Bir, danken Dir, Du wunderbarer Grchd - 


Greis. 
Heut werden Leute in dieſe Wuͤſte lommen, die ein 
drakel von Euch begehren. 


Alter Prophet. 

Nun, ſo iſt es gut, daß wir die Buchſtaben und 

Woͤrter wieder beiſammen haben. 
Greis. 

Das Reich der Feen iſt in Unordnung und Zwie⸗ 
nt, die Menſchen leiden unter ihrem Bezant, aber 
hd wird ſich alles verändern. 

Alter Drophet. 

Du ſcheinſt intereflante Kenntniffe zu haben. 

Greis. 

Mich betrifft es am naͤchſten, ich habe am meiſten 
dabei verloren nud habe nun auch am melten zu ge⸗ 
winnen. — Lebt wohl. 

Alter Prophet 

Lebt wohl, weiſer Greis. | 
Die Pröpheten ab. 

Dee Greis verbirgt fich Hinter einen Baum, das Theater 
verfinftert ſich, Oriana tritt auf, von einer Larve mit 
einer Jackel begleitet, Donner und Blitz, Regen und Sturm. 

Driana ift mit wunderbarem Baubergeräth behängt. 


Oriana. 
Nieder will ich ihn beſchwoͤren, 
Dog mein Zauber nicht zerbrich, | 
Ja er foll, er muß mich hören, 
Meine Wuth erträgt er nicht. 
Himmelwärts „ „höllenwärts, — 
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Shi ich die Stimme, 
— D weh es reißt, es fpringt mein Herz 
Dem wilden Grimme. nn 
Aber nein, ich muß mich rächen, 
Mag mein Leben dann zerbrechen ! 
Greis bewortretend. 
Kennſt Du mich, Scheuſal? 
Zitterſt Du nicht In allen Gebeinen, 
Wenn Dih mein Anblid trifft? 
Soll Di die Erde hier verfehlingen? 
Soll viefer Fels Hier niederſtuͤrzen? 
Und Dich auf ewig in Schutt begraben, 
Erkennft Du meinr Macht? — 
Oriana entfüeße entfeht. 
Elfinn) Wohin verberg ich mich? 
Greis. 
Sie ertraͤgt, die Schuldige, meinen Aublick nicht. 
verliert fi In den Bergen. 
Das Wetter erheut fih, Donner und Blit bösen auf. 
Sebaſtiano, Trappola treten burhnäßt auf. 


’ Trappola. 

Nun das wird eine ſaubere Geſchichte. — Wären 

wir in dem Ungewitter nicht beinahe erfoffen ? 
Sebaſtiano. 

Ef die Hitze — nun dies Wetter — meine 

Kränklichkeit. — O Trappola, eröffne dem Mantelfad. 
_ Trappola. . 

Ja erdoffnen, der Degen Hat ihn ganz durchnäßt 
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| und der Blitz iſt dreimal hineingeſchlagen, er hat, glaub’ 
ih, den Wein gemwittert. ſchnaut den .Mantefad ab, 
| Sebaſtiano. 
Es war unvorſichtig ‚daß wir nicht einen Ableiter 
nitnahmen. 
Trappola. 
amp! noch find die Flaſchen ganz. Diesmal 
ſind wir mit der Furcht durchgekommen! 
Sebafliann 
Gieb Her zur Stärkung, meine Innern Eingeweide 
ealtm mich ſonſt nicht mehr auf den Beinen. — 
a hiaft ans der vZlaſche. a 
Trappola. J J 
Zur aufmunternden Nachahmung! winkt aus einer 
undern Flaſche. 
Sebaſtiano. 
Das Herz, mein Sohn, geht gleich einen ganz andern 


Schritt, wenn man dergleichen zu ſich genommen hat. 


Trappola. 


Das meinige war ganz und gar ſtill gefanden, und 


ruͤrte fih nicht aus der Stelle, ich mochte ihm die 
Sporen geben fo viel ich wollte. 
Sebaftiano, 
Meine iſt ſeiner Natur nach ein Paßgaͤnger, jetzt 
fängt es aber an, ſich in einen Heinen Galopp zu ſetzen. 
Trappola. 


Mein Herz glaub' ich, hat was von einer Eſelsnatur 
an ſich, da iſt an keinen Galopp zu denken; drum, 


gnaͤdiger Herr, reiten Ste nicht zu Weit voraus, ich möchte 
Sie fonft nicht wieder einhelen koͤnnen. 


— 
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Seebaſtiano. 
ur find. hie, glaub' ich, zur Stelle. 
Trappola. 
Nach. der Beſchreibung kann es faß nicht anders 
ſein. | 
Sebaftiann. 
Nun noch ein Schluck, dann wollen wir an die 
Arbeit gehen — trinkt. 
| <rappola. 
Meinthalben! trinkt. 
J BSebaͤſtiano, 
— lieſt' ein Pergament aß. 
Uns fendet, wie Euch wohl bekannt, 
Das arme nothgedrängte Land, - 
Wenl Gluͤck ſich von und abgemandt. - 
Donner. 
"Trappola; | 
d⸗ faͤngt die alte Geſchichte wieder an! 
Sebaſtiano. 
Wir muͤſſen von neuem herhalten, zum Beſten 
vwſers Vaterlandes werden wir naͤß wie bie Katen. 
lleſt weiten, 
Wir Sitten alf vor der Hand 
Um guten Rath und Beiftand | 
es donnert ſtaͤrker. 


Trappola. 
Ich laufe fort. 
Sebaſtiano. 
Wohin? — Es iſt eine verdammte Eigenſchaft, die 
der Zettel an ſich hat, ſo wie ich zu leſen anfange, 
geht auch das Donnern wieder los. 
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end 
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Tra ppola. 

Ruͤhren Sie lieber das Orakel nicht weiter auf, 
denn ich fuͤrchte, wenn es einmal in den Gang gebracht 
iſt, ſo zermahlt es uns wie eine Muͤhle. 


Sebaſtiano. 


Wir ſind einmal mitten drein, da hilft kein Sauã⸗ 
ſehen. fortfabrend. 
In Demuth wir Euch flehn, 
Uns durch Orakelmund zu ſagen, 
Was uns zum Beſten ſoll geſchehn; 
Wir wollen uns und unſer Leben wagen. 
Trappola. 
Da nehm ich mich aber aus, mein hochgebornes 
Drafel. Ich habe mit dem Staate nichts zu thun. 
| Sebaſtiano. 
Siehſt Du, das Gewitter hat aufgehoͤrt, das Orakel 
befinnt ſich und wird freundlich. 
Unfihtbar Chor. 
Die Eulen fchrein 
Zum Wald hinein, - 
Was mag das fein? - 
Bei unferm Draͤun, 
Erbest der Hain; 
Beim Weisheit Schein 
Sich Menfchen freun ; 
Geht zu uns ein! 
Trappola. 
Ganz wohl, wenn wir nur die Thuͤr finden föngten. 
XI. Bant. 14 
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Sedaftiano. 
Laß ‚und auf diefe Höfliche Antwort einmal trinken ! — 


Trappola. 


Zur Geſundheit meine Herrn! — 
De mitneine Zelſen eroͤffnet ſich, ein alter Prophet it Tangem 
Darte figt darin. 


| Sebaſtiano. 
O weh! o wehl 


Trappola. | Ä 
Sehn Sie, wie der alte Mann in ſeinem Kabine 

ungnaͤdig ausſieht. 
Zwei andere Zelſen zu beiden Gelten thun ſich auf, An denen zw: 
andere Greiſe in tiefen Gedanken ſihen. . | 


Trappola. 
Ich merke, der Kern iſt bei dieſen Felſen das beſte. 
Sebaſtiano. 


Einen Trunt, Lrappola, das Entfegen reißt mic 
fonft .um. J 
Trappola, 

Indem ſich mehrere Felſen aufthun. 

Ich finde, heute iſt hier Jahrmarkt mit Weishei 


dann 'werden wir ſie gewiß wohlfeil einkaufen tonnen. 


Sebaſtian o. 
Mach’ keine Scherze hier, Du armer Suͤnder, d 
Leute dort koͤnnen dergleichen nicht vertragen. 


Biele Felſen im Hintergrunde ſpringen auf, In welchen die Scht 
ſitzen. | 


Schüler. 





A, B, C, D, _ 
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Sebaſtianv. 
O weh! o weh! o weh! 
Schuͤler. 
E, F, G, H. 
Trappola. 
Ha ha! ha ha! 
| Schüler. 
I. K, L — 
Das iſt der Weisheit Quell — 
Andere. 
E. F, 6. — 
3 Andere. 
A, B, C, D — 
Andere. 
,Y2-—. 
Trappola. 
Sie fingen das Alphabet — 
Andere. 
I, J, 2z — 
| Andere, 
ß, 8, T. | 


Die vordern drei Sreife. 
Nun rüttelt 
Und fchätterl 
Sie tuͤchtig, J 
Daß es g'nug ſei 
Und richtig 
Der Spruch ſei. 

IM Urnen werden die Buchſtaben gefchhttelt und herum gegeben, 

morauf man die Gilden ordner, R 
\ 14 


212 





Se baſtitano. 
Nun ruͤttle 
Sie tuͤchtig! 
Und ſchuͤttle, 
| Daß flüchtig 

Das Herz fei 

Bon Schmerz frei. 
Sie trinfen , indeſſen werden die Buchſtaben in Urnen gefchättelt. 


Schuͤler. u 
Schik, Zau, Ge, Kb. 
| Trappola. 
O weh! o weh! o weh! 
Sebaſtiano. 


Mein Verſtand, er wankt! 
Mein Gehirn erkrankt! 
Schuͤler. 
Der, wird, ber, im, er, 

Trappola. 
Dies Leid iſt mir zu ſchwer! 


Noch andere Zauberer zeigen ſich in anfforingenden Selfen, fie 
zeigen ſich oben in den Zelfen, in den Bäumen, alle ſchrelen 
durcheinander. 


Geh, Zau ver, er, ginn, — 
Andere, 
A, B. C, D, B— 
| Sebaſt dano. 
O mein guter Verſtand! wo biſt du hin? 


Trappola. 
O mein Kopf, mein Kopf thut weh! — 
Sie trinken und fallen während der Choͤrt nieder. 
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Dem mittleen Greiſe werden alle Buchſtaden und Silben gebracht 
ex ſchuttet fie. in eine Urne, ordner die Gilden, und fingt 
danın unter Donner und Blitz. . 


Das Schickſal wird beſiegt, 
Das Ungeheuer befriegt, 
Der Zauber im Walde verfiegt, 
Wenn die Königin erliegt, 
Zrappola und Sebaſtiano. 

Ja wohl ift der befiegt, 
Der auf der. Erde liegt. 

Chor. 
Died große Orakel gnägt. 

“ Schbafliano und Trappola. 
halb im Schlaf. " 
Das Drakel hat uns bekriegt. 

Chor 

wird Isumer Schwächer, deun die Helfen Schließen füch neq und nach. 
Das hohe Orakel gnuͤgt! 
Sebaſtiano und Trappola. 
Der Wein in der Flaſche verſiegt. 


Chor 
der drei Greiſe, Indem ſich Ihre Felſen auch ſcliehen. 
Wenn. die Königin erliegt. —— 


Sebaſtiano und Trappola. 
Genug iſt der beſiegt, 
Der auf der Erde liegt. — 

Leiſes unſichtbares Chor. 
Beim Weisheit Schein I 
Sich Menſchen freun. 
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Sebaftiano und Trappola 
im Schlaf kaum hörbar. 
Doch mehr beim Wein. _ 
Chor. I 

Beim Weisheit Schein. 

Trappola und Sebaſtiano. 
Ja wohl beim Wein. | 
Chor, Sebaftiano und Trappola. 
Sih Menfchen freun. 

Ale Töne verlieren ſich nad und nad. 


Der . Borfang faut. 
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Dritter Alte 





‚(De bezauberte Wald.) 


Eine angenehme füße Muſik ertönt, in. der. Berne ein Fuß, 
auf dem Schwäne einen bekränzten Nachen herbeiziehen, in 
welhen die See Allina figt, eine Bither in der Hand. 

. \ 


Unfihtbar Chor. 


Die Morgenröthe durch den Wald 
Mit fügen funfelnden Strahlen gluͤht: 
In unſerm düftern Aufenthalt 

A! feine Freude, kein Troſt erbläht. 


Aline. 
Auf Bogen, . 
Gezogen 
Von Klaͤngen, 
Geſaͤngen, 
Durch Strahlen gelenkt, — 
Die Wellen, 
Die hellen 
Gewoͤlke, von Morgenrdthe geränte: 
Die Töne, 
De Schwäne, 
die Aufelnden Luͤfte, 
Die blumigen Duͤfte, 
Sich alles zum Gruße entgegen mir draͤngt. 
ohn Sorgen 


Nur weiter, ' 
Wie heiter 

Der Morgen !- 

Fließ Bächlein, 


_ Bahr Schifflein 


Ohn Sorgen 

Nur weiter, 

Begegnet doch alles wie's Schickſal verhaͤngt. 
F - Der Rachen führt fort, 


Unſichtbar. Chor. 
Die Morgenroͤthe durch den Wald 
Mit ſuͤßen funkelnden Strahlen gluͤht; 
In unſerm duͤſtern Aufenthalt 
Ach! keine Freude, kein Troſt erbluͤht 





er Basten) 


Driana, Climene. 


Climene. 


Sprich Ungluͤckſelige, oder ich werde wahnſi innig vor 
Verdruß und Aerger. | | 


Oriana. 


Laß der Zeit ihren Gang, heut iſt ein wichtiger 
Tag, heut und morgen, an welchen Tagen ſich vieles 
entſcheiden muß. 

Climene. 

So ſprichſt Du jeden Tag, und immer wieder ge⸗ 
ſchieht es nicht, und immer wieder machſt Du mir 
Hoffnung, die dann von neuem betrogen wird. 


“ 
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Driana, - 

Es geht nicht fo wie Du es meinft, Du mußt der 
Zeit Zeit laffen, dem Zauber und Befchwörungen Raum, 
reif zu werden. \ 
x Climene. 

Was ſteht uns denn noch im Wege? 

Oriana. 
Die Sterne, die boͤſen Stunden ſind uns hinderlich. 
Ctimene. 
Der erſtgeborne Sohn des Königs iſt aus dem Wege 
geräumt, nun muß auch der zweite fallen! 


Oriana. 
Er ſoll. 
Climene. 
Ich traue deinen Verſicherungen nicht mehr. 
Oriana. 


Elfino, mein maͤchtiger Feind, iſt mir entgegen, ſeine 
Sterne regieren jetzt und halten die Kraͤfte des gewal⸗ 
tigen 1 Olallin eingekerkert. 

Climene. 

Deine Kunſt erſcheint mir jetzt aberwitzig, ich will 
mir ſelber Huͤlfe ſchaffen; was follen mir alle Deine, 
Geiſter? — 


Ich will mix ſelbſt vertraun, 

Um keine fremde Huͤlfe flehn, 

Durch eigne Kraft, was ſoll geſchehn, 
In meinem Sinn erbaun. 

Mich ſoͤllen im Grimme 

Geſetze nicht ſchrecken, 

Es ſoll meine Stimme 

Die Graͤuel erwecken: 





218 


Man kann midy nicht lieben, 

So zittre man mir, ' 

As Schug ift geblieben 

Zu rächen, zu ſtrafen, die wilde Begier. ob. 
Driana. 

Sie raft, ſie weiß nicht was fie thut, 

Doch alles auf der Götter Willen ruft. eb. 


Gebaftiano, Trappola treten auf. 
Sebaſtiano. 
Da ſind wir wieder ſicher am Hofe. 


Trappola. n 


Sicher? Das ich nicht ſagen koͤnnte! Wir wiſſen 
kein Wort vom Orakel, wir kdnnen das Land nicht 
retten, wir habeh alles überhört, den Götter? Sprud) 
in Wein verfoffen — o es ift ein fihändliches Ding 


um den Trunk, dem fih ein Diener des Staats, vol 


lends wenn er nach einem Drakel gefchidt wird, nies 


mals nicht ergeben follte; — wenn fie und alfo nun 


feſtnehmen, und ins Gefaͤngniß werfen und hin 
richten? — 
| Sebaftiane. 

Sei undeforgt, mein getreuer Trappola, die Leute 
da draußen mußten felber nicht was fie fagen follten; 
fo gefcheidt wie fie werden wir auch immer fein Ednnen. 
Sieh, mich düntt, fie haben ung eine gute Lehre geges 
ben! Du wirft bemerkt haben, daß fie das Orakel zus 
fammehwärfelten — 


Trappola. 


Ich habe nichts bemerkt, weil ih, wie geſagt, fo 


[4 
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tiederträchtig geweſen · war, mid damals dem Trunke 
in ergeben; o der Trunk iſt ein abſcheuliches Laſtet! 
Sebaſtiano. 

Ja doch mein Sohn! doch das bei Seit' geſetzt 
wollte ih Die nur ſagen, welche Bemerkung mir in 
Kücficht der weiffagenden Felfen eingefallem iR — 

Trappola. 

Und daß der Trunk dem Verſtande ſo nachtheilig iſt — 
Sebaſtiano. 

Gieb Dich nur zur Ruhe. Sie wuͤrfelten und legs 
ten das Drafel zufammen und fo geſchieht es eigentlich 
mit aller Weisheit und Klugheit in der Welt, Will 
was geſcheidtes draus werden, ſo gefchicht es, wenn 
nicht, ſo laͤßt es ſich durch Verſtand nicht zwingen. — 

Trappola. 

Das iſt gewiſſermaßen wahr. 

Sebaſtiano. 

Nicht gewiſſermaßen, ſondern voͤllig, und darum laß 

mich nur fuͤr eine Antwort ſorgen. 


Prinz AUldrovan koͤmmt. 


Aldeovan. 


Seid Ihr ſchon wieder zuruͤckgekommen, mein lieber 


Sebaſtiano? 
Sebaſtiano. 


Ja, mein Prinz 
Trapopola. 
Wir haben viel zum Beſten des Vaterlandes gelitten. 


— 
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ei Aldrovan.- 
Aber warum geht ihr. nicht ſchnell an den Lerſan— 
melten Hof? Alle warten auf Euch, alle find auf die 
Antwort des Drafeld begierig. 


” Sebaftiaun. 


So wollan wir denn nur ſchnell ung pin begeben. 
Sie gehn ab. 


(Sroßer Saal im Pallaft.) 


Der verfammelte Sf, der König, Elimene, Sa— 
mielt, Gefolge. 


Konig. 
Sie kommen nicht, und kommen nicht, wir warten 
und warten und ſie kommen nicht and kommen nicht. 


Samieli. 

Und mein Koͤnig, wir werden noch lange warten 
muͤſſen, denn wenn es gar keine Weiſſagungsſelſen 
giebt — 

Koͤnig. 

O ſchweige endlich mit Deiner verfluchten Aufkla⸗ 

rung ſtill! Du machſt mich am meiſten verdrießlich. 


Samieli. 
Mein König, wenn die Auftlaͤrung erſt unterdrüdt 
wird — 
O du Himmel! — fo halt doch aut das Maul. 
Eoamieli. 
Ich ſchweige. 
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Adrovan, Sehaftiane md Trappota treten auf. - 
-  " Aldrovan.' 
Mein Vater, die Abgefandten find zurüdgelommen! 


Koͤnig. 
ar Wahrhaftig da find fie — mmarmt Gehaftiane. 
» nein Freund, wird. dena das Land nun gluͤcklich 
werden? — umarmt Frappola. — Ach der Teufell da 
hab ih in der Hitze hor Entzuͤcken den Bedienten em⸗ 
braſſtet. Doch immerhin will ich das dran ſetzen und 


mich drüber wegfegen, wenn ich nur meine Untertha⸗ 


na glükfich machen fantı. — Ge nun, ein Bedien⸗ 
kr it auch ein Menſch, wir können nicht alle Könige 
fin. Nicht wahr, meine Freunde? Nun, und was 
Machen denn bie Weiffagungsfelfen guts? 
Sebaſtiana. 

Mein gnaͤdigſter Koͤnig, wir haben unbeſchreibliche 
&bensgefahren zu uͤberſtehen gehabt, Gewitter haben 
uns faſt todt gefchlagen, dann die einfamen ſchwarzen 
delſen, ein Wirrware. von Kobolden und Beiftern, 


nichts zu eſſen und zu trinken bei uns, fein Obdach, 


ad unter freiem Himmel, nun noch das Weiſſagen, 

Donner und Blitz, die Propheten — nein es laͤßt fich 

das Entfegliche gar nicht mit Worten ausfprechen. Nach: 

her noch verirrt und fo dann endlich, nach vielen Leis 

den, in das werthgeſchaͤtzte Vaterland zuroͤckgekommen. 
König. 

Es ift erſchrecklich! Mir fchaudert, wenn ich es nur 
anhören muß; nein, ich Bitte Dich Meinifter, verfchone 
mich mit einer umfländlichen Erzaͤhlüng. Gast lieber 
gleich das ganze Orakel heraus; 


- 


* 
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Sebaſtiauo. 
Ach mein Koͤnig! 


Koͤ ni g. 
Nun? 
Seba. fie iano. 
Der Schmerz, das tiefe Leiden! ich kann unmoͤglich! 


Koͤnig. 
Warum denn nicht? 
Sebaftiano. 
Die Verzweiflung verfchließt. meine Lippen. 
nn Koͤnig. J 
Wie ſo denn? 
Sebaftiano. 
Es ift zu ſchrecklich. | 
‚König. 
Nun Teappola, fo fprih Du! 
Trappola meint. 
Ach! ach! ach! 
Koͤnig. 


Was iſt denn Leute? ich will doch nimmermehr 
hoffen? 
Sebaſtlano und Trappola. 
Ah! ach! ach! laut ſchluchzend. 
König. 
Ich werde doch nimmermehr für mein Vaterland 
wie ein gewiſſer Codrus fterben follen? So redet ine 
Henkers Namen, mir wird grün und gelb vor den Augen ! 
Trappola. 
Ah ih weiß vom Drakel nichts, denn ih war um 
die Zeit, da es gegeben wurde, nicht mehr bei mir felber. 


\ 
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adni g. 

So geht mirs jetzt; wenns auf mich gemuͤnzt if, 

ſo fraf ich das Orakel und alle Felſen in der Welt kugen. 
Sebaſtiano. 

Ich will ſprechen. — Nein, mein Konig, nein, 
ſo ein großes Opfer, als Eure unſchaͤtzbare Perſon, for⸗ 
int dad Wohl des Staates nicht, 

König. 

Bas heult Ihr denn alfo? redet frei heraus, und 
fern ii es von und, daß wir dem Materlande, irgend 
en Opfer abfchlagen,, wenn es auch noch fo groß fein fette. 

Sebaftiano. | 

She feid alfo auf alles gefaßt"mein König? 7 

| König. ' 

Auf alles, machts nur kurz. 

Sebaftiano. 

So muß ich denn alfo fagen — aber vergeht mie 
dabei die Ihränen, die ich als ein getreuer Unterthan' 
dergieße, daß, — o wo ſoll ich Kraft hernehmen — 

König. 

Wenn ich ungeduldig werde, wird es Euch noch 

ſchimm ergehn. 
Sebaſtiano. 
Daß, um mich kuͤrzlich auszudruͤcken, der Prinz 


Aldrovan ‚das Ungeheuer bekämpfen fol, dann wird das 


Yand gläctich. 
auu.. 
O wir Unglädtiche! D grauſames Schickſal, furchts 
bares Orakel! u: 
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' König. 
un wenn ich yar daran glauben müßte! Geid 
alfo fill, und ergebt Euch in den Willen des Himmels, 
wenn es doch nicht zu ändern iſt. Aber was ſagſ 
Du dazu, mein Sohn? 


Aldrovan. 

Ich ſinne eben daruͤber, wie ich dieſen Ausſpruch 
gewuͤnſcht habe, und wie wunderbar es ſich fuͤgt, daß 
ion das Drafel nun wirklich ertheilt! 

Ha! ruft mich nicht das Vaterland, 
Wie ſollen Zweifel mich erſchuͤttern! 
Ich werde niemals vor Gefahren zittern, 
Werd' ich in dieſem Namen abgeſandt. 

Aus den Wolken winkt ein Glanz 

Lorbeer ſtreckt ſich mir entgegen, 
Ja ich geh’, ihm kuͤhn entgegen, 
Denn mich lost des Ruhmes Kranz. 

Climene. | 

Ach mein Sohn! — Willſt Du entfliehn? 
Soll der Thron hier ganz verwaifen? 


Aldrovan. 
Nur dem Gluͤck entgegen ziehn. 


Elimene 
Und Du willſt mein Herz zerreißen? 


: . Aldrovan. 
veber wohl! mein Schwert, mein Schild, 
Sollen meine Schirmer ſein. 
Der Geliebten Angedenken, 
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Ach! ihr füßes, himmliſch füßes Bild 
. Dies wird meine ‚Schritte lenken. «b. 
Chor. 
Ha! er troget den Gefahren! 
Schickſal führ ihn uns zuruͤck! «tea. 





(Bimmer.) 
Camilla, Rondino. 
Camilla. 
O gluͤckliche Stundel 
Lad fliehen die Leiden, 
Dann kehren die Freuden 
Mit Liebe verbunden 
Hier zu uns zuruͤck! 
Rondino. 
Dann tanzen und ſingen 
Wir alle mit Freuden, 
Camilla uns beiden 
Geſange erklingen 
Zur Hochzeit, zum Gluͤck! 


Trappola tritt bewaffnet auf. 


Trappola. 

Bas ziebts hier? Ihe ſingt, Ihr heidniſchen Frei⸗ 
fer und fo eben ſoll nun das große Werk entſchieden 
Ken? . 

Rondino. 

Wie ſo? 

Trappolo. | 

Wie fo? Welche dumme Frage! D daß man nicht 

au, Bant, UU 15 


gierung Über dies verfluchte Ungeheuer und den verzauber 
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auf mehr Verſtand in dieſer Alltagswelt trifft. Wie 
fo? der. Prinz und das Ungeheuer werden nun gleich 
über das Wohl des Vaterlandes eine Kleine Dücfpeade 
nehmen. | 


Rondino. 
Der Being? 


Trappola. 
Wer anders ald der Prinz? Haben wir Beide denn 
nicht, ih und der Minifter Sebaſtiano, das furchtbare 
Drafel qus der Mitte von taufend Felfen herausbeißen 
muͤſſen? Fuͤr wen ſeht Ihr uns denn an? Können 
wir das und aus den Fingern faugen? 
Camilla. 
Sei nur nicht böfe, lieber Trappola. 
| Trappola. | 
56 bin nicht boͤſe, ich kann nicht böfe fein, dazu 
habe ich die Welt zu viel gefehn, dazu habe ich zu 
viel Sefchäfte, denn 'jegt gleich werde ich den Prinz 
nach dem graͤßlichen Gebirge begleiten muͤſſen. 
Camilla. 
Was il Du denn dort machen? 
Trappola. | 
Muß Ich nicht allenthalben dabei fein ?_ Wo Kann 
es jegt ein wichtiges Stantsgefchäft geben, in dem 
Trappola nicht ebenfalls verwidelt wäre? Was meint 
Ihr? Die guten Köpfe kommen jegt im Koͤnigreich 
empor; ich bin im Stande unter den Augen der Ra 


ten beftialifchen Wald ein eignes Journal zu ſchreiben 
Camilla, 
Was ift das ein Idurnal? 
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Trappola. 

Bad iſt das? welcher vernünftige Menſch fraͤgt doch 
ſo, wenn von einem politiſchen Journal die Rede iſt? 
Benn dad einer müßte, würd’ es kein Menſch fehreiben. 

| Camilla. 

Du biſt Heut Abel aufgeräumt. 


Trappola. 

Das tut nichts, wenn nur das Reich gut aufge⸗ 
um wird, Dich Rondino erinnere ih an meine 
Aufforderung, komm mit mir ins Gebirge, da will ich 
Dich vor dem Angeficht des Ungeheners umbringen. 

Rond ino 
Ds ke ja nichts ald.das Ungeheuer im Kopfe. 
Trappola. 

MWwill noch weiter gehn, Ich will ſeibſt zum un⸗ 
gehener werden. 

Taub und hart fuͤr alle Bitten, 

Unerweichlich jedem Flehn, 

Wirſt Du heut den Kampf geſtritten 

Mit gebrochnem Auge fehn: 

Ja ih will Dich alfo. haffen, 

Daß kein Grab Dir wird im Staub, 

In der Wuͤſte dort verlaffen 

Wirt dem Ungeheu'r zum Raub. seht ab. 
Rondino und Camille. 

O gluͤckliche Stunden! 

Bald fliehen die Leiden, 

Dann kehren die Freuden 

Mit Liebe verbunden 

Hier zu une zuruͤck. aihn ab. 
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(Wald.) 
Prinz Aldrovan, Samieli, Sebaſtiano. 
Aldrovan. | M 
Wie reizend iſt diefer Tag meine Freundel D 
möchte er eben fo fchän befchließen! Seht, wie freund: 
ih die Sonne dur diefe Zweige ‚Scheint, -wie alle 


- Vögel jauchzen, und mir mit ihren füßen Stimmen 


| Siegeslieder fingen; ja eine gluͤckliche Ahndung fagt 


mir, daß ich das Vaterland. retten, werde, 


nachkommen? 


> ° 


* —2 


Samieli. 

Auf Ahndungen darf man niemals trauen, denn e 
iſt Thorheit und Aberglauben ſich auf dergleichen zu 
verlaſſen — heimlich. Sebaſtiano, Ihr erinnert Euch 
noch meiner Ausforderung! 

Sebaſtiano. 

Ja, was wollt Ihr damit? 

Samieli. 

Unter den Augen Eures Ungeheuers ſollt Ihr um 
kommen oder die Wahrheit bekennen, daß dergleichet 
Phantome nicht exiſtiren. 

Sebaſtiano. 
Gut, wir werden ſehn. 
Trappola kommt. 


Ald rovan. 
Ich dachte, Freund, Du wuͤrdeſt uns gar nid 


Trappola. 


Mein Prinz, ich werde niemals einen ſo alorreich 
Tag verſaͤumen, wenn es Mord und Todſchlag, Oral 
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amd Ungeheuer giebt, da bin ich immer ſchnell bei der 
Sand ! 
Aldrovan. | 
Geht meine Freunde, ich werde Euch fogleich fols 
gen, aber erft muß ich noch meinen entzücdten Gedan⸗ 
im nahhängen und die Reize der Natur ein wenig 
genießen. \ 
Sebaftiano Ice. 
Er hat nämlich kein Herz! “ 
Trappola life 
Deſe beſſer für das Ungeheuer! 
Aldrovan. 
O ihr fügen Liebesfchmerzen 
Eilt ihr meinen Schritten nach? 
Ah! in meinem trunknen Herzen 
Verden alle Bilder wach. 
In den Zweigen findt die Wonne, 
Sie erklingt im Liedesfchall, 
Ihre Bildung flrahlt die Sonne 
Durch die Schatten überall. 
Wohin foll ich mich erretten, 
Bor der füßeften Gewalt? 
Ja ich ziehe meine Ketten 
Mit mir dur) den grünen Wald. - _ 
(Der Ueine Greis erfcheint.) 
| Greis, | 
Du zieheft zum Streite, 
zum Kampfe dahin, 
Es glänzet noch heute 
Dir Sieg und Gewinn; 
Doch daß Din befiegeft, 


Sy gehn ab. 





— 
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: Und niemals erliegeft, 
Dem Unholde feig, 
- Damit vor den Feen 
Im Kampf magft beftehen, 
So nimm diefen Zweig. 
Aldrovam. 

Wie, ‚du, wunderbare Erfcheinung ? was ſoll ih 
mit diefem Gefchenfe beginnen? | 
Greis. 

Wenn Du Dich ermattet und Deine letzten gu 
fhwinden fühlt, fo wirf diefen Zweig auf das Ange 
fiht des Ungeheuers, und Du wirft gerettet fein. 


Aldrovan. 
Ich danke Dir. 
Greis. ns | 
Spare Deinen Dant, bis wir ung wieder ſehn. 
gebt ab. 
Aldeovon. 


‚ En Zauber drängt den andern ; ein Wunderwer! 
folgt auf das andre. ab. 


Rondino tritt bewafnet auf. 


Den zaͤrtlichen Kuͤſſen 

Zum Kampfe entriſſen 

Das Gluͤck mir erſcheint! 

Ich darf nicht mehr weilen, 

Ich muß ihn ereilen; 

Wo find’ ich den Feind? geht ad. 
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C(Oas Gebitge.) 
Das Ungeheuer kömmt aus dem Walde, 


Ungeheuer. 

Wohin treibt mich meine Angft? was foll mit mir 
binnen? wie fchredliche Stimmen tönt ed um mein 
Ohr und ich erzittre. — Wohin folk ich entfliehen? 
dem wie in die Welt hinein zu flüchten, geißelt mich 
mein ‚döfer Genius. | 

Iſt die Zeit. der Strafe da, 

Soll ich durch die Felder ftreifen, 
Durch die Zelfentiäfte ſchweifen? 
Die Erloͤſung ift fie nah? 

Neu und fremd ift.mir der Schein, ' 

' Den die Sonne nieder fpiegelt; 

Meine Wuͤnſche wie beflügelt 
Brechen in die Traummwelt ein. 
Ah da flimmt die alte Zeit 
Bon dem laͤngſt entfehwundnen Gluͤcke 
In die. Einſamkeit zuräde; 
Alles fich vor mir erneut, 
Greif ich aber mit der Hand, 
Kann ich nimmer etwas halten, 
Es zerflattern. die Geftalten 
In der Träume dunkles Land. 

gebt in die Höhle 


" Trappolat tritt auf. 
Trappola. 


Ith weiß nun nicht, 06 ich mich mehr vor dem 
Ungeheuer oder dem mordfüchtigen Rondino fürchte. — 
IR die Liebe oder Camilla wohl we, | fein Leben dafür 


* 
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zu tagen ?— € wird heut ein heißer, graufam bfutis | 


ger Tag werden. 


Rondino kömmt. 


Rondino seht den Degen. 
Nun mein Freund — 
Trapypola. 
Halt! nicht fo eilig! immer und bei jeglicher Gele 
genpeit muß die Vernunft zu Rathe gezogen werden. 
Kondino. 
Bas giebts noch zu bedenken? 
Trappola. | 
D gar mancherlei: erſtens, ift hier kein Ort, Häns 
del anzufangen, Du mußt willen, daß hier, das furdht: 
bare Ungeheuer wohnt; wenn wir hier unfere Schläs 
gerei unternehmen, koͤnnt' es fih gar darein mengen, 
auf eine Art, daß es uns beide auffräße | 
Rondino. 
Nun und was waͤre da weiter? 
Zrappola. . 
D Du gottlofe freigeifterifche Seele! Nein, fomm, 
wir wollen einen häbfchen friedlichen Platz fuchen und 


uns dann nach Herzensluſt ums Leben bringen. beide at. 


Samieli und GSebaftiano treten au. 
Sebaſtiano. 
Aber wo bleibt in aller Welt der Prinz? — Ich 
glaube, es fehlt ihm an Herz, darum bleibt er lieber in 


den Annehmlichkeiten der Natur vertieft, als daße er ſich 


nad) dem Ungeheuer herbemuͤhen ſollte. 
Samieli. | 
Davon iſt jegt gar die Rede nicht, ob der Prin; 
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Muth Hat oder nicht; ob Ihr ein Feigherziger feid, das 
tes, worauf es ankoͤmmt! en sieht den Degen, Gogleich 
zieht! 

’ Sebaftiano, 

Aber mein Befter, ein Eranker Mann, dem der Tod 
dm Garaus machen wird, warum wollen Sie den vor 
der Zeit ins Grab legen? 

| Samieli. 

Zieht gleich Boͤſewicht) Wo it nun Euer Unge⸗ 
hener! a Eure Romanenftreihe? Seht das Gebirge 
an, das Ihr fo verläumbdet habt, ift eine Spur von 
ala da? zieht oder ich freie Euch fo auf den 

ml. | 


Scehaftiano. _ 
Nun, wenn. es denn nicht anders iſt. 
fie gehn fechtend ab. 
-Aldrovan. 
| kommt mit entblößtem Schwert. 
gt zeige Diehl 
O Ungethäm, jet zeige Dich! 
Dich fordert aut ein Juͤngling, der gefchworen, 
Im Kampf Dich zu erlegen, 
Oder befiegt zu Deinen Füßen zu flerben! 
Er ſteigt das Gebirg hinauf. 
Wo weilſt Du Scheuſal? 
Ich rufe Dich, Graͤßlicher! 
Der Kampf iſt bereit. 
Das Ungeheuer kömmt aus feiner Höhle. 


Bellen Stimme ertönt fo kuͤhn 
Durch die Bergeskluͤfte hin, 
Daß meine, Wohnung wiederhallt?. 
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' Aldrovan. 
Ich Hin es, der Dich ruft zum Streit! 
“Ungeheuer. 
Du, Schwacher, wagft mich zu bekriegen? 
Aldrovan. 
3 fterben oder über Dich, zu ſtegen. 
Ungeheuer. 
Wohlan, Du ſollſt die Kraft der Rieſen 
Auf Deinem Schaͤdel fuͤhlen, Deinen Frevel buͤßen. 
Sie kaͤmpfen. 
Aldrovan. 
Wohlan, es fei. verſucht! 
Ungehener. 
Mic beherrſcht die wilde Gluth! 
Aldrovan. 
Sei Du Ungethuͤm verflucht] 
Du erliegeft meinem Muth. 
Ungebe uer. 
Dich zerſchmettert meine Wuth! 
fie gehn kaͤmpfend ab, 
Trappola flüehend. Rondino folgend, 


Rondino. 
Willſt Du Camillen übergeben? 
Trappola. 
Niemals, niemals, eh' mein Leben! 
Rondino. 
Nun ſo ſei zum Kampf bereit! 
Trappola. 
Komm! Dein wartet heft'ger Streit]. 
entlänft. 





Kondino. 

D er kaͤmpfet fehr gefcheidt. 
i ihm nad. 

Sebaſtiano fliehen vor Samieli. 


Sebaftiano, 
Ab es wird mir immer wuͤſter — 
Gnade, Gnade! Herr Minifter! 
Samieli. 
Willſt Du Dich ergeben? 
Sebaſtiano. 
Ich will mich gern ergeben, 
Nur ſchonen Sie mein Leben — 
Samieli. 

Leg das Schwert nieder — fo — Nun kniee da⸗ 
nen auf den Boden nieder, — fo — Nun bekenne 
nie und befchwöre es, daß es Kein Ungeheuer, Pros 
pheten und verzauberte Wälder giebt und "Dein Leben 
if Die geſchenkt! 


| Sebaſtiano. 
%a ih mache hier bekannt, 
Und beſchwoͤr's mit einem Eid, 
Ungeheuer find nur Tand, 
Denn voruͤber iſt die Zeit — — 
Aldrobvan zurückweichend, ihm folgt das Ungeheuer, 
Samieli lautſchreiend. 
Ah! ach! ach! entfliebt. 
Sebaftiano. | 
Was giebts denn? — er fieht das Ungebenen o weh! 


dweh! 
von einer andern Seite ſchnell ab. 


l 
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Aldrovan, 
Meine Kräfte, fie erlahmen, 
Ich bin ſchwaͤcher als ein Kind. 


Ungeheuer. 
Ja ſie alle, die noch kamen, 
Sie etlagen mir geſchwind. 
| gehn fechtend ab. 
Trappola und Rondino treten fehtend auf, 


Trappola. 
Nun Gnade Gevatter, 
3% ergebe mich Dir. 
Rondino. 
Ich ſollte Dich, Natter, 
Erwurgen nur hier. 
Traͤppola. 
Es wire ja Schade, 
Nein Gnade, ach! Gnade! 
Rondino. 
Br fhen? Dir das Leben, 
Camilla ift mein! 





. 
1 


Rn 


“.. 


Zu Trappola, 
Ich will fie Die geben, 
Mich tröftet der Wein. N 
u Kondino, 
Sieh, koͤmmt da nicht eben - 
Der Kobold herein! 
Trappola. 


So laß uns nur ſtreben, 


Entfernet zu ſein! 
laufen ab, 
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DE Ungehener zurücflichend heftig von Aldrovan 


verfolgt. 
Aldrovam. 
Wo ift dein Muth? 
Ha! neue Sluth 
Erwacht in mir! 
Ungeheuer. 
O QDuaal, und Pein! 
Er muß es fein] 
Erkenn' ihn hier! 
Aldrovan. 
et ftelle Dich zur Wehr! 
Ungeheuer. 
Er kennet mich nicht mehr! 
Aldeovan. 
Ich ziele nach dem Herzen, 
Vertheidig’ Frevler Dich! 
Ungeheuer. 
D! Schmerzen, wilde Schmerzen 
Zerreißen mich! 
heftiger Kampf. 
Mein Bruder Aldrovan! 
| Aldrovan. 
Was nennfte Du meinen Namen ? 
Ungeheuer 
Die Kräfte in mir erlahmen, 
Ich kaum mich regen kann. 
Aldrovan. 
O wildes Verderben 
Jetzt mußt Da erſterben! 


⸗ 
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Ung eher ener. 
Mein Bruder Aldrovan! — 
das Gefecht wird heftiger. 
Aldrovan. 
Deinen Bitten bin ich taub! 
Ungeheuer. 
) Schicſal! Verhaͤngniß! o ſchrecklicher Fiuch! 
Aldrovan. 
Bald bit Du des Todes Raub! 
Ungeheuer 
Ja die Zaubrer e8 mir heißen, 
Mic zum Kampf entgegen zu reißen! 
Aldrovam. 
Du wuͤtheſt vergebens, 
ur Das Ende des Lebens 
Iſt, Gräßlicher, nah. 
Ungeheuer 
So fallen wir beide 
Der Hoͤlle zur Freude, 
Die froͤhlicher Schauſpiel niemals noch ſah. 
Beide. 
Die graͤßliche Wuth 
Opfert dem Tode Dein Blut. 
Aldrovan. 
Er widerſeht der menſchlichen Gewalt — 
Ungeheuer. 
Jetzt will ich ihn verderben, 
Auf ſeinem Leichnam ſterben. 
| | Aldreovan. 
Drum fühle nun der Zauberei Gewalt! 
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Er virft ihm den Zwelg entgegen, des Ungehener faͤut. Eine 
Ulebliche Mufll. Das Ungeheuer verwandelt fi in einen 
Menſchen. 


Aldrovan. 
Welche Schoͤne 
Der fluͤſternden Toͤne? 


Volanti. . 


Bon welchem neuen Leben 
Fuͤhl ich mich fanft umgeben? 


Aldrovan. 


Täufcht mic der Sonne Licht? 
Seh ih den Bruder nicht? 


Bolanti. 
O He, füße Augenfreudel 
Nah dem fchmerzlichften Seidel 
Did wieder zu fehn, 
Dich wieder zu faflen! 
O kannſt Du mich haffen? 
Willſt Du mein Bruder ſein? 
Aldrovan. 
Nicht Worte kann ich finden, — 
Soll Ich dem Licht verteaun? 
As Bruder Dich zu fchaun, 
Um den wir fo lange geklagt — 
Bolamti. 
Die Sonne erfcheint! e8 tagt, ' 
Die Bande zerfpringen, 
Die Felfen erklingen 
Ton Yubelgefang : 
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O froͤhliche Lieder! 

Ich habe Dich wieder, 

Dir Schickſal ſei Dank! 

Beid e. 

O! glädlihe Stund’! . 
O felig Begrüßen! 
O bruͤderlich Küffen! 
O herrlichſter Bund! 


Der Vorhang fallt. 
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Bierter Akt. 





(Der Pallaſt.) 


der koͤnig, Climene, Gefolge vom Hofe, alle im 
ber größten Betrübniß, 


König berumirrend. 


Ee nird Abend, die Sonne geht richtig ſchon unter, 
an unfer Sohn koͤmmt noch nicht zuruͤck. 


Hofleute, Hände zingend. 
Ach das Ungluͤck! das unausſprechliche Ungluͤck! 


Koͤnig. 

Warum er wohl nicht zuruͤckkͤmmt? Was ſoll vers 
glihen doch bedenten?. Glaubſt Du, geliebte Gemalin, 
deß das Ungeheuer von einer fo unfittlichen Natur fein 
klie, unfern einzig geliebten Sohn mir nichts dir nichts 
afjufreffen ? 

Climene. 

Man kann nicht wiſſen, mein Gemal, aber dennoch 

mit Du Dich zufrieden ſtellen. 
Kb nig. 

Ich muß! Und wer will mich denn dazu zwingen? 
D ih ungluͤcklicher Vater, wenn die Beſtie auf meine 
Laterthraͤnen nicht einige Mickficht nehmen ſollte! Wozu 
habe ih die Schulen und den Umterkicht. im meinem 

X. Band, > 16 
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‚ ganzen Lande verbeſſern laſſen? &ind das die Früchte 
unferer neuen Erziehung? Ol über den verſluchter 
modernen Egoismus. 
Elimene.. 
Mein Gemal, Ihr vergeßt Euch in Euren Schmer 
zen gaͤnzlich. 
Koͤnig. 

Ach freilich, freilich! ich werde mich noch und alle 

vergeſſen. 
Trappola hereinlaufend. 


Trappola. 

O Ungluͤck uͤber Ungluͤck? 
Koͤnig. 

Was giebts, VBedienter‘ Sprich! Rede! 

Trappola. 
Das Ungeheuer — 

| König. 

Nun? 

Ira p pola. 


Schon zum Thor herein iſt es! Bo werden w 
uns alle retten tönnen?- Cs frißt Stadt⸗Mauer ur 
alles nieder, daß Feine Spur uͤbrig bleibt, nun mi 
es bald beim Schloffe anbeißen. | 
‚ König. 
Haft Du es gefehn? 

Trappola. 
Geſehn? Nein, was man ſehn nennt, ſo 





eigentlich geſehn wohl nicht, nein, ich habe mich fi 
gehätet hinzuſehn. 
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Gamieli Hereinftärzend, 
| Samieli, 
— Mein King — ⸗ 
König. l 
Bas ift Euch, Minffter? Redet! denn ich bin laus 
ter Furcht und Entfegen. Was foll daraus merden ? 
' Samieli. | | 
Ich weiß es durchaus nicht, hochgebietende Maje⸗ 
kit — all mein Verſtand, meine Urthellsgaße, meine 
| po tiebliche Aufklärung und Toleranz ift in den Bruns 
wen gefallen. 
König. 
Wieder was Ienesl — 
Samteli. 

Wie es gekommen iſt, weiß ich ſelber nicht; allein, 
mitten im Gebirge kam es mir ploͤtzlich vor — doch 
ich ſchaͤme mich, weiter zu reden. 

Kaoͤnig. 
Zu reden ſollt Ihr Euch nie ſchaͤmen. 
Samieli. 
JH muß mir die Augen zuhalten, fo ſehr erräthe . 
ih vor dem Gedanken — = 
König. 
Nun was habt Ihr denn? — fprecht dreift heraus, 
Samieli. 
Die Schaam laͤhmt meine Zunge, 
König. | 

Bas der Teufel Habt hr denn angefangen? Ich 

hoffe doch nimmermehr — 
16* 
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Samieli. 

Ag mein König, Ihre Gnaden muß vergeißen _ 
es kam mir mit einem Male vor, ald wenn es wirklich 
ein Ungeheuer gebe. 

König. 

Weiter nichts? 

Gebaftiano ſtutzt herein. 


Samieli. 
Da koͤmmt auch der Berfinfterer, dee berüchtigte 
Obſcurant. 
Sebaſtiano. * 


Ah! Kin ich wirklich wieder an dem holdſeligen 
Hofe? Ich weiß mich nicht zu laſſen — 
König 
Was giebts denn, Minifter? 
Sebaſtiano. 

In einem Galopp hieher gerennt, kaum tann ich 
mich auf den Beinen halten — — das wuͤthige Ungeheuer 
hinter mir drein. 

Koͤnig. 
Alſo langt es wirklich an? | 
| Sebaftiano. | 
immer hinter mir drein; — es: ift groß, größer 
als ein Thurm — wenn die Schildwacht es am Thor 
eraminiren will, wird es Schildwacht und Thor mit 
einander auffreſſen. 
Koͤnig. 
Das muß ja ein ſaubrer Geſcile ſein, — mas hr 
- fen wie aber anfangen ? 


⸗ 
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Samieli. 
her Sebaſtiano übertreibt wieder nach feiner alten 


It, 
Seba ſti iano. 
Uebertrieb ich damals aid, als Sie fo gar behende 
hrliefen ?, - j 


Sıbelgefchrei Hinter ber Micene, Aldrovan mb Volanti 
treten. herein. 
Alle. 
Prinz Volanti! 
N Elimene. 
Sell. ich meinen Augen traun? ee 
' Rh nig. 
Bas? mein Sohn? -. 
Volanti. | 
O mein Vater! — Seh ich Eure Augen wieder? 
dihl ich wieder Eure uUmarmungen? | 


Climene. 
Mein geliebter Sohn!. | 


j Volanti. 
O meine Mutter! 
Aldıovan, 
Bewundert Eltern, Sreunde, Genofien, die wun⸗ 
derbaren unerforſchlichen Verhaͤngniſſe der Goͤtter, der 
Zanber iſt geldſt, das. Ungeheuer iſt verſchwunden and 
Fir Bruder, mein geliebter Volanti, ſtand an ſeiner 
telle. 


⸗ 


Rinig | 
Was? Nein, fagt, iſt '@ wehr? Du or das Uns 
geheuer geweſen? 


LH 1. * 
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Bolanti; 
Ein furchtbares Verhaͤngniß Hatte mich ergriffen. 
König. 

Was man doch an feinen Kindern erlebt. Aber 
wie bit Du denn dazu gefommen? Pfui, mein gelich 
tee Sohn! Haft Dich fo in der Leute Maͤuler oebracht: 
alle Zeitungen. ſtehn von Dir volß, 

Bolanti. 

O mein gütiger Vater, dieſe Breudet Euch wie 
zu fin — 

Kinige  - | 

Hein, wenn man ſich nun auch in einem andern 
Stande verfuchen will, warum denn -grade ein Unge— 
heuer werden? Du hätteft ja incognito manche andıt 
angenehme Rolle fpielen koͤnnen, bie eines reiſenden 
Kaͤnſtlers, oder Gelehrten, Schriftftellers ; aber warum 
warſt Du denn grade auf das Ungeheuer verſeſſen? | 

Bolanti. | 

Mein Bater, das Schickſal zwang mich, 

Kdnig. 

Ja das iſt freilich etwas andre. Mag’s fein, Su 

biſt alfo nunmehr Kronprinz. 
Aldrodan. 
Wie gluͤcktich bin ich, Bender, Dich wieder zu ſeha, 
daß Ich Dich als den Erben diefes Reiches begrüßen darlı 
Wieder fand ich den Geliebten, 
Und verſuche jedes Gluͤck; 
. Ale Leiden, die ung tuäten, 
Treten bald von und zurüd, , 
Ja ich wage mich zum Hain, 
Er fol auch entzaubert fein, 
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Climene. | 
Du wagft, kaum zuräd gegchen, 
Biederum Dein theures Leben? 
Chor. 
Nein, der Held ex wird beſiegen, 
Er entzaubert Kähn dan Hain, 
Und wir werden glücklich fein! 


. 
de db 
aue ab. 





C Sorten.) 
Rondine, Camille, 


Camilla. 

Beift Du fchon, daB aus dem Ungeheuer der 

Pin, Bolanti geworden iſt? 
Rondino. 

Dan erfährt alle Tage mehr Neues; mer weiß, 
Web mit der Zeit noch aus dem verzauberten Walde wird. 
bt bekehrt fich vielleicht zu einer trefflichen Schulanſtalt. 

SDrappola kömmt. 
Trappola. 

Freunde, wir haben das Ungeheuer weiß, und nun 
wird es nach dem bezauberten Walde gehn. Da wols 
Un wir auch ‘aufräumen. _ 

Camilla 

Gehſt Du auch dorthin? 

Trappola. 

Allerdings, wir wollen ſehn was u6 gieht. Biss 
br find keine guten Köpfe hingerathen, der meinige 
R dauerhaft; o mein licher Dannipe, wir werden 
eig nicht Äberfchnappen.,. _ 


J 


N 
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Rondino. 
Biſt Du Deiner Sache fo gewiß? 
Trappola:“ 

Hier komm und fühle wie hart, wie feſt und fer 
fenfeft mein Kopf it: o wie lachen wie über die Fer, 
fie muß ficherlich das Spiel verlieren. — Aber kommt, 
es ift ſchon alles reiſefertig. 

Camilla. 


Wenn Ihr den Hain entzaben habt, ſuch' ich Euch 
bort auf, 
ale aß, 


Aldrovan, Angelica. : 
Angalica. 
O kannſt Du mich haſſen? | 
Du trogeft dem Hain, 
Hier willſt Du mich laſſen 
Mit Schmerzen allen? 
| Aldrovan. 
Es rufen die Winde, 
Die Wolken mich fort, 
Ich eile geſchwinde 
Zum furchtbaren Ort. 
Angelica 
und wie, meine Bitten - * 
Sie halten Dich nicht? 
Aldrevan. 
Der Kampf ſei geſtritten, 
Der Muth nicht ‚gebvicht, 
Angelica, 
01 Freude des Lebens 
Dich ruͤhret kein Blick? 
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| Aldrovan. 
Du bitteſt vergebens, 
Mich ruft. mein Geſchick. J 
Angelica. 
Ach hielten Dich Shraͤnen, 
Geliebter, zuruͤck! 
Aldrovan. 
Dies Sehnen, 
Die Thraͤnen, 
Die ſchlagende Bruſt, — 
Die Goͤtter 
Sind Retter, * 
Sie wandeln die teden in aichende Luſt. 
Ich ſcheide, N 
Zur Freude 'E 
Bald kehr' ich zuruͤck! 
Nicht weinen! -- 
Bald einen 


Die Goͤtter ums‘ zuͤtigſt zum berichten Gluͤck. 


| ad, 
Angelica. " 


Er geht! er kehret nicht zuruͤck! 

Ich fol ihn niemals wiederfinden, 

Er ſchied, dies war fein letzter Blick, 
Die Sonne lifht, ich muß. erblindenz 
Ich wandle Kill in. Finſteruuß — 
Im Scheiden er mein ‚Herz zerriß: 

Dort lauret heimlich Grauen 

In ſtiller Nahe? 

Entſetzen wacht, 

Er wird um ſich den Greuel chauen 

Und ſeiner Kraſe nicht mehr vertrauen⸗ 


a 
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Ich bebe, J 
Ich wanke, I 
Ich firebe, j Ä | 
Sch ſchwanke 
In dämmernder Macht, 

ie Sinnen 
Zerrinnen, 
Der Wahnſinn erwacht 
Ich muß ihn auf Reilen En 
Gebirgen ereilen: | 
Ahr Winde 
Gelinde 
Bringt Kunde von dert. 
Ich darf nicht verrdeilen, °  .' « 
D leitet, ihr Götter, damit ich e finde 
Den furchtbaren Dr wen 


| in 


4- 


* 


(delfen. — Rachty 
Bebakiano, 'Elimene, Driana. 


Elimene. ,., | 
Aber warum gehft Du mir nah? Was willſt Du? 
laß mich allein, Boͤſewicht 


.. Bebafklanh. : . 
Ihr ſollt, ihr müßt min verztihrs, weine alles 
huldreichfte Königin, ich kann mich, * er anfrien 


geben. nm 
| Elimene F 
Du biſt mie vhs men 
N Setaßinnn 


Ih - —* bed, Mbit oanz "anf uibie daran. 
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Ih babe Ihnen zum Beſten den Ausfpruch eines hochs 
loblichen Orakels verfälfht! Was Finnen Ihro Majeſtaͤt 
nee verlangen, als daß man ſelbſt privilegirten Offen⸗ 
barungen zu nahe tritt? 


Climene. 

Ih biete das Reich der Unterwelt und Feen und Zau⸗ 
ker auf, um den Prinzen ans dem MWeze au ſchaffen, 
und fiehe da, er kehrt umverfehrt zuruͤck, noch mehr, gr 
bringt feinen Bruder wieder frifch und gefund mit, von 
m wir alle glaubten, daß ihn die Hoͤlle ſchon laͤngſt 
ammmen hätte. 

Sebaſtiano. 

Aber kann ich dafuͤr? bin ich Schuld daran? ich 
habe mie alle Muͤhe gegeben; wer konnte denken, daß 
der Prinz hinter dem Ungeheuer ſtecke. Es geht mans 
dee nach Wolle und koͤmmt gefchoren nach Haufe, 

Elimene 
Kein Wort mehr! Entferne Dich, Boſrwicht 
Sebaſtiano. 
MM das die Belohnung meiner Treue? 
Climene. 
Bei meinem Zorn! geh! 


» 


Sebaſttuno ab. 
Climene. 
Bas iſt nun zu thun! Ach möchte das Schicſet 
nd mich verwuͤnſchen! Dich und bie Weit! 
Oriana. 


Halt ein! ich Habe alle meine Kraͤfte aufgeboten, jetzt 


f die Stunde, dt derſich alles entſcheiden mimß ; glaubſt 
Du, daß es dem geiwaltigen Olatinnicht möglich fei, 
unfer aller orne voch. i Be Ei 


- 
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nt Elimene ** 
Ruf ihn an... 
Oriqua. 
oOlalint Slallin! hoͤr unſer Rufen! 


Tiefe Stimme. 
Ich Höre 
Und kehre 
Von fernen Geſtaden. 
Geiſter⸗Chor. 
Bon fernen Geſtadeen. 
Wo Elfen fih baden; 
Durch Stürme zurüd. | 
Auf Tuftigen Roſſen 
Stuͤrzt, muntre Genoſſen, 
Entgegen dem Gluͤckk. ..: > 
. Donner, Big ung Sturw. 
Odallin mfissen; . . 
Ihr fröhlichen Geiſte 
Erkennt ihr den Meiſterd 
Geiſter. 
Wir beugen, 
Wir neigen: 
Dem Meiſter ergeben; 
Wir wandeln und fchweben 
In Wafler und. Fluthen, 
Durch Wolken, durch Glutben 
Der Blige dahin - . un. 
Zum Zaubergewinn. 
Olallin. 
So ſtrmt und raſet, — in. 
Elfino muß unfer Gefaugner kein! 
Beftigee Donner, Medeme tape —;;Miie Tips Verlegen. 


0 . x 
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Oriana. 

Haſt Du fie gehört? Elfino wird beſtegt und mit 
im ſtuͤrzen alle unſre Feinde; ich bin. die maͤchtige Fee 
Oiana, Angelica iſt die Tochter meines Gegners, die 
ih ihm heimlich raubteli — Erſcheint ihe Geiſter! — 
buſter erſcheinen z unter Mpfif verwandelt Driane ſich In eine Fee; 
in Bıgen, mit Drachen befpannt, ſenkt fi) nieder, fie ſtecht hinein, 


r 


und jieht duch die Wolken fort, °. e 
.-&fimene, 


Ih Bin vergnägt. Alle meine Wänfche erfüllen 
ſih. Jetzt muß ich den Ruͤckweg ſuchen. seht ab. 
| Sebaſtiano fritt auf. 

j Sebaſtiano. 

Ein ſchoͤnes Wetter! und obenein noch die Ungnade 
der Königin? — Iſt das mein Dank? Nein, ich muß 
mich rihen. — Wenn, ich nur, irgend eine Höhle oder 
Otte fände, um unterzufeiechen: ich bin naß, erſtarrt 
und erfroren: iſt das mein Dant? Ein Mann von 
der ſchwaͤchlichſten Eonftitptjon, der fih Catarrhe, viel⸗ 
leicht gar den Schlag zugiehen kann: ift das mein Dant? 
Ein Mann, der meder Orakel noch Propheten,. weder 
Stiche noch menfchliche Gefege geachtet hat, um fid) 
he gefällig zu machen, wird num verfioßen und läuft 
hier herum in der Wildniß, naß wie ein Bund: iſt 
das mein Dank? gebt ap. | 


der König begleitet von vielen Leuten, bie Laternen 
fragen, 
König. | 
Suht, Kinder, allerliebfte Bedienten, fucht, was 
be fuchen koͤnnt. In jeder Felfenrige, hinter jedem 
vuſche. — O meins -unglüdlihe Gemalin! Wo fie 
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minstumuan 


nur hingerathen fein: mag? — Was das für eine Nacht 
KH — Eucht Kinder, ſucht! — Kaum den äfteften 
Bohn wiebergefunden,, nun ſchon bie Gemalin wieder 
Aerlobren. Gedft auf, was Euch nur verdachtig 
sorkönemt , denn fie iſt auch dieckkeicht verwandelt. _ 
2 meine Gemalin! oe Etimene! 


‚ Einige Bebienten bringen Sebaſtiano. 


Sebaſtiano. 
Mein King — 
König. 
Bi Dn verwandelt, meine geliebte Elimene ? 
| Sebaſtigno. 


rein, Ihro Majeſtaͤt, ich bin Dero wirklicher Mi⸗ 
niſter Sebaſtiano. 
Kodnig. 
Haft Du meine Koͤnigin nicht geſehn? 
| Sebaftiano. 
O ja, aber hört mich nur an, mein König. 
| König. 
Nur nicht zuviel geſprochen, es iſt kein Wetter 


darnach. 
Sebaſtiano. 


Aber 20h muß ich einiges fagen. Die Königin iſt 
eine Verbrecherin. | 
König. 


Was? das find wenige, aber derbe Worte, 
Sebaftiano. 

Ich kann es bemeifen. Sie ſteht dem Prinzen 
nach dem Leben; darum habe Ich das Orakel verfaͤlſchen 
muͤſſen, darum if der Prinz jetzt in Lebensgefahr, fie 
will den Thron allein beſihen und. Emch bei Gelegenheit 


1 
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auch aus dem Wege ſchaffen. Das Hat fie mir wohl 
lauſendmal gefagt. 

| König. u 

St dad alles weh? Ä „N 

Sebaſtidno. 


Die lautere Wahrheit. Sie hat ſich darum mit 
zauberern in ein Buͤndniß gegeben. Darum iſt der 
Prinz in ein Ungeheuer verwandelt geweſen. Darum 
ſol Prinz Aldrovan umkommen. 


Koͤnig. 


4 


Gut, daß Du mir das alles ſagſt. Leute! hoͤrt 


uf zn ſuchen, laßt es bleiben! Kommt, wie wollen gleich 
md dem verzauberten Walde aufbrechen, um meineg 
Sohn zu retten oder alle zufammen unfinnig zu "werden, 


gehn ab. 
Seba fi ano. 
Nun bin ich gerächt, und will troß dem ſchlinmen 
Better ihnen Fröhlich nachgehn. | geht ab. 
ü Aldrodan koͤmmt. 
Aldeovan. 


Durch den Sturm, durch dunkle Nacht 
Jert' ich einfam hin und her. 

Nicht ein Stern im Raum. erwacht, 
Blickt mit feinen Strahlen her. 

Willſt du Mondfchein mich nicht leiten, 
Auf der wundervollen Bahr: 

Auch, den Sturm muß ich beftreiten, - 
Dennoch ‚geh? ich dreift hinan. 


On Eırm Tanter, der ſich nad und nad In mittig Daft 
anfloͤßt 


— 
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Der Greis erſcheint. 
Aldrovan. 


Welche Töne! — Die Wolken entfliehn. — Der 
Mond bricht mit ſuͤßer Gewalt durch die ſchauerliche 
Zinſeruiß.· 


— 


Greis. 


Ich bin ermuͤdet, doch war ich Sieger im Kampfe, 
der graͤuliche Olallin iſt entflohn. — Nun hat er nur 
noch eine Stunde, in der er maͤchtig iſt; wird er dann 
uͤberwaͤltigt, ſo iſt er auf immer bezwungen. 


Aldrovan. 


Sei mir, freundliche Erſcheinung, in der Einſam⸗ 
keit der t Nacht gegruͤßt. 


Greis. 


—F danke Dir, aber Du ſollſt mich naͤher kennen 
lernen. — Er verwandelt ſi ch In einen ſchoͤnen Fnaben. Ich bin 
Elfino, der Beherrſcher der Elfenwelt, Du liebſt meine 
Tochter Angelica, die eine verwegne Fee mir einſt ent⸗ 
fuͤhrte. Du gehſt jetzt nach dem bezauberten Walde, 
und Du wirft gluͤcklich ſin, wenn Du meine Tochter 
lieb und meiner Vorſchrift folaf. Darum nimm di 
ſes Blatt; wenn Dich die Toͤne gefangen nehmen wols 
len, fo lies e8 laut ab und Du bift gerettet, der Zaus 
ber iſt gelöft und alle find glücklich. seht ab. 


Aldrovan. 


Ich bin erflaunt, verwirrt. —- Ich vergaß ihm zu 
danken — alle meine Sinne, alle meine Erinnerungen 
find wie zerrüttet. seht at, 
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Trappola KHmmt betrunken. 
Trappola. 


So muß doch der Wein, 
Von alle den Schaͤtzen 
Die wir nur beſitzen, 
Der Koͤſtlichſte ſein. 
Die himmliſche Gluth 
Sie giebt in den Schaaren 
Der groͤßten Gefahren 
Uns Kraͤfte und Muth. 
Wie denn auch bekannt, 
Daß unter dem Trinken 
Die Grillen verſinken, 
Und waͤchſt der Verſtand. 
So geh ich nun frech, 
Als waͤr' es zum Wein, 
Zum furchtbaren Hain, 
Mond zeige den Weg. 
ab. 


(Der bezauberte Walb. — Seller Mondſchein.) 


kene fanfte Viebliche Mufit, zwei wunderbare Vogelge Re 
.ten treten auf 


Erfter Vogel. 

Wie? follen wir vergehn, 
Die Welt nicht miederfehn? 
Zweiter Vogel. | 
. Der Wahn hält uns in Ketten, ' - | | 
Und keiner darf uns retten. 
X. Band. 17 
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Beide. 
Wir find, wie find verloren, 
Ach wär’ ich nie geboren. 

Trappola kommt betrunfen. 

Trappola. 

Ach! Leute, ſagt mir doch, wo ich mich nunmehr 
-befinde ? . 
Erfter Bogel. 

Mein Befter, in dem verzauberten Walde. 

Trappola. 
Das iſt ja ſchoͤn. 
| Zweiter Vogel. 

Sein Sie uns willfommen. Bemerten Sie nod 

feine Veränderung an Ihrem Berftande? 


Trappola. 
Dante der gütigen Nachfrage wegen, aber nein 
mir ift, wie immer. 
Erfter Vogel. 
Es wird’ Ihnen bald einiger Wehnſint inn zu Thei 
werden. 
Tra ppola. 

Ich denke nicht; wir haben uns vorgeſehn. Mi 

wem habe ich denn die Ehre zu ſprechen? 
Erſter Vogel. 

So wie Sie mich hier ſehen, war ich ſonſt ein At 
aus gluͤckticher Menfh: ich .und mein Bruder, j 
unglücliche Verwandelte dort, lebten fonft auf dem La 
mitten in den. rührenden Schönpeiten der Natur; 
wie viele berzlihe Freuden haben wir beine Auf; 
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Untergehn der Sonne ausgeftanden. — MReine Doris . 
este mich fo überfhwänglich, ich follte in wenigen. 
Sagen mit ihr auf ewig verbunden werden, ale mich 
br Satan aus Vorwitz hier in den Wald führte, mo 
id denn fo bezaubert wurde, wie Sie mich jegt gewahr 
Reden, 

Trappola. 

Ei Du armer Kerl. steht eine Flaſche heraus, Da trink 

einmal, das bekoͤmmt Dir wohl gut. 7 
Erftier Vog e l. 

Schoͤnen Dank. 

Zweiter Vogel. 

baß mich ebenfalls koſten. 

Ek trinken und fengen an zu tanzen: einige andere feltfame 
Masten erfcheinen , die auch nach einer fröblihen Muſik 
büpfen und fich bald wieder in den Wald zushd;iehn. 

Trappola. 

Hier ift ein luſtiges Leben. — Aber nun muß ich 
auch einmal unterfuchen, ob auch an meinem Verftande 
no kein Abbruch gefchehn ift., Ich bin Trappola ? — 
richtig! — ich habe Camilla meinem Freunde abs 
getreten? — — richtig! — ich Bin der Hügfte Mann 
im Lande? — — richtig! 

Nun ih bin nicht in der Irre, 

Denn ih) weiß noch wer ich. bin, 

Es erfieget dem Gewirre - 

Niemals mein verfländ’ger Sinn. | 


Alle ſonſt'ge weife Leute 

Gegen mich wur Kinder find, 

Und es zeigt. ſich wahrlich heute, 

Wer verliert und wer gewinnt. 
17 
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Dein Werftand ift noch fo beifammen, als man es ſich 
nur wuͤnſchen Tann; zum malen! Da beftätigt ich doch 
der alte Satz, daß gewiſſe Leute nicht unfinnig werben 
fönnen, wenn man audy alle Anftalten dazu trifft. 


Aldrodan koͤmmt. 

Aldrovan. 
Hier ift der Ort, ich höre die wunderbaren Tone. 

Trappola. 
Ya ich Höre fie auch; aber nehmen Sie Ihren Ben 

ftand in Acht. 
Ä Aldrovan. 

Was machſt Du hier? 

Trappola. 


Was ich hier mache? da ſteh' ich sum Wohl dd 
Vaterlandes, 


Der Nahen von Schwaͤnen gezogen erſcheim. Die Ger His 
im Rachen. 


Allina 
Woher in diefer Einfamteit ? 


Biſt du entflohn der Menfchen Neid, 


Zu fchmeden hier die Seligteit ? 

Die Blumen, Bäume bieten Gruß, 
Die fhöne Welle dir Genuß, 

Alinene Mund den Freundſchafts⸗Kuß. 


\ Aldrovan, 





Was ſeh' ich? 

Welche Himmelstöne berühren mein Ohr? 
Wie ruht ſie auf der ſilbernen Fluth, 

Die des Mondſcheins goldne Serahlen kuͤſſen, 
Wie gießt ſich um die Goͤttliche 
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Und fpielt um fie ein Funkenregen: 
Vie jauchzt der, Hain, 
Bir frenn fich die Gebuͤſche? 
Sie tuht fo hingegoſſen lieblich, 
Daß ſelbſt die Sterne funkelnder 
Zur lieben Naͤhe ſuͤß hernieder glaͤnzen. 
| Dein Herz! was fühlt du? welchen Zauber? 


| Trappola. 
: D bleiben Sie ein Mann! 

Hier nehmen Sic den Trank 

As ein Geſchenk nur an, 

Und winken Sie zum Dant. 


Allina. | 
Willſt Du im Walde heimiſch fein? 
Im fügen lieben Dämmerfchein, 
So geh zu meinen‘ Freunden ein, 


Trappola. 
| Die Freunde werden Affen fein. 


Aldrovan, 
Kngelicat 


O laß Dein Angedenken mich beſchirmen! 
Entzieh, entzieh mich dieſen Melodieen, 
Die ſich mit leiſer lieblicher Gewalt 

Wie Feſſeln um mein Herz, um meine Sinne weben. 


Allina. 
O ſchenke Dein Leben, 
Dein Herz der Gewalt 
Dem einſamen freud vollen Anfenthalt. 


⸗ 
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Trappola. 
Kir wird’s in allen Gliedern alt, 
Mein Verftand erhält ſich nur noch eben. 
Aldrovan. 
ch nehme. das fchüßende-. Blatt. es lieſt. 
Zauber ſchwinde, . 
Weht ihr Winde, 
Ueber Berge, über Thal, 
Ins tieffte Meer des Volkes graufe Quaal. 
Die frohe Muſik wird klagend, das Theater finfter, Der Naden 
entfernt fih nad) dem Hintergrunde, ber Sturm deginut. 
8 Allina. 
So belohnſt Du mir das Lieben, 
Das ich Dir im Herzen trage? 
Trappola. 
Der Zauber fühlt ſich ſchon vertrieben, 
Das iſt jetzt ſeine letzte Klage. 
Al drovan. 
Mich lockt, erſchuͤttert die Sirenen⸗Stimme 
Allina. 
O helſt! o helft! ich erliege dem Grimme. — 
Chor unſichtdar. | 
Wir fühlen neues Leben 
Sn allen Adern weben. 
Allina. 
D (ent mie mein Leben! 
Trappola. 
Ich fuͤhle nur noch eben 
Einen Reſt von Beſinnung in mir; 
Was gilt’ es, ich werde zum Chier? 


[0 
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Aldrovan. 


Ich muß vollenden, 
Mein Herz zerbricht, 
Die Götter fenden 
Mir Kraft und Ticht, 
Dem Feigen wenden 
Eih Geifter nicht: - 
Zauber ſchwinde! 
Weht ihr Winde, 
Ueber Berge, über Thal, 
Ins tiefe Meer des Volkes graufe Quaal. 

Bit den Worten wird bie Sinfterniß, der Sturm ftärker, der 


Nachen verfchtuindet ganz Im Hinteegrunde, wo Ihn die ſchaͤu⸗ 
menden Bogen zu verfenken drohen. 


Chor unfihtbär. 


Wie wallen die Wogen, ' 

Wie rauſcht es im-Wald, 

Wir werden gezogen ’ 
Bon magifch Eräftiger Gewalt, 
Es endet bad! 


Allina, mit Hagendem Ruf. 


Es wuͤthen verderbend 

Die Fluthen, ſie ſchlagen 
Hoch oben zuſammen, 
Verſchlingen und tragen 
Die hoͤlliſchen Flaͤmmen. 

O Jammer! wer rettet, 

O Huͤlfe! wer kettet 
Die Geiſtermacht feſt, 

Die mich treulos verlaͤßt. 
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Trappola. 
Hier Hisft, ich will wetten, 
Keine Ketten, kein Retten! 
Der Wald kriegt den Reſt. 


Aldro van, das Blatt wegwerfend, 
Ich trage das Sehnen 
Im Buſen nicht laͤnger, 
Mur wilder und baͤnger 
Erregen Gedankch | 
Das Herz mir und brennende Thränen ! 
Komm zurüd, du holdes Bil! 
Komm zuräd! 


Das Theater erheitert ſich nach und nach, die Bee kommt Im 
Raben zsurbd. 
1 line 


[u 


D Gluͤck! 
Du giebſt dem Verlangen 
Dich gerne gefangen ? 

Chor unfitdar. 
Bon neuem wir bangen 


Im Kerker gefangen; 
Gegeben der Pein! 


Trappola. 
Wie tanzet der Hain, 
Wie ſchwaͤrmen Najaden 
Mit wilden Dryaden 
Im Strome zu baden 
Ins Waffer hinein, 
Ich werde geladen 
Und will mit fröhlichen Herzen Euer fein. 
acht ob. 


' 
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Aldrovan. 
Ich bleibe Dir tren; 
Woher dieſe Scheine? 
Ein Gluͤcke ſo neu 
Begegnet im Haine: 
Stets bin ich der Deine. 
Allina. 
Ha ha! gewonnen; 
Die Beſchwoͤrung zerronnen; 
ha, da, er iſt mein; 
Chor. E 
Ha, ha, er ift Dein. 
Sie fährt triumphirend fort. 
Angelica teitt wahnfianig auf. 
‚ Angelica, 
Zhne? wohin führt ihe meinen Schritt, 
Bin ich Hier im Pallaft aller Götter? 
Welch ein goldnes Fruͤhlingswetter 
Geht in lauen Lüften mit? 
Aldeovan.. 
Wer bit Du Holder Schein? 
Angelica. 
. Bernimmft Du diefe Töne? 
Ab fern aus trüber Ferne, 
In dunkler Ealter Welt, . 
Da fehienen goldne Sterne, 
Die lockten mich aus der Ferne 
Und nun mic) das Gluͤck in Liebe gefangen Hall. 
Aldrovan. 
O gieb mit ſuͤßem Munde 
Von jener Welt mir Kunde! 


⸗ 
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Mir träumte, einft mein- Stüd 
Sei nur AngelicasBlick. ur 
| Angelica. 
Sie iſt geſtorben, begraben, 
Die finſtern Goͤtter haben 
Geendet ihr Geſchick, 
Beide. 

Auf wundervollen Pfaden 
Wohin, wohin ach}; ſoſſen wir gehn? - 
Wie Liebe, Sehnfucht ung uinwehn I, * 
Mir werden von Stimmen-geladen; _. 

O Stüdel laß Dich ſehn! 
Eamilla,-Rondino kommen. 
Alle, uniperiseend, 
— Wiie froͤhlich, 
Wie ⸗ſelig 
Das trunkene Leben! J 
Geſchicke, | 
Welch Gluͤcke 
Haft du ung gegeben. 
- Chor, unſichtbar. 
Sie rafen, es kennt 
"Nun £einer den Andern, 
Es fei Euch zu wandern. 
Im Wahnfinn gegönnt! 
König, Elimene, Sebafliano, Samieli, 
Lrappola, und alle Übrigen erfcheinen, von Wehn- 
ſinn umber getrieben. Die. Mufit bes bezauberten 


„Waldes geht fort; Oriana effchemt oben auf dem 
“ Belfen, Allinn auf dem Bache. 
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Orlana. 
Meine Rache if: vollbracht! 
Allina. 
Deine Macht, 
Meine Macht 
Hat unſern Sieg vollbracht! 


Olallins Stimme, 
In allen Sinnen Nacht! 
Triumph! wir-flegen, 
Sie erliegen 
Der Geiſter Macht. 


Driana, Allina, Dlaltin. 


Noch wilderes Grauen 
Erfaffe ihr Herz. 
Wir jauchzen und ſchauen 
Sie alle zerriffen vom wüthenden Sqmerz! 
Eine wunderbare größliche Muſik, eine Tanzluſt befäle alle, 
ſeltſame Masken und Geſtalten treten herein, ein großes, 
| ausdruckvolles, magifches Baker, das Wahnfinnige in wun⸗ 
derlichen, aber nicht widrigen Seftalten darſtellt. 


Chor. 

Sie wuͤthen und lärmen, 

Sie rafen und ſchwaͤrmen, 
Sich unbewußt; 

Noch wilder und freier 

Ergreife das Feuer 

Schnell jegliche Bruſt. 

Ein heftiger Donnerſchlag. Olallin, eine coloſſale Figur, 


erſchelnt in Wolfen zwifchen den Baͤumen, in bemfelben 
Augenblick Elfino gegenüber auf einer MBolfe, des einen 


! 


£ ) 
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gefpannten Bogen hält ‚und neh Olauin stelt, Der Pfeil 

fliegt ab und trifft Ihn; Der Ötiefe fürze zerſchmettert her⸗ 
unter. Die wilde Muſik ſchweigt, ale ſtehen und kommen 
zur Beſinnung; gegenfeltige Exfennungen, 


Allina. 
Verloren ! 
Sie finkt mit dem Rachen unser, 
Oriana. 
Der Schreckliche! 
Euntſlcht don den Vergen⸗ 
Elfino 
ſteigt von feinen Wolfe nieder, legt Ungellcas md Aldrovan⸗ Haͤnde 
in einander, die fi oerkennen; er winkt, Geiſter erſcheinen, mit 
denen Elimene verſinkt, Indem verwandelt fi das Theater in einen 
prächtigen, unabſehlichen Feenpallaſt mit wunderbares Urchitektar; 
ein fchöner Thron, den Elfino beſteigt. 
Chor von Seifterm, 
Es iſt uns gelangen, 
Der Feind if bezwungen, 
Die Götter geben den König zuruͤck. 


Ale. 
D herrliches Gluͤck! 
D herrliches, wunderherrliches Gluͤck! 


(Der Vorhang Fällt.) 


m 


yıras»- Moddin, 





. . r. n RN 


„a 1. 
Ein Sich auſpiel in drei Aufzügen. 


1790. 1791, 


> r J 





Gonſalvo, ein Offizier Gusmann's. 


‘’ 


Perfonen 





? 


Alonzo, Statthalter auf Manila. ' 
Alla-Moddin, gefangner König ber Suhlu = Infeln, 
Amelni; feine Gattin. 

Lini, fein Sohn, Knabe von acht Safran, 


\ Sebaftian o, ein Zefuit, 
OD mal, Befehlshaber Alla: Mobbing, 


Susmann, ein Spanier. 
Ein Fremder. 

Yedro, ein Offizier Alonzo's. 
Lorenzo, ber. Kerkermeifter. 


Bebdienter Alonzo's. 


Schaddin, 
S 

Runmat, ubluanet 

Andre Einwohner ber Suhlu⸗Inſeln. 

Spanier, ⸗ 


Die Scene iſt auf Manilla, einer ſpaniſchen Beſitgung 
in Dfl: Indien, | 


' o 


Erfier Aufzug. 


(Großer gewölbter Gefängnißfaal ohne Zenfter; in ber Mitte 

hängt eine Lampe , die einen ſchwachen dämmernden Schein vers 

breitet, Im Bintergrunde fieht man eine Art von Verfchlägen 

mit Auhebetten für die Gefangenen. An ben Seiten fleinerne 
Bänke.) 





Erſte Scene. 


Alla⸗Moddin. Amelni. Lini. 


Amelni liegt, mit dem Kopf auf eine ſteinerne Bank ges 

lehnt, und fhläft, Alla-Moddin fleht im Vorgrumde 
und blickt feufzend nad) dem matten Schein der Lampez 
Lint beſchäftigt fih mit einem kleinen Vogel, der in einem 
Käfig an einer Mauer bes Gefängniffes hängt. 


Lini. 

Nun Du kleiner gefiederter Freund, wie geht es Dir? — 
Du haſt mir heute noch kein Lied geſungen. — Moͤchteſt 
wohl gern weiche Safranblaͤttter eſſen; aber was hilft's, 
wenn ich es auch dem rauhen unfreundlichen Mann ſage, 
er bringt Dir doch keine! — oder graͤmſt Du Dich, weil 
Du gern frei ſein moͤchteſt? — Bin ich doch auch hier 
eingeſperrt. — Es iſt ſo dunkel, ich kann nicht einmal 
ſehn, ob Du traurig biſt; unſer kleiner Mond ſcheint heut 
ſo inſter. | 1— 
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Alla⸗Moddin 
in Gedanken verloren für ſich fenfıend. 


Ach! Amelni! 
Lini. 
Siee ſchlaͤft dort auf dem ſteinernen Bette. — Soll 
ich fie weden? . 


AllasModdin. 
Sie ſchlaͤft? — O laß fie ſchlafen! 
Lini. 
Vater — — 
Alla⸗Moddin. 
Was willſt Du, mein Sohn? 
Lini. 


Mein Vogel will heut durchaus nicht fingen, kann 


Du mir nicht die Zeit vertreiben?- ch weiß nicht, ſeit 


wir hier find, komm’ ich mir ſchon fo alt von — 


Die Tage der Europäer find weit länger als die auf 


dem fonnigen Suhlu. — Was foll ih thun? 
Alla⸗Moddin. 

Schlaf! Wohl dem, den der weiche Schlaf mit 
ſeinen zarten Armen umfaͤngt, bei ſeiner Ankunft treten 
die grauen Sorgen zuruͤck, dann läuft die Woge dA 
Zeit figneller vorüber, — Schlaf! 

Lini. 

Das iſt es eben, ich kann nicht ſchlafen, und d 
wuͤnſch' ich zu ſchlafen, wenn ich wache. Wenn 
mich auf mein Bett hinlege und nach der daͤmmern 
Lampe hinblicke, dann iſt mir oft, als muͤßt ich bu 
aus irgend etwas thun, ein heller Schein geht durch 
Seele, — ih fpringe auf, — ah! uud dann 
die balte, kalte Mauer vor mir, 
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Pr a Moddin 
für Mich, ihn traurig anblickend. 


Des Knaben Geiſt erwacht, — und ich! 


Lini. 


So wie ich nur die Augen zumache und eins 
ſhuummre, lachen mir fogleich die grünen Fluren 
Eufiu’s entgegen. Ich hüpfe umher und pfluͤcke mie 
purpmrothe Bluͤmchen, fahre auf meinem Heinen Kahn 
über den hellen See und tauche mit dem bunten Ruder 
hend die ſchwimmenden "Lotosblätter unter, ‘ich fche 
ale meine kleinen Freunde wicder, alle freuen fich, 
Bi ringen umher, — und dann wach’ ich auf. Ach! 
dann möchte mie hier im finflern Hauſe die Wehmuth 
Da Bi jerreißen. Darin iſt mie, als hätt! ich mich 
in einen Schwarzen Wald’ veriert und könnte mich nicht 
wieder nach "Haufe finden, und datum mag ich gar 
nicht gern fchlafen. ' 

| Alla⸗Moddin. 

Amer Lini! 

Lini. 


Vanchmal bin ich wieder, ohne fe zu wiſſen 
"um, auf ein paar kleine Augenblicke fo froh — fo 
kb — Du kannſt gar nicht glauben, wie feht. Meine 
Wal men fo leicht, und ein ſchoͤner Sonnenſchein 
Fr freundlich neben mie. Und, nicht wahr, Vater, 

genfamen Spanier finden uns anch nicht immer 

eingepertt halten? Ich werde Suhlu einmal wies 
ſchn, ich werde meinen Heinen Garten wieder fehn. 
nie il ich dann voll Freude jeden alten bekannten 
um amſchlingen, bei jeder Blume will ich mich hinlegen 
X. Bone. 18 
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und fie küffen. Sch denke immer, lieber Vater, ich fehe 
doch noch einmal meinen lieben Eleinen Palmbaum wie, 
der, der grade fo alt ift ale ich. 

Al la⸗M o d din trocknet ſich die Augen, 


Ich hoffe es. 
r ini. 


ch nein, Du hoffſt es nicht, dann wardeſt Du 
BR fein, ich verfiehe Die recht gut. Was kuͤm⸗ 
mert es den Alonzo, ob der. Eleine ini gern einmal 
wieder in feinem Garten’ ſpazieren ginge, was kuͤmmert 
es ihn, ob der Vater weint und die liebe Mutter da 
auf dem harten Stein ſchlaͤft. 

Alla⸗Moddin. 

— Ach Amelni! er geht zu feiner ſchlafenden Gattin, Lie 

lieblich ſchmiegſt du dich ruhend an den brjdfenden 
Stein! — Schön, . wie eine filderne Bläthe, die der 
Wind auf einen. Fels hintrug. — Du, ſonſt fo 
gluͤcklich, ruhſt hier auf dieſem Stein? — Doch, 
auch itzt biſt du gluͤcklich, denn du ſchlaͤfſt! Auf 
goldenen Wolken ſchweben die Seligkeiten des Himmeld 
um dich her, denn Du laͤchelſt fo füß, und bein 
Lächeln erhellt dieſen Kerker wie die Srühlingsfonne 
den unbelaubten Wald. — O holder Schlaf! Warum 
flieht du von meinen bethränten Ange? Laß mid 
wenigftens von Freiheit träumen! So ſanft ſchlaͤff 
du Bier auf diefem harten Stein? hart und unfreund 
lich wie Alonzo! — Ob ih did wear? — Nein, 
fo holde Träume würden dich - nicht wieder amlächeln. 
Iſt es nicht genug, daß der Sram mein. Herz jet 
zeißt, fol auch das deinsge Blüten? — er fegend Ines 
Car des Sefängnimes. Ach Valmont! — gedenkſt bas.noch dei 
nes Verſprechens? — Omal! — Alle meine Freunde haben 
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nih verlaffen, zuruͤckgelaſſen eine Bente dem Kummer. — 
& lohnt den Kopf an die Mauer und figt in Gedanken verloren. 


gi ni N 
der indeß zu feinem Vogel jurhchgefehrt if, 


Eich, Hier ſchenke ich‘ dir mein letztes Stätten 
zuker. — Mein legtes, hörft du wohl? — Dafür 
at du mir aber auch Ein Liedchen fingen! — Nun? 
in Bogel fängt an leiſe zu fingen. Schön! Schön! er nimmit 
tu Heine fante und begleitet Damit den Geſang des Vogels. ie 
her feine Stolze mit den Tönen der Laute wetteifert! 

Alla⸗Moddin. 

gu hat er vergeffen, daß er ungluͤcklich if, — o 

iſt kligen „Kinderjahre I 
Lin. 

Jh danke dir für dein Lied. — Dafir. will ich 
dir auch eins von meinen Liedern fingen. — Er ſpielt 
und fingt feife, nach und nach wird fein Gefang lauter und munterer. 

Der Fruͤhling kͤmmt 7 
Die Wolken ſtieh 
der Himmel glänzt , 1 =. 
. Der Frühling koͤnmt! 
ud Negenbogen = 7. 
find feines Wagen : Ho: 
gleitende Raͤer. 2 
Blumengekraͤnzt / 
iu Sonnenſtrahlen - m: .: 
ſchwebt auter ſaͤuſelnden Winden 
nieder. der. Gott. 1 3 
Iaufend Blumen bekxanzen fein Haupt, 
tauſend :Blumen-umflechten: . 
. fein blaues Gewand. - 


Er laͤchelt - : 
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aus goldenen Foren, 
vom blauen Gewande, J 
ffließen zur Erde die Blumen hinab. 
Es bluͤht die Flur, 
es grünt der Hain, _. * 
und jeder Zweig. 
tönt füßen Genuß u 
dem Fruͤhungsgotte. —“ 
Wonnegeſang! 
Wonnegeſang! | 
Nauſcht durch den Malmenhain! 
Durch die. blühenden Bäume. , 
fäufelt der Welt, - 
mit den Bluͤthen ſcherzend. 
Diele der Bläfhen, - 0. 
viele der Blumen j . 
ſinken zur Erde. — “0 R 
Wenn Mondfchein fi fie kuͤßt, 
wenn Thau ſie we 
Mondſchein des Berginst, 
Srühlingsthau, — a FE 
entſchweben ihnen —: FB 
mit leiſem Fluge . 2. 
ſchoͤne blaue Schmetterlinge. 
In den Bluͤthen der rauſchenden Bäume, 
unter Blunten ber duftenden Wieſc, 
flattern und ſchwaͤrmen ſie. 
hier. und. dort. 2 IE 
Sie fachen die Schweſtern, 
fie fachen die Brüder, 
in Bläthen und Blumen, - 
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und kuͤſſen ſie alle. 


Haben ſie die Zwillingskinder aufgefunden, 
niſten ſie ſich in dem vaͤterlichen Baum ein, 

bergen ſich in Bluͤthen oder Blumen, 

an der ſuͤßen Wiederkennung ſterbend. — 


Amelni, exrwechend. 

Bo bin ih? — Ah Alla⸗Moddin! — Ein ſchoͤ 
ner Traum tänfchte mich, — ich ſtrecke meine Arme 
nad dem Glück’ aus, und der ſchwarze Jammer teitt 
nie Umarmung entgegen. 

Alla⸗Moddin. 

Da traͤumteſt ſchoͤn, denn Du laͤchelteſt fo ſuͤß im 
Echlaſe. Mein ganzes voriges Gluͤck ſtand bei Deinem 
laheln in ſeinem hellſten Glanze wieder vor mir. 

Amelni. 

Ach! jch traͤumte von unſrer Freiheit. — Wir 
ſihen beide im Vollgenuß des neuen. Freiheitgefuͤhls an 
jenem filbernen Bach in Suhlu, wo ih Dich zuerft 
ht. Bienen ſummten freudig um uns her im mars 
ma Sonnenftrahl, die Palmen raufchten uns ihren ' 
oben Willkommen entgegen; wir faßen ftumm da, 
Sad in Hand, und betrachteten mit Entzuͤcken die 
then Bluͤmchen, die fich über den Bad) bogen und 
M feinem Spiegel betrachteten. Aus der Ferne tönten 
dh den Duft der blühenden Bäume die Chöre der 
Yinglinge und Maͤbchen, die das Frühlingefeft fangen; 
Vorl jauchzten ans neigenden Wipfeln in den Se 
fing, wie ſchwiegen — und meinten! — Ad, es 
wer in ſchͤner Tag, am dem mir einft wonneberaufiht 
nn jenem Bach ſaßen, — gedenkſt Du noch dieſes 

98? 
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AllasModbin. 

“06 ich feiner gedente? — Es mar der erfle, an 
welchem ich Dich meine Gattin nannte. — Jene gold: 
nen Tage liegen: weit: hinter uns, tief unten in einem 
blumenvollen Thale; wir aber wandeln verirrt über 
nackte Felfen, und werden dies Thal nie wieder fehn. 
— Ewig fei der Tag verwuͤnſcht, an dem Id Manila 
u zuerft erblickte } | 

‚Amelni. 

Droͤde Dein Haupt nicht fo ſchwermuͤthig gegen 
die Mauern, laß der Hoffnung Raum. Kein Menſch 
kann vor ſeinem Tode ſagen: ich war zum Ungluͤck 
verdammt. Wir fahren im Boot des Lebens bald bluͤ⸗ 
henden Wieſen, bald kahlen Felſenwaͤnden voruͤber. 


Alla⸗Modbin. 


Die Krone iſt von meinem Haupte in den Staub 
gefallen. Hier fleht der König, und a die Steim 
ter Mauer! — DI— 


Amelni. 

Ich erſchrecke vor Dir! — Du wirft immer duͤſterer. 
Sonſt gingſt Du umher, ſpracheſt mit mir, erinnertefl 
Dich der frohen Vergangenheit und ſahſt getroͤſtet in 
den Spiegel der Hoffnung, Du ſpielteſt auf der Laute 
und ſangeſt Lieder vom ſchoͤnen Suhlu: aber itzt! — 
Du ſeufzeſt den Tag hinweg, und wenn die Nacht 
koͤmmt, wuͤnſcheſt Du den Tag. Immer figeft De 
dort an. die Wand gelehnt, Dein Auge ſtarrt auf einen 
‚Punkt, und Dein Geift ſchwebt in Suhln umher. — 
O theurer Sattel Wenn Du bier im fremden Lande 
zum ewigen Schlaf. hinfänfeft, fern von Deinen Freun⸗ 


| 
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kn und Verwandten, ‚hier, wo über Deinem Graͤbe 
jinglinge und Mädchen keinen Grabgefang fängen — 
sub mich würde der Gram tödten. — 
Alla: Moddin. | 

Jh ruhe an dieſer Stelle, um die freie Luft des 
Öimmels einzuathmen. Sieh, die Zeit und der Sturm⸗ 
wind oder ein Erdbeben haben hier eine Kluft in die . 
Dune geriffen. — Ich hoͤre aus der Ferne das 
vumpfe Raufchen der See, und denke an Valmont 
ad Omal. Hier ftehe ich, ‚und blicke mit. flarrem 
Inge über das fonnenbeglängte Meer hin, meine kranke 
kinhldung fchafft aus Sphiffern am Ufer meinen Omal; 
Denn ein Schiff vorbeifegelt, fo glaub’ ich, es eile zu 
meiner Rettung herbei, ach! und fihon hundertmal 
firhte der blaffe Schein des Abends jene Wogen, „und. ’ 
Men fo oft ward mein banges Srwarten, meine Sehn⸗ 
ſaht getäufcht. Sieh, dort hinter jenen grauen Wogen 
mp Suhlu liegen, ach ſaͤh' “ doch fein fernes Ufer 
Yimmern | 

eint. 


Ba? — ö laß mich fehen, Vater! — Ad, endlich 
ſch' ih doch einmal wieder Sonnehfchein! — Eich, 
welhen glänzenden Mantel die Sonne auf dad Meer 
det, ‚ taufend leuchtende Eleine Sonnen tauchen fid) aus 
den naffen Wogen empor. — O mie wohl ift mir 
Bidet, Ach, mir if, als könnt’ ich das ferne Ufer 
(in, als träge. der Wind, der mich mit fanftem Fittig 
Nhldgt, den Duft meines Gartens, als Eönnte ich den 
Schanm entderfen, den die Wogen mühfam an das 
Ufer auſammentragen. — 


u) 


.. fhwere Seufzer meine Bruft, jede Deiner Thraͤnen 
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“ Ä | Amelni. 

D ieh! — Wie dort der blaue Himmel. ſch aus 
den ſchwarzen Wolken hervorgießt! — o ja, wir wer⸗ 
den wieder gluͤcklich! gewiß! die Götter Suhlu's leben 
noch, fie umfpannen den Himmel und halten Suhlu 
in ihrer Hand, fie werden Deiner. gedenken. Sieh, 
ein Regenbogen fließt durch das Gewoͤlk, das fchönfe 
Bild der Hoffnung ! 

Alla Mopddin. 
Der SHoffende greift na einem m... der ihn 
hiehin und dorthin leitet. — 
Amelnt, 

Deine Amelni lebt ja noch. 

| AllasModdin. | 

Ya fie lebt, — hier im Grabe — O wär ich 
allem Hier, unbemerkt follte mein Schmerz mich hie 
zerflören, aber Du, — fo oft ich Dich anfehe, Hei 





jeder Deiner Seufzer fällt ſchwer auf meine Seele. — 


| Amelni. 
Was iſt De, Geliebter? 
Alla⸗Moddin. 

Daß er uns verließ, daß er uns Freiheit verſprach! 
ſchon ſeit einem Jahre harren wir mit Sehnſucht ſeiner 
Ruͤckkehr, harren feiner mit eben der aͤngſtigenden Un 
geduld, mit der ein dem Schiffbruch Entronnener jeden 
Morgen weinend in das Meer hinausfiehf, ob nicht 
endlich ein Schiff erſchienen, ihn in fein geliebtes Bar 
terland zu führen. 





Amelni. 
Er verfprach ung ſo gewiſſe Huͤlfe. 
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AllasMobdin. 
Er war fo gerührt, und doch Hat er feines Berpee 
chens vergeffen. 
Lint, 
der ſich indeß zu Ihnen gefent, uud anfwerkfam —* per, 
Meint Du, Vater, daß er uns wirklich vergeffen 
bite? 


Gewiß. 


Alla⸗Mod din. 


Lini. 
Das kann ig Die doch nicht glauben. 


2 Alla⸗Moddin. 
Barum nicht? _ 
u eini. | 

Best Du nicht mehr, wie er abreifte? — Cr 
heb mich vom Boden auf, nahm mich in feine Arme 
ud küßte mich fo Herzlich, daß ich dem Wanne gleich 
gut ward, daß ich weinen mußte. Er küßte mic), 
md fagte: Fun, Lini, bald wirft Du wieder auf 
Suhlu fein! — In’ eben dem Augenbli ging bie 
Yır des: HZauſes auf, und ich fahe ganz tief, ganz 
hef in der Ferne zum erſtenmal wieder einen grünen 
Vvaum. Das: macht, daß ich Bas alles nicht wieder 
bergeffen habe. Warum hätt” er mich. wohl geküßt, 
wenn er nicht wirklich mein Freund wäre und feig 
Berfprechen Halten wollte. Er 

AllasModdin, 

Ad, arıner Knabe, Du weißt nicht, daß biefe heis 
lige Sitte in Guropa nicht fo geehrt. wind, als bei und. 
— Der Europäer Eüßt feinen Freund auch, und ftößt 
hm in der Umarmung den Dolch. in. den Rüden. — 
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Lini. 
.. Mein Vater! daun iſt Valmont gewiß kein Euro | 
paͤer. — Er liebt mich wirklich. | 
Ä Alla⸗Moddin. 
Woher weißt Du es ſo zuverläffig? ' 
ini. Ä | 
Hat er mir denn nicht den fhönen Bogel da ge⸗ 
ſchenkt? — Warum hätte er- das gethban? Ich konnte 
ihm ja dafür nichts wieder fchenten. — ind fo oft nun 
mein Vogel fingt, fo oft den® ich an Balmont und ' 
Suhlu, und wie er mich Füßte und faöte:- Sun, ini, | 
bald: wirft Du auf. Suhlu fein. — Auch Omal, fe 
oft ih ihn fragte: Kommen wir nicht bald nach Suhlu? 
fagte jedesmal: Bald wird der Fremde Dich “a 
- abholen. 





 AllasModdin. 

Und doch hat er felbft.feine Ankunft ;nicht erwarkt, 

— ach Omal! — ich nannte Dich meinen edlen Freund, 

und doc — er verfinft In ein tiefes Nachdenken: | 

ini.” — 1 | 

Ja Vater, auf Omal bin ich auch recht sk, von 

ihm will ich.mich gewiß nicht wieder auf den Strom 

fahren laſſen, er foH mir keinen einzigen ‚Kran wieder 
flechten. in 

Amelni. 


Warum denn? go 
!ini. | 
‚>. Sieh nur, liebe Mutter, hätte er ung ‘alle nicht 
mitnehmen koͤnnen, als‘ er fortging? Ober wenn dad 
nicht möglich war, fo Hätte er auch hier bleiben muͤſſen, 
er- hätte mir noch manchmal die Feit::vertrieben, m 





283 


U — mun 


> 


ielte gern mit mir. — Und dann hat er auch ges 
logen. ee 


" Amelni. 
Bann? 
Lin. 
Du weißt fa, er riß eine Menge Steine aus der 
Mauer und fprang hinab. — Einmal Eonne ich in 


der Nacht gar nicht einfchlafen, da Hör’ ich ein Poltern 
md finde Omal, der die Steine aushebt; ich mußte 
ihm verfprechen,, dem . lieben Vater nichts davon zu 
ſigen, weil er es ihm ſelbſt fasen wollte; ich ſchwieg 
ad, denn‘ ich hatt? es ihm verfprohen. Bei Tage 
mt ge immer bei uns, und das Fenfler, das er ſich 
gemacht hatte, war nicht da, des Nachts machte er es 
inmer größer und nad) ein paar Tagen war er fort,‘ 
Alla»Moddin. 

Was huͤlf es mir, wenn. auch. er den flummen 
Bänden Hagte? Er hätte zuviel gewagt, uns alle zu 
‚sten. — Aber ich wäre nicht ohne. Dich entflohen, 
Omal. 

Amelni. 

Die Schloͤſſer rauſchen, es koͤmmt jemand zu uns! 

Alla⸗Moddin. 

Ich wuͤnſche, wir blieben ewig hier ungeſtoͤrt. Widrig 
find mie die Blicke neugietiger Fremden, und jene Pfafs 
fen haffe ich, die täglich meinen Geiſt beftärmen. 


—— ——— 
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Zweite Scene. 
Vorige Ein Fremder. 


| Frember, 
den In einem Mahtel und in ſpaniſcher Teacht heretntritt. Cr ven 
beugt fich anftäindig gegen Alla⸗Moddin, fiebe ibn. ſchatf on 
und unterdröcdkt einen Geufjer, er ardßt Amelnt und Lini,.gebt 
Bann anf Alla: Moddin ya und reicht Ihm freundſchaftlich die 
Hand. Mit niedergefinktem Blick erwiedert Ulla⸗Moöoddin di 
Begrſibung kolt und fremd, 


Du biſt Alla⸗Moddin 7. 


Alla⸗Moddin, 
der bei dem Ton det Stimme aufmerkſam wird. 

Der ungluͤckliche Alla⸗Moddin, der ſi ſich jedem Blicke 
nengterigee Fremden bloßſtellen muß. — Mein, ſieh 
mich nicht ſo mitleidig an; dann fühl’ ich: mein Elend 
am fäefitch,, wenn eim durchreiſenber Frember, der aus 
Neugier auch den -gefangenen König fehen will, mid 
wit feinem Mitleid. quält. — Setz Di nieverl | 

Umelnt ſetzt fich Im Hintergrunde auf ein Ruhebett, Lin 1 
eine ſteinerne Bank auf der andern Seite und Pulmpent uf 

_ feiner Laute, 

Fremder | 

Wie menfchenfeindlih hat Dich Dein Ungläd ge 
macht! — Glaube mir, nicht Neugier, wahre Theil 
nahme führte mich in diefen Kerfer. 

Alla-Moddin. 
cheimehme! .. 
Fremder. a 

Da mußt es mir glauben, daß Theilnahme eines 
Freundes mich zu Dir brachte, daß Ich uͤber Din 
Schickſal Ihränen vergoß. 
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Alla⸗Moddin. 

Nun wohl, ih will Die glauben, um den Ion 
Deine Stimme willen; ad, fe.erinnert mich, am fo 
manche ‚felige verfloßgne Stunde, fie erinnert mid an 
ine Fremde, die mich verlaffen habenz deun, indem 
ih Dich ſprechen ‚höre, ift es, als ſtaͤnde mein Freund 
Lalmont war mir, heil daͤmmert jene Stunde in meiner 
Erle auf, als wir duch eine Umarmung das heilige 
Band der Freundſchaft Enäpften, als er hier vor mie 
fa und feine Hand :im. de meinige legte und mir 
Vreiung verhieg. — Dein Gicht; m Dein Autze — 
Da biſt Valmont fehl. — . -; \ 


Fremder. 


397 
AlasModdin. nd 
Bir fein Bender, —doch nein, wie koͤmmſt Du 
in dieſer Tracht meiner Feinde, — er war kein Mit⸗ 
gied dieſes Volks, das ah elend gemacht hat; — 
min Freund glänzt Dein mein: Each, — aber. Du 


ch nich — —— 1004 
Frember. | 
Und konnt' ih es nicht werden! m 
Alla Movdin 


Durch Deine Gegenwari — kehrt Heiterkeit in cheine 
Seele zutͤck, — nun wohl, wer meinen Batmont 
gleiht, bei dem iſt nichts zu wagen. Uber Du 
HR ein Spanier, mer wagt nicht hei‘ der Freundfrhaft 
end Gpaniers?: — Nein, nein, ich will betrogen 
fin, wenn Du betruͤgen kannſt, — o wie will ich 
dann die Welt recht herzlich halfen, ein Schutzort wird 
ur dieſer Kerker ſcheinn. 
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| Fremder, gerhfre. 
Becneve mir. .. 
.. Alla⸗Moddin.. 
BR Schon viele Eurchuͤer ſahen mich hier in Ela 
Gedauerten mich, nammfen ſich meine Freunde, — und 
Sortisßen. und vergaßen mih. — . Unter allen meinen 


Beamden fliegen nur zweien meine Seufzer man 


Zu Fremder. 
2 mt | in 
DER RL 2® Zuls mordim. en: 
— Balmont und Omal.- - pi, 
Gremdeh. en. 
Onmal? War er nicht mit. Dir im Referer 
Alla,Moddin. J— 
Er war. Trader. st - | 
= " gremder. 5 FR “ 
a iR a Zu N. 
_ . AllasMosdin.: Ted 


Rauecht todtviellricht: lebend, ſtets gluͤrkticher al⸗ 
ich. Er ſtieß eine Oeffnung in die Mauer un aueh 
rem den 
Und Valmont?  :.:':. 1.7" nnd ct 

AllarModdin. 

‚Er. war ein edler. Mann, den ich mie meine. Secl 
kiche,,. wenn gleich. vom Schiffe unſte ‚junge ‚Freund: 
ſchaft nach wenigen Tagen wieder. zerriffen ward. — 
Auf einer Reiſe aus Frankreich, feinem. Vaterlande 
kam er zu mir auf Suhlu, ich tannte ‚IHR. nur kurz 
‚Zeit, als ich ihn liebgewann, — ‚wir. fahren inf au 
einem einen Machen beim Schein des. -Abenys au 
dem See, das Boot ſchlus um, er fanf, — daß ich ih 
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rettete, verband unfre Secken noch inniger. — Je 
linger ip in,.Dein offnes, Auge fehe, je mehr wächft 
min Zutranen zu Die, und darum erzähl ich Die 
mine Gefchichte, wie ich no nie that, — Bald dar 
af rief die Pfücht Valmont von Suhlu aus meinen 
Ines — und, ich unternahm, wie. ich ſchon oft gethan 
hatte, „eine Reife zu den Befigungen der Europaͤer, 
mine Gattin, mein Sohn, ‚und Dmal, mein Freund, 
bejleiteten mich. — Ad! zur, unglädlichen Stunde 
Mich den Fuß, in das Schiff, denn es trug, mich in 
vn Kerker. —. Ich reiſte hieher, nach Mania, um 
nude Kuͤnſte und Erfindungen von den Hügern Euro⸗ 
im nach Suhlu pinüberzubringen . um dadurch das 
Ci und. die ee meineg Volks zu vermehren... 


nn „ gremder. ee 
MO Ian... ED 
Alla Modbin. 

Der Statthalter fehlen mein⸗Freund, er und.eine . 
Menge Rſuiten umlagerten mich taͤglich, und ſchienen 
um meine Freundſchaft zu wetteifern, — o warum 
trau’ ich aber dieſen Schlangen? — Kannt' ich nicht 
die Bosheit der Europäer? — Man wollte mich beres 
den Chriſt zur werden, ich weigerte mich:. man fürchte 
mich dahin zu. bringen, den Sefuiten den ‚Eintrigt in 
Guhlu — &läuben; auch’ diefes verſagr ih. F ‚Nun 
ſel plöglich wie ein Diorgennebel die erheuchelte Freunds 
ſhaft; in ihrer wahren’ Geſtalt ſtanden die Spanier 


em — Ein Kerker verſchioß mich, und das, 
was mie auf dieſer Welt am liebſten iſt. 
Fromder. * 


ar. BEE EEE re 
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- -AllasModdin : 

Um einen Worwand, - viefe That zu rechtfertigen, 
mar man nicht lange verlegen, fo widerſinnig er auch 
fein mochte. Dean behanptete, ich fer hiehergekommen, 
die Lage des Landes und der Beftung auszukundſchaften, 
dann mit meinen fchtbachen, mehrlofen Indianern zu 
fanden, — nnd Manilla zu erobern! — Diefer Au 
age wegen fenfz” ich nun ſchon zwei Jahr in diefem 
Kerker, mein Volk iſt ohne König, Suhlu ſteht von 
laſſen, offen der Vetraͤtherei jedes Boshaften. — Nach 
einem Jahre erſchlen Valmont in meinem Kerker, et 
hatte von meinem Ungluͤck gehört, es ruͤhrte ihn bis 
zu Thraͤnen, mit Freundeshandſchlag verſprach er mit 
Rettung ; Freiheit, und ſchon dreihundert Tage Flofed 
indeffen in das graue Meer der Zeit hinab, — um 
ee kehrt nicht wieder. . 


gFremder. 

Aber er wird —— vertraue ihm. Kannß 
Du wiſſen was ihn zuruͤck hätt? — Er tomm' gen, 
denn Valmont Hate, j was er verſprach. 

Lini, nu ns Ä 
des indeß herbelgekommen it, and den Semden. —* | 
betrachtet, hat. 

Nicht wahr, Tieber fremder Mann, Ralmnont kommt 
gewiß wieder? 
| Fremder. BR 2. 

Gewiß. Liebſt Du ihn? Er Eee 

Lini. EEE | 
. Sa, und er liebt.mich auch. Srh, den Hein 
niedlichen Vogel dort, hat er mir geichintt. — | 


‘ 





- 
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Fremder. 
Sir Du nicht auch mein Freund werben? 
Lini. 


Ach, ch wollte wohl, wenn ich nur koͤnnte. Du 
hit aber ein Spanier, und ein Spanier ann unmoͤg⸗ 
Ih mein Sreund fein. 

Fremder. 

Bern ih Dir nun fage, daß Balmont auch mein 
Freund iſt? 

Lini. 

Yan will ich mie wenigſtens Muͤhe geben. 

Alla⸗Moddin. 
Bie ſagteſt Du? Valmont ſei Dein Freund? 2 — 
Fremder. 

Mein vertrauteſter. Ich lernte ihn vor einigen 
Jahren in Frankreich kennen, und als ic eben itzt 
von Spanien abreiſen wollte, ſah' ich ihn dort. 

Alla⸗Moddin. 
Komm oft zu mir in meine duͤſtere Wohnung. 
Deine Freundfchaft wird mich wieder etwas mit dem 
Ehicſal verſohnen; Du (ollſt mir jene verhaßten Stuns 
ben erfegen,, die Sebaftiano mie raubt. | 
Fremder. J 
Sebaſtiano ? —— 
Alla⸗Moddin.; 

if ein Jeſuit, den der Statthalter täglich abs 
Kit, mich zum Uebertritt zum Chriftenthum zu übers. 
Men, und den Jeſuiten zu erlauben, auch in Suhlu 
thte Lehre anszubreiten. — So iſt meine Zeit zwifchen 
trauriger Einſamkeit und verhaßten Gefprächen getheilt, 
don diefem Boshaften beftärmt. Die Götter meines 
MB 10 
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Landes zürnen anf mich, daß fie mih ein Spiel fein 
laſſen der Schaͤndlichen, daß fie es dulden, Daß “ hier 
im Jammer verſchmachte — 

Fremder. 

Fafle Muth, Walmont lebt und gedenkt Deiner, er 
ift unermuͤdet in feinen Bentühungen für Dich, ee wird 
bad — 

Alla,Moddin. 

Und woher diefe Zuverläffigkeit? Du fahft ihn ſchon 
feit einem Jahr nicht mehr. 
Fremder. 

Nein — aber ih kenne fein Herz, Cr liebt Di, 
durch Deine Freiheit wird er Dir den Dant für fein Leben 
bezahlen. 

Alla⸗Moddin. 

Ich mag nicht mehr hoffen. Viel langſamer ſchleicht 
der Tag, wenn man die Stunden zaͤhlt, auf ein glaͤn⸗ 
zendes Ziel die Augen geheftet, das nimmer naͤher ruͤckt. 
Ich uͤberlaſſe mich der Zeit mit eben der Gleichmuth, mit 
‚dem ein Berg ſich von Schnee und mit Blumen beklei⸗ 
den laͤßt. Das Ungläc mag mich Heftürmen, ich will 
‚nicht murren, ih will das Gluͤck wieder in meine Arme 
nehmen, ohne mit ungeduldigem Auge ihm entgegens 
zufehn. — So will ich dulden ‚wie es einem Manne 
ziemt. 

Lini. | Ä 

Ah, da Hör’ ih den fehleichenden Mann Lommen, 
der immer fo die Augen verdreht. | 

Amelni. 


Sebaſtiano koͤmmt, ich verlafle Dich. 
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Jh gehe mit Die Mutter, denn ich fürchte mich, 

wenn ich die glühenden Augen des hagern Maunes 
anfehe, 

Imeint nnd Einf gehn In eine andee UÜbrhelfung des Sets, 

Die Thür geht auf, und Gehefliano tritt byelm, 


\ 





Dritte Scene 
Mas Moddin Der Iremde Sebaſtiano. 


Seba ſtiano. 

Der Himmel ſegne die Bemuͤhungen des peutigen 
Tops — er heftet einen feſten Blick auf ben Freuden. Alla⸗ 
Bottin, haft Du meinen geftrigen Worten Bachgeradt? 


Atla-Woddis. 


SG habe. 
0 Sebafiane. 
Und Dein Entſchluß? 
Alla⸗Moddin. 
Wie immer. 
Sebaſtiano— 
Noch immer Trotz? 
Alla⸗Moddin. 
entſchloſſenheit. 
Sebaſtiano. 
Welche Worte ſoll ich brauchen, um Dein Ser; der 
ahabenen Lehre zu oͤfnen? 
AllasModdin, 
Keine, wenn Du mich liebſt. ne 
6G 19* J 








ten, aber feinen Verehrern Bat er feine Gnade in ven 
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| Sebaͤſtiano. 
Haleſtarriger! Es. wird Dich einſt gereuen, die Se⸗ 
ligkeiten des Himmels ſo muthwillig zuruͤckgewieſen zu 
haben. IJ 
Alla⸗Moddin. 
Nie. a 
| Sebaſtiano. 
An jenem großen Tage wirſt Du es bereuen, wenn 
Gott Dich als. feinen Feind wieder zurädweifen 





“ wird. Dee nimmer endenden quaalenreichen Ewigkei 


wir ‚Du: Deine Reue entgegenheulen, wenn Du au 
tiefer. Gerne durch die Brülfenden Orkane die Särfentöne 
der feligen Chöre vernimmft. 
Alla-Modtin. 
Mich täufcheft Du nicht durch 'diefe Gemälde w 
Schreckens. — Und ſelbſt wenn Dein Gott der Gott 


der Götter ift, wenn ich auch zu falfchen Göttern bee, 


fo nennft-Du ihn doch felöft den Allgätigen; wie Eönnte 


diefer mich alfo zu ewigen ‚Quaalen verbammen ? 


Sebaſtiano. 
Wenn man ſeiner Langmuth ſpottet, iſt er ein Got 


des Zorns. 
Alla⸗Moddin. 


Kann der Gott der Chriſten zuͤrnen? — Der Gott, 
der, wie Du mir oft fagteft, die Erde in feiner Sinten 
und: in feiner Rechten die leuchtende Sonne hält? — 
Er ſollte zuͤrnen über mich? — Kannft Du über einen 
Sonnenſtaub zuͤrnen? — 

| Sehaftiane 
Er ſelbſt droht feinen Zorn denen, bie: ihn verach 


Geſetzen verheißen, die er mit eignen Haͤnden ſchrieb. 
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AllasModbin. 


Siolzer Menfch! Du wagft zu behaupten, daß Bas 


Auge, das die, Welten überfchaut, freudig auf Dein 
op herunterblicke? Deinem Allweiſen leihſt Du Dei⸗ 
nen Prieſterſtolz? — Bott iſt meiner Liebe zu groß 
md meiner Verehrung zu ein. — Erzwungnes und 
eheucheltes Lob kann ihn nicht freuen, denn wenn ich 
mn auch, um meine Freiheit zu erfaufen, den Goͤt⸗ 
im Guhlu's unteren würde, fo würd’ ich doch nacdhs 
he Enre Religion wieder von mie werfen, wie ein uns 
inumes Gewand. Der Menfch muß frei denken, frei 
un ohne Zwang muß fich feine Ueberzeugung in ihm 
KR erſchaffen, keine Gewalt muß hinzutreten, und 
im Strome der Vernunft feine Ufer fegen wollen, 
— und diefe freiwillige Ueberzeugung toͤmmt bei mir 


ah nicht, 
Sebaftiano. 

Nun wohl. Aber wenn Du verloren gehft, fo laß 
Deine Unterthanen wenigſtens der Seligfeiten genießen, 
de Du zuruͤckſtoͤßeſt. Welcher fterbliche Verſtand kann 
Mit Zuverſicht zu mir fagen: Du luͤgſt! — Der 
lühnſte Zmeifel iſt noch lange nicht Gewißheit, und 
kit Du fo graufam fein, dem Gluͤcke Deiner Unter; 
hanen in den Weg zu treten? — Nicht eines Güde 


en wenigen Jahren, von nimmer untergefenden Ewig⸗ 


ten, — Wenn die Erfüllung meiner Worte nur noch 


noͤglich iſt, fo darfft Du nicht unfern Eintritt in. 


Suhlu verhindern. — Der Berftand muß frei fein, 
vie Du felber fagteft, verfage dieſe Freiheit alfo auch 
Kht Deinen Unterhanen, laß jeden fich ſelbſt uͤberzeu⸗ 
jen, wer nicht Aberzeugt wird, — der mag dann ver: 
ren gehen! 


4 





Alla,Moddin. 

Deine verfuͤhreriſchen Worte ſollen mic nicht taͤn 
ſchen. — Trauſt Du mir den Aberwitz zu, bittret 
Meerwaſſer in meine füßen Quellen zu tragen? _ 
Tugend- muß ſtets "glücklih machen, und meine Sup 
Iuaner find tugendhaft. Aber ſieh umher, ‚betrachte dir 
fonft fo blühenden Länder, die Chriſten Haben fie ver 
giftet; betrachte die ſonſt fo redlich geſi innten Inſulaner 
Eure Lehre hat ſie vergiftet! Was hilft. die Lehre, di 
ihre Bekenner nicht beflee maht? — Meine lieben 
Unterthanen auf Suhlu find beffee als Du, und doch 
fennen fle Deinen Gott nicht! deum geh’, ich will Did 
nicht länger hoͤren, Du felber ſpotteſt VDelnes Gottes 

Sebaſtiano. “a 
Frevler, ih? nl 
| | Alla⸗Moddin. 

Gebietet Euer Gott nicht Tugend? 

| Sebaſtiano. 

Allerdings. 
| ‚AMlasModdin 

Und doch verftopft Ihr Eure -Ohren feinen Gefegen! 
— hr verlegt das erfte göttliche Geſetz; die Gaſt 
freundfchaft ift jedem Supluaner heilig, Ihr aber werfi 
den Fremdling in den Kerfer, und laßt ihn im Elend 
ſchmachten. | 

Sebaſtiano. 

Du wagſt es, ſo zu ſprechen? 

WU AllasModdin. 

Warum heucheltet Ihr mir Freundfchaft, ald mein 
Schiff an Manilla’s Käfte landete? Ihr wart mein 
Feinde, Eure Bosheit aber verbarg fich hinter verrd: 
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theriſchen Umarmungen, hinter falſchen freunbfchaftits 
den Blicken; bald aber zeigtet ihr Eure Tuͤcke, da Ich 
finen Eurer Borfchläge annahm. — Und glaubt ihr, . 
mein Arge Fi geblendet? O Ich durchſchaue den Schleier 
Eurer Heuchelei. — An der Ausbreitung Eurer Res 
ligion liegt Ench nichts! vie Abficht, meine Untertha⸗ 
um durch Sure Lchre von der ewigen Verdammniß zu 
rtten und fie gluͤcklich zu machen, if erlogen! 
Ä SGebaſtiana. 
Erlogen? . Zu 
—3. Alla⸗Moddin. 

Bas kuͤmmert Euch das Gluͤck meiner Unterthanen? 
fell Euch Suhlu eröffnen, damit die Spanier dort . 
mit eiſernem Scepter herrſchen; ‚meine Unterthanen wuͤr⸗ 
Kt ihr Bald zur Sclaverei gewöhnen, denn manchen 
guten biedern Suhluaner würde Deine glatte Zunge be; 
theten. Man wmuͤrde Euch als meine Freunde anfehen, 
ud um fo mehr hättet ihe Gelegenheit, Aufruhr and 
Zwietracht, diefen verderblichen Saamen in die Herzeh 
Meiner Unterthanen auszuftrenen, Empoͤrung und innrer 
Zwiſt würden bald die Kräfte Suhlu's zerftören, ein 
Epanigr würde auf meinem Ihron figen, die Untertha⸗ 
nen Eure Sklaven fein, und das. fihöne Suhlu von 
Enropäern bevölkert werden. So habt ihr es mit allen 
Kiedlihen Völkern diefer Gegend gemacht. Wo find 
jene grünen Sproͤßlinge, die den ſchoͤnſten Wald ver⸗ 
hrahen? Ihr Habt fle ausgerottet, und Neſſeln und 
dornen an ihre Stelle gepflanzt. 


Sebaſtiano. 


Thoͤrichter! Verblendeter! — Waͤre dies unſre Ab⸗ 
Kt; mas hindert und daran, Suhlu mit gewaffneter 


— — — — 
— — 
— — 
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Hand — zu erobern, Dich hier im Kerker verſchmachten zi 


laſſen, und Alonzo auf Deinen Thron zu ſetzen? 
|  AllasModdin . | 

Was Euch hindert? — Feigheit und Eigennutz. 

Sebaſtiano. - | 
Ich verfiche Dich nicht. | 
AllasModdin . 

Ihr wißt, daß jeder meiner Unterthanen lieber bi 
auf den Tod fechten, ald Euch gehorchen würde. All 
würden fallen, ihr würdet gerne Suhlu befigen , allein, 
iht muͤßtet Euch doch dann Sklaven kaufen. 

Sebaſtiano. 

Du wagſt es — 

—AllaModdin. 

Wahrheit zu ſprechen, — Ihr muͤßt erf mein? 
Unterthanen gleich dem jungen Stier gewöhnen, dad 
Joch zu tragen; dies if Eure Abſicht. — Abe 
mögen hier funfzig Jahr über mein Haupt dahinflie 
gen, mag mich 'nur mein Tod aus: diefem Kater be⸗ 
freien, — ich) gebe nicht nach: | | 

Sebaftiane. | 
Ich gehe, denn es iſt Verbrechen Dich anzuhören. 
Fremder. 
Sie sehn, weil Sie ſich getroffen fühlen. 


©Sebaftiano 
betrachtet Ihn. ‚amwelfelhaft und —5 ihn mit einem grimmigen 
Blick 


Sie ſind — ein Spanier. — Gut. — Du het 
bie jeßt die Milde Alonzo's verachtet, Du machft Did 
feiner Güte unwerth, und wirft von nun an mit med: 
rerer Härte behandelt werden. " 
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Alla⸗Moddin. 

Seiner Guͤte? — Mit mehrerer Haͤrte? — Wie 
iſt das moglich? — Die Sonne tft für mich. auf 
ig untergegangen, Mond und Sterne in Finfterniß 
elofchen, was koͤnnt Ihr noch mehr thun? — 

Seda ſtianvo. mit dedentenden Blicken. 

Dafuͤr ſorgen, daß keine verdaͤchtige Fremde zu Dir 
gelaſen werden. 

AllarModdin traurig. 

Ach ja, ich muß es zugeben, — ich muß Euren 
Scarfſinn verehrten, ihr feid gütig gegen mich gewefen, 
ihr Eönnt noch graufamer fein! 

Sebaſtiano. 

Bald wirſt Du Deinen Trotz berenen, wenn Du 
eiaſam, von Gattin, Sohn und Freunden getrennt, 
den feuchten Waͤnden einer engen unterirdiſchen Grube 
Deine Verzweiflung entgegen heulſt, im Geraſſel Deiner 
Ketten bruͤllſt — — 

AllasModdin in Höcfter Wuth. | 

Meiner Ketten? — Verworfner — er ellt anf ihn zu. 

Fremder hat ihn nida. 
Laß ihn — 


Sebaſtiano. 
Wuͤthe nur! 
Alla⸗Moddin.“ 


Ich, in Ketten? — Wer wagt das? — Die Vers ⸗ 


jweiflung giebt dem Kinde Rieſenkraͤfte; — ich fpotte 
Deiner Drohung, ich lache Deiner Ketten! — O Omal! 
— Komm, denn Valmont hat ’mich verlafien ! 
Fremder. 
Er Hat Dich nicht verlafien! 


N! 


2, 
Ally Mödtin. f 
‚ DL; und yerkuimute die Mausrn dieſes Kor: 
kers! — Komm und. fuͤhre mich über die Leichen dies 
fer. Unmenſchen in mein. Vaterland zuruͤck! 

Sebaſtiano. 

Blinde Wuth ſpricht aus Deinem Maunde, fie Hat 
Deinen tang verſtechten Plan entdeckt. — Du biſt ein 
Nerräther! ist dürfen wir nicht: länger zweifein. . 

Alla⸗Modidin wien. 

Fort, Elender! es zuckt meine Zauſt! * o“. dä 

ich ein Schwerti + 


x 


Sebaſtlano. 

Ich verlaſſe Dich, aber bald wirft Du die Foigen 
dieſes Augenbticks empfinden! — er geht ob, kebrt in der 
Fahın von, und wirft etnen forſcheaden DIME anf den Zremden. Du 
Tphr wird meit guoßer Gewalt zugefchlagen: , 


4 





Vierte Scene, 
AllasModdin. Der Srembde, 


| Alla⸗Moddin. 
Er geht, und feine Augen. funfelten Wuth, ı die Be⸗ 


ſtaͤtigung ſeiner ſchrecklichen Drohung. 


Fremder. 4 


Die er wahrlich nicht erfüllen foll. 
Alla:Moddin. 

O wie reut ee. mich ißt, daß ich über ihn zuͤrnte, 
er verdient nur meine Verachtung; denn, fahl Du, 
wie er zitternd da fland, als ich auf ihm zueilte? Ich 
beflage die Chriften, daß biefer einer ihrer Priefter in. 


U + I 


Se prediht Sanftmuth ud Weenfchentiebe, und feiner 
Seele Find: Hlefe Kinder‘ des Himmels Fremdlinge;, er 
hat nie Bns' göttliche Gefühl ber Freundfchaft gekannt, 
denn fahft Du, melde giühenden Blicke er zwiſchen und 
warf, und uns Trennung drohte? 
Fremder. 
Er iſt zu ſchwach, feine Drohung: zu erfüllen. — 
Ist verlaff ih Dich, ehe die Sonne untergeht, bin 
ih wieder hier. u 


J 


Alla⸗Mobdiu— 
Komm bald wiede. 
Fremder. 
Mit Troſt und dutfe hof ich zuruͤckzukehren. — 
Lebe wohl. | 
'  AlterfRoddin. 
He im Kerker? Ä 
Des Zremde wiät ihm die Hand, und gehe ſchnell ab. 





Sänfte Scene 


Alta⸗Moddin. 


Bon Amelni, von Lini getrennt? — O bald werd’ 
ih jammernd meinen jegigen Zuftand glücklich preifen. 
— D ich Thor! daß ich meinen Quaͤlern felbft die 
Kluft entdeckte, durch die fih Omal rettete! des uns 
nuͤtzen falſchen Edelmuths! — Die Flucht wäre nicht - 
ſchaͤndlich geweſen, da man mich wie einen Berbrecher 
behandelt, mein Volk und meine Gattin hätten fie 
fordern können, — doch, es gefchahe nicht, und. 
wozu diefer nichtigen Reue? — Wer mag diefer biedre 


! 
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Branding fein, der mich mit neuer Hoffnung: naͤhrt? — 
nschbentend. Wenn auch er ein Abgefandter Alonzo's 
wire, — wenn auch er mich ausforſchen ſollie, um 
mich dann noch elender zu machen? — 


.. > . 
“ , .. 





Senste Scene‘ | 
AllasModdin. Amelni. Lini. 
Am eini, J 
die mit Lini zuruck rommi. 

Der Fremde hat Dich ſchon verlaſſen? 

Alla⸗ Moddin. on 

&o eben, mit den fchönften: Berfprehungen, die" 
die Götter erfüllen mögen. — Hal dort fegekt, wieder 
ein Schiff voruͤber! Wie majeflätifch es fich auf dem 
glänzenden Rüden des Meeres wiegt! Wie die Flaggen 
im Winde wallen! — D käme dies Schiff zu meiner 
Befriedigung} — mon hört aus der Berne Sumpf drei. Kontı 
nenfhöge. Es landet! — Was nügt es mir? — Shen 
Hundert Schiffe landeten, und hundertmal hofft ich 
vergebens. — Er fügt traurig das Haupt auf feinen rm und 
lehnt fich gegen die Maner. 

= Amelni.. 

Merfcheuche diefe finftern Blicke! — Der Frühling 
vertreibt, den Winter, die Donner rollen übers Meer 
hinweg, und der Sonnenfchein Eehrt wieder. So lang 
Du nue lebft, fo lange Hoff’ ih auch. Sie nimmt die 
Laute, fept ih neben Alla⸗Moddin und ſpielt, Eimi fiat vcı 
Ihr auf der Erde. N 
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Hoffnung! Hoffnungl gone Moeun, 
einen Tropfen Linderung 
gie ans deiner goldnen Schaale 
in das Herz des Leidenden! 
Hinter fernen Bergen 
fintt die Nacht hinab, 
und mit goldenem Gefiter 
fteigt ein fchönes Morgenroth 
aus der dunkeln Finfterniß, 
Hoffnung! Hoffnung! holde Göttin, 
einen Tropfen Linderung 
gieß aus deiner goldnen Schaale 
in das Herz des Leidenden! 
Ce ſicht ihn an, er umarmt und Fhßt fie, Limit legt feinen Kopf 
in den Schooß feines Mutter, und blickt freundlich Tächelnd 
‚u feinen Litern auf. 


Ä AllasRodbin. 
Ja, es muß beſſer werden! 


(Der Borhang fallt.) 
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Bmweiter Aufzug. 
CAimnes des Souvermeurs.) 





Erſte Scene. 
Alonzo. Pedro, ein Offizier, treten herein. 
| Alonso, 
Ein ſpaniſches, ſagten Sie? | 
" Pedro. 9 
Ein haniſches Kriegeſchif von achtzig Kanonen. 
Alonzo. 
Aus welcher vorge iſt es gelandet? 
Pedro. 

Es will ſich hier von neuem mit friſchem Waſſer 
verſorgen, da eine Windſtille es unterwegs fange auß 
gehalten Hat, 

- Alonso. 


Gut. Pedro gebt ad. 
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Zweite Scene 
Alonjo.' 

Ein fpanifches Kriegsfhiff? — Warum köunen mich 
de Ueberredungen Sebaftiano’s nicht ganz beruhigen ? 
—- din ich ein Verbrecher? — Nein, es ift unmöglich, 
wem foll ih folgen, ald der Religion und ihren Dies 
um? — Und doch Blid’ ich mit Bangigkeit in die 
Zukunft. — Was ift es, das ich fürchte, wenn unver: 
muthet ein Schiff an dieſe Küften landet? — Welche 
ſuchtbare Machrichten erwarte ih? — Wenn doch 
Echaſtiano kaͤme, in feiner Gegenwart fühl" ich mich 
fürke, — \ 


[4 


Dritte Scene. 
Alongo. Ein‘ Bedienter. 


Bedienter. 
Ein Fremder will die Ehre haben aufzuwarten. 
Alonzo. 
Wer iſt es? | 
Bedienter, 
Er hat mir feinen Namen nicht. gefagt. 
| Alonso. 


Eonderbar! Laß ihn hereinkommen. 


Der Dediente gebt ad, äffnet die Thuͤr und Läßt dem Bremden 
herein, 
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Bierte Scene 
Alonzo. Der Fremde. 


Dit Fremde verbeugt filh gegen den Gonverneur, der. Ihn mit 
aufmerkſamen Mugen betrachtet. 


Alonzo. 
Was — = verlangen Sie? 
| Fremder, 
Die Gewährung. einer Bitte. 
Alonzo. 
Sie iſt —2 u 
Fremder. 


Mich anzuhoͤren. 





Alonzo. 
Das iſt meine Pflicht, — er klingelt, ein Beb,iente 
erſcheint. — Stuͤhle. — der Bediente fegt Stühle. san 
Sie fih. — men fen ih. — Ihr Vortrag? 
Fremder. 
Betrifft — den unglücklichen Alla Modbin. 
Alonzo. 
In welcher Raͤckſicht? 
Fremder. 
Fuͤr ihn zu bitten komm ich hieher, ich toi es vers 
fuchen, ob meine Woͤrte Eingang bei Ihnen finden. 
Alonzo⸗ 
Fuͤr den Werchtper? . 
' Fremder. 
o ſaße auf meinen Lippen die ſuͤße⸗Ueberredung, 2 


- 





ih Sie von der Unſchuld dieſes unglüdlichen F 
überzeugen koͤnnte. 
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.  Alongo . " 
Was, Binnen Sie zu feiner Veetheiiguag jagen? 
Fremder. 
Gehn Sie in feinen Kerker und ich bedarf feiner 
Vorte, ſehn Sie es ſelbſt, wie der, der ſonſt frei und 
el war, fenfzend dafißt, das Haupt gegen die 
ihllofe Mauer gelehnt. — O Alomo „er war nf 
König. 
Alonzo, 
Aher er iſt ein Verraͤther. 
Fremder. 
ke? — O glauben Sie nicht alles, was boshafte 
Temde fagen. — Er ein Verraͤther? O laſſen Sie 
He Großmuth uͤber Ihren Argwohn ſiegen, hören 
Cr meine Bitte, geben Sie der Welt: ein Beiſpiel 
es Edelmuths, erwerben Sie fich die Dankbarkeit eines 
fuͤſten, die Liebe eines. Volks, öffnen Sie feinen Kers 
Ri — geben Sie meiner Bitte Gehör! 
“ Alonzo. 
| Ei kann nicht. 


Fremder. 
Sie koͤnnen nicht? — Wer darf apnen hiebei 
Ant voſchreiben 2 
| Alonzo; » 
Er werde Eprift — und fogleich werden fi. die 
liegel feines Kerters Öffnen, ‚Dies fe der Beweiß 
iner Unſchuld. 
Fremden 
Indem ee ſich des: Vardachtes ſchuldiger macht? — 
Uuire Alla-Moddin ein Verraͤther, ſchon laͤngſt hätte 
Ihr Anerbieten angenommien, ſchon laͤngſt haͤtte er 
X. Ban, - j | 20 


% 
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v 
den Schritt gethan, anf ten Sie dringen, und Toän 
nt unfrer‘ Raigion wieder untren geworden, 
Alonzo. 
& ‚werde Ehrif. 





Freinder. 
Der friedliche Alla⸗Moddin, der mit ſeiner Gatti 
und feinem Sohn hieher kam, ein Verraͤther? — 
Sie glauben es ſelbſt nicht, Sie koͤnnen es nicht gla 
ben; reißen Sie ſich von den Ketten los, die Ihr 
Meinung feſſeln , — hören Sie mich, Alonzo } 


Alonzo. 


| 


& werde Srif. j 
.. Fremder. 
Sein &ie gerecht. — Es führen mehrere We 
au Tugend, zum Gluͤck. 
Alonzo. 
Sie ſprechen eahn. 
Fremder. 
gr einen Freund, — Sein Cie. gerecht Kanı 
Ihre Meinung, oder. nennen Sie ed Religion, nich 
auch irren? — Laſſen Sie ihm ſeine Uebergenauns 
die ihn beruhigt, die ihn begläckt, laſſen Sie ihn mi 


dieſer leben, und nach feinem Tode ſelbſt dem Mechen 


ſchaft geben, der ihn. mit diefen Gefinnungen schuf 


Alonso, 
Sie (open mich in Erſtaunen. 


Fremder. 
Sein Sie gerecht —  Apmen Sie des Allmaͤchi 
gen Güte nach, deſſen Belenner wir find, fein Si 
gütig, um auch feine Güte zu verdienen — Cr a 


x‘ 


’ 
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ker Suhlu und Manilla regnen, über beide Anfeln 
lien feine Donner, uͤber Beide lächelt fein Sonnens 
Kein. Er ſtraft ‚nicht, wargm wollen Sie ſtrafen? — 
Er einge von keinem Gefchöpfe Anbetung und Lob, 
kan jeder Athemzug der Natur ift fein Lobgefang. — 
Baum wollen Sie es thun? — Sein Sie nicht 
gauſam, wenn er guͤtig iſt, geben Sie meinen Bitten 


Gehör —! 


Sie — — — 


Alone 


Fremder. 


d (prechen Sie es and das fhöne Bekenntniß, das 
Ee in meinen und den Augen der Welt erheben wirds 
hechen Sie die Worte aus: Er for frei! 
| J Alonzo. 

Aber —¶— 
Fremder. 

en Sie es aus, damit ih Ihr Freund fein 
* 


x Alonzo. 
Vvedenken Sie — — 
Fremder. 
Er iſt frei? 
| Alonso. . 
ẽt — — 


Sebaſtiano tritt herein. 
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Vorige. Sebaſtiano. a | 
. | Fremder, . | 
Es war vergebens! — re oo 
Pouſe. on j 
Schaftiano . U. 
fieht wechfelsweife Alvrzo und den Fremden an. 
Fremder. " 
Alonzo! — Iſt er frei? 
it Sebaſtlano. 
MWer? — 
.Alonzo verwint -- 
AlasModdin. nt 
Sebaſtiano „ 
mit einem durchdriugenden Biick anf WLo zo. 
:. Alla» Moddin? . 


4 


| Fremder dringend. y 
Iſt er frei? | 
“ Alonzo, 
die Augen auf Sebaftiano gerichtet, bertwirrt. 
— — Rein. 
| Fremder. 

Nein? — Und Ihr Verſprechen? — er fiht anf 6: 
Baftanc. O marum mußten wir geftdrt werden! Ci 
ſchoͤnes Mitleid fand Eingang in Ihre Bruſt, — als — 

Sebaſtiano. 

Ich hinzutrat, und dieſes eitle Mitleid verſcheu 

— Alonzo, was wollen Sie thun? 
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Alonzo 
6 ertenne mein Unrecht, — 3 widerenfe mein . 
Berpiechen, | N 
| Fremder. 
Sie wollen alfo dem Edelmuth nicht den Sieg uͤber 
duurtheile einräumen ? 
Sehafiane... BR 
Borurtheile ? | 
Fremder. 
Was anders? — Wie können Sie ein Witoeldopf, 
Om edlen Menſchen bloß darum quaͤlen, wei er ans 
Wrketet ale Sie? 
Sebafiano, 
: Und ein Spanier fpricht- fo- ia meiner Gegen: 
* Fuͤrchten Sie nicht die heilige Maquiſition? 


Fremder. 
Die Wahrheit darf nichts fuͤrchten. 
Sebaſtiano. 


9 des unglücklichen Zeltalters, in dem man Jrrepum 
* tauft! — 


. 
% 
[4 


‘ % 


Fremder. 
Boy des Streit3? — Alonzo, ſoll ich ſo ohne of 
Way von Ihnen gehen? 
Seba ſtiano. 
| „yn feinem Namen darf ich antworten: dJal 


Fremder. “ 

Nun fo hab’ ih denn alles gethan, was ich konnte; 
qHgehe, und Sie werden es bereuen, daß Sie mich 
I haben gehen laſſen. — Leben Sie wohl! — 

Er wil gehn. 
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Aen;⸗. 
Wo wollen IM hin bin? 
Fremder. 
Nah Spanien, bort der * Regierung Are Grau 
famfeit zu melden. 
Alonzo. . 
Nah Spanien? 
| Sebaſtiano. 
Der Regierung? u 
. Fremder " 
Die Schtoachheit eines Mannes anzuzeigen, den 
man Manilla vertraute, und die Bosheit eines Pricfteri 
der diefe Schwachheit mißbrancht; noch eher, als Ei 
es glauben, werden Sie den Erfolg meines "Unterneh 
mens empfinden: | 
Be Sebaftiand. 
MWer find Si? . 6 
Fremder. 
Man ſoll es unterfuchen, ob es erlaubt iſt, el 
König fo zu behandeln? — ob 68 erlaubt iſt, un 
einem nichtigen‘ Vorwand grauſam zu ſein. 
. &ebaftiane,. 
Bleiben Sie, wer find Sie? 
Fremder 
Der Verteidiger, der Menfchheit, Ihr unbeka 
doch nicht heimlicher Feind. — Alonzo, leben 
wohl, und trauen Sie diefem Manne nicht. — 
Er geht ab. 
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Sechst e Scene 
Alonszo. Sebaſtiano.“ 
Alonzo ſiebt dem Fremden verwirrt nach; Se b a⸗ 
ſtiano überlegt und ſieht Alonz o bedeutend an. 
Alonzo. 
Sebaſtiano — 
Sebaſtiano. 
Alonzo — — 
| Alonzo. 
& färzt Hinaus — 
Sebaſtiano. 
In fein Verderben! 
Alonzo. 
Ber mag er fin? 
j Sebaſtiano. 
Ein verwegner Abentheurer, der in einem nichtigen 
Ertfufiasmus die Rechte der Menſchheit vertheis 
Ren will, \ f “ 


- Alonzo. 
Wenn ex reifte — 
Sebaſtiano. 
Mag er! 
Alonzo. 
So ſind wir verloren. 
| Sebaſtiano. | 
Sie Fennen ja den Hof. Wird die Regierung jeden 
Enthufiaften anzuhören würdigen? Sie verfperrt fo gern 
iſt Ohr vor dem Geſchrei der Noth, das Maͤrchen 
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von enſchenliebe und Menſchenrecht findet dort feinen 
Eingang. | | 


Alonzo., 
Wenn er reifte — 
Sebaſtiano. 
Ein Wort aus Ihrem Munde, und er ſoll nicht 
reifen. | - 
Alonzo. 
Wie das? ' 
Sebaſtiano. 
Ein Gefaͤngniß ſoll es ihm unmoͤglich machen. 
Alonzo. 
Er im Kerker, ohne etwas verbrochen zu Haben? 
Sebaſtiano. 


Hat er Sie nicht gelaͤſtert? — Ich traf ihn in 
Alla» Moddins Sefängniß, in freundlicher Unterredung 
- mit dem. Beiden; er blickte mich zornig an, und vet 
theidigte den Halsſtarrigen gegen meine chriftlichen Ev 
mahnungen. - 

Alonzo. 

Nun — J 
Sebaſtiano. 

Ueberlaſſen Sie mir die Sorge ihn in Sicherheit 
zu bringen. 

Alonso. 

Nun. wohl, ich verlaffe mich ganz auf Sie, Yan 
dein Sie, wie es Ihnen gut duͤnkt, — wie es Wi 
Nothwendigkeit gebietet, — nur thun Sie ihm fein 
Unredt. 
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Sebaſtiane. 


Ich gehe, um die noͤthigen Anſtalten zu treffen, 
ſogleich bin ich wieder hier. 





2 


Siebente Scene . 


Alonso. ' 
Es ſei! — Er geht. — DE ich ihn zuruͤckrufe? — 
Er hört mich, nicht mehr! — Diefer Fremde fprach 
mt einem Ton, der mir and Herz drang, fein Blick 
dunhſchaute mich auf eine Art, daß mir war, als ob 
id erroͤhen muͤßte. Sebaſtiano! Sebaftiano! Wenn 
Deine Worte Irrlichter wären, die mich vom Wege, 

der Wahrheit ablockten. — Er Reht nachdenkend. 
‚+ 


Achte Scene, 
Alonzo. Sehafiann. 


Sebaſtiano. | 
Woruͤber finnen Sie, gnädiger Hear? 
Alonso. “ 
Ich? 
Sebaſſtiano. 


Wozu 2ꝛieſer finſtre Ernſt auf der gefurchten Stirn? 
Vozn dieſer auf den Boden geheftete Blick? 
Alonzo. 
O Sebaſtiano, wir entehren dieſen Fremdling, in⸗ 
dm wie ihn anf eine ſo ſchaͤndliche Art behandeln. 
4 


‚ 
« 
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Welche Sprader Ich horte fie in Sram Munde 
noch nie. 


v 


Alonzo. 

Def fhlimmer, wenn fie Jhnen fremd iſt. — Bir 

handein nicht recht, Sebaſtiano! | 
Seba ſtiano. 

Nicht recht? — Seit mark ift Sr meine Red; 

unten verdächtig geworden? 
Alonzo. 

Nicht Ihre Nedlichkeit, Sebaftiano ; aber der Menſch 
kann irren. In der Entfernung glänzt der Waſſer⸗ 
Tropfen aft eben fo heil ald der Diamant, und wer 
giebt Ihnen die Macht, Hinausfchreiten zu wollen, Aber 


die Schranken der ſchwachen Menfchheit? — Sehaltiann, 


koͤnnen Sie nicht auch irren? 
Sebaſtiano. 
Auch wenn ich den Befehlen der Macht gehorche, 
deren Thron die Wahrheit iſt? — Dieſer Fremblisg 
beleidigt Sie und die Majeſtaͤt, deren Spiegel Sie 


find, er beleidigt die Gottheit, deren Widerfchein Sie 


beſtrahlt, — und dennoch follte er unbeftraft Bleiben? 
Er follte Öffenslih unfrer heiligen Religion in’E Anger 
fiht lachen? Wollen Sie dadurch dem Lafter die Schrans 
ken öffnen? Sie kennen die Macht des Beiſpiels; Ihre 
Gewalt würde ein Spott des Poͤbels, mein Kleid das 
Gelächter, des Volks werden, die Vahrhaten unſter 
Religion würden verhöhnt werden --- 3 
Alonzo. | 
‚Hören Sie auf! Wenn um dieſen Preis gerungen 


wird, fo will mid) zum Kainpfe ruſten. Ih werfe 


u) 
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ale meine Zweifel hinter mir, und vertuaue e san auf 
re Kingpeit. Ä 
 Sebaflane: 
Wollen Sie dus? 2 
Alonzo. 
Gewiß! 

Sebaſtianv. 
Verden Sle ſtets fo. denten? u 


_ , Ät onzo. 
Stets! _ 
“ Sebaſtiano. | 
Run wohl, fo hab” ich eine Bitte, 
Alonzo. 
Sie iſt gewährt. 
| Sebaſti iano. 
Ich beſuchte heut Allg; Moddin. 
Alonzo. 
Der Ungluͤckliche! Wie geht es ihm? 
Sebaſtiano. 


O beklagen Sie ihn nicht, er ift. Ihres Bedauerng 
unwuͤrdig, nur Ihren Zorn perbient er, und chen iin — 
benaf meine Bitte, 

Alonzo. 
Sptechen Sie. 
Sebaſtiano. 
9 von igt an blos meiner Vehandlung z zu uͤber 
en. 
„Alonso. — “ m 
Barum haſſen &. ihn fo? °. ER 


öt6 


I I, 
' ! 


" Zu Gebäkiane. . , 
Ich Haffe ihn nicht, aber ich liebe 8... & 


iſt unbeugſamer ald der ˖ Feb, den taufend Wogen nicht 


\ 


terland zuräd! — Diefe Hoffnung macht, dab er 


erweichen, er fteht da in feinem zrop und postet mei⸗ 
ner Worte. 
Alonzo 
Er fpottet? — Und ſeufzt ſchon zwei vehre im 
Kerker? — Noch Spott?. ;r Ober follte djefer Spott 
ein Vorbote der Verzweiflung fein? 
Ä Sehaftiano. 
Ein Kind der tühnften Hoffnung, der. Hoffnung 
baldiger Befreiung. _ 
. Alonzo 
Befreiung? 
Sebaſtiano. 
Itzt iſt es offenbar, er iſt ein Verrither! Als ich 
ihm heut von neuem drohte, ſtand er wuͤthend auf, 
krampfhaft zuckte feine Fauſt, jede Muskel bebte, und 
im Wahnfinn riefi er aus: Dmal! führe mich über 
die Leichen diefer Unmenfhen in mein Bw 





unfer Anerbieten zuruͤckweiſt, mich verfpottet, und meis 


ner heiligen Lehren acht; dies iſt die Urſach, die ihm 


heut antrieb, mit unerhörter Frechheit durch Gottes⸗ 
laͤſſerungen mein Ohr zu zerreißen. 





Alonzo. * 
Dorq Souetlapanngent | 
Sebaftiano.: Ni 


ge. — Dein Gott iſt meiner Verehrung 
zu klein! — Gatten 4 Sie dies fir feine Gottedld 
fterung ? — oo 
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Unerhoͤrt! 

Sebaſtiano. 

Ee woht auf Ihre Guͤte, die Sie an. einen Uns 
danfharen verſchleudern, Sein Freund wird einft don 
Euhlu Hieherfchiffen, ‚auch Alla » Moddin wird die 
Mauer zu öffnen willen, entflichen — und ſchon Hör’ 
id) des beiden ſchadenfrohes Gelaͤchter. 

. Alonzo. 

Nein, dahin fett ‘es nie mit uns kommen gar Ich 
Üerebe ihm jetzt Ihren Haͤnden, er fei der Ihrige, 
kamen Sie ihm ganz. fe wie es ihrer Klughrit gut 
inf, — Aber — vr 'entdeckte den Wächtern Felöft 
zieh die Deffnung, durch die Omal ensfain, und er: 
seen unfer Leben verſchworen? 

Sebaftiano. 

Schlechtes, uͤbergoldetes Metall, falſcher Glanz einer 
egnen Tugend, Lieder uns in den Schlaf zu ſingen, 
um deſto ſicherer zu entflichen. 

Alonzo. 

Warum fehlt mir die Ueberzeugung, daß Sie Recht 
ſetechen? Eine innre Stimme ſagt mir: wir behandeln 
difen unglücklichen Koͤnig zu hart. 

Sebaftiane. | 

Und was nennen Sie zu hart behandeln? — Sie 
forgen für ihn mit eben der Sorgfalt, mit der ein 
liebevoller Vater fuͤr einen ungerathenen Sohn ſorgt. 
Eie wollen. nicht, daß an jenem großen Tage der Ein⸗ 
ſemmlung die ſe Aehre einſam da ſtehe, ein Spiel der 
Binde, — Sie wollen ihn gluͤcklich, ewig gluͤcklich 
machen. Unſre Kirche oͤffnet ihre liebevollen Arme, er 
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weiſt ſie verhdnend zuruͤck. — Iſ es Sände, dem 
MWahnfinnigen den Dolch aus den Händen zu winden? 
Den Truntenen mit Gewalt vom jähen Abgrund zuräds 
zureißen?. — Wo iſt die Sünde, Allas Mobdia Im den 
Scooß der Seligkeit zu fuͤhren? on 
Alonz o. 
Ich gebe nach. — 
J Sehäftiane. 5 
ar fchriftlich Ihre Vollmacht. 
„lo A509 ſchreldt und giebt das Biatt an Gebaftiano. 
‘ Soebaſſtiano 
ſchreim wenige Bellen, Elingelt, ein Medienter tritt u, 
Dies dem Gefangenwärter! _. Er giebt ihm beideh, 
der Dediente geht ab. 





u Neunte Scene 
Vorige Der Fremde. Man fieht eine Wache bu 
bie halb offen gelaffene Shür, 

Panſe, beide fehn ihn. ſchweigend an. 
Fremder. 

Sie ſcheinen verwundert. — Dieſe Rolle geh 
mir! — Iſt dies die Gaſtfreundſchaft auf Manill 
— Bewirthet ihr ſo den Fremdling? Geht der S 
nier ſo mit ſeinem Landsmann um? 

Sebaſtiano trotig. 

Wer find Sie? — Ihren Namen, Ihren Stan 

Fremd der unmilis. 

Ich antworte nur dem, der fragen kann. 
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Zehnte Scene. 
Vorige. Ein Bedienter. 


B ed ienter. 
Gusmann de Beremona! 


Alonzo. 
veremona? — Dieſer vornehme Spanier? — 
Veher? 
Bedienter. 
& tam mit dem eben angelandeten Schife. 


Alonzo. 


Ih erwarte ihn. 
b Bedlenter ab. 
Alonzo, 


Run, — wer find Sie? nr 





‚Eilfte Seene.: nn 
Borige, Gusmann, 


" Gusma nn | 
At In demfelben Augenblick herein, er verbengt ſich, eilt dann auf 
den Fremden zu und umarme Ihn, 


Er iſt mein Freundi- - 
Alonzo und Gebaftiayo.feke Ihn ſtaunend an. 
Alon zo mad einet Pauſe. 

© if mein Gefangener. 


. 


Y 
1 


6 usmann. 
den pi bielleich auf meine Bitte freigeben werden. 


Aloenzo. 
Beer 22 nicht, - 


% 
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G usmann sat ihm ein Packet. 


Auch dann nicht? .. 
Alo nz N ‚ "9 es orrdhſt 
Was iſt das? — Himmel! — Sebaſtiano!l Sie Hat. 
ten fih ‘do ch geirrt! — Er geht fehnel ad, nahdem er Sus 
mann nnd den Fremden aufmerkfam angefehen bat, 
‘Fremder 
Alonzo! Sie felber fliegen meinsgeenndfhaft van fich 
Sebaſtiano erſtaunt. 
Tas ift das? re 
& usmann. 
Hier für Sie... Er reicht ihm Briefe. 


Schaftiano. 
fieht fie dur), Stier Gutmann und den Fremden getiamis an 
knirſcht und murmelt für ſich. | 


Berfluchter I — Er geht ſchnel von der andern Seite ab. 








Zmötfte Scene. 
Gusmann, Der Fremde. 


Fremder, 
der GaAsmann noch einmal umarmt. 


O Freund, ich bin erſtaunt, Sie fi ſchon hier zu ſehen, 
— ich glaubte nicht, daß dad landende Schiff das 
Ihre wäre — Ich ſelbſt' bin erſt feit geſtern hier. 


Gusmann. un 


Ich Hatte eine fehr glückliche Fahrt, und ih fand 
Sachenhet, ſchon einige Tage nach Ihnen abzuſegeln. 
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— 
Fremder. 


O gluͤcklich, daß Sie gekommen ſind! — Kommen 
fe izt in den Kerker des ungloͤcklichen Alla⸗Moddin. 


Gusmann. 
Kennt er Sie? 
Fremder. 
Dein, 
Susmann. 


Ich bringe eine Nachricht mit, die Ihnen und jedem 
Shfhaffenen fehr angenehm fein muß. 

remder. S 
Sie iſt? 5 | 

. Gusmann. Bu 

Außer der Abfegung Alonzo’s — die Aufhebung des - 
Seftiterordeng in allen fpanifchen Befigungen. Wun⸗ 
derbar! daß ich zugleich der Ueberbringer diefer beiden 
Fitungen fein muß, — darum. fah uns Sebaſtiano 
Bit fo glühenden Augen an... u 


Fremder, _ 
Ales entwickelt ſich noch glücklicher als wir dachten. 
Susmanı. / nn 


Ic habe noch hundert Kleinigkeiten zu beforgen, 
he nothwendig gethan fein muͤſſen, — leihen Sie mir 
Ken Beiſtand, dann wollen. wir den Hnähkeffichen 
Kluhen und ihm die Nachricht feiner ‚Seeiheis Klingen. 

Br gen beide ab. - u 


XI. Band. on 21 
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Ale Mobbins Gefängniß.) 
Dreizehnte Scene, 


AllasModdin. Amelni. Limit. 
AllarModdin figt an ber Mauerz Amelni neben ihm 
und ſtickt mit Gold eine ſchwarze feibne Leibbinbe : ei ni ſebt 

ihr aufmerkſam zu. 
Alla⸗Moddin. 
Schon zittert ein roͤthlicher Schein auf jenen Wogen, 
und der Fremde kehrt noch nicht zuruͤck. 
Amelni. 

Du hoffſt auf ihn fo ſehnlich, als ob et Die Deine 

Freiheit arzutundigen habe. 
Alla⸗Moddin⸗ 

So iſt der Ders! Hent am Morgen ni 
mit, ald wäre mir alles "gleichgültig, und d zäh 
ich ist jeden Pulsſchlag, horche auf jeden Schall d 
Windes gegen die Schlöffer, ob nicht endlich durch di 
geöffnete Thuͤr der neugewonnene Freund hereintrete. 
wuͤnſche ſeinen Anblick eben ſo ſehr, als der Schiffer d 
Angeſicht der Sonne nach einer ſtuͤrmiſchen Macht. 

Amelni nachdenkend. 
. Barum muß die Tafel meines Gedaͤchtniſſes fo du 
ausſchen? — Dieſer Framde — — . alle Erinneru 
f. genz verwiſcht | 
Atla-Moddin. 

Amelni, was ſuchſt Du mit Deinen Gedanken? 

| ‚ Amelni. 

Die Wiedererinnerung dieſes Mannes. 


t 
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| Alla, Dodbin., 
Dei mn? . 
Amelni - 

Mir ift in einem Augenblick, als müßt ich ihn ken⸗ 
wu, und dann ift er mir plöglich wieder ganz fremd; 
von ih müßte mich. doch erinnern, wenn, und bei 
miher Gelegenheit ich ihn fahr. 

Lini. 
Rutter, warum biſt Du denn nicht Feigen, 
Amelni. 
Und warum ſollt' ich es ſein? 
“ Lini. 

Deiner ſchonen Arbeit wegen. Sieh nur, 6 freue 
nid ſchon fo, daß ich Die blos zufehe, wie ein Golds 
fen fih neben den andern frenndfchaftlich hinfchmiegt, 
Bi hiet ein Stern und ‚dort einer. aus ber ſchwarzen 

Rahıt hervortritt; wie mußt Du Dich nun erſt freuen, 
Ban Du Die bei jedem neuen Sterne fagen kannſt: 
has hab ich gethan! — Es iſt doch ſchoͤn, fa kuͤnſtlich 
a ſein! — Du mußt mir auch ſolche Binde fhenten, 
Ihe Mutter, Jegt nicht! — Wenn ‚ich groß und 
Kin din, wenn — — (habe ich doch in der langen 

it gar den Nanien vergeſſen) Vater! — Wie heißt 
Wi Cifen, mit dem man ſich gegen die Spanier vers 
Kedigen muß? ' ı 

Alla Moddin. | - 
Schwert, Knabe, bergiß‘ das Wort net. 


-Lini:- 

Ja, wenn ich erft ein Schwert ſchwingen⸗ kann, 
an, nicht wahr, liebe Mutter, dann fhentft Du mir 
uch ſolche ſchdne ſchwarze Binde? a ee 3 

21* 


..” 
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3 Alla⸗Moddin. 
gItzt erſt bemerk' ich Dein Geſchaͤft. — Amelni 
Sich dieſe Mauern an, ſie ſpotten über Dich. Sol 
dies mich an mein voriges Gluͤck erinnern? — Ha 
fonft! fonfti — Weißt Du noch; Amelni, als Du mi 
jener Binde mich ſchmuͤckteſt, da ich gegen die wilde 
Ynfulaner 309, die Suhlu verheerten? — Aber jef 
— wenn werd’ ich diefe gebrauchen? Die Zeit wid 
fie zernagen, zwifchen dieſen Mauern wird fie zerfläe 
ben, und ich möchte über jeden Stich eine Thraͤne vw 
gießen, mit dem Du fo forgfältig dieſen Flor durd 
bohrſt. — Du weint, Amelni? — — D 15h 

mich wegkuͤſſen, dieſe Thraͤuen. 
Amelnt. . | 

Laß fie fließen auf diefed Tuch herab, ein —* 

opfer Deinem geſtorbenen Muthe. — Wohin iſt Dei 
Geiſt entflohen? Ruf' ihn zaruͤck. 
Alla⸗Moddin. 
Er ſchwaͤrmt in Suhlu's blühenden Hainen. 
Amelni. 
Gedenke der Worte des Freundes: Valmon 
kehrt gewiß zuräd, denn er hält, was 
verfprad. | 
AllasModbin. - 

O Du weißt nicht. — vor ſich. ach Sebaſtiano! 
ton. Kennſt Du denn nicht das | Mänden m 
Runal? 

Amel ni. 

Nein, | 

Lini. 
Ein Wären, Beate? — D erzäfle, PT 
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nachher meinem Vogel wieder erzählen, "damit ich etwas 


zu thun habe. 
Alla⸗Moddin. I 


Fern von feinem Vaterlande war Runal in cmem 


fAwarzen Walde verirrt, die Winde bliefen mit heiferer 
Blimme dich die Elappernden Zweige, Kälte uͤbergoß 
nit Zitiern feinen Körpert Naͤuber (ed waren Euros 
Ha) nahmen ihm feine Kleider, der Regen trieb ihm 
Mneidend entgegen, er zitterte vor Froſt. — Der 
Ban öffnet ſich — er tritt heraus. — Der Himmel 
un dicht über einander gewälsten Wolken verhält, Fein 
Emm, kein Mondenftrahl, vor ihm eine große unend« 
lche Wuͤſte. — Kein Menfch in der Nähe? feufjt 


Ranal, und blickt umher; kein Licht? kein Menih? — 


Bein Blick Fehret unbefriedigt, thraͤnenvoll zuruͤck. Noch 
Anmal blickt er ruͤckwaͤrts nach den Wald, die Vergan⸗ 
genheit duͤſter hinter ihm, die Zukunft öde vor ihm. — 
Ha! dort zwifchen ſchwarzen -herabhangenden Wolken, 
an der fernen Graͤnze des Horizonts, ein blaues, flims 


merndes Licht, dicht an den Boden. gedrängt. — Neu 


geflärkt geht er nach ‚diefem Lichte zu, es erhebt fi ch, 
m war — ein Stern! — Schaudernd wirft fich 


Ronal nieder, und weint, itzt noch troftlofer als zuvor, ö 


Amelni feafiend. 


| Ih verfiche Dich. 
Lini. 


Und weinte denn der Stern nicht mit ihm ? 


Amelnt greift nad der kante. 


Soll ich ſingen? 
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Alla⸗Moddin. 

Spt nicht. — Diefe füßen Töne wärden allen Mut 
aus meiner Bruſt hinwegſchmelzen. 

- Ameluk. 

Wende Dein truͤbe⸗ Auge hieher, ſieh auf did 
Stickerei. Sich wie alle Goldfaden ficy.bier auf in 
däftern Grund hinlegen, und aus fehwarzem Bode 
emporfeimen, — ein Bild des menfchlichen Lebens 
Diefe Sonnen und Sterne find des Menfchen glüd 
liche Tage, können fie ohne das ſchwarze Ungluͤck fin 
das fie hervorbringt? Horch! — Hört Du die Tritte 
— Der Fremdel | on 


12 





“I ya sun cur 
Bierzepnte Scene 
Vorige. Lorenzo mit einer Wade. 
Alla⸗Moddin. 
O getaͤuſchte Erwartung! 
Lorenzo, 
Alla  Moddin! - 
AllasModdin. 
Was venlangft Du? 
Lorenzo. 
Folge zum Statthalter. 


Alla-Moddin. 
Es ſei. — Er geht mit einigen von des Wache ab. 
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U U} 


Funfzehnte Scen« 
Vorige oe Alla⸗Moddin. 


j Amelni ın Sorenıo, 
Waruin ſiehſt Du uns fo däfter und bedentungs⸗ 
Man? Es liegt eine Nachricht auf deinen Lippen, 
die Du u auszuſprechen fuͤrchteſt. Sprich! 
| orengzo. 
34 bedaure End. 
Amelni. 
Wie hat ſich dieſe Empfindung zu Die verloren? 
Lorenzo. 
Euren Fluch nicht über mich! — Cr winkt, einer 
von der Wache nehehe hm Ketten... | 


Lini. 
Bub. Haft Du da? 
Lorenzo. 
Ein Ceſchent — fuͤr Dich. u 
ini. 
Fuͤr mich ? 
Amelnt . 
Götter — Alla⸗Moddin — Deine Ahndung! — 
Lini. 


Was ſoll ich damit? 
Alla⸗Moddin hinter der Seene. 
Unmdglch! Verraͤtherei! Alle Fluͤche des ‚Humeis 
af Euer Haupt herab, Bodſewichter . 
Lini. 
Der Vater ſchreit! — 
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Amelni, 

Warum haſſen mich Suhlu's Bir r “ daß 

ich dies alles erleben muß? ,,, oo. 
Alla Moddin, 
hinten der Scene, man hört Ketten xaffeln. 

Zuruͤck! — O Pre ‚sieh, Deinen bad in meine 
Hand! -.. 

\ Lini eeinend.. 

Ih muß weinen, wenn ich den Valer ſo Kor 
höre. .. 
Alla⸗Moddin —* 
Omal! — Balmons! ...- 

| Lorenzo in Eint. 
Komm! — Er win Ihm die Karten anlegen. 
Lini. . 
Lieber Dann, was willſt Du tun? 
.. Lo renzo, ſich die Ungen trocknend. 
Die grauſame Pflicht meines Amtes erfuͤllen. 
Link 
"Du willſt mie diefe großen Ringe anlegen ? — Ei 
find zu ſchwer für meine Kleinen Arne, — 
Lorenzo Ä 
IH muß. 
Lini. 
Laß es immer fein, denkſt Du mich dadurch feher 
zu halten? — Ach muß ja doch hier bleiben. 
| Amelni 
faßt Lini tn ihre Arme. : 
Iſt denn lies Erbarmen hier todt? — Wenn Du 
Kinder Haft, fo fchone feiner. - 





329 \ 





! ‘ 


Lint. 


Vielleicht haſt Du auch einen kleinen Sohn, wie 
ih bin, bedenkt’ einmal, wenn man ihn fo binden 
wollte, würd’ es Dir nicht wehe hun? — Laß mir 


immer die Arme frei, ich kann ja fonft nicht einmal 


meinen lieben Bogel dort füttern, und Du wirft doch 
xht verlangen, daB er vor Hunger fterben fol? — 
Du fiehft mich an. — Sieh mich freundlich an, und 
ih will Did auch als eineh guten Wann loben, ich 
wil Dih den beften aller Spanier nennen. — Biſt 
Dn ihon je fü gebunden geweſen? — Gemwiß nicht, 


kan fonft wuͤrdeſt Du“meinen Eleinen Hände diefe 


nal nicht anthun wollen. — 
mat Lorenzo. 


Ich vermag es nicht. Er wieft die Ketten hin und gebt ab, 





Sechszehnte Seene. 
Vorige ohne Lorenzo. 
| Lini. 
Nun bin ich wieder froh, er geht. 
Amelni. 
Ö traure, daß er ging, mit ihm ging Dein Schutz⸗ 


J hinweg, denn ſieh nur die Augen dieſer Maͤnner, 
die mie Gewitterwolken auf Dein Angefiht hängen. — 


IH kann Dich nicht ſchuͤtzen. — Sie geht zucdck, Tree. Ih, 


“fein Auhebett, werhüne Ihe Geſicht und meint. 


Einer von der Bade nimms die Ketten auf, und gebe damit 
UN ITTETR et 


N 
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N 2 Sini. 
Du wirft mich doch nicht binden wollen? — Du 


ſiehſt wirklich ſo aus — Schaͤmſt Du Di denn 


nicht? — Auf Suhlu der ein Boͤſewicht, der einem 


‘ 


Kinde wehe thut. — Folge jenem Manne nad, — 
ich habe Dich nie gefcehen, und Du tönnteft fo gran 
fam fein? — Wie flare, er mich anſieht! als ob er 


mich nicht ‚verfiändel —. Seht, ich weine, denn ih 


fürchte nich wirklich vor Euch, — bei Euch in Europa 
weint man wohl nicht, . denn Ihr lacht Über mid, — 
freilich fpreche ich nur wie ein Kind. — hr feid lauter 
Grauſamkeit, und Euer Betragen macht, daB ich wirk 
ich zornig auf Euch werde! — Nun wohl! — Hie 
find meine Arme! — Jh will nicht hinfehn, damit 
Ihr Euch nicht ſchaͤnt, wenn ich Euch anſehe, 7 
nun bindet mich, denn eben fo leicht koͤnnt' ich dieſe 
ehernen Ringe zum Mitleid bewegen, als Euch. | 
Er wendet fidh hinweg und wird gefeffele, die Wache geht ab. 


[U U U ‚ 
n 


Siebzehnte "Scen« 
Amelni. Eink | 


"ink 
Ach Mutter! wie gluͤcklich, daß ſie Dich vergeſca 
haben, ich will Deine Haͤnde anfeen ; | und dabei Dr 
Laſt der meinigen vergeſſen. 
Amelni. - 
D Lini! — Du biſt ein fürchterlicher Anblick. 
Lini. 
Ach Mutter! — Du mußt mir zuweilen etwas auf 





Ss _ 
ber Laute vorſpielen, denn ich kann es nun nicht mehr. 
Er gebt. au fejueme Boat: Sieh einmal, Freund, wie ich 
ausſehe! — Du kannſt nun -feoh fein, ‚dab Ku Deine 
Füße noch. frei haſt. — Ou bift doch ein guter-Wogel, 
ich glaube, Du wuͤrdeſt weinen, wenn: es Dich Deige 
Eltern. gelehrt haͤtten, w wis. ich es von meiner. Mutter 
irn I. haben. . Won 


— —— Scene 


2 Borige. Yan Moddin, 


» Alla⸗Moddin 
Rent Ach ſtumm am Eingang des Sefangnifſes, In ſeelenloſer Betäns 
dung mit feinen Ketten soffelnd. 
Amel 
führt bei dieſem Gefttere auf, fieht ihm, und Mürzt anf ihn zw, 
O mein Alles» Moddin! 
AllasMevddin gleihfam erwachend. 
Bin ih Alas Moddin? — Unmoͤglich! — Er in 
Ketten? — PD Amelnil Amenil ‚ 
Lini. 
Vatet! Water! — Leid es nicht, daß is o herr 
umgehn muß. 
AllasModbin wothend. | 
Auch' Du? — O Barbaren! — Fluch! taufends 
faher Fluch vom Himmel herab .auf das Haupt der 
Voͤſewichter! — O Alonzo! — Sebaftiano! Cr ſchlagt 
wütend mie den Ketten gegen die Dauer. O koͤnnt' ich mit- 
dieſen Ketten diefe Mauern verwunden, bis fle darnies 
derſtuͤzten? — O Wuth! Verzweiflung! — Warum, 
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machtet ihr meine Kraft nicht unfterblih? — So tief 
bin ich gefallen? — : So tief Gattin und Sohn? — 
O fini, Lini, würge Dich mit’ dieſen Feſſeln! tirb Uns 
gluͤcklicher! flirb! der in. vefonk von jedem Hagemad! 
Bird! . 

eini. 
Mutter! — er läuft zu Uigelmi, und verbiugt Ach an Ihr 
Dufen. Mutter! — Hilf mirl.— Sieh, wie die Augen 
meines Vaters glühen. — Was hab’ ich gethan, daß 
“mein Vater fo ſehr auf mich zuͤrnt, der: fonft immer 
fo freundlich gegen mich war? 





» 
3 


Reungepmte:-Sceme. 
Vorige Gebaftiane. 


Sebaſtiano | 
fließt ih vor Alla⸗Moddin und besvachtet ihn aufınenffam. 
Allas Moddin mir Faltın Grimme, 
Willkommen! — Weide Dich an dieſem Amblid. 
Sebaſtiaäno 7 
ergrimme wor fi murmelnd. 

Hein! Ihr follt nicht fliegen! — Eure Bemuͤhung 
fei vergebens! — m Alla⸗Moddin, dem “ eines Den 
hinhalt. Trink! 

Lini amiaßt Alle-Moddin. 

Vater, thu es ja nicht, dieſer Mann koͤnnte Or 

etwas geben, das uͤbel ſchmeckt und Dir nachher Schmer⸗ 
zen machte. 
| ' Ameini tritt Hingm. 

Alla Moddin! trink nicht, es iſt Gift! 
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—W AltarMerdim 
Ser" OD nenn’ es nicht fol Es if ein Labe⸗ 
wmnk;der mich ſchnelf aus Blefem Kerker in lichte Flu⸗ 
a entruͤcken wird, dann find dieſe Ketten nicht mehr 
um meinen freien Arm wefchlungen, dann wird jede 
Deiner Thränen reichlich bezahlt, alles was hinter und 
liegt, iſt dann ein fchwarzer Traum, den die aufwa⸗ 
chende Morgenröthe verſcheuchte. Bitte dieſen freunds 
den Mann, er ‚wird auch für Dich noch eihige 
Vuyſen haben. 
Sebaſtlano. 
drink! 
AllasModdin ergreiſt den Becher. 
Die Goͤtter Suhlu's minden mir mit freundlicher 
Geberde! Ich trinke Seligkeit ans diefem Becher. . 
Bın hört aus deu Zerne eine ſchallende Stimme „ULLe«Roddin“ 
saufen. 
Sebaſt ian o dringen. 
Trink, Verzagter! 
Stimme. 
Wo iR er? — Schließ eilig auf! 
Alla⸗Moddin. 

Var dies nicht des Fremden Stimme? — al er 
koͤnmt! — Cine frohe Ahndung fliegt durch meinen 
Seit, ich trinke nicht! — x wirt den Weser ng, und 
Srtmenn und des Fremde treten herein. 
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Zwanzigfie. Scene 
Borige Gusmann. Der dreinde. 
uno Freemder. 

Alla⸗Moddin.* J 

Llni 
eilt anf. dem‘ Feemden ja. 

Ab, da biſt Du ", leder fremder Dunn, — pur 
uns doch! — 

Freuder. 

Sebaſtiano! ich durchſchaue Ihre Äbſicht, Alla⸗Mod⸗ 
din in Ketten? Und jetzt? — Sie wollten ſich raͤchen, 
mit teufliſcher Bosheit wollten Sie unſre Mühe verei⸗ 
ten. — D glucuich, daß wir nicht zu ſpaͤt gekom⸗ 
men fl -- 

| Sehakian o. | 
Wenigſtens Habe ich Ihnen feine Nechenfchaft zu 
geben. — Ex geht ab. 
Fremder. 
In Ketten? — Lorenzo! 
Der Sefangenwärter koͤmmt. 
| Sinioeg mit diefen Zellen! — 
Lorenzo. 

DI ein angenehmes Geſchaft: Er nimmt ihnen Die Fran 

ten ab, und gebt ad. " 


Lini. 
» sie leicht iſt mir jegt wieder! — wie wohl‘ 
Sremder. 
Alla⸗Moddin, Du Eennft Deinen Freund nicht mehr. 
Warum fiehft Du fo ſtarr? — Wie ift Dir? 
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AllasRoddin, 

Sapft Da je, wie ein Heer non furdtbaren Ges 
witterwolken füch verfolgend äber ein Feld dahinzog, wie 
ein Donner hinter dem andern rollt, ein Blitz dem 
andern entgegenfprang ?- Die bange Flur wagt es nicht, 
unter dem geißelnden Dagel fih zu regen: — ſo Hk mir. 
Ah ftehe da, vom Sturm des Ungluͤcks umfauft, voll 
dunkler Ahndung, anbeſciedigt, als ſollt' ich auf Son⸗ 
nenſchein voten. *0r 

Fremder. 


Ind Du hoffeſt nicht vergebens. — Alla⸗Moddin! 
ameint hn. — Sagt Dir dieſe Umarmung nichts? 
-09 fuͤhle in dieſem heißen Kaffe die Nachricht, die Dei⸗ 
her wartet. en Beinge Ibn’ ſchnen in die Urme Umelnt’e, 
Ihe feid Frei 

Ale: Moddin und Amelni umarmen fi feurig, fe Raupe, 
die Sprache verſagt ihnen. 
 Rini 
Im ſtaͤrkſten Ausbruch der rende, 

Frei? — Frei? — Gewiß? — Ad ja! ja! denn 
der Pater lächelt, und die Mutter lächelt und weint 
m Lächeln! — Nun fo freue Dich doch Water! — 
Mutter! weine nicht! — Nun, warum ift denn alles 
ſo ſill? Singt, — tanzt! — Lieber Vogel, wir find 
fi! Singe ein Liedchen! — Warum fpielt die Laute 
nicht von ſelbſt? — O die vereinigte Stimme Yon 
gan; Suhlu wurde mir igt nicht laut und jauchzend 
genug fein. — er umarmt ſchneu Susmann Wir find freil 
— demfoden Gremden. Frei! — Du bift ein gufer 
Spaniel — er Klest in die Umarmung ſeiner Eigm. Ad), 
was ſchwatze ich fo lange? ich will mit Each weinen! : 


} 
> 


‘ 


336 


Alla⸗Moddin 
umarmt Amelnt und Lini. 

Itzt umarmt der freie Alla⸗Moddin die freie 
Gattin, den freien Sohn. — Ein neuer Fräpling 
meines Lebens beginnt mit dieſem fonnebeglänzten Augen, 
blick, die Blume unfere Gluͤcks ift wieder aufgebläht — 
ihr Duft iſt Seligkeit | 

Amelni. 

ir find frei — Me seht aufdemBeanden gu. frei 
— und Du — Sonnenfchein in meiner trüben Erinne⸗ 
zung! — und Du bift — Balmont! 


. Alla» Modbdin. 
Valmont? 
Fremder. 
Erkenne ihn an diefer Umarmang ? fie amarmen Ah. 
Amelni 
Wie ein dgichtſtrahl flog's durch meine Seele. — 
Alla⸗Moddin. 
Ach! Valmont! — zaͤrtlicher Freund! 
Link. 


Nun Balmont, fo umarme mich denn. auch einmal 
wieder, Du haft Dein Verfprechen erfüllt, und ich 
gebe Die nun den. Kuß zuräd, den Du "mir damel 
gahft, als Du mir den Vogel da ſchenkteſt. — Abe 
dem Kleinen da muß ich nun mein Berfprechen auch 
halten, Ich Bin frei, und auch er foll frei werden. Und 
Dich Walmont will ich lieben, wie ih Runi und die 
kleine Velda liebe, — ich will — e naht ih dem Werl. 
ich verſtehe Dich! — er uinmt ihn ans dem Katn. Moch 
einen Kuß — und nun er läßt ihn darch Die Kiuft bee os 
Riegen. lebe wohl — Wie freudig er die Flägel ſchlaͤgt! — 
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Bie wohl wird ihm fein, wenn er im blühenden Hain 

kine Gefpielen wieder findet, die ihm: mit Gefängen 

entgegen Bommen, wenn ex zu den Gebuͤſchen zurück 

Emme,dusch. die er huͤpfte, als er noch nicht fingen 

konnte r.. eh da. fliegt er wieder vorbeil — Wahre . 

wohl, fchnelen Freund, wir ſohn und nun nicht wieder. 
Amelni . 

Aber. wie war es Dir möglich, Bafmiont, fo ſchnell 
Din heutiges Verſprechen zu erfuͤllen? 

Gusmann. 

E gelang ihm, nach taufend bergeblichen Verſuchen, 
de iin nie ermüdelen, Gehdr zu finden. Sebaſtiano 
Bid nah Spanien vor Gericht gefordert; zugleih ift 
fin. Orden auf ewig zernichtet, Alonzo wird abgeſetzt, — 
and ih bin an ſeiner Statt hieher geſchickt, Statthal⸗ 
ter von Deanilla zu fein. 

Alla⸗Moddin. 

Aber -Walmont, warum tkamſt Du unter biefem 

fremden Gietwande in meine ſchwarze Wohnung. 


Valmont. 

Um nicht zuruͤckgemleſen zu werden, da Alonzo fit 
langer Zeit fehon alle anfcheinende Freunde von Dir 
entfernte; einem Spanier verfagte man den Eingang. 
ht, — Das Schiff meines Freundes Gusmann 
landete fpäter ald das einige, ohne ihn war ih. ohn⸗ 
mächtig, — Alla: Moddin, follte Valmont ohne Hülfe, 
nur mit Berfprechungen zu feinem Freunde kommen, 
der auf ihn Hoffte? — Der Fremde konnte tröflen, 
Balmont: mußte etwas mehr als Troft hringen. — 

Amelni. N Ä 

D des Artlichen Freundes! — Aber iſt ed nicht 

XI. Band. J 22 
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wunderbar, daß wir noch hier ſtehen, daß wie vergef 
“fen, des neugewonnenen Gutes zu genießen? — Dief 
Wände ſtimmen zu umfrer Freude nicht, 





Ein und gwanzigfie Scene 
Bgorige. Bonfalve. 


BGusmann. 
Was wollen Sie? 
Gonſalvo. 
Sie ſprechen, gnaͤdigſter Herr. 
Sie ſprechen leiſe zuſammen. 
Amelni 
nimmt ihre geſtickte Binde, | 

Alla» Moddin! Nun habe ich nicht vergebens gran 
beltet. Sieh, wie die Götter unfrer kurzſichtigen Em 
gen fpotten, nimm diefe Binde zum Andenken diefef 
Taged. Sie umgürtet ihn mit der Leibbinde. 

Gusmann nach einer Pauſe. 
Gewiß? — Ich möcht. es für ein Maͤrchen, o 
eine Frucht der Einbildung halten. 
Gonſalvo. 

Nichts weniger, gnädiger Herr. Mehrere Spani 
haben diefe Indianer landen fehen, von denen m 
weder weiß, woher fie fommen, noch was fie auf M 
nilla wollen. Unter den Felfen gegen Often Balten 
fih verborgen, an hundert Kanots ſtehn dort in 
ſteckten Buchten. Ein vorübergehender Spanier 
deutlich von Ihnen die Worte: Alonzo, AllasMo 
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din, Mache gehört. Gein Ele auf Ihrer Hut, gnie 
diger Here, diefe Heiden haben fon manchen wackern 
Caſtilier hintergangen. 

Gusmann. 
Schon gut. — Der morgende Tag wird alles 
entdecken. — 
Gonſalvo geht od. Gusmann zieht Balmons ef bie 
Sute und ſpricht mir ihm beimlich. 
Valmont. 
Und Sie fnnen no zweifeln ? 
Gusmann. 
Aber die. Vorſicht — | 
Balmont, 
Nein Gusmann, er iſt ein edler Mann, o daß 
Ihnen nachher auch der leiſeſte Verdacht wehe hu 
Died, — 
Gusmann. | 
Über da es doch möglich iſt — 
Valmont. 
Ich verbuͤrge mich fuͤr ihn. — Sind Sie nun 
zuftieden? — | 
6 u F ma nn. 
Wenn er das Gefaͤngniß verläßt, fo darf ich alfo 
von Ihnen den Gefangenen fordern ? 
Balmeont, 
34 bin⸗ zufrieden. 
Gusmann. 
Ih will indeß mehrere Boten ausfenden,. biefe Mach 
Kt iſt nicht unwichtig. — Cr gebt ab. 
’  AllasModpin. 
Was ift Deinem Freunde, er ſahe mißveranuͤgt aus? 
| 22 * 
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Valmont. O er iR ein mißtrauiſcher Spanie, 
— laß ihn. Die Nacht naht heran, komm, wir wol 
len dieſen Abend an einer ſedhlichen und freundſchaft⸗ 
lichen Tafel feiern. 

AllasModdin. 
Wir gehn der Freiheit entgegen, die Traurigkeit 
bleibe ewig hinter diefen Schlöffern zuruͤck! 
Siiͤ gehn, ka dar Thuͤr bleibt Eint Reben. 
Lini | 
geht zurd und nimmt die Laute. 

D du füße Sängerin, haft mich oft froh gemacht, 
wenn ich nicht fchlafen konnte; meinen Vogel hab’ ic 
fliegen laffen, aber dich will ich mit nah Suhln neh⸗ 
men, du follft mich .oft an diefe Ealten Mauern erin 
nern, und wie lieh ich dich Hier hatt, — Did mil 
ich nie verlaffen. — 


(De Vorhang fällt.) 
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Dritter Aufsug 
(Aefengegend am Meer, Nacht, fehr ſchwaches Monblicht.) 





Erſte Scene’ 


Om al, 
" klettert binter den Belfen herauf, und ſtet ſich oden auf Die 
Gpige eines Alippe, 

Wie⸗ die Wellen gegen die Felſen ſchlagen! — Große 
Bogen Elettern aus der Tiefe herauf, und zerfchmettern 
fh mit Braufen gegen die weißen Klippen: Wie der 
Wind durch die Felfenrigen pfeift, und. das Moos am 
Abhang flüftere) Alles fo ruhig, die ganze Gegend In 
feierlicher Stille. — Auf diefer: Felſenbank follen fie 
ih verſammeln. — Ein verierter Mondſtrahl wandelt 
duch die ſchwarzhangenden Wolken, meine Freunde wer⸗ 
in mih hier finden. — er blaßt anf einem Heinen Horn. 
Vie der Ton über die Felſen hinfliegt! — Sie kom⸗ 
men] Ihre Aeiſen Tritte droͤhnen durch die gewundenen 
*ippenginge. 
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Zweite Scene 
Dmal, Schaddin. Runwal. Mehrere Indianer 


Omal. > 
Sept Euch, Freunde: — Sie fegen fi anf den rin 
Agen umher, Dedes, nächtliches Schweigen liegt um und 
ber, eine heilige Einſamkeit begeiftert die Seele u 
erhabenen Gedanken, dies iſt die Zeit, der Rathſchlaͤge 
— Diefe Klippen tragen une hoch in die Lüfte hinauf, 
hier find wir den unfterblichen Göttern näher: verhält 
Eure Häupter und betet in ſchweigender Andacht, da} 
Ihre Weisheit auf und herniederfließe. Wie verhänen Ift 
Haupt, und beten ſchweigend. Eine Paufe. Geht dorthin! bon), 
wo die Wolken fo kraus und wild durch einander fir 
then, dort liegt Manila, — dort entfprang ich, un 
floh in Eure Arme, — dort feufzt Alla⸗Moddin. — 
Itzt fprecht, — ſprich Du zuerſt, Schaddin, Grei 
mit den filbernen Locken, Deine Weisheit Ientte fan 
oft unſte kriegeriſchen Schaaren. — 
Schaddin. 
Ihr vertraut meinem Alter und meiner Erfahrun 
Ihr wißt, daß mich Alla ⸗Moddin liebte, und mein 
Rath gern hörte. Dreimal war id) Begrführer, zwei 
mal ſchlug ich an Alla⸗Moddins Seite die wilden Fei 
„aus unſrer gluͤcklichen Inſel, — darum verachtet a 
itzt meine Worte nicht. Steckt Eure Schwerter il 
die Scheide und kaͤmpft mit Guͤte und Sanftmuth, de 
Sturmwind jagt die empoͤrten Wogen noch hoͤher, bein 
Wehen des laueſten Weſtes ebnet ſich die Fluth. 
Omal. 
Ein, Sanftmuth den Quaͤlern A, Don 
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Güte diefen chriftlichen Barbaren? — Mein, ſchreckliche 
Biedervergeltung, Quaal um Quaal, Unvesföpnlictei 


gegen Underſohnlichkenn: 


Schaddin. 
Spottet der Fels nicht aller der tauſend Wogen, die 


 #sen ihn hinankämpfen? Gebrochen rollen fie wehkla⸗ 


send ind Meer zuruͤck. Was willt Du mit Deiner Ohn⸗ 
macht gegen die fpanifchen unbezwinglichen Mauren? — 
Bas mit Deinem ſchwachen Bogen gegen ihre Erachens 
ven Donnerfehlände? — — Hal mit fcharflinniger 
Ale haben diefe Meuter die firafenden Donner der 
Otter erfchlichen, hinter Unuberwindlichkeiten verfchangt, 
Beden fie unfrer und unfres Muthes fpotten. Ihre 
ſuchtbare Kunſt hat alle Tapferkeit des Mannes unndg 
gemacht. Sie ſchicken und den Tod aus der Ferne, 
wir fallen, ohme ſelbſt die Wolluft der Rache zu ſchmek⸗ 


fm, und fie werfen uns lachend in unſre Gräber. — 


Hal brauchte es nichts als Muth, wer wuͤrde fragen 
und zweifeln? Wären Inſulaner unfte Feinde, fo follte 
in Schlachtgefang meinen Rath beginnen, — aber 
Eure Feinde find Wefen, mit übermenfchlichen Kräften 


im Bunde: darum laßt uns mit der Morgenröthe vor 


Manillas Thoren erfcheinen, und von ihnen mit lauter 
Etimme unfern Koͤnig fordern, vielleicht daß der Schrek⸗ 
nn der unerwartete Anblick des Heers, oder unſre 
ede — — 
Omal. 

D ſchweig, Schaddin die Alla⸗Moddins Seuſzer 
aiht ruͤhrte, die willſt Du durch Beredſamkeit bewe⸗ 
gen? — Haben wir darum endlich nach langem Kriege 
jene Inſulaner beſiegt, um nun mit ſanften Reden vor 
den Mauern unſrer Feinde zu erſcheinen? Schaddin, 
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Deined Muth hat. das Alter gelähmt, Dein Arm Hi 
im Kriege ſchwach geivorden, darum ift Deine Sprache 
fo friedlich. Jener Krieg auf Suhlu hat uns fchon 
. über ſechs Monden von Alla » Modding Befreiung zuräd: 
gehalten, er iſt glücklich geendigt, und unfer guter König 
follte noch immer in feinem Kerker ſchmachten ? 


Schaddin. 
Geben ihn die Spanier nicht frei, nun fo mag 


2 denn Gewalt, — aber unfer nadte® Heer gegen jent 


unüberwindlihen Bollmerfe, ihre donnernden Feuer 
ſchluͤnde, — mir find wehrlos, was haben wir auf 
unſrer Seite ? | 
mal. 

| Das Recht, Schaddin. — Dies große Gefühl ig 

Goͤtterkraft In unfern Bufen, die Gewalt des Blitzes 
in unſre Schwerter, Gefahr und Tod treten vor biefem 
blendenden Schilde feheu zuruͤck, Mauern ſtuͤrzen nieder, 
und Donner fpielen fucchtfam um diefen Glanz. Nichts 
vermag den Kämpfer für das Recht zu beflegen, A 
kennt keine Unuͤberwindlichkeit, die Goͤtter gehn neben 
ihm, alles ſtuͤrzt erbebend auf die Kniee und bekennt ſich 
zitternd uͤberwunden. Hal waͤre nicht dieſe große Ge— 
rechtigkeit des Schickſals, wer wagte ed dann, den Boͤſe 
wicht zu beftrafen? — Frevler würden mit ehernem 
Stade die Tugend beherrfchen, — — nein, bie Goͤu⸗ 
ter, Schaddin, die Gotter ſtehn auf unſrer Seite; von 
ihrem hohen Richterſtuhl ausgefandt, find mir bieherge 
kommen, die Schändlichen zu ſtrafen, die Götter wer 

den ihre Diener nicht verlaffen. 


Sch addim. 
Nenn fie uns fenden, warum ftemmte fich dan 
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ein Sturmwind gegen unfre Schiffe, fle von dieſen 
feindfefigen Ufern zuräcdzuhalten? — O Freunde, hoͤr⸗ 
tt ihr die Wirbelwinde nicht, die in ſchrecklichen Fluͤ⸗ 
den zu uns fprachen? — Mtie war, ale ſaͤh' Ich zwi⸗ 


fhen den zerrifienen Wolken eine dunkle Hand, die uns 
mit ernfter Bedeutung zuwinkte, — Haft uns ihr fols 


gen. — Winde und Wogen werfen fih uns ungeftüm 
entgegen, laßt uns den Wink der Götter verftehen.. — 
0.00... Dmal 
Laßt ihn uns verftehen, fie fchelten unfer Zögern, 
fen Kleinmuth, — dies ift mein Glaube, — 
| Schaddin. | 
Spih Du igt, Runmal; Du bit nach mir im 
Kath der naͤchſte. — ' 
| Runmwal. 


Dort” ſeufzt Alla⸗Moddin! und dies iſt die Loos 


fung unfer Schwert zu fchwingen, und wie entfeffelte 
Sliurmwinde mit unfern tanzen gegen Manilla’s Mauern 
in wäthen. Meine Zunge iſt nicht geſchickt zum Reden, 
meine Worte ſind rauh, — aber laut pocht mein Herz 


in meinem Buſen, und feine Schläge, zucken gewaltig 


bis in meinen Arm. — Aufl unfer König feufzt 


dort! — Hört ihr's? — D ich bedarf feiner Ueberre⸗ 


dung, in dem Namen AllasModdin liegt alles, was 
ih fagen koͤnnte. Laßt Eure Speere und Schwerter 
im fräßften Strahl des Morgens glänzen, Alla Diod 
din fei frei, und Manilla ſtuͤrze nieder! dies ift mein 
Kath: wer anders denkt, der fpreche I ale ſchweigen. 


Omal. 


Kein Ton? — Runwal, Da haft die Worte meis 


ner Seele gelefen, auch ich bin der Meinung. In 
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diefem Schwert, in diefem Köcher liegt. meine Bereds 
famteit. Welcher Mann wird für feinen guten König. 
nur fprechen, wenn er für in handeln kann? 
Kein Wort von Zögerung. Mit der Sonne ſtehn wir, 
vor Manilla’s Ihoren, das Schwert der Rache in der 
Land, — mag Schaddin doch zuruͤckbleiben. 


= Schaddin. 


Er wird nicht zuruͤckbleiben. Mein Rath war fried⸗ 
lich, weil er mir der beſte ſchien, aber auch mein Muth 
erhebt ſich hoͤher in Gefahren. — — Ihr habt ber 
ſchloſſen: Nun auf zum Kriege! Auf zum Kampfe! 
Blaſt einen Kriegsgeſang! Singt Schlachtlieder! Meine 
Hand bebt, es zuckt mein Schwert in der Scheide, die 
Pfeile klappern ſtreitluſtig in meinem Köcher. — Omal, | 


Du ’ daft mich ſchwer gekraͤnkt. 
Omal. 


Hier haſt Du meine Haud, Du biſt mein mac 
Bruder. 





Runwal. 


Ich mönfche, die Sonne wäre fehon aufgegangen 
Em Pfeile um mich ziſchen, Schwerter Aber meinem | 
Haupte ſchwirren, und Echild gegen Schild fich drängt, 
— o dann hebt fih meine Seele höher, umd mein 
Auge glänzt vor Freude. — 

Dmal. 

" Und die Wirbelwinde follen das ſchoͤne Suhlu verheeren, 
wenn ich dies Schwert eher niederlege, bis Alla⸗Moddin 
frei iſt! — Schaddin, und Ihr, meine übrigen Freunde, 
geht jegt wieder zuruͤck, und ruͤſtet Euch und Eure Schaa⸗ 


1 
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un zum Tommenden Morgen. S &addin und die abrigen 
Erhlnaner fteigen wieder hinter den Zelfen ud. Du, Run⸗ 
wal, bleibe hier, wir wollen auf dieſem Felfenfige den 
grauen Morgen erwarten. 


t , REDE 


Dritte Scene 


Omal. Runwal . 
Dmal vide Runwal die Hand. 


Runwal! Du bift mein Freund! — Gieb mir 
Deine Hand} Du fichtft morgen zu meiner Geite: 
al’ ih, fo kuͤmmre Di nicht darum, laß meinen 
tihnam Immerhin zertxeten werden, und denke nur 
on Alla-Moddin. — Chen das thu' ich, ſollteſt Du 
zu Boden ftürzen. | | 
| Runmal. 

O wie wird mein Herz emporfchwellen, wenn ich 
über die Steinhaufen Manillas hinfchreite, und den 
Lerker Alla⸗Moddins fprenge. 

Omal. 
Wie lange zoͤgert heut die Sonne! 
Runwal. 

Sieh, wie ſich ſchon alle Finſterniß nach Weſten 
hinzieht, wie der ſchlaͤfrige Tag ſich langſam hinter 
vn Berge aufheht, und mit den lichtfeheuen Augen 
inzelt. | 


Dmal foeingt auf. 
Es wird Heller in Often ! 
Runwal. 
Dort fchon der lächelade Bruder des Tags, ber 
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ewig junge Morgenſtern, der ſeine goldnen Loden ans 
- den Kalten. Wogen hebt. 
Omal. 
Das Morgenroth zieht fi) flammend in Often hen 
auf, und weicht ung fein feuriges Schwert, die Feinde 
30 ſtrafen. \ 
Nunwal. | 
Eich, wie die Gegend aus der Finfternig hervor 
fteigt, wie die Erinnerung vergangener Zeiten. 
Dmal. ' 
Steh aufl — Eich, dorthin, wo der Feld ih 
öffnet, wo jene ſchwarze Wolke fo eben vorbeifchweht, 
dort in jene Bucht hinein liegt Manilla! — Hal dert 
ſeh ich feine Thuͤrme, dort feufzt Alla-⸗Moddin, und 
klagt über unfer Zögern. — Itzt Tommi — Bit. 
wollen unfre Freunde verfammeln. Er BIän auf feinem dem 
eine ähnliche Antwort von unten ; fie ſteigen hinab. 
Runwal im Yinabfteigen. 
Wie furchtbar dieſe Klippen durch einander genen 
fen find! , 


Dmal. 
Wie ein Meer das ſich im Sturm eeſteiner. 
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(Ranilla,. im Hintergeunde die Feſtungswerke und die 
Stadt, vor biefer ein großer Wall, unten Bäume auf A 
einer Ebne. | 


Vierte Scene 


Lini, | 
oben anf dem ZBaR; er koͤmmt froͤhlich mit ſeiner Lante. 

Noch Sterne am Himmel? — Willkommen, was 
habt ihr indeß gemacht? — Es ˖ſind aber nur fo wenig 
goldene Punkte dort, ed muß wohl bald Tag fein. — 
% ja, denn noch keine Macht ift mir fo lang gewor⸗ 
dm, ald diefe. Luflige Waller raufchten um mich her, 
blͤhende Bäume wehten über meinem Haupte, Suh⸗ 
Inner tanzten nad fröhlichen Flöten, — noch nie war 
ih fo angenehm traurig und fröhlich zugleich, ich fah 
ſchon alles im halben Traum, was ich zu fehen wünfchte, 
und weinte dann, daß es noch nicht wirklich da war, 
daß e8 immer noch Macht blieb, fo oft ich auch die 
Augen auffchlug, und von neuem wieder einfchlief: — 
aber jetzt iſt es da. — Wie die Winde durch die 
Baͤume rauſchen, wie der Himmel im goldenen Scheine 
gap — Hal dort faͤhrt in purpurnen Fluthen die 
Sonne mit ihren .flammenden Segeln empor! — Wie 
fih alles freut! die Voͤgel jauchzen, die Bäume find 
föhlih, die grünen Thale Sachen, — alles, Lini, weil . 
du nicht mehr trauerfl. — O mie U, als folle ich 
vor Freude von diefem ‚grünen Berg herunterfpeingen, 
daß ich fröhlich im grünenden Haine irrrte, den Wins 
den nachiagte, die durch Blumen wehen, daß ich mit den 
kerhen zu den rothen Wolten emporflögel. Alles zwits 
Khert, alles fingt; finge du auch, Lini! Er ſpielt und Ange. - 


R 
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Bessvangen flieht die Nacht 
zu ihrer fchauervollen Hoͤle: 
‚im goldenen Triumph 
gekrönt mit taufend Strahlen 
fleigt jugendlirh die Sonne auf, 
fie ſchwingt, ein Zeichen ihres Siege, 
des Morgenrothes flammende Standarte. 
So flieht der Kummer, 
vor der Freude Glanz, 
und flärzt erſchrocken 
auf ewig in das Meer. 





Fünfte Scene 
Link, Alla⸗Moddin. Amelni. 
Alla⸗,;Moddin 


konmt mie Amelni Yrm. in Arm. 

Wir find mit der Nature erwacht, — freuſt Du 

Did nun, Du kleiner muntrer Sänger? Ä 
Lini. 

O ja, Vater, — aber ich muß mich fo allein freben, 
nun möcht ich auch wohl den Keinen Runi und mein 
andern Gefpielen wieder fehen, dann würd’ ich nf 
weit fröhlicher fein. j 

Alla» Mobbin, | 

Auch dieſer Wunſch wird erfüllt werden, denn mi 
werden nun bald Aber die grauen Bogen nach Euhis 
fahren. 





Link 
D ja, bald, ‚lieber: Water). es iſt hier ſchoͤn, aber 
Ä 


/ . 
.. 
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dort iſt es noch weit ſchoͤner. Mein Garten, meine 
Palmbäume, meine Nöfenftöde, — mas die machen ? 
Ob mich mein Baum wohl wieder fennen wird? — - 
Was werden wohl meine Kleinen Freunde fagen? 


' Amelni. 

Ach, es wird ſich fo manches verändert haben. — 
D wie ſchoͤn, wie erfrifchend weht uns die Luft der 
geeiheit entgegen, wie lieblich fpielen die Lüfte durch 
die grünen Bäume, goldgefäumte Wolken ſchweben durch 
dr duͤſern Wälder —  MBie ein goldner Glanz auf 
va rieſelnden Wellen zittertl — wie der Himmel im 
nnmurrothen Scheine flammt, wie die Vögel jauchzen 
um die Wiefen duften! — fie finkt im höchſten Gefhhl des 
EA an die Deuſt EllasModdins. Ah Alla,Moddinl— 
kmft Du denn noch traurig fein? " 


. Allas-Moddin. 

Nein, Amelni, das wäre Undankharkeit gegen bie 
gätigen Götter; ich fühle mein Gluͤck, ich. darf unge 
feſelt meine Arme wieder ausſtrecken, ich fehe in aller 
ihrer Majeftät die Königin des Himmels wieder, ih 
alhme wieder Freiheitsluft, der duͤſtre Kerker ift hinter 
Mm& verfchloffen; — ach, liebe Amelni, fieh dorthin! 
Gieht diefer Baum da nicht dem aͤhnlich, der in Suhlu 
dor unſerm Haufe gruͤnt. 


Amelni. 
ga, Alla⸗Moddin, er ſteht eben fo wie diefer auf: · — 
einem Heinen Hügel, und feine Zweige rauſchen auf 
unſerm Dache, rechts fließt, wie hier, ein Eleiner 
Strom vorüber, und fchläpft gefchlängelt zwifchen blu⸗ 
Migen Ufern, — der Baum trägt eben ſolche weiße 


‘ 


— 


neuem, wie wollen von nun an jeden Tag, jede Stunde 
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Bluͤthen; — ſieh, wie die Morgenwinde in dem Wipfel 
wuͤhlen, und einen Bluͤthenregen im Glanz dee Mors 
genſonne uͤber den Bach hinſtreuen, — ach, gerade ſo 
wie an dem Tage, da wir von Suhlu abreiften und 
von unferm Gärthen Abfchied nahmen, — alle jene 
fhönen Bilder kehren in meinen Bufen zuruͤck, alles 
fo neu und frifh, ad, unfer Leben beginnt heut von 





anhalten, feine til, ohne Freude zu geben, voruber⸗ 


fahren. | x 
Lini 
hat 1. uiedargefegt, und fiehe mit Entzöden in die füdue Gegend. 
Alla⸗Moddin. 


Aber Amelni, bleibt Deine Seele ganz heiter und 
Amgeteäbt, ivenn Du an Suhlu dent? — . Drang 
fi feine ängftliche Empfindung zu deinem Herzen? ı 

| Amelni 

Nur. die Freude kann jegt den Zugang zu meine 
Seele finden. _ 

Alla⸗Moddin. 
Dru ſagteſt vorher: „Ah, es wird ſich ſo man 
hes verändert haben.’ — Mancher Baum if 
größer geworden, unſre Eleinen Palmen an dem See 
find emporgefchoffen, Lini's Baum ift gewachfen, unfte 
Kofenftöcke find uns unkenntlich geworden, — Ad, 


Amelni, wenn uns ganz Suhlu unkenntlich wäre! 


Amelni. 
Woher dieſe Beſorgniß? 
Alla⸗Moddin. 
Mein Volt Hat meiner vieleicht vergeſſen, es vergaf 
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meiner in dieſer laugen Belt, fremde Voͤlker haben viels 
kit Suhl verheent, — ach, vieleicht wachen Dors 
na da zwiſchen Steinhaufen, wo fonft unfre Woh⸗ 
nung Rand, Difleln überziehn wohl unfern Garten, 
vielleicht — 
„Lini Moringe anf. | 
Sieh, Vater, dort hinter jener Mauer faßen wie 
m und meinten, — man fann von hier die kleine 
Ofnung fehn, durch die ich meinen Bogel Hape fiegen 


ken, — wo mag er jegt wohl ſein? 
AltasModdin. . 


Benn ich meine Freunde wiebderfinde, mein Mole 
fo, wie ich es verlaffen babe, wenn Omal noch 


Melle MR, —- welch End in bann dem meinen 
gleich! 


ei ni. 
O komm Vater, dorthin glänzt der Thau der Wieſe 
h fhön, komm nun aud auf jene Seite! 
| AllasModdin, 
Nun wohl, Du Ungeduldiger | Ste sehn ad. 





Seäste Sen“ | 


Guimann. Balment von ber ‚andern Bier 


5 
e 


Valmont. ie \ 
Dar Sand Spanier in noch immer he | 
Maid? — 
oo U 624 .. 
X. Vand. “ WM 2 


354 





.\ Gasmann. 
Kein Mißtrauen, nur Vorſicht, wenn Gonſalvo' 
Auchase anders Wahrheit iſt. 
| Valmone 
Ha! dort fchleicht Alonzo traurig her, — er daum 
mid. 


Si ebente Srene 
Borige Alonso 


Alonzo (de fie. 


’ Konnr ed denn. night anders fin? — Ah Seba 
ſtiano! — Iſt es fo, ‚weit gefommen, daB ich den An 
blick der Menfchen ſcheuen, und wie ein Berbrehe 
herumfchleihen muß? —  Wodurd) verdiente ich did 


‚Shidiel? 


I 8 (m on t 
geht anf ihn ; und fßt freundfgertlig feine Band. 
Alonzo! miss 
:Atonzo. 


O — laſſen Sr mih — ih — Warum folgte i 
nicht Ihrem Rathe? — Warum hörte ich nur M 
Worte Sebaſtiano's und war taub für die Eti 
der Wahrheit? — 24. 

u Valmont. 

Dies, Alonzo, war die ÄAbſicht meines geſtri 
Beſuchs; es that mir wehe, Sie zu kraͤnken, da 
Sie kannte; ich wuͤnſchte, daß eine That Ihr 
beſchloͤſe, die Ihnen did Piebe Alla⸗Moddin's und 
Welt verſchaffte, doch Sebaſtiano — — 

8 
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Gutmann 

Bleiben Sie bei uns auf Manila, wenn Sie von 
feinem. wichtigen Gefchäfte nach Europa zurückgerufen 
werden, Sie follen von meiner Freundfchaft überzeugt 
werden. Kein Betrüger wird nun mehr Ihre Güte 
mißbrauchen, denn Sebaſtiano verlaͤßt mit allen Jeſui⸗ 
‚ten dieſe Gegend. 

AllaModdin kömmt ihnes mit Umeln! entgegen. 


U U U u) 


Yhte Gcene 


binaunn. Balmont. Alonso. AllasModdin, 
Amelni. | 


Alone nähert fi @lle-Mopdtn. 


O verzeihe mir, edler Mann; : — o daß Du mie 
niht danken kaunſt, daß Du auf mich zuͤrnen mußt, 
ſchmerzt mich jetzt tief im Innerſten meines Herzens. 

- AllasModbin. 

Jh zuͤrne nicht auf Dich, ich weiß, Du warſt 
Mit die Urſach meiner Leiden; ich bin frei, ich bin 
ii, alles uͤbrige iſt nur ein Traum geweſen, ich 
An erwacht; igzt laß ‚uns nicht weiter von der Macht 
reihen, fiep, der Morgen lächelt uns entgegen, 





Fr ee 
23 * 
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Neunte Scene. 


Vorige. Lint, der ſehr (one Ysera 


Alla-Moddin. 
Was iſt Dir, lieber Sohn? Du fichk bleic auf, 
— Du biſt außer Athem, — rede! 
| Lini. 
* „Vater, als ich dort voller Freude herumhuͤpft., 
ſah ich Sebaſtiano ploͤtzlich mit gluͤhenden Augen auf 
mich zukommen, — darum eilt' ich ſo. 





ve 'r 


3 ednte S cene 
Vorige Bebeiann. .. 
nt Sebaſtiano eilt ſchneu derdei. 

Mo if Alonzo? — Wo der Gouverneur? 
Busmann. 
Bas oerlangen Sie? 
Qebaſtiano. 
‚© Söntmenn, — Ku — ch irrie dech ni 
es hat: fich entſchiden. J 
Alonzo. 





Was? a 
Sebaſtiano. 

Verraͤthereil — Ja, Alla-Moddin, noch einmi 
nenn’ ich Dich einen Verraͤther, — Deine Freunde fa 
gelandet, und nahen in großen Schaaren der Beltuns. 
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Gusmann. 
So wäre es dennoch wahr geweſen, Balmont? 
Valmont. 
Unmoͤglich, ich verbuͤrge mein Leben fuͤr ihn! 
Alla⸗Moddin. 

Ein Verraͤther? — Sebaſtiano, ich faſſe Deine 
Borte nicht. 

Sebaſtiano. 

Ich ſahe ihre feindliche Anzahl von einem Felſen 
hab, — ſie nahen mit einem wilden Getuͤmmel, mit 
em fürdhterlichen Schlachtgeſang. — Alonzo, wir 
hatten uns nicht geirrt, nun iſt die Schändlichkeit des 
Eimden und unfre Unſchuld offenbar. 

AlasModdin. Ä 

Ich bin wie ein Traͤumender, der aus einem tiefen 
Echlaf erwacht, und den nicht verſteht, der zu ihm 
ſyricht. Deine Worte klingen mix wie Räthfel, — und 
doch hnde ich — | 
Sebaſtiano. 

Hort! Hört wie wild Ihe Kriegsgeſchrei aus ber 
Ferne daherbraußt! — Es ift Die kein Raͤthſel, Alles 
Noddin, Deine fhändlihen Freunde führen endlich 
Deine Anfchläge aus, fie kommen endlich, dieſe Mauern 
zu fürmen, uns von unfern ‚Zweifeln zu befreien, und 
Dir das Brandmaht der Verraͤtherei auszudruͤcken. 

Alla⸗Moddin. 

Im Angeficht des Himmels und der aufgegangenen 
Genne, Im Angeſicht der Goͤtter widerſprech ich Dir. 
lart, mag kammen was da will, Ich bin ohne Sau. 





, 
Zu 


.— Wie Wogen fpalten fih die Echzedien;. -. 
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Eilfte Scene. 
Vorige Die Indianer. ’ 
«Man bört einen wilden Schlachtgefang , von wielen Inſtrumentin 
begleitet, der nad) und nach Immer näher koͤmmt, bis die Ja 
Dianes endlich unten auf deu Ebne erſcheinen. BitesMon 
din lebt indeß nachdentend, SBusmann ziweifeihafs In du 


Berne; Sebaftiano verſucht es ‚mehrmals mit Bons it 
fpuechen , der Ihm aber immer auswelcht. 


Braufe daher im wilden Getoͤn, 
wie Meeresfturm gegen Klippenmauern, 
wie des furchtbaren Donners Gang. 

durch des Himmels unendlichen Raum, 
Schlachtgefang! — 

Im Blutgewande, 
mit der Vernichtung lodernden Fackel 

naht die Rache. — 

Schwert an Schwert, 

Bruſt gegen Brufl, - 
ſchwimmen wir tühn den Strom hindurch, 
der uns mit tauſend Strudeln entgegen kaͤmpft! 

Todesgerdehel, 
Wuthgebruͤll, 
find des ſchwarzen Krieges 
furchtbare Wagenlenter. — 
Zur Rabe! zum Stege! - 
Bat den Blig.um.unfee Locken flattern, 


“ - den Donner wild: um unfre Sdapter fcheiten, 


wir brechen: kuͤhnes Muths durch Tad und Gefahr! 


vor des Tapfern Bruſt, 








359 


wie Sturmwind fliegen fie mit fcharfen Klauen 
nach dem Nacken des feigen Freolers. 
Zur Rache! zur Rachel wie fließende Flammen 
ſtuͤrzt den Schändlichen | 
vertilgend entgegen! 

Fahrt triumphirend 
auf ihres Blutes purpureothen Wogen 

nah Suhlu zurud. — oo. 


Gusmann. 


4 

Sehaftiano , gehn Sie zu den Frevlern hinab, und 

fen Sie fie in meinem Mamen, was fie: verlangen ? 
Gebaftiano geht ab, der Geſang fährt fort. 


Ha! fchon fliegt mit fürchterlichem Klang  ..; 

Bernichtung durch die Luft daher! 

An ihren Schwingen hängen Todesfeuchen, 

von jeder Feder tropft vergiftet Blut. — 
Die Götter figen im furchtbaren Kath, 

und werfen ſtumm die fhwarzen Würfel, 

fie winken den bleichen Dicnern, 

der Verzweiflung mit dem Enirfchenden Zahn, 

der Todesangft mit den flarren Augen, 

fie fommen mit wilden Geberden, — — 

wen werden fie ald ihre Beute greifen ? 


Seba ſt iana 
iſt zu ihnen hoxuntergekommen, Omal geht ihm entgegen. 
Ver feid Ihr, die Ihs mit dieſem drohenden Ger 
fang die Luft erfhättert? Was ift Euer Verlangen? 


m Dre Befehlshaber diefer Veſtung ſendet mich zu 
ch. ⸗ 


- ſturzt wild hervor, und ſticht mit feiner Lanze Gebeftiano nieder. 
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Omal. 


Ha! das WM. der ſchaͤndliche Prieher, der täglich 
unfers edlen König marterte. | 


{ 





Diefer? — fo nimm den Lohn dafür, — 


Omal. 
Runwal! ſchaͤme Dich, grauer Krieger, er war 
wehrlos. — 





Runmwal 
5 einen Bugenbil nochdenkend, dann wisfe eu anteilig feine 
Sanyo din, ) 
O, — id habe wie ein Knabe gehandelt, ich darf 
diefe entehrte Lanze in keiner Schlacht mehr führen. — 


Alla⸗Moddin 
IM indes mehr hervorgetreten, er anft laut und mit ernſter Gtiumb 
Dmal ! 







Omal | N 
dlickt empor, im wildeften Yusbruch der Freude. 

Hal Suhluaner! Supluaner! da ſteht er! — AM 
Modvin ! 

Une ioerfen fich nieder; ein ungeftdmes Breebeugefäeei vorm 

durch einander. 
Alla Moddin. 

Suhluaner, fol I mich freuen, oder trauen, 
daß Ih Euch wiederſehe? — Wie oft hab’ ich im 
Kerker nad) dem Anblick eines biedern Landsmannes 96 
ſchmachtet, Ihr ſtreckt mir jauchzend Eure Hände cab 
gegen, aber fie find mit Blut beileckt, ich kaun mic 
nicht freuen. 


Dmal. 
D Alla⸗Meddin, — wir kommen mit der Mache, 
mit der Freiheit, Du follft wieder der unfrige werben. 


Alla» MRoddin. 


Ihr irrt meine Freunde, meine Unſchuld it es 
kannt, fo eben bin ich frei gefprochen, und Ihr werft 
von neuem einen ſchweren und gerechten Verdacht auf | 
mich. — O führe Deine Schaaren zuruͤck, Omal, ich 
fge euch ſogleich, Ihr ſeht, Ich Bin frei, mein Kers 
in ſteht verfchloffen, was verlangt Ihr mehr? 


Omal. 


Nein, Alla-Moddin, Deine Großmuth will unſre Rache 
Unfhen, mit großem Mitleid wiliſt Du Deine Feinde 
ſconen Du biſt nicht freis fie fuͤrchten unſern Muth, 
und Du haft es ihnen verfprochen, fo zu uns zu reden, 
S nein, mir find nicht vergebens hiehergefommen , die 
Otter Haben endlich unfer Flehn erhört, und die Feinde 
Suhla’s durch unfer Schwert beflegt,; auf, meine wack⸗ 
ten Landsleute nun find noch diefe Feinde uͤbrig, zwar 
grauſamer und unmenſchlicher als jene, aber auch fie 
And nur Sterblichel Wir weichen nicht, Alla⸗Moddin, 
wir haben's beſchworen. | 


Alla⸗Moddin. 


Omal, Du warſt von jeher mein treuer Unterthan, 
er ist ſprichſt Du wie ein Aufruͤhrer, — ſieh, ich, 
Dein König, der wiſſentlich noch Feine Unwahrheit 
ſotach, verſichert Dich, daß er frei iſt, daß er glücklich 
ft, wenn Du feinen Worten glaubt: darum ſtecke Dein 
Schwert ein, das hier fo unnuͤtz funkelt. — Geh, 
und führe Deine Schaaten in. ihre Heimath zuruͤck, 
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in Suhlu will ih Dich umarmen, Omal; vergiß nic, 
daß Dein- König zu Die fpricht, beffen Befehlen Du 
ſenſt gern gehorchteſt. 

Omal. 

Ich darf nicht zuruͤckgehn, wir haben geſchworen, 
die Thuͤr Deines Kerkers zu ſprengen; ein Suhluaner 
darf feinen Eid nicht brechen. Deine edle Seele will 
uns täufchen, Du bift nicht frei. — Suhluaner, wollt 
Ihr mit ungerdtheten Lanzen wieder nach Suhlu zu 

ruciciffen? 


A) 


Alle. Ä 
Mein, wir Ehren nicht. zuruͤck, wir haben geſchworrn. 


Alla⸗Moddin. 


Geſchworen? — Omal, und Ihr alle meine getreuen 
Unterthanen! — So hört denn die Bitten des ehemals 
gelichten Alla sModdin, da Ihr feinen Befehlen nicht 
gehorchen wollt. — O feht, wie alle meine Freu 
von mir, wie von einem Verpeſteten zuruͤckweich 
ſelbſt mein zärtliher Walmont fenkt den Blick, u 
fcheint nachzudenten; — mich freut die Liebe, mit d 
Ihr zu mir kommt, — aber Eure Hartnädigkeit ma 
mich traurig. Soll das erfte Geſchenk, das mir mein 
Suhluaner bringen, Wehmuth fein? Seht, Sebaſtiano 
‚liegt ermordet, alle Augen wurzeln auf mir, als dem 
Urheber dieſer That, — Eure Lieke, Suhluaner, il 
Granfamfeit; nein, Ahr liebt: mich nicht, wenn Jh 
nicht friedfertig zu Euren Schiffen zuruͤckkehrt, Ihr ſeid 
meine Feinde, wenn Ihr nicht foglekh Eure drohenten 
Lanzen beſchaͤmt in die Erde. verbergt. — O Amelni, 
Lini, Valmont, helft mir dia Grauſamen erweichen. 
— O Ihr Hartherzigen, ſeht, ich kann meine Thraͤnce 
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nicht zuruͤckhalten, das Zutraͤuen meiner Freunde wendet 
ſich ſchuchtern von mir ab, Ihr bleibt bei meinen Bits 
ten ungerährt, Ihr glaubt nicht meinen Betheurungen ; 
Eure erlogene Liebe iſt Blutdurſt, Ihr lechzt nach Mord, 
mit Tigerfinn ſchwingt Ihr Euer Schwert, wie ein 
Däuber forderft Du Deine Freunde, Omal, zum Kampf, 
— o ich muß mich ſchaͤmen, daß meine unmaͤnnlichen 
Augen weinen, ſtatt mit zornigen und gebieteriſchen 
Bliten auf Euch herabzuſehn; Ihr trotzt meiner nachs 
ybemden Schwäche, Ihr verachtet meine Stimme, der 
Mi fonft gern als Kinder. ser, 3 Ar teänft mich 
hwer. 


.. ⁊ 


Omal. 
Bir haben gefchworen ! — ur 


1) 
-Yllas Robin, 

Du Stolzer! — Geſchworen? — er wendet ſich um. 
Sa, meine Freunde, warum feid Ihr fo ſtumm? — 
Barum ſchlagt Ihr vor meinen Blicken die Augen 
nieder? — Und auch Du, mein Valmont? Cr geht auf 
Lalnont zu. Valmont, erwache aus Deinen Träumen ! 
— Du zweifelt? - 


1: Valmont. | 
Nein, Alla⸗Moddin. EN 
AllasModdin. 


Deine Freundſchaft bleibt mie noch uͤbrig. — Cr um: 
em ihn, und reißt in eben dem, Angenslid Balmont?’s Schwert 
and der Scheide, dann ſtuͤrzt er surhel und ſpricht u ben Indias 
em. Nun, Ihr Hartnaͤckigen, nun hab“ ich auch ein 
Schwert in meiner Gewalt, nun darf ich Euch wicder 
trotzen. — Er ſetzt den Griff gegen die Erde, und die Srise 
örgen feine Bruſt, Amelni fährt zufammen. 
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Die Indianer iind. 
Aula-Moddin! — um aller Goͤtter willen! 


u Allo»Moddin. 
Nun flürme an gegen diefe Mauern, nun laßt Eure 

. Waffen leuchten: aber, hier ſchwoͤr' ich es feierlich ei 

den Söttern, dem erften unter Euch; der diefe Wäll 

beteitt, fpringt mein Blut entgegen. — Nun rufe 

doch Deine Freunde zur Schlacht, blutdurſtiger Omal, 

drült doch Euren frechen Schlachtgefang, hr lehit 

‚ nach Blut, und Eures Könige Blut fol Euch zuerh 

‚entgegen ſtroͤmen. Omal, meinen Befehl Haft Du nit 

- geehrt, meine Bitten Haft Du verachtet, was liegt Dit 

, an Alla⸗Moddins Leben? Henne mit Deiner Standark 

herauf, und pflanze fie hieher, und Du Tannf de 

Wonne genießen, ſie in Deines Koͤnigs Blut zu tau⸗ 

chen. — Warum zoͤgert Ihr? — Warum biſt Du 

ſo ſtumm, Omal? — Spt habt Ihr zu wählen, fpring 

auf meinem Leichnam auf die Mauern, — oder kiht 

vi Suplu zuruͤck. — Nun Dmal? — | 
Dmal. 

Ab, Alla⸗Moddin, Du Haft den grauen Kit 
unbarınherzig entwaffnet, — ich kann nicht fprechen, — 
denn brennende Thränen, — ſchwere Seußer, — komm 
Runwal, führe fie zu den Schiffen zuruͤck, — führe ſe 


zuruͤck. | 
NRunwal.“ 
Willſt Du nicht mit und gehn? 
Nein. — 
Runmwal. 


Warum willſt Du zuruͤckbleihen? — 
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Omal. 
O frag’ mich nicht. — 
Runwal. 
Mas Moddin, — wie kehren zu unſrer Heimoth zu⸗ 
tut, — aber ſohn wir Dich in Suhlu, guter König? — 
Alla⸗Moddin. 


Noch ehe die Sonne ſinkt, folg’ ich Euch uͤber die 
Bogen, — dann find wir auf einheimiſchem Boden, und 
wifen uns ohne Pfeil und Köcher, ohne Schwert. — 
& lit das Schwert falen, vad Wirt Ad in die Urme Wal: 


Eh Umelnt’s, die Insiaonsn Diofen einem traarigen 


Naſh, und ziehen von der Boöhne, Omal bleidt, uud wirft A 
ut ſtumm am den war nieder, fein Schwert ſchlendert ex welt 
mid weg. 


in 





Zwölfte Scene 
Die Vorigen, ohne bie Indianer. 


s ‘ 
ne; 


Gusmann 
seht ſchweigend anf Alla⸗Moddin zn, und aß de fetzrig. 


Verzeih', edler Freund, ich dachte flein von Dir. 


Lini. 

Vater, wir wollen nach Suhin fahren, alle. mn 
Iandöiente find fchon wieder Fort , nur Omal ift noch 
da, fing’ ihn doch, warum er fo traurig iſt, unb nicht 
ju und ünnut. | 

Alla⸗Moddin. 
Omal, warum BR Du allein zuruͤckgeblieben? 


306. 


Dmak 

Ich habe es geſchworen, und ich kehre nicht ohne 
Dich nach Suhlu, — ſchicke doch einen Moͤrder zu 
Deinem getreuen Omial herab, — o, ſeit Alla⸗Moddin 
mich- fo tief gekraͤnkt hat, will Omal gerne ſterben. — 
Sieh, mein Schwert liegt dort, ich werde mich nid 
widerfegen. — Einen folhen Augenblick hatt’ ich noch 
nicht erlebt, — den Freund, der aus zu großer Liebe 
fehlte, behandelſt Du wie einen Meuter, — o— weiter, 
laß mich erwuͤrgen, und fei durch meinen Tor verſohn. 


Atla⸗Moddin. 


* Omal, Du kennſt Deinen Koͤnig nicht mehr, Dein 
Trotz Eränfkte mich, aber ist find wir wieder Freunde, 
tomm herauf! 

2 mal 


Du bift wieder mein Freund 7 
Alles M oddi n. 
Komm, meine Arme find Dir ein. | 


IRHESET SIR” — 


rennt den Bel ſchnenu binanf, und, ſtorzt zu den Shen are 
Moddin’e, biefer umarmt ihn. 


O vergieb,, vergieb mir! 


a Allas Moddin. 
Sieh, u bin hei, und fehre mit Dir nach Suhlu 


—A 1— a 


omal. 
1 0 ich Sin nlccche Er. Inden zu Nman tee dahen 
| dann nimmi er Lini in feine Arme und kußt ihutbaftig. 
“ „ı.8ml 2 
Qmal, warum bif. Du von uns gegangen? 


FE Yu GE Bu Zu} 


— 





367 





Omat. 


Um Dich wieder frei zn mathen, doch meine wih⸗ u 
war unnög, und dafür dan? ich den Göttern. 


Valmont. 


O Alla⸗Moddin, Freund, itzt laß mich ſprechen, 
und gewaͤhre mir eine Bitte. 


Was kann Valmont Sitten, und was kann ihm 
Ala⸗Moddin gewähren ? | 


\ Balmont. 

Ich habe ist Europa verlaffeh, und zwar auf ewig. 
— Eine graufame Tyrannei hält mein Vaterland in 
fernen , vielleicht unzerbrechlichen Feſſeln, ich kann nicht 
unter Menſchen leben, die ſich ſchaͤmen Menſchen zu 
kin; dieſe Herrſcher und Knechte find mir ein empoͤ⸗ 
tender Anblick, ich will unter freien Menſchen gern 
in Menfh fein, — in Europa darf ich es nicht, ich 
werde unterjocht, und foll andre unterjochen, ich mag 
kin Thrann, aber auch kein Sklave fein, — wird es 
ent beffer, dann kehre ich wieder zuruͤck, bis dahin 
kergönne mir, die nah Suhlu zu folgen. — 

Alla⸗Moddin. 

O Freund, wie unausſprechlich gluͤcklich me Du 
mh! — Was meine tüpnfte Hoffnung nicht zu traͤu⸗ 
Mn wagte — 

Valmont. — 
Dort will ih an dem Bufen der gätigen Nature 


ken, und wieder zum Kinde werden, ich will mit 
End planzen und fien, und am der Seite meiner 


Dem 
hofrath und Leibarzt Althof 


in Dresden, 
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Ihrer Wilfenfchaft und Färforge verdanfe ich 
es vorzüglih, daß ih noch rüflig und thaͤtig 
fin, wie Daß id) mein Leben noch heiter fort- 
führen kann. Unter Ihrer Obhut und durch. 
Ihren ärztlichen Beiſtand befinde ich mich in den 
zehn Jahren, ſeit ich mich in Dresden aufhalte, 
viel beſſer, als in früheren Zeiten. Genehmi⸗ 


| gen Sie, verebhrter Freund, dieſen ‚meinen. 


öffentlichen Dank. Wie viel Sie mir außer⸗ 
dem als Freund find, mie viele ſchoͤne Stun- 
den ih in Ihren Gefprächen und Mittheilun⸗ 


⸗ 


gen genieße, wie fehr Sie audy andre, mit 
theure und befreundete Weſen durch Ihre Kunf, 
Aufmerkſamkeit und unermuͤdete Fuͤrſorge ge 
ſchuͤtzt und mehr mie einmal geragttet Haben, 
dafür giebt es freilich Feine Erwiederung, als 
den Dank des erfreufen und gerühnsen Herzens, 


L, Zied, 


herr von Fuchs. 


— — 


Ein Luſtſpiel in drei Aufzuͤgen, 
nach dem Volpone des Ben. Jonson. 


| — . 
r “ ’ 
r 


1793. 


XII. Band. | 1 


Perfonem 





Hers von Buch. 

Fliege, fein Hausfreugp. 

Geyer, ein Advokat. 

von Krähfeld, ein alter Cdelmann. 
Karlvon Krähfeld, fein Sohn. 
Rabe, ein Kaufmann. 

Eouife, deſſen Mündel. 
Friedrich, 

Deter, 1 Bediente des Herrn v. Kuda. 
Murner, ein reifender Gelehrter. 

Madam Murner. 

Birnam, ein Engländer, 
Gerihtsdiener. 

Bier Richter. 

Ein Notar. 

Stumme Perſonen. 


Die Scene iſt in einer fremden Seeſtadt. 











Erfer Aufzug 





Erſter Auftritte. 


Endinmer, zur linken Hand ein Schrank; zur rechten, etwas 
uhr im Hintergrunde, ein großer Krankenftuhl; neben bem 
Schranke ein Schirm, 


‚ driedrich, Peter, bie das Zimmer aufeäumen, 


Meter. 
Di ver Here wohl ſchon aufgeftanden iR? 
Friedrich. 
Jh weiß nicht. — 


Deter, 
Indem ex den Krankenſtuhl auf bie GSeite ſchlobt. 
In dem Stuhle muß es fih mit wahrem Vergnuͤ⸗ 


gm krank fein laſſen. 


Friedrich. 
Reint Su?» ' 
Peter. 
Und vollends ſo, wie der Herr von Fuchs — 
riedrich. 
Wie fo? 8 9 
Meter. 


Je ann, ich meine, daß er doch dabei gefund iſt, | 
wie der befte Fiſch — 
1 % 
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Friedrich. 
Wenn er von dem Geſchwaͤtz etwas hoͤrt, ſo haſt Du 
am laͤngſten hier gedient. 


Peter. 

Ja, daß ich doch Ein Toͤlpel wäre: — Nein, m 
Punkt in unferm Kontrakt mwerde*ich gewiß nicht vn 
geſſen. Es gefällt mir hier im Haufe; Du bit ein 
guter Kamerad, die Köchin iſt ein huͤbſches Mädchen, 
der Here bezahlt gutz — und da mag er nun meine 
halben auf den Tod liegen; ein Bedienter hat fih um 
' bie Verrichtungen feines Herrn nichts zu befümmern. 


Friedrich. | 

Daß Du Did nur aber gegen’ niemand Frem 
verſprichſt! 

Peter. 

Ei, als wenn ich ſo ausnehmend auf den Kopf gu 
fallen wärel — Du denkſt wohl, weil ich erft d 
Wochen in der Stadt diene? — Sa, da ſollſt Du mi 
noch kennen lernen: in acht Tagen will ich Dir auf; 
tathen geben, graufame Nuͤſſe aufzubeißen, denn — 


Friedrich. 


zoet! — der Herr koͤmmt. 
Beide gehen ab. 


- Zweiter Auftreten. 


von Juhs im Sqlafrock; eu geht fogiel zum Scheant, 
ud fließt ihn aufz er betrachtet mit innigem Wohlbehagen 
einzelne Geldbeutet, und zahit Goldſtũcke ab. 


v. Fuch 6. 

A, guten Morgen, guten Morgen, theure Freum⸗ 
kl — Wenn man mit Sonnenaufgang gleich feine ganze 
hehe Familie vor fich fieht, — o das iſt eine freudige 
Empfindung dies find die wohlgezogenften Kinder, die 
man haben kann, die zärtlichften Anverwandten. — Ich 
be mich aus der Welt zurückgezogen, um in einer weis 
WM Einfamteit euch ganz allein zu leben; für mich giebt 
#kinen Krieg and Feine Weltbegebenheiten; in dieſem 


n 


Keinen derſchioßnen Staat, lebt ihr Ludwigs, Friedrichs - 


u Wilhelms, in der größten Einigkeit neben einander; 
Wit der wahre Stein der. Welfen; die Tinftur, die den 
danmkopf zum Philoſophen, den Tangenichts zum Wohle 
hiter des Menſchengeſchlechts macht. — Narren be⸗ 
kapten, das goldene Zeitalter ſei verloren; Dichter, die 
wh find, wenn - fie einmal Silbergeld in die Hände 
mmen; — aber der. Kenner weiß, was er davon 
alten foll, — Benn die verdammte Liebe. mie nicht 
u Leben fauer machte, ſo wär’ ih der gluͤcklichſte 
Renfch auf Gottes Erdboden. Er verſchlleßt den Scheank. 


Dritter Auftritt. 
rn von KITTY Ziege 


g$ liege. 
Buten Morgen, gnaͤdiger Her! Wie Haben Sie gu 
ſchlafen? | 
. v. Fuchs. 


Ziemlich; a und war fo eben in meiner Andacht. 
Er zeigt auf den Schrank. 


Fliege 
Es thut mir leid, daß ich Sie geftört habe. 
| | . 2 TI 
Thnt nichts: — mic witd jeben Morgen beim Auf 
ſiehn :fo: wohl ums Der wenn ich Dies gofdene Alpfe 
bet. durchleſe. 





ge 
Natuͤrlich. | 
J v. zuchs. 
—* Bing, was fehlte mir nech⸗ wenn mit dal 





Deinen nicht eb Im Kupfe: ſtackte? 
- Stiege. 
ge: Sn * 
Und das In meinen alten Tagen! Alle Botzage 
mir dieſer Schrank verſchaffen, — nur nicht Schoͤnheit 
AAiege⸗ 
Die Allmacht des Goldes — 


v. Fuchs. 
Wenn es mich hier im Stiche ließe! 


ruhen. j 
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glies e. 
Wenn und nur nicht dee Sohn des alten ruhfeld 
im Wege ſtaͤnde, der ſterblich im ſie verliebt iſt! 
% Fuße. | | 
Und der alte Wormund Habe! ſelbſt, der fie wie ein 
Drache für einen gewiffen Herrmann huͤtet; für einen 
Kerl, der ſetzt in der Weit umherreiſt, um in einem 
ftemden Klima ‚feinen Berftand zur Reife kommen zu 
fen, 
Stiege 
Ran muß den Vormund einfchläfern; — unb ich 
nil dieſe Medea ſein, um Ihren dies goldene Vließ 


eh. 
9- Fuchs. 
Du sin eier. brapder Wann, ein tremer Breum. 
Fliege. 


Ih thne alles für Ste, mas ih kann; denn Sie 
find mein Gönner, mein Beſchuͤtzet, mein anäviger Sen. 


v. Fu ch s. 
Und werd' es bleiben: — hier haft Du meine Hand 
drauf. 
Fliege 
ch glaube Ihnen ‚ denn ich kenne Ihren Edelmuth. 
v. Fuchs. 


Du irrſt Dich nichts denn Ich hebe wirklich einen 
ſtarken Hang zum Ebelmuth. 
ltege. 
Es ix einer rer: eriärteften Vorzage. 
Huch: | 
Ich kann mein Sol mit dem ruhigfien ewiſen 
betrachten. 


> - - 
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L iege. 
‚Barum nicht? 
v. Fuchs. 
Rein Vorwurf fteige mir aus meinem Kaſten entgegen. 
liege. 
| He, | Slieg 
v. Fuchs. 


Keine Thraͤnen einer Waiſe, kein Seufzer einer 
Wittwe hängt an Ya einzigen meiner Goldſtuͤcke. 


Fliege. 


0. Fuchs. 

Ich kann dreiſt die Mufterkarte der sehn Gebot 
durchgehn, — denn liege, Ich’ -fäftre nicht, ich fluche 
nicht, ch entweihe keinen Feiertag:, beneide feinen meine 
Nichſen, ich ſtehle nicht. 


J Au feinem. 


Sie betruͤgen nicht. 
m Fuchs. 
AIch ermorde niemand. 
Fliege. 
Ei bewahre! W 
\ v. Fuchs. 
Eben ſo wenig leih' ich auf Pfaͤnder. 
Fliege 
Chin fo wenig leihen Sie auf Pfänden. 
v. Fuchs. 


Ich bin auch kein ſolcher Narr, daB ich mein Ver⸗ 
mögen auf große Projekte wagte. 
Ä | Fliege 
u Ei, da muͤßte es weit mit Ihnen gelommen fein. 
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. v. Fuchs. 
Rh vote keine Aecker — 
Fliege. 
Nicht einen einzigen. — 
v. Fachs. 
IH baue keine Schiffe ¶ 
Sliege: 
Auf Ihrem Gewiſſen liegt: nicht eine erfoffene Seele. 
v. Fuchs. 

Was fuͤr ein Staat, wenn alle Buͤrger ſo ihre pic 
afülten! — Was koͤnnte man mehr verlangen? 

$ liege 

Out hieße fehr viel verlangen. 

v. Fuchs. 
Das iſt auch meine Deigung, 
Fliege. 

Und Sie ſind ſogar ein nuͤtzlicher rg Sie 
machen es nicht, wie fo manche reiche Leute, die das 
Geld in den Kaften ſperren, und daneben verhungern; — 
nein; bei Ihnen, heißt es: leben und leben laflen! 


v. Fuchs. 
Fliege. 4 


Ihr Geld iſt ſtets ein Mittel zum Genuß; außer⸗ 
dem wuͤrde es keinen Werth fuͤr Sie haben: Sie ſind 


ein Phlloſoph · zus 
v. 


Genau genommen, ja. 


Fliege. 
dreilich nicht von der ſtrengſten Difeiplin; dazu 


Freilich, 


de 


gehört aber wehthafig wentg Verſtand, um, wie ein 
gewiſſer Diogenes, ein Hund zu ſein. ' 


| x Vs Sad s. 
Du haſt ect, a 
Stiege. 
Sie gehen dem Weinhaͤndler veratenen 
vu 


Meht mehr als Schaldigken. Er gie wiid Peinen 
Wein dafür. 
J Fliege. 
Dem Fleiſcher — 
v. Fucht. 
So ein Mann wil boch auch leben. 
Fliege 
Eie Haben ein je. Haus — 
u 
Auf gute Wopnungen hab ich von je gehalten. 
| Fitege. oo. 
er haiten Beine —— — 
6. Fuchs. 
Davburch nme u in Umlauf, — SfomDent wen 
fie ſtehlen. 
Fliege. 


Sie halten ſich einen guten Freund, wie mich. 
v. Fuchs. 

Der meine rechte Hand und mein Leben iſt. 

| aAbege. 

Und ein paar Mädchen oben ein — 
v. Bucht. 

Dias: iſt meine Schwachheit. 


11 
Fliege 
ueber Sie finde kein Tageldhner, wenn er in ber 
Eonnenhige für Sie arbeiten muß; Sie laſſen feine 
Waaren kommen, um die Preife zu echöhens Sle bauen 
kine Hauſer, uni für Be Miethe den Leuten das Geld 
aus der Taſche zu locken; Sie bekleiden Fein öffentliches 
Amt, um' von der. ganzen Stadt verwuͤnſcht zu wers 
den: — fondern mit deu einzig wahren Weisheit ges 
nießen Sie Ihr Vermögen in einer goldenen Ruhe. 
0. Facho. | 
Die Unuhe im Anfehung meiner Beſuche atgaeqnet. 
Fliege. 
Dieſe koͤnncen Sie fehr. bald Los werden, wenn fle 
nicht fo gute Meosente brächten, 
\ v. Such. 
Sie find eine wahre Penſion für mich. 
. Flieg e. 
Und ein Erwerb, der der ſtrengſten Kechtfchaffenheit 
keinen Eintrag thut. 


v. Fuchs. 
Natuͤrlich, denn alle dieſe Geſchenke und Freund⸗ 
ſchaftzerinnerungen werden mit ja aufgedrungen. 
Fliege. 
Sie geben ſich fuͤr krank aus, um nicht in der großen 
Welt leben zu duͤrfen — | 
v. Fuchs. 
Und verdiene mit dieſer Krankheit‘ mehr als ein 
Doktor von funfzig der einträglithften Patienten. 
Stiege. 
Eine Schane eigennägiger Dummeöpfe belagert Sie, 
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bewirbt ſich um Ihre Gunſt, macht Ihnen Gefchenke, — 
um vom flerbenden- Deren von Fuchs zu Erben eingelegt 
au werden. -  - 

.» Fuch — 


Sn! hal ha! nnd fo mein Vermogen und ihre eigenen 
Geſchenke wieder zu bekommen, — mit dem Fiſch die 
Angel. — Aber eher ſollen fie ſich zu Tode blutan. | 
on ee 1 17 2 ä 

Recht ſo, gnaͤtiger Herr ze 
v. Sue: Be 
| Sie trachten nach meinem, Bermbgen;,. ich nicht nach 
dem iprigen. | 
Fliege. J 

Zugieich iſt es eine Beſtrafung des Eijennuges: in 
der ſich andre ſpiegeln und. beffern moͤgen. Kann es 
einen edlern, moraliſchern Endzweck geben? 


u 7 

Offenbar nicht — und dieſe Leute find ja anch Herren 
ihres Eigenthums; fie koͤnnen ihr Geld wegwerfen, fie 
fönnen es mir geben: auf beide Arten haben fle nachher 
einen, Anfpruch daran, 


x 


Fliege. 

| Es⸗ giebt ſo leicht keinen Menſchen in der ganzen 

Welt, der nicht Ihr ganzes Vermögen nähme, wenn 
man’ es ihm als Geſchenk anboͤte. 


v. Fuchs. 
Ich moͤchte auf die Gefahr den Verſuch nicht machen. 
F li ege. | . 


Und wollten Sie denn ein Sonderling fein, der fi 
vor ber ganzen Übrigen Welt auszeichnet? 


t 
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v. Fuchs. 

Da verdiente ich nicht ein Menſch zu ſein, der ſich 
doch durch den Verſtand von den Thieren anterſcheiden 
ſoll. 

Fliege. 

Mich wundert aber doch, daß noch nichts gekommen 
it; es hat ſchon acht geſchlagen, und das iſt doch ſonſt 
die gewoͤhnliche Zeit. — Es klopn. 

| v. Fuchs. 
Wer mag's ſein? — Sieh nach. 
Fiege. 

Gewiß der Advokat Geyer; ich kenne das Ropfen 

nit dem Endchernen Finger. 
v. Fuchs. 

So bring mir geſchwind mein Handwertezeug! den 
Suhll die Pelzftiefeln! Meine Muͤtzel — Fliese bringt 
td in Dednung; v. Fuchs fetzt ſich in den Stuhl; Fliege gebt ab. 
Der Zug von meinen Daubobgeln nme, B liege dimme 
Kite, Nun? _ 

Fliege 
Eine goldene Uhr, gnädiger Herr! 
v. Fuchs. 

So? — daß ich nachſehen kann, wenn es gei zu 

Rerben iſt. 
Fliege. 

Mit einer fhönen Rette, und einem Petſchaft mit 
Ihrem Wappen. 

v. Fuchs. 


Gieb mir die Pelzſtiefeln, und ſtelle den Tiſch mit 
Atzeneien hieher. Worüber lachſt Du fo? 


Fliege. 


ueber den Narren, der nun draußen. mit feinen 
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Prolekten Herumgeht, und an den bürren Fingern ab: 
zaͤhlt, daß nun dies doch wohl das letzte Geſchenk fin 
würde, das er fich von der Seele preft, und was nun 
für ein hoch » und wohl s anfehnlicher Dann ans ihn 
wird, wenn man Ihr Ieflament eröffnet; wie man ihn 
nur den zeichen, wohlweiſen Nechtögelehrten nennt, wie 
ihm dann hundert Dummkoͤpfe nachlaufen, und ihn ihen 
Patron und Schutzheiligen nennen — 
v. Fuchs. 

Gieb mir nur die mate, lieber Siege, und laß ihn 

herein. 


lieg 20. 
Gott ſchenke Ihnen nur noch lange einen fo gu 
Jahrmarkt — 
d. Fuchs. 
Und Geſundheit, um noch lange ſo krank zu bleiben. 
Fliege. 
Daß Sie auch noch im künftigen Jahrhundert — 
v. Fuchs. 


Wir ſchreiben ſchon 1703, es iſt nicht mehr ſehr 
lange. — Schlag mir hler nur noch den Mantel her 
um, rüd mir das Kiſſen anders, und laß ihn gan 
geſchwind mit feiner Uhr herein. Bltene acht at. — Nun 
muß ich nur geſchwind wieder ein halb Dutzend Kraub⸗ 
heiten an den Hals kriegen, Huſten, Schuypfen, Gich— 
Schwindſucht, kommt geſchwinde; laßt es mich fb nativ 
lich machen, daß der altkluge Aeskulap ſelber bei at 
zum Marten würde, denn es iſt kein Spaß, es kommt 
hier auf Geld an. — Er koͤmmt. — Es Air and feat fit 
fhwer, und Läßt den Ropffnfen. O weh! o meh! ol o! 
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statt \ 


Vierter Auferiee, 
Vorige. Geyer. 


\ Fliege. 

Es it aoch immer beim Akten; Sie find der Mann 
nach feinem Kerzen. Sie thun aber Recht, daß Sie ihn 
oft beſuchen, auch ſolche Kleine Andenken Innen Freilich 
nicht fchaden, denn in her Krankheit freut er fich wie 
an Kind darüber; Gig verſtehn Ihren Vortheil. — laar. 
Gnädiger Here, der Herz Beyer iſt gelommen. 


v u 0 
Was? s 
Fliege, 
. Ger Geyar iſt galommen, und erknndigt ſich nach 
Vtem Beſinden. | | | 
v. Fuchs. 
Ih danke ihm. 
Stiege 


Er nimmt: fih die Freiheit, Ahnen eine fehßne goldne 
Uhr zum Praͤſent anzubieten. 


v. Fuchs. 
Er n willkommen. Witt’ ihn, mich öfter zu beſuchen. 
Fliege 
| Geyer. 
Was fagt er? - 
Bliege 
Er dankt Ihnen, und wänfıht Sie of zu oo 


gliege! ı Fuchs. 
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e 
Fliege 


v. Fuchs. 
Bring ihn herz wo iſt er? Ich muß dem Manne 
doch die Hand geben. 
Bltege and Beyer nähen ſich ihm. 
Fliuege vwicqht Ihm die Ahr. 
Hier if die Uhr! — 
Geyer. 
Wie geht es Ihnen, gnädiger Herr? 
v. Fuchäs. 
Dante, Herr Geyer. — Wo if vie up? Deine 
Angen find fehr ſchwach. 
Geyer. 
Es thut mir lLeid, daß Sie noch immer nit beſer 
md. | 


Gnaͤdiger Herr? 


Fliege, leiſe u Ibm. 
Wie Sie fpaßen können! 
v. Fuchs. 
Sie machen ſich aber zu viel Unkoſten. 
Geyer. 
Gar nicht. Wollte Gott, ich koͤnnte Ihnen die Ge⸗ 
ſundheit ſchenken, wie ich Ihnen dieſe Kleinigkeit ſchenle. 


v. Fuchs. 
Sie geben fo viel Sie koͤnnen. Ich danke Ihnen. 
Ich werde Ihre Freundſchaft nicht vergeſſen. Veſucheꝛ | 
Sie mich ja recht oft. 
Geyer 
IH werde nicht ermangeln. 
v. Fuchs., 
Verlaſſen Sie mich nicht. - 
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‚liege 
Hören Sie wohl? 
8: Fuchs. 
dr Muͤhe fol nicht unbelohnt bleiben. 
"Fliege. 
©ie find ein glädliher Mann! 
v. Fuchs. 
3 werde es nicht Innge mehr machen — 
- Fliege. 


Gie find fein. Erbe. 
5. Geyer, leiſe mu Zlege. 


Gi? | | 
BZ 1% Fuchs. u 
Ih fühle mein Ende O weh! o! ol o!— Der 
dod klopft an, — o weht ol o! o! — ih muß mid 
tikfertig machen — 5 | 


| Fliege. 
Ach! gnädiger Herr, alle Menſchen muͤſſen ferben. 
| Geyer. 
Aber Fliege — . 
| 7 Fliege | 
Un Sie Haben die Jahre — 
Geyer. 


| * Sitte Dich, höx much doch an. — Din ich gemif 
Fliege, 
d methelich Jetzt find Sie, hochgeborner Herr 
meine einzige Heffnung; beſcheint mich die neu 
Mishende Sonne nicht, — fo werde ich ein Dpter 
Weiner Treue. | 


XL, Band. 2 
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’ Kiften, das Inventarium Ihrer Juwelen; ich hebe Jhrt 
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Geyer 

Sie fol Dich Hefcheinen und erwärmen. 
Fliege. 

Ich habe Ihnen freilich wohl einige Dienſte geleiſtet, 


und hier hab' ich die Schluͤſſel zu Ihren Koffers und 
Uhr und Ihr Geld auf; ich bin Ihr Hausverwalter hier. 


Geyer. 
Bin ich aber Univerſal⸗Erbe? 


Fliege. | 
Auch nicht ein einziges "Tegat. Diefen Morgen N 





. 08 richtig gemacht, das Siegel ift noch warm, und die 


Tinte kaum trocken. | 
Geyer. | 

Ich Hin aber doch neugierig, was den alten Kan 
wohl ſo an mich attachirt hat. 


Fliege. | 

Was anders als Ihr Verſtand? Ihr heller Kopf! 

5 Beyer | 
Du willſt Deine Dienfte nicht erwähnen, aber i 
werd’ es Dir nicht vergeflen. 


u Fliege, 

Nein wirklich, er lobte von je Ihren großen Scha 
finn; er fchägt Leute, die für jede Sache pro et con 
fprechen innen, Knoten fehlingen und fogleid wie 
auftnüpfen: einen Tolchen Erben hat er ſich immer $ 
wuͤnſcht. — es klopft. Aber wer Elopft denn da? — 
fen Sie ſich nicht fehen, — oder fagen Sie, Sie 
nur auf einen Augenblick im Vorbeigehen Herang 
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men, und hoͤren Sie, erinnern Sie ſich zuweilen, wenn 
re Erndte Lade, Ihres ergebenften Dieners. 
Ä Geyer 
Höre Fliege — a 
Fliege, . 
indem ee ihn an die Thhr führe. 

Wenn befehlen Sie Ihr Inventarium? Oder eine 
Sie pres Teftaments? Sobald Sie wollen, Re fie 
Nom zu Dienfte. | ‘ 

Geyer drädt ihm die Hand, mund geht ab, 
v. Jude. 
d vortrefflicher Fliege! ich möchte Dich Eüffen! 
Fliege. 

Still, der Herr von Keähfeb ift da, 
| v. $ uchs. 

Leg die Uhr in den Schrant. » \ 

Fliege 
Schweigen Sie kit, thun Sie als ob Sie Affe 


, 


Fünfter Auferitt. 


dorige. von Kraͤh fe (d, mit einem Krückenſtock, 
etwas. hinkend und gebückt. 


Fliege. . 
Herr ven Kraͤhfeld, Sie find voilfforämen. 
v. Kraͤhfel d. 
Bas macht Dein Her? 
Fliege 
Bie immer; um: nichts beſſer. 
v. Kraͤhfeld. 
Wie? beſſer? or on 
FE . a8 
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Fliege. 
Nein, gnädiger Here, eher ſchlimmer. 
v. Krähfeld. 
Gut, wo it er? | 
Fliege. 
Dort in jenem Stuhl, eingefchlafen. 
9 Rrähfend. 7% 
Schlaͤft er viel? 
Fliege, 
Diefe ganze Nacht hat er tein Auge zugethan, geſtera 
eben fo wenig; nur etwas Schlummer. 
u v. Rrähfeld. 
Gut. Er follte einen Doktor nehmen. 


Fliege. 
Er hat zur Arzneikunſt kein Vertrauen. Er hah 
alte Aerzte. Ich habs ihn oft ſagen hören, ein Dolte 
folfte zeitlebens nichts von ihm erben. 
/v. Kraͤhfeld. 
Wie? Sch nichts von ihm erben. 
| Stiege - 
Ir Doktor: nicht. ° 
v. Kraͤhfeld. 
‚fo, fo, ſo. Das meint ich auch nicht. 
Wie ende fich feine Apoplerie? 
F li iege. 
Wie immer. Er ſtammelt; ſeine Augen ſind ma 
fein Geſicht iſt bleicher als gewoͤhnlich — 
v. Kraͤhfeld. 
Wie? Reiten als gewoͤhnlich? 


N 
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Flie ge. 
Nein, gnaͤdiger Herr, bleicher ale gewdhnuich 


v. Kraͤhfeld. 
Gut. 
Fliege ' 

' Er fhnappt immer nach Luft, und die Augen falten 
m zu, 

ur v. Kraͤhfeld. 

Gut, / | 

Fliege. 
Sin Fleiſch iſt braun wie Leder. 
v. Krähfeld. 


Fliege. 
Sein Puls geht langſam und ſtark. 
v. Kreähfeld. 
Aled gute Symptome. 
Fliege 
Und von feinem Kopf fließt ein beftändiger kalter 


Echweiß. 
v. Kraͤhfeld. 
Bit! Ah, ich Bin ganz anders gefund! — Was 
ſol denn das Nicken mit dem Kopf bedeuten? 
Fliege. 
Er hat alles Gefühl verloren; man kann kaum 
bemerken, daß er noch athmet. 
m Kraͤhfeld. | | 
Schoͤn! fhön! — O nun überleb’ ich ihn gewiß! 
%5 macht mich wieder um ein Dugend Jahre jünger. 
| Fliege. 
sh wollte fo chen zu Ihnen gehen. 


Eche gut. 


Sn 
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v. Kraͤhfeld. | 
Iſt ſein Teſtament endlich fertig? Wie viel hat er 
mir vermacht ? 
Fliege. 
Nicht deswegen, gnaͤdiger Herr. 
v Kraͤhfeld. 
Wie? Was? Nichts ? 
Fliege, 
Er hat nicht fein Teſtament gemacht. 
v. Kraͤhfeld. 
ah, fo, fo! — Was machte denn aber der Recht 
gelehrte Geyer hier? 
Fliege. | 
Er hatte gewittert, daß hier ein Mann wohne, Ni 
fein Teſtament machen wolle, drum kam ce fogleic 96 
laufen, und ſchenkte ihm dabei diefe Uhr. | 


v. Rrähfeld. 
Um auch etwas von der Erbſchaft zu erwiſchen? 
Fliege. 
Ich weiß es nicht, gnaͤdiger Herr. 
m Kraͤhfeld. 
Ich weiß es aber. — Ich muß ihm zuvorkommen.— 
Sieh, Fliege, da Hab’ ich einen Beutel voll Dutalen 
mitgebracht, ob der wohl die Uhr aufwiegt? 


liege 

D gewiß, gnädiger Herr. Sind denn alte Len 
nicht wieder wahre Kinder? Cr vergißt über fo & 
Geſchenk Krankheit und Tod, macht taufend Projekte 
wie er es anlegen will, — und er wird in diefem Pur 
mit jedem Tage ſchwaͤcher. \ 


⸗ 
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Ä v. Kraͤhfeld. 
Er wird ſich alſo daruͤber freuen? * 
Fliege. 
Geld iſt ſeine Univerſalmedicin, dieſe Herzſtaͤrkung 
wird ihn ſogleich etwas beſſer machen. 
©. Kraͤhfeld. 
9a ‚freilich, freilich. 
Flieg e. *. 
Ich glaube aber, das waͤre nicht gut. 
v. Fraͤhfeld. 


Bas? 
2 Eliege. 
Senn er befler wuͤrde. 
ou. 009 Kraͤhfeld. 


Nein wahrhaftig nicht. — Ich miche es darum 
fat wieder mitnehmen! 
IT Fliege ., 

Und warum wollten Sie ſich die Mühe mahen? — 
Benn es hier liegt, ft es dann nicht chen fo gut, als 
lg es in Ihrem Haufe? — denn alles hier, gnädiger 
Herr, ift ja fo gut, wie Ihr Eigenthum. 

v. Kraͤhfeld. 

Wie? wie? lieber Fliege? 

Fliege 

Ich will e8 Ahnen. deutlich machen. — Dies Geld 
ſol er belonimen. 

.. v. Krähfeld. Bu re ur 

Verſtehe. J ii \ 

0. Fliege 
Und fobald er nun wicder einen hellen Augenuct 
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hat, fo will ih ihn bereden, fein Teflament zu made, 
und ihm diefen Beutel zeigen. . | 
v. Krähfeld. | 
But, gut.— 2 
1 Flie ge. 2 
Hoͤren Sie mich nur weiter, ẽ tommt noch beſſer. 


v. Kraͤhfeld. 
O, mit Freuden. J 
dp 2° Fliege. > 
Ich rathe Zhnen-alfo, jegt gleich nach Haufe zu 
gehn; da feßen Sie fih hin, machen Ihr Teſtament, 
und fegen den Herrn von. Fuchs zum Univerfal s Erben cin. 
v. Kraͤhfeld. “ 
Wie? was? und euterde meinen Sopn? 


"giie ge. J 
Verſtehen Sie mich doch nur recht: das iſt ja alles 
nur ein Spaß, eine wahre Komodie. 


0. Kraͤhfelde 


ze 


Ana! 
Fliege. 

Dies Teſtament muͤſſen Sie mir denn gleich ſchicken. 
— Wann ich ihm denn nun die ganze Summe von 
Ihren Sorgen, Ihren Nachtwachen, ihren inbruͤnſtigen 
Gebeten und andern Aufmerkſamkeiten in baarem Gelde 
vorrechne, und dann noch zu guterletzt Ihr Teſtament 
zum Vorſchein bringe, — Ihr Teſtament, worin Sie 
einen braven, wohlgerathenen Sohn enterben, bloß um 
ihm Ihr Vermögen zuzuwenden, — kann er dann wohl 
fo kannibaliſch graufam, fo felfenhart, fo gewiſſenlos 
fein — 
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9 Kraͤhfeld. 
Und mich nicht- zum Erben einfegen ? 


Fliege 
Gewiß nicht. ° 
v. Kraͤhfeld. 
Dieſen ganzen Streich hab' ich mir geſtern ſchon 
ausgedacht. 
Fliege. 


dh glaub’ es. | 
v. Kraͤhfeld. J 
Du glaubſt es nicht? 
Fliege. | 
Ja, anaͤdiger Herr. 
v. Kraͤhfeld. 
Es iſt ganz mein eigenes Projekt. 
—Sliege. 
Wenn er nun das gethan hat — 
Rh zum Erben "ernannt? u 
Stiege. 
Sie, der Sie ihn ſo gewiß uͤberleben — 
v. Kraͤhfeld. 
Natuͤrlich. 
Fliege. 
Ein, fo muntrer Mann — 
v. Kraͤhfeld. 
Freilich. 
Fliege. 
Ja, gnaͤdiger Herr | 
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v. Kraͤhfeld. 

Auch daran Hab’ ich gedacht. — Wie doc diceſer 
Menfd) der Dollmetfcher und Verdeutfcher meiner Gedan; 
fen iſt! 

Fliege. 
Das Ganze ift dann nicht allein zuIhrem Nutzen — 
v. Kraͤhfeld. 

Sondern noch mehr meines Sohnes; — wie fing 
ich mir das alles ausgedacht habe! 
Fliege. 

Der Himmel weiß es, gnaͤdigſter Herr, wie es von 
je an mein eifrigſtes Beſtreben geweſen iſt, meine Sorge, 
die mir vor der Zeit graue Haare gemacht hat, etwas 
zu Stande zu bringen — 

v. Kraͤhfeld. 
Ich verſtehe Dich, lieber Fliege. 
Fliege. 

Fuͤr Sie arbeit' ich hier. 

v. Kraͤhfeld. 
Ja wohl, wohl. — Ich will auch ſogleich gehn. 
Fliege, leiſer. 
Gehn Sie zum Henker! 


v. Kraͤhfeld. 
Ich weiß ‚ Du bift mir ergeben. 
Fliege. 
Wirklich? 
v. Kraͤhfeld. 
Und unter dieſen Umſtaͤnden — 
Fliege. 


Da Ihr Verſtand chen fo ſchwach iſt, als Ihr Gehoͤr — 


—⸗ 
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v. Kraͤhfeld. 
Will ich für Dich ein wahrer Bater fein. 
Fliege 
Ich will ein ganzer Kerl von Sohn werden. 
v. Reähfelt. 
Ich bin ganz jung geworden, nicht wahr? 
Fliege. 
Freilich, aber machen Sie nur ſchnell. 
v. Kraͤhfeld. 
Gut, gut, ich gehe ſchon. Er at op 


v. Fuchs. 

o ich berſte, Fliege! Knoͤpf mit geſchwind die Weſte 
auf! — ich waͤre faſt vom Stuhl gefallen, — laß Dich 
umarmen, Fliege. 

Flaiege. 

Ich thue nach Ihrem Befehl; ich gebe jedem Worte, 
und laſſe ihn damit laufen. 

v. Fuchs. 

Es giebt kein luſtiger Schauſpiel, als zu ſehn, wie 
blinde Habſucht ſich ſelbſt beſtraft. 

Fliege. 
Durch unſre Huͤlfe. | 
v. Fuchs. 

Das Alter hat dieſen Narren nun faſt tanb, ſtumm 
und blind gemacht, die Jahre haben ihm alle Zaͤhne 
ausgeſchlagen, keiner ſeiner Sinne iſt mehr brauchbar, 
et iſt froh, daß er noch lebt, — und doch will dieſer 
Dummkopf noch eine Erbſchaft erſchleichen, die er auf 
keine Art genießen kann: als wenn ihm mein Ser feine 


A) 
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Jugend zurückgeben koͤnnte! Fliege, faft follte man glans 
ben, es waͤre ein verdienſtlich Werk, diefe Gefchöpfe zu 
Siege ’ 
Die Natur prägt fie ald Narren aus; und ale ſolche 
muß man fie verbrauchen. Es Flopft. 
v. Fuchs, 
wie? Noch einer? | 
Fliege. 
Setzen Sie ſich wieder in Ihren Stuhl. Ich kenne 
die Setimme, es iſt Nabe, der Kaufmann. 
v. Fuchs. 
Laß mich einmal todt ſein. 
Fliege. 


Wer iſt da 
s oͤffnet die The, und läßt Nabe herein. 


„= 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Rabe 
Fliege. 
Ah Herr Rabe! Erwuͤnſcht! O wenn Sie müßten, 
wie gluͤcklich Sie find! | 
. Rabe 
Wie? Was? Worin? 
Flieg e. 
Endlich iſt die Stunde gekommen. 
Rabe. 
SIR er todt7 





Fliege 
Noch nicht: aber fo gut als todt. Er kennt keinen 
Menſchen mehr. 


Rabe. 
Das iſt ſchlimm; was fol ich dann anfangen ? 
Fliege 
Bie fo? 
Rabe. 
Ich hatte ihm hier eine Perl mitgebracht. 
Fliege. 


Viellecht Hat er noch fo viel Gedaͤchtniß, Cie zu 
kfennen; ex fehreit immer nach Ihnen; wenn cr fpricht, 
nichts als Ihr Name. — Iſt die Perl aͤcht? 

| Rabe. u 

Die ſchoͤnſte, die ich bis jegt gefehn habe. 

v. Fuchs, rufend. 
Here Rabe! 


Fliege, 
Hoͤren Sie. 
v. Fuchs. 
Herr Rabe! J — 
Fliege. 


Er ruft Sie; gehn Sie hin, und geben Sie ſie 
hm. — Herr Rabe, gnaͤdiger Herr, iſt hier, und hat 
NVnen eine koſtbare Perl mitgebracht. 

Rabe. | 

Wie geht es, gnädiger Herr? — Sag ihm doch, 

daß ſie zmdif Karat wiegt 


— 
Fliege. 
Es hilft nichts, er hat alles Gehör verloren; aber 
doch ift es ihm ein Troft, Sie zu fehn — 
u Rabe. 
Sag ihm, daß ich auch einen Diamant fär ihn habe. 


Fliege. 
. Am beften ift, Sie geben cd ihm felbft in die 
Hand; dort ift noch der einzige Ort, wo er Berfland 
hat. Sehn Sie, wie er danach greift! 


Rabe. 
Was iſt das für ein trauriger Anblick! 


Fliege 

Ah, wenn der Erbe weint,’ fo muß er unter dem 
Schnupſtuch lachen. 

Rabe. 

Wie? Bin ich ſein Erbe? 


Flie ge. | 
Ich habe es beſchworen, daß ich vor feinem Tode 
Niemanden das Teftament zeigen will: aber Herr von 
Krähfeld ift hier gewefen, und Geyer ift auch hier ger 
wefen, und noch andre, die ich nicht alle herrechnen 
kann; alle wollten erben; aber ich nahm meinen Bots 
theil wahr, und rief immer Ihren Namen: Herr Rabe! 
Herr Rabe! nahm Papier, Feder und Tinte, umd fragte | 
ihn dann: Wen er zum Erben einfegen wolle? Het 
Rabe. Wer der Erekutor fein follte? Kerr Rabe. 
Wenn er bei einer Frage ſtillſchwieg, ſo legte ich ſein 
Kopfnicken, was im Grunde nur Schwachheit war, für 
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Einwilligung aus, und ſo ſchickt' ih die andern unter 
lauter Fluͤchen nach Haufe. 


Rabe. 
O mein licher Fliege l— Er amarmt Ihn. Eicht er ung 
auch nicht? 
u Fliege. 
Ah, wenn der gute Mann noch ſehn könnte! — 
Er kennt Eeinen Menſchen, keinen Bedienten mehr; feine 
igne Fran und Kinder wärden ihm jegt unbekannt fein. 


Rabe. 
Hat er, denn Kiuder? aa 


Fliege 
Was thun Ihnen einige Baftarde, die ce in der 
Betrunfenheit immer an Zigeuner verſchenkt hat? Wiſſen 
Sie's nicht? Es ift ein Stadtmärchen. Alte‘ feine Leute 
follen feine Sprößlinge von einigen Yndenmädchen fein, 
mich ausgenommen. Kr ift im eigentlichften Verftande 
—* Hausvater; aber er hat ihnen allen nichts vermacht. 


Rabe. 
Sehr gut, ſehr gut. Weißt Du aber auch gewiß, 
—X er uns nicht hoͤrt? 
Fliege. | 

Sehn Sie doch nur das armfelige Gerippe an; id) 
| zweifle ſelbſt oft, ob. er noch lebt. 
Made J 
Ich will jetzt gehn, und ihm lieber unter dieſen 

Unſtaͤnden mit der Perl nicht beſchwerlich fallen. 


N 
4 
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\ Fliege. 

Auch nicht: mit dem Diamant. Wozu auch, diet 
Umftände? Iſt nicht alles hier das Ihrige? Bin ich 
denn nicht hier, Ihr treuer eifriger Diener? 

" Rabe. 

Du haft Recht, lieber Fliege. Er giebt ihm beides. Du 
bift mein Kamerad, mein Freund, meine Handlungs 
fompagniez ich fiehe Dir mit allem was “ babe, zu 


Dienſte. 
Fliege. 
Mit etwas ausgenommen. 
| Nabe, 
Und das wäre? | 
Fliege 


hr Schönes Muͤndel. Rabe aeht fon. Iſt cr fort? 

Sch wußte, daß er .nicht_sher gehen würde. Er glebt kes 
Deren von Fuchs die Perl und den Diamant. 

v. Zuhe. - | 

O meifterhafter Fliege, Du haft Dich ſelbſt ühag 

troffen! Es klopft. Wer ift da? — Ich will nun Ruf 

Haben; la Mufit kommen, wie wollen fchmaufen und 

teinfen ; ich muß mich erholen. — Eliege geht es. Cine 

Perl, einen Diamant, eine Uhr, einen Beutel mit: 

Dukaten, — ein ſehr guter Fifchzug. | 
Fliege koömmt zuräd. 

Die gefhwägige Madam Murner, die Frau w 

‘ deutfchen Gelehrten, war da, und erfundigte fi, mie 

- Sie gefchlafen hätten, und ob Sie Befuh annähmen? 





v. Fuchs. 
In drei Stunden, eher nicht — 
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Ä F liege. 
Ich hab e es ihr ſchon geſagt. 
v. Fuchs. 
Ben der Wein mich fröplich gemacht Hat, dan — 
Ih wundre mich über den eifernen Glauben dieſes Deuts 
khen, der fein Weib allenthalben fo herumlaufen läßt. 


Fliege, | 
Ge weiß, daB ihr Geſicht nicht eine große Empfehr 
lang it, hätte fie aber Louifens Gefiht, — 
v. Fuchs. 
Louiſens, — ©. ihre Lippen, ihren Wuchs, — 
fm hinein, beim Wein wollen wir manches dars 
über ſorechen. 
Fliege. u 
Ich Habe auch ſchon einen Anfchlag im Kopfe, den 
ih Ihnen vorlegen will. Here Rabe flände mit dem 
ken von Krähfeld in gar Feiner Proportion, wenn er 
dos fo mit feiner Perl und dem Diamant durchkoms 
follte, — Kommen Sie nur, und hören Sie mein 
I, Weide gehn ab. 


XII. Bond. BR 3 
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Siebenter Auftritt. 


(Ein Spaziergang in ber Stabt, vom rechts das Haus de 
Kaufmann R abe.) 


Birnam. Murner. Mehrere Spasiergänger 


Birnam 
geht auf und ab, und ſieht aufmerffam nach dem Sanfe bes Susi 
! manns hinauf. 


Was mich wundert, iſt, daß mich dieſe ganze Lieb 
ſchaft noch nicht ennäpirt, denn beim Henker! ich hab 
fie heut den ganzen Tag noch nicht gefehen. Am End 
ift fie auf. der Promenade, und ich fiehe hier wie en 
Narr Schildwach vor ihrer Thuͤr. 

Murnev geht adf und ab, Betrachtet ale Gebände und jeden Br 
Übergebenden fehr anfmerffam ; en ſchreibt von Zeit zu Zeit ewad 
‚ ‚fein zor ſchenbuch. 

| Birnam. 

Was mag das für ein Menfch fein? — Wenn N 
‚ein Nebenbuhler ift, fo geht ex verdamme gründlich 1 
Werke. Ich glaube gar, er nimmt das Hans gel 
trifch auf, um recht en xegle zu approdiren. 

Murner kömmt auf Bienam zu. 
Um. Verzeihung, wo geht man von hier nad 


Safen ? 
Birnam etwas moͤrriſch. 

Rechts, — wenn die Straße zu Ende iſt. 

| | Murner. 

Ich danke Ahnen. Er geht bei Seite und ſchreibt v 

„wog in feine Schreibtafel. 
Birnam. 

Was fehlt dem Kal? 
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Murner. 
eimen Sie mir auch wohl den Weg zum Kauf⸗ 
man Meinhard zeigen? 
Birnam. 
Ich kenne ihn nicht, denn ich bin ſelbſ hier fremd, 


Murner. 


Dad thut mir leid. Er ſtreicht etwas In feine Schreib⸗ 
hfelaus, und ſchreibt dann weiter. 


— 


Birnam. er 
Bie fo, leid? 
Murner. 
Bel meine Anmerkung nun unnüß war, 
Birnam. 
Velhe Anmerkung ? 
Murner. 


Die ih fo eben Über die Einwohner diefer Stadt nie 
betgefchrieben hatte, daß fie ſehr mürrifch wären, befons 
Bes, wenn man fie nach dem Hafen fragte. — Aus 
— * Lande ſind Sie, wenn ich ſo frei ſein darf? Es 
Bein merkwuͤrdiges Ohngefaͤhr, daß zwei Reiſende ſich ges 
BE hier treffen. 

Birnam fürfid. | 
' Gerade hier, gerade hier, fagt er. — laut. Mein 
der, ich Bin ein Engländer, ich teife ju meinem Vers 
Pen, ih bin jegt hier aus Langeweile verliebt, und 

Bit manchem ſchon übel befommen, der mir bei fols 
hen Gelegenheiten ins Gehege kam 
J Murner. 

Ich glaub’ es Ihnen, das iſt ein nationeller Zug; 
 Eie find ein Engländer; ein Engländer, — nun fo ift 
Beine Muͤhe doch nicht ganz unnüg gemwefen. Wenn Sie 

3 * u 
'd 
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Zeit haben, fo Einnen Sie mie wahrfcheinfich manche 
son Ihrer merfwärdigen Inſel erihlen. 
Birnam. 
Wenn es ſonſt nichts iſt, mit Freuden, * Zeit 
hab' ich ſehr uͤberfluͤſſig. | 
Murner.- 
Bon Ihrer Staatsverfaſſung — 


Birnam. \ | 
Davon grade wenig, aber deflo mehr vom Schau 
fpiel, vom Vauxhall, von unfern gefälligen Mädchen. 


Murner, 

Auch das iſt intereffant, fehr intereſſant, für N 
Beobachter, für den Erzieher ganz befonders. Glarben 
Sie mir, man darf fich unter-den Pädagogen meined 
Baterlandes kaum mehr fehen laſſen, wenn man datık 
nicht einigermaßen. Befcheid weiß. Sie leſen keinen Bo 
gen in unfern neueren Erziehungsfchriften, wo nit veb 
Unzucht, Ehebruch, Wolluft und dergleichen, weitlaͤufti⸗ 
gehandelt wird. Und das iſt nuͤtzlich, ſehr nuͤtzich — 


Birnam. 
und lieſt ſich auch ganz gut. — 
Murner. | 

Aber erft muͤſſen Sie mie über England Rede fein; 
‚ich wünfchte längft mir von einem Augenzengen vieles 
ins reine fegen zu laſſen; — vornehmlich die Fruchtbatlti 
des Bodens betreffend. — — 

Birnam. | 

Damit kann ih nun wenig dienen. Dee Boden 
London if fett, ſchwarz, weich, ſehr zum Koth auf 
gelegt. 


hr 
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Murner. 

Schoͤn, ſchoͤn! Aber ſehr fruchtbar? 

| Birnam, 

E waͤchſt da wenig; die vielen Landftraßen in der Ges 
gend der Hanptſtadt nehmen allen Platz weg. 

Murner. 

Wahrhaftig ein Nachtheil der Hauptftädte mehr. — 
&färeitt. Vom Handel werden Sie mich fehr untetrich⸗ 
ka finnen, neuen Fabriken, neuen Erfindungen — 

Birnam. 

So hin und wieder 5; — mein Vater ift ſelbſt einmal 

Laufmann gewefen. Ä 
Murner, 

Vortrefflich! O Eie ſind ja eine wahre Fundgrube 

fit mich. Ihr Name? 


Birnam. 
Birnam. , 
Murner. 
Birnam. Er ſchreibt ihn nieder. — Sie find wahrſchein- 


sh ſchon viel gereiſt? 
Birnam. 
Durch den größten Theil von Europa. — 
Murner. 
Viel Schickſale gehabt? 
Birnam. 
Dreimal Schiffbruch gelitten. 


| Murner. Ä 
O Sie find eine wahre Merkwuͤrdigkeit. — Tas 
Jahr Ihrer Geburt? , J 
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Birnam . 
1768. — Ich glaube der Kerl reift,. um ſich zum 
Thorſchreiber auszubilden. 


Murner. 

1768. er ſchreibt es nieden — Ein Vertrauen iſt den 
andern werth; ich muß Ihnen alſo ſagen, daß ich ein 
Schriftſteller aus Deutſchland bin, der jetzt durch dieſes 
Land reiſt, um eine vollſtaͤndige Beſchreibung deſſelben 
herauszugeben. ch bin ſchon feit einigen Wochen hier. — 
Darum ift mir alles fo wichtig und merkwuͤrdig: — meine 
Meifebefchreibung, fo Eurze Zeit ich auch erft hier im Lande 
bin, ift doch fehon einige Bände flark, 


Birnam. 

Um: des Himmels willen, giebt es viele fo rüftigs 
Schriftfteller, und muß’ das alles gelefern werden, fe 
dank’ ich dem Himmel, daß ein Meer zwifchen unfers 
Pändern liegt. 


| 
| 
| 
| 
| 


M nener. 
Warum denn? Warum denn dag? — Aber Eit 


ſind ein Engländer, ein Sonderling; ich kenne Ei 


Sie haben aberdarin wirklich recht; man follte den größ 
ten Theil unfrer Bücher verbrennen, und die Städte von 
den Bibliotheken fäubern, — aber nur nicht die Reiſecbe⸗ 
ſchreibungen und andere nußbare Werke, die eigentlich 
praftifchen Bücher. Unter diefe wird meine Reiſebeſchtei⸗ 
bung gewiß gehören. Sehn Sie nur, wie voll alles von 
-Motaten iſt. Cr zeigt ihm die Schreibtafel. An jedem Abend 
ſchreib' ich ſogleich nisder, was ic) am Tage geſehn 
babe, — Hier fiehn Sie. 


Birnam. 
Ich? Wie tomme ih zu der Ehre? 
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‚Murner. 
Beil ich von Ihnen meine | in meiner Reiſebe⸗ 
ſchreibung ſprechen werde. 
Birnam. 
Von mir? | 
Murner. 
Di merfe fchon, daß Sie mit eine Hauptroll⸗ 
darin fpielen werden. 
Birnam. Ä 
Vie in aller Welt — . ! 


Murner. 

Sie ſind ein Englaͤnder, — merkwuͤrdig; Sie ſind 
gereift, — noch merkwuͤrdiger; Sie haben Schiffbruch 
gelitten, — eine Art von Robinfon: wären Sie noch . 
gar vieleicht auf eine wuͤſte Inſel gefommen, fo bliebe 
nichts mehr zu wünfchen übrig. — Sind ie vielleicht? 

. Birnam. 

Nie, bei meiner Ehre, 

Murner 

Schade, Schade. — Aber gereift find Sie doch: Sie 
werden mie wahrſcheinlich auch Nachrichten von andern 
Linden geben können: o es ift möglich, dag Sie einen 
ganzen Band füllen, 

| Birnam. 

Ja, wenn Sie mich für fo gelehrt halten, fo irren 
Cie wahrhaftig: und Überdies, Er ſieht Ah um — mir 
ward ala hätt? ich fie jegt da unten gehn ſehn; — ich 
tomme eigentlich hieher, ein, huͤbſches Mädchen zu fehn, 
and foll nun Unterricht in der Laͤnderkunde geben. 

Durner re 
Defto befſer, gelehrt ſ find Sie nicht, ſagten — deſto u 


- Deutfchland und Ungarn gereift, durd Böhmen und 


8 
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beſſer. — Gelehrt ſollen Sie auch nicht fein; einen Gr 
lehrten koͤnnte ich gar nicht brauchen ; aber Intereflant, in 
tereflant find Sie. — Auf Stand und Gelehrſamkeit 
fommt es wahrhaftig nicht an. In Hambnrg habe u 
das Gläcd gehabt, einen Mann kennen zu lernen, — 
fehn Sie, e8 war nur ein wandernder Handwerker, — 
ein Schneider: aber er war intereffant, und hat mir zu 
ganzen 300 Seiten Stoff gegeben. Er war durch ganz 


Pohlen; er war ein paar mal Soldat gewefen, un 
jest zulegt Bedienter beim Fürften Kaunig, — ein Menſch. 
der zu einem Schriftfteller geboren war: ich habe viel sol 
ihm erfahren, fogar, man. follte es faum glauben, über 
die geheimen Urfachen des jeßigen Krieges hat er uk 
manche Auffchlüffe gegeben. | 


— 





Birnam. 

Wahrhaftig? — Aber jeder Leſetr iſt vielleicht nich 
vorurtheilsfrei genug, dem Schneibergefellen in Ihren 
vuhe zu glauben. 

Murner. 

- Erlauben Sie mir, er erſcheint da als ein polniſche 
Staroſt; das ift man den Schwachen fehuldig. AR 
Ahnen mache ich zum Beifpiel einen englifchen Lord, 4 
mit geheimen Aufträgen vom Hofe incognito reift. 


Birnam. 
Das find aber Falfa, . 


3 


Murner. . 
Sehr unfchädlihe; — und, gäbe man mir auch einit 


Unwahrheiten Schuld, defto beffer: fo habe ich Gelegen 


heit, in einem fogenannten Anhang oder Nachtrag, mi 


l 
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non Recenſenten zu widerlegen, zu befchimpfen, ihn, 
wenn es moͤglich iſt, moralifch todtzufchlagen. 
Brlirnam. 
Ein fo friedllebender Mann? Ei laſſen Sie mich 
bad nicht glauben, . 
oo. - Murner 
ja, ja, unſre Schriftftellernaturen find von unſern 
gnöhnlihen fehe verfchieden. Man ift ein ganz ans 


“ 


tree Menfch, fobald man nur die Feder ergreift; und: 


Ce willen es nicht, — Herr, Sie willen es nicht, was 
tum fo ein boshafter Recenſent für Herzeleid macht] — 
A dem divertirt dergleichen das Publikum. — Gluͤcklich 
Aber Schriftfteller, der mit einem von. unfern hochbe⸗ 
Ahmten Seren Gelehrten in Streit geräth; das ift fo 
it, wie ein Kapital auf viele Jahre. Man muß den 
Eireit nur gu würzen verſtehn; zu viel Gründlichkeit 
miht Langeweile; "das zu viele Schimpfen- im Gegen» 
heil fann auch ermüden; etwas Perfonalität ſchadet 
Mi, und gut angebracht — 
Birnam. 
Petſonalitaͤten? Iſt das aber Recht? 


| Murner. 
ESchriftſtellerrecht. — Dann -geräth der und der ber 
me Mann, den man bis jekt für vernünftig gehals 


m hat, in Hitze; das amuͤſirt. Jemand, den man 


M eftändig im einer gewiſſen Kalten, phifofophifchen 
Rube gedacht hat, fängt an zu fchimpfen wie eine Mars 
enderin; dag überrafcht: — man intereffirt ſich für den 
nf, weil er mit Leidenſchaft geführt wird, und man 
ie Perſonen genauer fennen lernt, — ſe ſchrelben ſich 
nie Bände voll. z 


. 
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Birnam. 

Aber bringt das, zum Henker, keinen üblen Ruf! 

Murner ' . 

Thut nichts. Manche Leute würden ihren uͤblen 
Ruf nicht gegen den beſten vertauſchen. Das zieht an, 
das macht neugierig auf alles mas fo ein verrufener 
Mann fchreift: man lacht, oder man findet fich weile 
dabei. Reider, fo iſt es nun einmal. ch meines Theil, 
ich habe Bis itzt den allerunbeſcholtenſten Ruf, — aber 
eben darum — zuckt mit den Achſeln. — — Gehe heftig. 
Ich fehwöre es Ihnen zu, in Augenbliden der ers 
zweiflung über den Undanf meines Vaterlandes, habe 
ih fchon oft die Feder ergriffen, um ein ganzes Glaw 
bensbefenntniß von Spinocismus, Jakobinismus, ven 
Flächen und Plattitüden zu fchreiden, — Confeffions, 
gegen welche Barth und Rouſſeaus furchtfam geſchtie⸗ 
ben ſind — | 

| Birnam. | 

Und das find allgemeine Schriftftelleemarimen 

Shrem Lande? 


| 










Murner. 
Nein, Gottlob nicht! Einige Schriftfteller leb 
‚ Immer fo fill für fich weg: das iſt auch ſehr gut: 
viele politifhe Köpfe würden fih einander fehaden. ' 
Birnam, 
Ich bin in der Schriftftellerwelt freilich herzlich u 
bekannt; aber fie ift intereffanter ald ich dachte D 
find Talente, von denen ich bis jegt noch feine d 
fiellung hatte. 
| Murner 
Wirklich? — Sie find auch erft in unferm Zeitalt 
zu einer gewiffen Vollkommenheit ˖ gedichen ; eben fe Mi 


—— 

in Kunſt, Reiſebeſchreibungen zu machen. Ehedem 
pflegte man ſich nur das Merkwuͤrdigſte mit einer em⸗ 
ſigen Muͤhſamkeit aufzuzeichnen; aber ſo eine trockne 
Gruͤndlichkeit iſt nnausſtehlich; — einem rechtſchaffenen 
Reiſebeſchreiber muß alles merkwürdig fein. Wenn 
man nicht gräbf, wozu hat denn der t Menſch die Haͤnde, 
ad zum Schreiben? | oo 

Birnam. 

Eine fehe gute Bemerkung. 


Murner. ! 

Sie glauben nicht, was ich Ihnen bei jedem Baum 
fügen will. — Bei einer Eiche zum Beifpiel über die 
Nugbarkeit zum Bäus, Zimmers und Brennholz, über 
die Nothiwendigkeit der Rinde zur Lohgerberei, und 
über die Maft, o über die Maft erftaunlich viel. Fahre 


ih vor einem Berge vorüber, fo find entweder Höhlen. 


tin, oder er iſt ein vulfanifches Produkt, oder er hat 
Erie, oder ehemals gehaht, oder ich vermuthe wenigs 
fns, daß er fie haben koͤnnte; dann wird bei der Ges 
Igenheit ein großer Theil der Bergwerkskunde abgehans 
Kl. So werd’ ich heut’ Abend, bei Gelegenheit Ihres 
Namens, einen kurzen Abriß von ganz England ma: 
Gen, eine Befchreibung feiner Produkte, und einen 
zemlich weitläuftigen Auszug aus feiner Geſchichte. Bei 
Ihren Seerelfen laſſe ich mic) denn über die ganze 
Marine heraus, und fo immer weiter. — Man hat 
natürlich treffliche Bücher zum Nachfchlagen. — Bes 
stäfen Sie nun? — 


Birnam. 
O ja, ich begreife jegt recht gut, wie man ein folches 
Vuch ſchreiben kann; aber wie man es lefen Tann — 


_ 
Murner, 

Da irren Sie wieder. Ich muß es zur Ehre mer 
ned Vaterlandes geſtehen, Neifebefchreibungen find jegt 
Modelektüre. Manche Lefer haben freilich das Ungluͤck 
immer zu fchlafen; nun macht es aber doch wahrhaftig 
ihrem Berftande immer noch mehr Ehre, über eine Reife 
befchreibung, als über Werther Leiden einzuſchlafen. 
Die Reifelekture gehört zur Aufllärung, zu den Fort 


fehritten des Jahrhunderts. . 1. 45 
Birnam. 
So? 
Murner. 


Wollen Sie mich jetzt zum Hafen begleiten? Ic 
habe dort noch manches über den Volkscharakter einzu⸗ 
fammeln. Ich will ihnen unterwegs etwas von mes 
nen Planen über die Kindererziehung mittheilen, denn 
das ift ganz hauptfächlid mein Fach. . 

Birnam. 

Wahrhaftig, pre Geſellſchaft it mir fehe ang 
nehm: Sie haben mein ganzes Herz gewonnen; wir 
werden Freunde werden. Aber jegt muß ich fort: &che 
Sie das allerliehfte Mädchen dortl — über den mu. 

dammten Bormund. — 
Murnen 

Schön, recht ſchoͤn; ich traue ihr viel Natur 
Aber was nuͤtzt es Ihnen jegt, fie anzufehn? Komm 
Sie, kommen Sie  - 
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Aqhter Auferitt. 
Dortge Rabe. Louffe 


Nabe. 
geht FAR mir genug fpazieren gegangen, wie wollen 
wieder ind Haus gehn. 
Louiſe. 
Schon? — Es iſt fo ſchoͤnes Wetter. 
Rabe. 
Eben darum, weil es ſo ſchoͤnes Wetter iſt. 
Birnam. 

Daß ſo ein Engel einen ſolchen Zuchtmeiſter haben 

muß! 

Murner. 
Das iſt eine Erziehung nach der alten Art; aber 
bonmen Sienur, eben davon will ich Sie ja unterhalten. 
Rabe. | 

j ‚& find mir zu viel Leute auf der Promenade. 
Louiſe. 

Ih habe wenige geſehn. 
Rabe. 

So? — das glaub' ich wohl; weil Sie heut ſchon 
nieder nur den Herrn von Kraͤhfeld ſahen. — Denken 
Ei, ih habe es nicht bemerkt, wie er Ihnen nachging? 
Be Sie ihn von der Seite anfahen, als Sie thaten, 
als wenn Sie gegenüber etwas betrachteten? O, ich 
babe auch Augen. — Und der nafeweife Engländer, — 
wahrhaftig, da ſteht er ſchon wieder! 

Birnam. 
Daß ich ihn nicht abpruͤgeln darf, fo wie ich mög 
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2 Murner 
Nun, wenn Sie denn doch einmal verliebt ſind, ſo 
will ich Ihnen die Art erzählen, wie ich um meine Frau 
warb. ‚Da werden Sie lernen, wie fi in folhen Fällen 
ein Mann beträgt, der von Philoſophie ı und Saul 
merei gleich weit entfernt ift. 


Birnam, drgerlid. 
So wollt’ ih! — Here ih gehe mit Ihnen; aber 
es ift des Kerls wegen, dee mir da ewig im Wege ſteht, — 
wahrlich nicht Ihrer Geſchichte zu gefallen. 
Murner. 

Ihre Siebe macht Sie heftig. — Kommen Sie, kom⸗ 
‚men Sie, Er geht mit Birnam ab. 
' Habe. 

Endlich iſt er fort! Es iſt nicht auszuſtehm 


e quiſe. 
Was thut er Ihnen aber? Ich kenne ihn kaum. 


| abe. 

Defto mehr aber den Herrn von Krahfeld ? 7) 
tenne Sie auch. Ihr feliger Vaterhat mic) aber wah 
haftig nicht umfonft zu Ihrem Vormund gefeßt; und 
lange ich das Amt habe, ſollen Sie nicht an ihm benl 


‘ 














| Louiſe. 

Hat er Ihnen aber zugleich das es gegeben, 

granfam zu begegnen ? 
— RKabe. n 

Ich ſorge fuͤr Ihr Beſtes, ich bewahre Sie vor V 
fuͤhrung: das iſt meine Pflicht. Wenn Sie heira 
wollen, warum denn nicht meinen Muͤndel, den jung 
Herrmann? Einen huͤbſchen Menſchen mit einem ame 
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ſehnlichen Vermoͤgen, den Freund Ihres Vaters, meinen 
Bufenfeeund? Antworten Sie. . 
Louiſe. 

Was kann ich Ihnen neues antworten? dem Simmel 
fi Dank, daß Herrmann. jegt auf Reifen ift. Ihre Ty⸗ 
tannei, feine Zudringlichkeit ‚ macht mich unglädlich, fo 
ſeht, daß ich nichts fo fehnlich wünfche, als den zug, der 
mic vom Ihrer Herrſchaft befreien wird. 

ER +: Rabe | 

&? fo? damit Sie dann huͤbſch thun Eönnen, was 
Eie wollen? damit Sie dann Keinen Auffeher mehr has 
ben? Aber nein, Sie werden, Sie follen ihn noch lies 
kn; ich habe es ihm verfprochen. Sie werden es eins 
ſehn, wie gut ich es mit Ihnen meine, wenn ein fo ſchoͤ⸗ 
Re Vermögen beifammen bleibt: — Sie werden ihn gewiß 

ac) heirathen. | 
| Louiſe. | 
Wollen. wir. nicht hineingehn? 

Kabe: 
Wie? Was? Was feh’ 5) denn da? Ihre 
weiter ſtehn ja offen? — 

Loni ſe. 
lm frifche Luft im Zimmer zu befommen. 


Rabe. 

&? So? — Meinen Sie? — Ah, wenn ih Sie: 
Richt fennte! — Um ein niedliches Briefchen von dem 
Herru von Kraͤhfeld ins Zimmer zu bekommen: um zu 
berathſchlagen, wie Sie den alten Vormund betruͤgen 
tzellen, wo Sie ſich einander antreffen wollen, und 
Weihe Bedeutung Ihre Winte haben follen. — O ich 


fenne Sie. 
kJ 


1] 
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Loniſe. 
Herr Vormund — 
Rabe. 

Aber ich will ſchon Mittel finden, Ich will Sie doch 
aberliſten: ich will eiſerne Stangen vor das Fenſter ziehn 
laſſen; ich will es zumauern laſſen; Sie follen hinten 
‚auf dem Hofewohnen, niemand zu fehn bekommen, nut 
auf dem Hofe fpazieren gehn. — So weit wird es kommen! 


Louife 
Aber Her Bormuns — 
‘ Ä Rabe. 


Da ſeh' ich den Stiege kommen; er grüßt; er will je 
mir. — Gehn Sie hinein; riegeln Sie die Thuͤr ze, 
machen Sie die Fenfter-zu, ich fag’ es Ihnen, — und 
auch die Vorhänge. Et ſchließt auf, onifegebt hineln. Seil 
Herr ift gewiß todt, — Ich will ihr nicht hineinnehmen? 
ich will lieder drauffen mit ihm auf und abgehn. ' 


| 





Meunter Auftritt. 
Nabe. Sliege 


' 
| 
Rabe. 
Willtommen, Fliege, ich vermuthe deine Made 


fon. 
Stiege 
Ich glaube nicht, 
Rabe. 
Iſt er nicht todt? 


Fliege. 
Bewahre! 
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Nabe, 

Doch nicht. beſſer? 
Fliege. 

Seine Befferung war nie, fo zu karchten alg jeßt. 


R abe. pr 
v ich $in ein ungluͤcklicher, kreun ahmgeſchlagener 
Dann! Wie? Was? — Wie iſt es denn aber zuge⸗ 


gangen? 
dJlie ge. 
Bier. — Geyer und ber Here von Krähfeld find 
Ki ihm gewefen, und die haben den neuen Magnetifeur 


Öhirmer zu ihm kommen laſſen; — ich war gerhde in . 


nem andern Zimmer. 
Rabe 

Und davon ift ex heſſer geworden? Nicht möglich! 
Biice moͤglichl Wie follte das zugegangen fein? ch 
kane den verdammten Charlatan, den Quackſalber, den 
fumpenkert ; ich habe ihn ja noch gekannt, da er ald«Fris 
fur herumlief; dann. ging er unter eine Bande herums 
hehender Komddianten; ein Kerl, der nicht leſen und 
reisen kann, — wie follte der denn folche Wunderkuren 
Prism? Es iſt nicht möglich! 


Fliege. 


* der Himmel, wie es zugegangen it! — Er 


Bi ihm aber die Bruſt und den Unterleib eine Viertel⸗ 
kunde, and darauf ward es ſogleich mit ihm beſſer. 
Rabe. 

Waͤre det Kerl doch beim Friſiren geblieben, ſo hätte 
Fr doch nicht Leuck unglücklich gemacht! — Ich weiß 
Biht, wo mir der Kopf ſteht. Ich wollte alles darum 
geben, wenn der Schurke gar nicht in unſre Stadt ge 
kommen wäre, 

XU, Band, | ' 4 


1 
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| Fliege 
Jetzt iſt nun ein Kollegium von ersten zufammen 
gefommen, um mit cittandet zu berathfchlagen, au 
welche Art ſeine Gefundheit am- Beften konnte hergeſtell 
werden. Da ge nun et Berede von Brunnenkuren, — 
ſie wurden verworfen s von Bädern und mineraliſche 
Waſſern, — ebenfalls; von Kräuterfuren, — fie gingn 
nicht durch: bis endlich das abgefchmarktefte von allen 
befchloffen ward, wie es denn fehr oft. geht, wenn ba 
Leute tagelang den Kopf zerbrechen, um das gefcheißteh 
‚ausfindig zu machen. — Rathen Sie einmal, was. 
Rabe. 
D ich bin kein Doktor. 


i B Fi 095% 

Sie warven ee auch zeitlebens nicht ecrathen —& 
junges Weis, oder Mädchen, die ihn vollkommen 9 
vierzehn engen kuriren foll, 


abe, 
Wie? Was? Haͤtt' ich doch nie geglaubt, daß 
Aerzte ſolche Narren ſein koͤnnten. 
® Fliege, 
Men irrt fich oft in den Leuten, Aber fie haben 
ihre Ehre zum Pfande gefegt, dab’ er dar 
würde, “ 


[7 






Rabe 
Und ich feße meine Ehre. zum Pfande, daß ſie 
toll find. 
F lieg e. 
Und ſollten Sie wohl glauben, daß der alte H 
fe aberglaͤubiſch waͤre, auf dies Hausmittel zu 
trauen. 
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Nabe. 
Wirklich? 
Stiege 
Ja der That. — Da ich nichts ohne Ihr Vorwiſſen 
unternehmen mag, ſo kam ich nur geſchwinde zu Ihnen, 
um mich hier Raths zu erholen, denn ich habe den auf 
Itng, dies Mittel zu beforgen. 


R a b &% 

Bas kann ich da für Rath geben? — O alle meine 
Mine Hoffnungen I — Es fehlt ja nicht an folgen Maͤd⸗ 
ben in unfrer Stadt. 

Fliege 

Das wohl nicht; allein der alte Mann ift darin fehe 

Witos; und es iſt Hei der Kur die Bedingnug gemacht, daB 


X dem Mädchen Neigung haben muͤſſe: alle dieſe ver 


[heut er. Und dann, glauben Sie nicht, daß. ein 
Feldes Mädchen fo Hug fein würde, ſich bei Ihm zu be 
rihen? — Nein, es muß ein fimples, unbefangenes 
Nhen ſein, das Ihnen keinen Schaden thut. 


> Rabe. 
a, was ift da zu machen? 


Flieg % 

Sollten Sie nicht irgend ein Mädchen im. Haufe har 
ben? das würde mehr wirken, als alle Perlen und Dias 
anten. Oder "eine meitläuftige Anverwandte? — 
Einer von-den Aerzten hat ihm ſchen ſeine Tochter an: 
geboten. 

| Nabe. 

zur Maitreſſe. 
| Stiege 
Bewahre zur Frau. 
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I Rabe 
zur Stau? 
| Fliege 

Ja freilich. — Der Here von Fuchs würde fie aud 
vielleicht angenommen haben, aber er kennt fie nicht, und 
- hat .alfo keine Neigung zu ihr: — aber, wer weih, 
wenn er fie ſieht; — die Neigungen des Menfchen find 
oft wunderlih, — und ich fürchte, in ſchwachen Augen: 
blicken vermag oft ein Mädchen viel, beſonders übe 
einen alten Mann. 

Rabe. 
Seine Tochter ? P 
Fliege 

Warum nicht? der Here Doktor iſt fehlau, — er weiß, 
daß ex feine Tochter bald wieder befümmt, und zwar af 
eine Feiche Wittwe. Es koͤmmt dann blos auf ihn ak, 
eb er ſich oder- die Tochter zum Erben ernennen laffen 
will. | 
Nabe für fick. | 
Ich bin in einem großen Gedränge! — Bei * 
mann mach' ich mich freilich fuͤr meine Dienſte gut 
zahlt, — ob ich ihm mein Wort halte? — aber di 
Gefahr ift hier zu groß ; wenn ich nicht eile, fo erndie 
der Doktor wahrhaftig da, wo ich fo muͤhſam geſie 
habe. | 

‚Fliege | 

Er hat angebiffen. . | 

| Rabe. 

Ob fie es auch thun wird? Sie muß; und waran 
nicht? Man läßt ihe dafür mit dem Krähfeld etwas m 
Freiheit, — o fie willigt ein. Und Herrmann, — I 
den iſt es auch gut; wahrhaftig, Ich thue ihm ci 





® 
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Din damit. - In vier Wochen ift fie Wittwe, und 
wenn fie erft an den Alten verheirathet gewefen ift, fo 
fheint ihr Herrmann golden. Herrmann ift ein Eluger 
Dann: ich laſſe ihm zur Noth einen Theil der Erb⸗ 
hof. — Ya ih muß dem Doktor, dem Schurken, 
mine, — Fliege, ih habe mich auf etwas bes 
nen, 


Sliege. 
Nun? 
Rabe. 
Mein Muͤndel ſoll ſeine Frau werden. 
Fliege. 
Wirklich? 
| Rabe, 
ı Bean ich num wüßte, daß er Neigung gu ihr be) 
fmmen konnte. 
Fliege. 


Die hat er ſchon. Da er ſie einmal vor ſeinem Hauſe 
vworbeigehn ſahe, geſtand er mir, daß er dies Maͤdchen 
am erſten lieben koͤnnte: ich Hätte Ihnen daher gleich 
dieſer gerathen; z aber ich fuͤrchtete ihre Gewiſenhaf⸗ 
Wei, 

Rabe, 

Ei was! — Es iſt alfo alles richtig. Geh nur 
geihh zu ihm, ſag ihm wie bereitwillig ich ſogleich gewe⸗ 
fen fi, da Du kaum dag erfte Wort hätteft fallen lafs 
Mu, — wie ed denn auch in der That iſt. — Schwöre 
üm, es fei ganz mein freiwilliger Entfchluß gewefen. | 


Fliege. 
| Ich bin Ihnen Bürge, daß er nun alle Übrigen abs 
weiſen wird. — Aber Eommen Sie nicht eher, bis ih nah 
Ihnen ſchicke, denn ich habe. mehrere Gefchäfte, 


LG 
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.- | Rabe, \ 
Bert es auch nicht. 
| Fliege, 
Gewiß nicht. Er geht ab. 
Rabe. 
Hm! hm! hm! — Er klingelt, Lontſe ziegelt von in 


u 


— 


| en, ich. liebe Sie, wie mein leibliches Kind, und 
- Weiber anfümmt, die ganze Welt zu betrügen ? — Ne 


an. Wir find beim Herrn von Fuchs gebeten. 


‚finniger Mann bin. Er gebt mit Conife ins Haus. 


wendig die The anf. \ 





Zehnter Auftritt. 
Rabe. -Louife 


| . Louiſe. 
Klingelten Sie? 
Rabe. 
Ja wohl. — O ich glaube gar, Sie haben geweint 
Ei nicht doch; denken Sie denn, daß es vorhin me 


Ernſt war? ) 
{ 


gonife, 
Nicht? | 










Rabe, 
Se, purer Scherz, bei meiner Seele! — Sie w 


zaͤrtlicher Vater geht leicht zu weit in ſeiner Sorgfalt. 
Weiß man denn nicht, daß es blos auf den Willen d 


ih traue Ahnen, und Sie follen Beweife davon 
ben. — Gehn Sie nur hinein, und ziehn Sie fi 


m. 


follen kuͤnftig ſehn, 06 ich wohl ein argmöhnifcher eig 





A 





Eilfter Auftritt. 


Karl von Krähfeld. 


Bar das nicht Lonife, die eben hineinging? — das 
arme Mädchen muß viel von dem harten Vormunde 
kin. Ihre Fenfter find zugemacht, die Vorhuͤnge 
herunter gelaffen. Ich Hätte fie heute fo gern gefpros 
den. — Ob fie nicht and Fenfler kommen, follte? — 
Wenn nur diefe beiden Monate feiner Bormundfchaft 
veloffen wären! — Mein Vater willigt gewiß ein, 
a in meinen Armen follte das tugendhafte Mädchen 
zuͤckich fein. — Iſt ihre Schnfucht nur halb fo ftark, 
ds die meinige, fo koͤmmt fie gewiß. — Er lehnt fih an ei⸗ 
Daum, und ſieht aufmerffam nach den Senftern-binauf. 


4 





’ 
Zwoͤlfter Auftritt. 
Korl von Kräpfeld. Sliede, 


Fliege rirfio. 

Ich hatte doch. vorher. den jungen Krähfeld ges 
In, — 06 er fich nicht in der Gegend diefes Hauſes 
ſerumtreiben follte? — Da ift er ja — Ganz gehors 
ſanſter Diener, Here Baron. 


Karl. 
Schon gut. + 
Fliege 
Sie werden verzeihen — _ 
Karl.“ 


Ich bitte Dich, geh, und laß mich zufrieden. 
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mm 


Flieg e. ' 
Lieber Herr Baron, verachten Sie meine Armut) 
nicht. 
| Karl. 
Das nicht, aber Deine Nieberträchtigkeit, 
Fliege. 











Niederteächtigkeit? 
| Karl. 
"a," Frage nicht noch, als ob Du daran zweifelteſt. 
Fliege weinen. 
i Gut, gut, der Arme muß oft viel leiden, man wiij 
ed gewohnt; — aber ‚wahrhaftig, es ifE grauſam. 
Karl, 
Wie? Er weint? 
| Fliege. 
Es iſt wahr, ich bin arm, und muß mir ſelbſt mg 
nen Unterhalt fuchen; ich habe kein eignes Vermoͤg 
fondern muß mein Brod im Dienfte erwerben: aber 
ih darum ſchon fehändlih? Hab’ ich fehon zwif 
Freunden oder Familien Uneinigkeit geftiftet? gelog 
gefchmeichelt? Hab’ ich Meineide gefchworen, oder 
Unfchuld verführt? — Ach will mich lieber auf e 
fümmerliche Art durchhelfen, als im Ueberfluß ſcha 
lich leben. 
Karl. 
Es kann ſein, daß ich Dir Unrecht that, — und 
ich auch nur ein Wort zu viel ſprach, ſo vergieb 
und ſage, was Du mir zu ſagen haͤtteſt. 


Fliege. 
Es betrifft Sie; und blos aus Rechtſchaffenheit un 
Liebe zu Ihnen, hab' ich Sie aufgeſucht, ob es gleid 
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einigermaßen Unrecht iſt, daß ich gegen das Intereſſe 
meines Hexen handle. — So hören Sie denn, hr 
Here Pater ift fo eben Im Begriff, Sie zu enterben. 
Karl. 
Wie? 
Fliege. 

Er will Sie ganz wie einen wildfremden Menſchen 
behandeln; und weil mir das im Herzen wehe that, 
km % hieher es Ihnen zu fagen. 

Karl. 

Unglaublich! Unmdglih | — Mein Vater kann nicht 

 unnatärlich fein. — 2 
Fliege 

Die Nechtfchaffenheit zweifelt immer an dem, was 
ht gut iſt. Ich will Ihnen aber noch mehr fagen. 
& ih ſchon gefchehen, oder gefchießt doch in, diefem 
Augenblick; und wenn es gefällig waͤre, mit mir zu 
gehn, fo wolle ich Sie an einen Drt führen, wo Sie 
ſehſt alles mit anhören könnten. — 


Karl. 
Ich bin vor. Erfaunen außer mir. 
No Stiege. 


Wenn es nicht wahr ift, fo nennen Sie mic, einen 
Schurken, und ftrafen mich, fo hart Sie nur immer wol: 
kn. — Das Herz blutet mir. — 9 

Karl. | 

Komm, 6 will mit Dir gehn. — Beibde gehn ab. 





Zweiter Aufzug. 
(Das Zimmer aus bem erſten Akt.) 


Pd 


Erfier Auferitt 


v. Fuchs kömmt im Schlafrock aus dem Zimmer im 
Hintergrunde. 
v. Fuchs. | 
Das war ein vortrefflicher Wein, und die Paſteter 
"nicht weniger. Nun fehlt noch Fliege, der mir guß 
Nachrichten von Lonifen bringt, und mein Gluͤck iſt Mi} 


fommen, — 
# tedrich rorunt herein. 


Friedrich. 
Madam Murner —. 
v. Fuchs, bei Seite. 
O ich wolltel — Laß fie hereinkommen. — Cru 
ſich in feinen Stuhl. — Gicht eh. denn keine reinen Freube® 
auf dieſer Ede? — 





Zweiter Auftritt. 
von Fuchs. Madam Murner. 
M. Murner. 
—E habe die Ehre, Ihnen einen guten Tag zu 
“ wänfchen, — Wie haben Sie geruht? Wie gefpeilt? 
Wie " Ihr Appetit? — Immer noch fo matt? Habe 


| 
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Sie noch immer das Brennen in der Kehle? den beſtaͤn⸗ 
digen Durſt? 
v. Fuchs. 
d feiic, freilich. Mir Hilft Leine Medien. — 
Ind wie geht es Ihnen, Madam Murner? 


M. Murner. 


Wes das Schlafen anbetrifft, leidlich. Bor drei 
Vochen war ich eine Zeitlang mit Anfemnien geplagt; 
min Doktoe hat mir. aber- das Lefen, und fogar dag 
miele Denken, ftreng verboten, und ſeitdem habe ich 
mr Ruhe, — Mit dem Appetit — Sie ſieht In einen 
enqel. Aber wie ich ausfehe; wie eine alte Matrone 
hat fie mich friſirt! — Verzeihen Sie, daß Ich fo zu 
nen kommen durfte. Es ift unausftehlich, wie oft 
Man dem Mädchen etwas fagen muß; ich predige kaͤg⸗ 
kb, — ich habe ihr eine ganze Theorie des Anzuge 
dorgetragen, — wie fo ein Dienftbote das begreifen tann, | 
vefcht ſich. Aber es Hilft nichts. 


BL Fu ch s. 
Meine Noth geht an, — ſie wird mich in Ohn⸗ 
Baht ſprechen. — 
M. Murner | 
Was wird man hier in der Stadt von den Deuts 
ſchen denken, wenn ich nicht einmal erträglich gekleidet 
sche? Das ift ein fehöner Ruhm für mein Vaterland. — 
Er verläßt den Spiegel. Und wie befinden Sie fich ? Alſo 
noch nicht beſſer? 
v. Fu 8. 
Ich habe diefe Nacht einen ſehr ſchweren Traum 
gchabt; mir räumte — 


N 
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M. Murner. | 

Warten Sie, — ich hatte auch einen. fuͤrchterüichen 
Traum , wenn er mit doch beifiele — 

v. Fuchs. 

‚19 Himmel, da hab’ ich in ein Bespennef geschlagen. 
M. Murner 

Mir traͤumte, ich fände in Paris, auf dem ſoge 

nannten Revolutionsplatze — 
v. Fuchs. 

Ums Himmels Willen, halten Sie ein; ich —* 

am ganzen Leibe, wenn ich nur das Wort Paris u 

nen höre; fehn Sie, wie ich zittre — 

| | M. Murner. 
Je Sie armer Mann! — Trinken Sie doch li 
‚made, oder ein wenig, Mandelmilch, das daͤmpft 


0 weh! o weh! 











v. Fuchs.— 


M. Murner. 


Fuederthee mit Manna. Sie haben doch wohl gu 
Muscatwein im Kaufe, 


v. Fuchs. 

Befehlen Sie etwa, wenn Sie jett in die 
euft gehn? 
M. Murner. 

Ich danke ergebenft. — Etwas Saffran daru 
nur etwa einen halben Gran, und Naͤgelgen; e 
von einer Muskatennuß, geftoßenen Ingwer und Hoi 
aber von der feiniten Sorte — 





A 
i | v. Fuchs. 
Nun iſt fle im Zuge; — o fie macht alle Vorſtel— 
lung zu Schanden; mir ift fo wahrhaft übel — 
‚ M. Murner . 
Und dazy die gehörige Quantität Himbeer s Sprup. — 
Lrfehlen Sie etwa, daß ich Ihnen dies Getränt zube⸗ 
teite? | 


| Fliege. 
Nein, nein, inir ft ganz wohl. — Meinetwegen 
kmihen Sie ſich nicht meiter, / 
M. Murner. 
Ih pfufche ein- wenig in die Arzneikunſt, mie Sie 
Mil merken werden. Sonſt ift eigentlich Muſit jest 
Deine Seidenfchaft, zwei oder drei Stunden am Morgen 
Mögenpmmen, in denen ich mahle. Ich liche alle fchör 
m Künfte mit Paſſfion; eben fo fehr als mein Mann 
Re haft, eben darum, weil.mein Dann fle haft; befons 
ns aber bie Muſik; es war auch Plato's und Pytha⸗ 
ms Schwachheit, wenn ich nicht irre, 
on v. Fuchs. / 
N Var das nicht derfelbe Pythagoras, der feine Schuͤ⸗ 
"fünf Sahre fchmeigen ließ, um fie mit Ehren, in 
beſelſchaft produciren zu kͤnnen? — Wenigftens fagt 
Ra Dichter — 


/ 


M. Murner. Ä 
Belher von Ihren Dichtern? Nennen Sie mir nur 
m Namen, und.ich weiß dann gleih, was der gute 
Bann hat’ fagen wollen, — Ich muß übrigens geftehn, 
NE Ihre Landsleute in der Dichtkunſt noch weit hin: 
t den unfrigen zuruͤckbleiben; — Kogebue, Göthe, - 
of, Meißner, Wieland, Klopſtock, — welche 
Namen ! — F 


62 





v. Fuchs. 
Allenthalben werd’ ich gefchlagen. 
PM. Murner fat in ihren Zafgen. 
Soft’ ih denn gar feinen meiner Lieblinge bei mit 


haben? — Richtig. Hier iſt zum Beifpia die niedlich 
tleine Ausgabe des Oberon. 
v. Fuchs. 
Ich muß nur gauz ſtillſchweigen, das iſt neh dr 
befte Darthie, die ich nehmen Tann. - 
M. Murner. 

Alle Nationen wetteifern jetzt, die Schaͤtze der beat 
ſchen Poeſie kennen zu lernen. — Klopſtock, der ei 
epiſche Dichter; Schiller, nur etwas zu geſpitzt; Got 
zu affektirt; Kotzebue iſt mein Lieblingsdichter, — & 
ſieht man die reizende nackte Natur, — bisweilen ein 
zu ſhakeſpeariſch, aber das wird ſich noch geben. — BU 
land iſt ſehr angenehm, nur bisweilen etwas ll 
Horen Sie mich? 

v. Fuss 


R ſa. — fuͤr ſich. Ich möchte Lroͤhfeld weh 
Taubheit beneiden. 





M. Murner. 
Doc für wen ſchluͤpfrig? — Nur für jene ſchwa 

Seelen, denen die Natur jede Art der Stärke 
hat; — diefe werden einer jeden noch fo Heinen Lei 
[haft ihre Moral aufopfern; fie erfennen nicht das 
bunal der Vernunft, die am Steuerruder figen 
um alle Neigungen des Gemüths zu lenken. Ka 
ſchimmernde Außenfeite reist den tiefern Zorfcher, 
feine Ideen und Gefühle genauer unterfucht; ihn f 


n “. 
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nichts aus feiner kalten phillophiſchen Ruhe bringen, — 
Nicht nahr! 

v. Fuchs. 
Ich wollte, ich Eönnte Ihnen Recht geben. 
M. Murnuer, . 

JH mug Sie wahrhaftig öfter befuchen, um Sie 
heierer zu machen. tagen Sie do, und fein Sie 
luſtig! | 

u. Fuchs zwingt Ach in der Seizmeiſtang laut aufzulachen. 

M. Murner. 

»Bravo! Bravo! — O Sie gehören zn den wenigen 
Kenſchen, mit denen ich in ber engſten Freundfchaft 
Üben Einnte. — Bis jept fand Ich nur einen, mit dem 
ij ſympathiſiren konnte. Die melften Menſchen find 
Piräge, oder zu lebhaft, und haben -aus der einen 
Ra der andern Urſach einen Widerwillen gegen ein 
Buntes, fortgefegtes Geſpraͤch. Unglaublich viele haben 
Unart, einen beſtaͤndig zu unterbrechen. Ian Ihnen 

‚Den zweiten Mann, der die wahre Temperas 
an. hat, der im. Stande ift,” aufmerffam 
em andern zuzuhören. — Der erfte war ein Engel: 
Stunde, fprachen wir bisweilen miteinander, ohne 
er mich auch nur ein’ einzigesmak unterbröchen 
te ch will Ihnen doch erzählen, — vielleicht 
kann es Ihnen Schlaf machen, — wie wir an feche 
zuſammen lebten, und uns ließten — 


Fi 
| weh! o wehl!eo weh! 
IM. Murner 
Bir waren von gleichen Alter, und fo — 


[4 
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ve Fuer 
- Simmel! Sie Werhängniß? retten ink, ) 


un. f. 
1 





SD Ehe ey 4 uff g- ‘ et, 1." 


ne IE Not ige Fliege, “ b 3 
F nal dust Ha 
Klies⸗. “r 


Ahr ergebenſter Diener, Madam. 119% 4. 
4 M. Murker. 
Ergebene zn. OD 
a SRG v. Fuchs. in: .- # 
Fliege! Er vinkt ihn an. dh. Reife O willlammen, voll 
fommen, Du mein Erlöfepl,. 


—8 * 
/ Fliege. 8 >. 
Wie, gnädiger Herr?a ‘17 
BR“ ng Fuchs. TEE rn 







. D nimm mich von der Folter! Sogleich! Sie 
mich lahm gefchwagt. -Die Sturmgloden in | 
koͤnnen jetzt nicht fo laut und unnufhörlich 
‚der Stadtausrufer: hätte fie nicht überfchrien. 


Fliege, vared ’"- 


Uebereiten Sie fih nicht. Hat Sie denn 
Gefchent mitgebracht ? . 


v. Fuchs. 
O ich verlange keins; mag fl doh Ihre eg 
fo. hoch anrechnen, als fie will, - L 
Fliege, Ian. ' 
Madam — | Er 


u / 
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M. Murner. 
Ich ſticke jetzt Für Sie eine Welke im neuſten Gont; 
Ale meine Kunft, will ich dabei aufbieten, 
"Fliege 
Vortrefflich; ich Habe aber vergeflen, Ihnen zu fagen, 
Mich Ihren Gemal gefehen habe, wo Sie es gewiß 
ucht sermuthen ſollten — 


MR. Murner. 


Fliege. 
Wenn Sie eilen, ſo koͤnnen Sie ihn noch vielleicht 
we Promenade antreffen, in Geſellſchaft einer Dame, 
Ras von der Verläumdung leiden muß. | 


M. Murner, 


Wo denn? 


Wirklich? 
Fliege. 
Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt. Madam MRurner empfiehlt 
dachte wohl, daß fie gleich gehn wuͤrde. 
( 
v. Fuchs. | 
d Saufen, tanfend Dant, Fliege. Und was für Nach— 
ten? \ 
M. Murner,. snrhekkommend, | 
a Erlaubniß — 
ev v. Fuchs, faltet die Haͤnde. 
o goͤtiger Himmel! | 
i —M. Murner. 
Auf der Promenade? 
Fliege. 
Auf der Promenade, 
XII, Band. 5 
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M. Murn e r. 
Wollen Eie mir wohl einen Ihrer Bedienten erlan 
ben? ? 
v. Fuchs. 
Mit Vergnuͤgen. — 
Madam Murn ar geht ab, 
5 liege, - 


Alles neigt ſich anf die gtluͤcklichſte Art zur Efuͤlen 
Ihrer Wuͤnſche. — „Stellen Sie fich vor, ich habe ih 
die Ehe verfprechen lafien. Ha! ha! ha! Sie win 
ten ſie zur Frau, hab’ ich geſagt — 

v. Fuchs. 


Fliege. 

Laſſen Sie das gut fein. Wenn Sie nur cm 
hier if. — Segen Eie fi) dort in Ihren vu 
Here von Krähfeld muß im Augenblic mit feinem TA 
‚mente kommen. Auch feinetwegen ‚hab? ich noch 
angeordnet. Wenn ex. fort iſt, will ich Ihnen 
fagen. Er läge die Vorhänge herunter, und geht abs v. 8 | 
fegt ng indes In feinen Stuhl. 


Aber Fliege — 








- Vierter Auftritt. 
Fuchs. Kart v. Kräpfeld. Fliege, 

| Fliege, Fi 
Der Ihn leiſe bereinführt, und hinter den Schirm Reit. 
Berbergen Sie fih hier; und Sie werden 
hören. Aber ich bitte, fein Sie ja ruhig. — Run 


Dort klopft ſchon I. Herr Vater; ih muß Er 
laſſen. 
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.« Ratl: . 
dye das — M kann es noch immer nicht glauben. 
Sliege geht nnd ſchließt Die Thür auf. 





Fouͤnfter Auftritt. 
Vorige. NRabe. Louiſe. 
a net 
" N Fliege. 


Das Wetter! Ei? ei, Sie kommen zu ſtaͤh. Ich 
7 ja, ich wuͤrde nach Ihnen ſchicken. | 
Rabe. 
Id fuͤrchtete aber, Du’ möchteft ı es ‚gergeffen. 
liege. 
* iſt jezt nicht mehr zu andern. € führt fie anf die 
bat Gelte des Zimmers dem Schnim gegenuͤber. Warten Sie 


—* aAugenhuc 3 erde fogteich zuruͤckkommen. — 
fa Hast hinter deh Schirm. 


Ze * Rabe. 
ei wiſſen wohi nicht, Louiſe, warum Sie hier fin? 
Lou ife,, 
Ki weiß nichte weiter, als was Sie mix geſagt 


Habe, " 
— wit Ih’ Ihnen jetzt etwas mehr fügen. 
Fr Fliege, su Karl. 

So eben Hat Ihr Herr Vater fagen Iaffen, daß er 
Min einer halben Stunde kommen würde; ‚wenn es 
Ben daher gefällig. wäre, hier in. die Bibliothek zu 
Mieten, um fich die Zeit zu vertreiben ? Ih werde - 


fir forgen, daß Sie von niemand geftört werden. €r 
X linke eine Nedenthuͤr ‚und Karl geht hinein; Fliege ver: 


J 5 * 
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gari, 


der ſogleich wieder zuchd koͤmmt, und feine vorige Stelung 
einnimmt. 


Ich will hier ftehn bleiben, denn ich traue dem 
Menfihen nicht. 





Fliege, fr. . 
Dort ift er entfernt genug und kann nichts hoͤren. 
Nun muß ich nur dem Vater aufpaſſen. 


Rabe, 
der Inden mit Louiſen leiſe geſprochen bat. 


ontſchueßen Sie ſich nun, denn es muß doch serien 


Louiſe. 

Ich Site, ich beſchwoͤre Sie; — doch ich tun 
etwas unmöglich für Ihren Ernft halte. i 
Kabe . . A 


O ich Si zum Spaßen gar nicht aufgelegt. Bu 
ich fage, das ift auch meine Meinung, Ich bin nid 
verruͤckt; — drum fein Sie gehorfam. ( 
Louiſe. 

Aber ums Himmels Willen! — 
Rabe. 
—2 lange gezaudert! — 
Louiſ e. 

Beige Gedanke — 

Ich Habe Ihnen nun alke Gründe audeinane geich: 
was die Aerzte ausgemacht‘ haben, wie nahe mid 
Sache angeht, wie nöthig es if, dab es Ihr 
machen fol, — kürz, daß es fein muß. 

Louiſe. 

Haben Sie denn allen Glauben an Ehre verlor® 

Dder trauen Sie mir fo wenige zu? 
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Nabe. 
Ehre? — Luft! — Es giebt gar kein folch Weſen 
in der Natur: ein Name, erfunden, um Narren in 
Reſpekt zu halten; ein Schall, ein Schatten. — Und 
warum wäre denn diefe Heirath gegen die Ehre Warum 
denn? | j 
Louiſe. 
Belcher nn Geiſt iſt in Sie gefahren? 
Rabe. 
oe Kuf? — D man wird Sie wegen der foliden 
Fehl loben; „und menn Sie wollen, kann Ja die Che 
"3 geheim gehalten werden: — er Mund diefeg 
hüege ift ja in meiner Taſche; — oder auch gar feine 
ihe, — wie Sie wollen, ganz wie Sie wollen. 
J Louiſe. 
Eaſſchlicher Menſch! — haben Sie mich an ihn 
etiauft? Aber es ſoll Ihuen nicht gelingen. 
“ oe 


Vie? 
Ron iſe. 
Aber Herr Vormund, zwingen Sie mich doch nicht, 


XF 


laſſchn zu machen : fein Sie grauſam, thranniſch, wie 


eher, ih befinde mich beſſer dabel. 
Rabe, 
Nein, gar nicht, gar nicht; Sie können den Jungen 
dihtei ſehn, ſo oft Sie wollen, wenn Sie wollen, 
Louiſe. 
Und dieſe Niedertraͤchtigkeit trauen Sie mir a? 
Rabe... 
Niedertraͤchtigkeit? Ward’ es Ihr Vormund von 
Ihnen verlangen, wenn es das wäre? Es ift ein Merk 
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der hriftfichen Liebe: es kommt hier auf die Geſandhei 
und das Leben eines Mebenchriften an." 
v. Fuchs, 
leiſe zu Bliene, der indeß zu ihm gelemmen_iik. 
‚Zliege, ‚Du Hift ein Engel! 
Fliege. 
Wollen Sie nicht näher kommen, Herr Rabe? 
"Nabe. 
Wie? — Doc nicht widerfpenftig ? Nun vwahrhafti _ 
| Fliege 
Gnädiger, Sr, Here Rabe ift mit feiner Muͤnde 
gefommen, Sie zu befuchen. 
v. Fuchs. 
an — Wirklich? 
' Stiege 
& Bietet fie Ihnen zur Gemalin an. — DE 
fhöne, fittfame Mädchen witd fich gluͤcklich fchägen, OU 
in Ihrer Krantpeit zu verpflegen. - 





Nabe 

39 danke, lieber Fliege — 

J Flieg e. 
Sie fennen den Engel, die Krone ber ganyen Su 
Rabe. | 
| on gefagt! - | 

liege. 


‚Herr Habe giebt fie Ihnen mit Freuden; er wi 
nichts fo fehr, -als daß er fein Leben hingeben & 
Sie zu erhalten. 

v. Fuchs. 
gIeh danke ihm herzlich für feine Sorgfalt. — 
Bege ganz ohne Hoffnung darnieder; fag ihm, er m 





u 
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fir mich beten und fein Vermögen mit Maaße genießen; 
wenn er es empfangen haben wird. 


Fliege, ın Rabe, 
Hören Sie wohl? - on 
Rabe, 
Aber ins Kuckuks Namen, wollen Sie denn immer 
fo hartnaͤckig bleiben? Kommen &ie, ich bitte Sie. 
Louiſe. 
In Ewigkeit nicht. | 
Rabe 
Eoll man. denn Gewalt brauchen ? 
Louiſe. 
Mh trotze Ihrer Gewalt — 
| Rabe. 
O da möchte man nun gleich dreimal, neunmal des 
9 werden! o ich moͤchte mich aufhaͤngen vor Bos⸗ 
— on 


n 


2ouife 
Pihigen Sie ſich. 
Rabe. 
Eein Sie nicht ſo widerſpenſtig, ich hab' es nicht 
RM Sie verdient. — Ich bitte Sie, fein Sie nahges 
lend; ich will Ihnen auch alles ſchenken, mad Sie vers 
angen, Juwelen, Kleider, Ohrringe und Armfpangen ;, 
v8 Ihe Herz nur wuͤnſcht. — So grüßen Ste ihn - 
oh wenigftens freundlih. — Nur um das Cinzige 
Benigftens Bit? ih. — Nicht? — nicht? — - Nun, 
has foll Sie wahrhaftig gerenen. Mein, das will ich 
‚hnen zeitlebens nicht vergeſſen! | 
Fliege. 
Schönes Madden — | 
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Rabe . | 
O ſie iſt taub} fe if ſtaum. — _ Hinmeldwettel 
Das ift denn doch zu arg! - u 
PRESS | 
Fliege / 
Aber lieber Herr — 








Rabe 
Es iſt zu arg, ſag ich; holen mich alle Teufel! 
J Fliege. | 
Laflen Sie nur, Sie wird fchon in fich gehn. | 
ü Louiſe. | 
Lieber mein Leben. — 
* Rabe. 


J 

Daß dich der Teufel! — Wenn ſie doch nur wenig 
ſtens mit ihm fprechen wollte, nur um meine Rep 
tion und guten Namen zu retten, es wäre doc n 
etwas. — Aber nein, — total will fie mich ruiniren. 


Fliege . 
Wir wollen gehn und fie allein laſſen; viellicht 
fie dann zutraulicher wird. 


| Rabe. 
Liebes Lonischen, nun können Sie alles wieder 
machen: — hören Sie? Ich will nicht mehr fagen. 
Wo nicht, — nun fo mögen Sie ſich vor mir in A 
nehmen. ZItege führt ihn durch eine Nebenshhr rechts; Font 
wi ihnen folgen. ein, bleiben Sie! 








a 
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” ’ a " 
Scheer Auftritt., 
u. Suche, Louife Karlv. Kraͤhfeld. 


| BB D 
Be 


Louife 
Bar je ein Mädchen fo — und entehrt 
a ich? 
v. Fuße, 


der von feinem Stuhl auffpringt und fle umarmt. 
So hab’ ih Dich endlich, ſchoͤnes Mänchen, nach 
der ich fo lange ſchmachtete! 
Lomife tritt erſchrocken zuruck. 


Hinweg! 

v. Fuchs.⸗ 

O nicht wahr, wir wollen gluͤcklich und ſaoh mit 
finander leben ? Krank bin ich nur für Deinen einfäls 
tigen Zuchtmeiſter. — Das Leben ſoll uns wie ein ange⸗ 
dehmer Traum voruͤbergehn. — Warum wendeſt Du 
Dich weg? — Liebſt Du mich nicht? o Du wirſt mich 
lieben, Du wirft mich lieben, wenn Du mich mehr kennſt. 

Louiſe. 
Ich haffe, ‚ ich verachte Siel 
v. Fuchs. 

Aber ich liebe Dich! und zwar mit einer ſo heißen, 

Bit einer fo inbrünftigen Liebe, — Ex umarmt fie, 


Louiſe — 
weißt ſich von Ihm los, und entfliebt durch die 250: Im Hintergtunde. 
v. Fuchs. 
O du ſollſt mir nicht entkommen! Et eilt ihr nach. 
Karl 
ſtarzt hinter dem Schirm hervor, Ihnen no. 


Böfewicht ! 
Tliege kommt eilig ans dem Zimmer vechter Sind ihnen nach. 
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mann kam zu früh; und als ich kaum mit ihm da dra 


224 


mel 


Saebenter Auftriet, 





v. Zus Fliege. \ 
Beide kommen and der Tphe des Hintergrundes jur, 
® Stiege, 


D ich wollte, daß ich jegt gleich den Hals brechen 


tönnte! St wäre mirs gelegen. 


v. Fuchs. 
Siege, Fliege! Ä 
liege 1 
9 daß ih fo meinen lieben Gönner ins Ungiüd 
Münze babe! Sch möchte mich aufhängen | | 
v. Fuchs. > 
Das ift Schickſal. — = 





liege. 
Meine Dummheit, gnaͤdiger Herr. 


v. Fuchs. 
“Du haft mich elend gemacht; denn durch Dich ka 
doch | der junge Krähfeld ind Zimmer ? 


Fliege 

Freilich, und ich that es aus der beſten Abſicht vo 
der Welt. Er follte es felber hören, wie ifn fein Ba 
enterbte ; ich kenne feine Hige, er hätte fi an ihm ver 
griffen, — und fo. hätte das Gericht ſelbſt zu Ihrem Wo 
theil entfcheiden müflen. — Aber der verdammte Kau 








fen Bin, hör’ ich fchon das Geſchrei hier drinnen. W 
haͤtte das gedacht? 
v. Fuchs. 


Was nun anfangen? 
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liege | 
Ich weiß nicht. — Könnt’ ich. Boch nur mis meinem 
then den Fehler wieden gut machen. “ 


v. Fuchs. | 

Ro find fie denn nun hingekommen? 

Fliege. 

Beide zur andern Thür hinaus, auf die Gaffe; auch 

Nabe wird ſich davon gemacht haben. — Ran klooft. 
v. Fuchs. 

Horch! wer iſt da? — Ich hoͤre gehn. — O weh, 
ei die Wache! — Meine Verſtellung iſt entdecki; 
non wird mich als Maͤdchenraͤuber gefangen nehmen. 

Fliege. “ 

Setzen Sie ſich geſchwind in Ihren Stuhl, gnaͤdiger 
dert, Er nieht die Fenſtervorhange anf und öffnet die Thaͤr. 
&, der Here von Kraͤhfeld. Ar. 


\ 
Achter Auftritt. 


Lorige. von Kräbfeld; gleich nachher Beyer. 


v. Krähfeld. 
un, wie ſteht es, Fliege? Sen er tritt unbemerkt herein. 
Fliege. 

Sehr ungluͤcklich, gnaͤdiger Herr — Ich begreife 
nicht auf welche Art Ihr Herr Sohn Ihre Abſicht mit 
dem Teſtament erfuhr; kurz, er bricht gewaltſam ins 
Dan, jieht den. Deden, nennt Sie einen Schurken 
über den andern, und ſchwoͤrt, Sie umzubringen - 


vo. Kraͤhfeld. 
Rich? re. J 


.. 


| Fliege 
Ya, und. meinen Herta dam, ' 
v. Kraͤhfeld. 

Der Streich ſoll ihn nun im Ernſt und in de 
Wahrheit enterben. Hier it das Teflament, 

— 7 liege. 
AR gnädiger Pu - 

oo. v. Kraͤhfeld. 

Es ME ahes darin richkig. und rechtskraͤftig gemacht. 
Ha nu nun fpras ench; huͤhſch für. wuch. Ze 
Stiege 

‚Mein: Leben fteht zu ihren Dienſten. 9 bin gan 
und gar dee Ihrige. | | 

v. Kraͤhf el . 
“1 Was macht ‘er denn? Glanbſt Du denn, daß er nub 
auch bald ſterben wird? 
Fliege‘ 
39 fügte ‚ ex überlebt noch den Mai. 4 
“9 Rrähfeld. 
Sogleich, meinſt u? 
Fliege. 
Nein, ich ſage, er wird noch den Mai uͤberleben. 
v. Kraͤhfeld.  ' 
Konnteſt Du ihm nicht etwas eingeben? 
Fliege. 
Mein, gnaͤdiger ‚Herr. 
v. Kraͤhfeld. 
Nun, es ift auch nicht mein Ernſt. 
Geyer für ſich. 
Das ift ein Schurke, wie ich fehe. 


P} 
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Fliege Acht ih um. 
Here Geyer? Ob ex wohlirtwas gehört hat? 
Geyer. 

Sritbube! 

Fliege. i 

Wer ruft denn? — Ah, Herr Geper! © kommen 
gerade recht — — 

Beyer. 

%a, um Deine Schurfenftreiche ji ı entbeen. Du 
ÜR ganz fein Diener? u der meinige auch? Nicht 
Bahr? 

Ä Uni guͤcge. 

Wie? Ich? FR 

Geyer. 

Ja, Sie, Herr Schurke. Was iſt denn das für 

eine Geſchichte mit. dem Teflamente? 


Sliege. 
Ein Streich zu Ihrem Veſten. 
Geyer. 
Mach mich nicht zu Deinem Narren. 
‚Stiege. 
Hirten Sie’s denn nicht? 
Geyer 


Ja wohl hört’ ich, dab Kraͤhfeld Deinen Heren zum 
Erben eingefegt hat. 


— — 


Flieg e. 
Das iſt wahr, und zwar auf meinen n Rath, weil ich 


hoffte — 
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—Geyer. u. 
Buß dein Ser ihn dafür wieder zum Erben elaſetu 
ſollte? nicht wahr? EZ BES Be 77; 
Lie 4 5 1 ege. 


Ich hat alles zu Ihrem Werten; laſſen Sie mich ne 
zu Worte Tommen ; ich fagte es eben darum ſelbſt felhen 
Sohn, brachte ihn hieher, wo er es mit eignem Ohr an 
Hören follte, wie fein Vater Ihn verftieße ; denn ich glaubte 
dies würde den jungen feurigen Tollkopf fo in Zul 
ſetzen, daß er ſich an feinem Vater vergriffe: dann mußl 
das Geſetz ſelbſt die Enterbung betätigen, und fle hatte 
eine doppelte Ladung zu hoffen. Mein Gewiſſen * 
mich frei ſprechen; denn meine einzige Abſicht war, 
nen ans dieſen beiden alten Gräbern einen Schatz zu M 
beuten — 
on Geyer 
Schon gut. Ich danfe Dir, lieber Fliege, 
| Fliege 
Aher Der. ganze Anfchlag lief ſehr ungluͤcklich ab. 


Geyer. ' 
‚Wie 0? . | le 


Fliege 2752 | 

Sehr ungluͤcklch, wenn, Ge nicht alles wieder 
‚machen. =, Indeß wir den JA Kräpfeld erwarten, 
Louiſe, das Mündel: das Kaufmañns Rabe, von i 
abgeſchickt — 









Geyer. 
- Mit einem Gefchens? 
Fliege.— 
Nein, nur zum Beſuch. Und da dem jungen 
ſchen der Vater zu lange bleibt, ſo ſpringt er wie 
hervor, und geht mit dem Maͤdchen, mit dem er 
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fanden ift, davon. — Beide haben gedroht, vor Gericht ' 
tn Herrn von. Fuchs anzuflagen, als habe er ihnGewalt 
thun wollen: — wie ſchaͤndlich dieſe Erdichtung iſt, be⸗ 
weiſt der Augenſchein, und unter dieſem Vorwand iſt er 
vun gewiß ſchon hingegangen, feinen Bater anzußlagen, 
einen Herrn zu entehren,. Sie um Ihre. Hoffnungen gu 
bringen — - | 


IS 


ne: Geyer. . 
Bo ift ihr Vormund? — Schicke fogleich nad) ihm, 
F Flieg e. ur, +7 X 
| Ich will ſelbſt zu ihm gehme " TER er 
’ mm. Geyer. ml an. 2 
“ Bring ihn zu mie ° . - ‚En Harat 
liege442 " 
Sogleich. ae 
BGenyer. 
Dem muß vorgebeugt werden. 
Fliege. 


zu Ihrem Beſten; der ganze Plan war auch fehr 
ahglpar ; aber das Unglück kann in einem Augen . 
die ſchoͤnſten Projekte jufammentölpefn, 

v. Reähfen . 


Indeg in Gedanken geſtanden, und zum Theil noch etwas fin 
Deſtamente geleſen. W— 


Was iſt denn? 4 
\ Geyer. | 
| Iſes Ihnen jegt gefällig zu gehn, gnaͤdiger Here? — 
Bener und v. Rraͤhfeld gehn ab. u 
| Fliege . 
Gehn Sie hinein, und beten Sie für den Fortgang 
unſter Sache. 


* iſt edel von Ihnen. Meine ganze Bemuͤhung 


un 
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v. Fuchs. 
Roth lehrt beten: der Himmel fegne eure Bernüfur 
gen! Weide gehn au verſchlednen Geiten ab. 





(Der öffentliche Gpaziergang.) 
Meunter Yu ferien 
Murner. Birnam, | 
Murner. 
Ja, fehn Sie, dies find meine Projekte, die 4 


Aufklärung des Jahrhunderts gewiß fehr viel beitrag 
würden. 

Birnam. 

Außerordentlich viel. — Was habe ich nicht feit dieſe 
kurzen Bekanntfchaft alles gehört und gelernt? Als iqh 
Sie da fo um das Haus herumfchleichen fah, wahrhaft 
da träumte mir nicht, daß wir fo fehnelle Freunde wer 
würden. Was die Langeweile nicht thut! Ich hai 
viel zu danken: fie hat mich. verliebt gemacht, 
„wirft fie mir noch einen guten Freund an den ; 










Murner. 
Und Immer verliebt, Immer verliebt; — bleiben 
doch einmal bei der Sache, befter Freund. Sagen 
fagen Sie ſeibſt, ift es nicht Schade, daß gute 8 
einen ſo eingefchränkten Wirkungskreis haben? — 
Ah mie dieſem Kopfe nicht auf einem Throne ſite, 
vielleicht für einen großen Iheil von Europa ein Ung 
Birnam. 
Man kann nicht willen. 
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Mu e ner. 
Oe Motentaten ſadomanchmal nicht fehr potexiten, 
was den Kopf anbetelffts = NE 


Birnam. 
Man hat Beifpiele. 

Murner. 
- Die Republiken liebte Ich bisher; dort, glaubte ich, 
gdichen die Neformatoren, dort fei das Klima für Fühne 
Drijckte; — aber auch dort iſts nichts. — Sehn Sie 
un das Frankreich an: ſchon vier Jahr eine Revolution, 
Mind alles beim Alten. - ' 


| Dir nam. 
Nun wahrhaftig, die Bemerkung ift neu. 


>... Murner 

"9a, die paar Veränderungen, die'fie gemacht haben, 
Renten nichts ; die werden der verdorbenen Menfchheit 
[die Beine helfen. Iſt es nicht eine Schande? Vier 
evolution, und nach find die gelehrten Folianten 
Wittanten, die Gedichte und Romane, nicht ins 
Ric geworfen und noch find die Schnuͤrbruͤſte, Kopf⸗ 
Ri, die Kinderwiegen und Wicelbänder nicht ver⸗ 


he: heißt das eing Revglution? ? 
Birtam 


: Nun, nun; warten Sie nur; man it auf guten 
gen. 


Murner. Le ı 
| Wenn ich König, oder Protektor, oder Damagog 
re, — willen Sie, ‚mas ich meine exfte Lhethand⸗ 
ing ſein ließe. 
XII, Band. ‚6 
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Birnam. 
Sie ſchnitten mit einem großen Schnitt der eine 
Hälfte der Nation die Haare rund, und riſſen der ander 
die Perücken herunter, 
Murner. F 
Auch das; aber zuerſt vernichtete ich mit Ein 
Schlage meines Zepters alle Univerfitäten, alle Schu 
wo man noch an die Alten daͤchte. u 
| ‚Birnam. | 
Sie erſchrecken mich; ich: Eenne Sie nicht wieder. 
Sie, der Mann mit diefer fanften Seele? dieſer rofl 
Schriftſteller! — 





Murner. 
Schriftſteller; allerdings Schriftſteller. Aber, — 

ſcheiden Sie wohl: — nicht Schulgelehrter, — m 
man Gelehrter nennt. — Diefe 'verderblichen Geſch 
werden auf den verwänfchten Univerfitäten gebildet, 0 
zu 'nichts dienen, als unfte Jugend zu verder 
Muͤſſiggang oder Machbeterei zu befördern. — Ih 
ed aus eigener Erfahrung, wie wenig man bort lernt. | 










Birnam. 
Ich traue Ihnen ſehr viel Erfahrung zu. 


Murner. 
Es gewöhnt den Geift ‘an. eine gewiſſe ängfli 
Form, die aller eigentlichen Ausbildung ſchnurſtrack 
Mege ſteht. — Man lernt Worte ohne Sinn: 
eiftreihe Menfh muß fich Befleißigen, Sinn © 
Worte zu haben. Ein flarked Gefühl in einer Wil 
Schaft ift mehr werth, als hundert audeinanderz 
Sedanten. 
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Birnamı 


Ich vefiche Sie nicht: 


Murner. 

Ja, wenn ſich nur dieſe Gefühle recht deutlich mas 
ben Tiefen ! Sehn Sie, ich meine, ſo wie jemand Ger 
fe für die Muſik haben kann, ohne zu willen, wie ee. 
tzu gefommen iſt, oder ein richtiges Augenmaaß; — 


N 


konn man fich eben fo bei jeder Wiffenfchaft eine ges 5 


ſſe Gertigkeit erwerben , die einem am Ende zur Mas 
wird, ohne fich über irgend etwas in tieffinnige 
lationen einzulaffen. 


Birnam. 
Sim Sie auch bei der Philoſophie der Mehiung? 


Murner. 
de haß' ich eben auf den Tod: der grade Men⸗ 
Knetand, den jeder mit auf die Welt bringt, das 
‚de wahre Philoſophie. Meine zweite Einrichtung 


t eben die, daß ich. es verbieten ließe, daß irgend 


nd philofophirte, oder Syſteme aufzuftellen ſuchte; — 
fe geradehin zum Ruin des menſchlichen Ver⸗ 
des. 

Birnam. 
Nun, das muß ich geftehn! . 

Murner. 

Mit den verdammten fogenahnten Schläffen! a 
td Man ganz unvermerkt gezwungen, etwas zuzu⸗ 
m, woran man zeitlebens nicht gedacht hat; bie, 


hilofophie gcht recht darauf aus, die eigne freie Mei | 


29 aufzuheben. 
Birnem. u 
Auf die a „äft fie nichts als eine: einzige große 
N 6 * j 


= 


/ 
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v. Fuchs. 
Nor (ehrt beten: der Himmel fegue eure Bemühen 
gen! Weide gehn au Yerfchiednen Geiten ab. 





(Der Sffentliche &paziergang.) 
Neunter Auftritt. 
Murner. Birnam. | 
| Murner. 
Ja, ſehn Sie, dies find meine Projekte, die zug 


Aufklärung des Jahrhunderts gewiß fehe viel beitragen 
würden. 
Birnam. 

Außerordentlich viel, — Was habe ich nicht feit diefet 
kurzen Belanntfchaft alles gehört. und geleene? Als iqh 
«Sie da fo um das Haus herumfchleichen fah, wahrhaft 
da träumte mir nicht, daß wir fo fehnelle Freunde mer 
würden. Was die Langeweile nicht thut! Ich hai 
viel zu danken: fie hat mich verliebt gemacht 
‚wirft fie mie noch einen guten Freund an dem. 












Murner. 
Und Immer verliebt, immer verliebt; — Bleiben 
doch einmal bei der Sache, befter Freund, Sagen S 
fagen Sie ſelbſt, ift es nicht Schade, daß gute K 
einen fo -eingefehränkten Wirkungskreis haben? — 
ich mit dieſem Kopfe nicht auf einem Ihrone ſite, 
» vieleicht für einen großen Iheil von Europa ein Un 
Birnam. 
Man kann nicht wiſſen. 
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Ma rner. 
‚Ve Motentaten Mb manga nicht‘ ſehr potenites, 
was den Kopf anbeteifft>- Ze —8 


Birnam. 
at hat Beifpiele, 


Murner. 
Die Republiten liebte ich bisher ; dort, glaubte ich, 
gediehen die Neformatoren, dort fei das Klima für fühne 
Prjcte; — aber auch dort iſts nichts. — Sehn Sie 
Br das Frankreich an: ſchon vier Jahr eine Revolution, 
Mod alles beim Alten. - ' 


Birne m. 
An wahrhaftig, die Bemerkung it neu. 


Murner. 

da, die paar Veraͤnderungen, die'fie gemacht haben, 
Benten nichts ; die werden der verdorbenen Menfchheit 
‚die Beine helfen. Iſt es nicht eine Schande? Pier 
evolution, und nach find die gelehrten Folianten 

— *2*8* — die Gedichte und Romane, nicht ins 
Ber geworfen; und noch ſind die Schnuͤrbruͤſte, Kopf⸗ 
Bye, die Kinderwiegen unp,, Wickelbaͤnder nicht ver⸗ 


hen: heißt das ein Revghution? 
— Birnam. rB 
Nun, nun; warten Sie nur; man it auf guten 
gen. 
u Murner. Mo 
| Wenn ih König, oder Protektor, oder Damagog 
Ar, — wiſſen Sie, was ih meine erſte Lhethand⸗ 


ing fein ließhe. 
XI, Band, 6° 


wur 


! 
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Birnam. 

Sie ſchnitten mit einem großen Schnitt der einen 
Hälfte der Nation die Haare rund, und riſſen der andern 
die Derüden herunter. 

Murner. ,.- 

Auch das; aber zuerft vernichtete ich mit Einen 
Schlage meines Zepters alle Univerfitäten, alle Schulm, 
wo man noch an die Alten daͤchte. 


Birnam. 

Sie erſchrecken mich; ich kenne Sie nicht wieder. — 
Sie, der Mann mit diefer fanften Seele? dieſer ruͤſig 
Schriftſteller! — 

Murner. 
Schriftſteller; allerdings Schriftſteller. Aber, unten 
ſcheiden Sie wohl: — nicht Schulgelehrter, — ma 
man Gelehrter nennt. — Dieſe verderblichen Geſchͤph 
werden auf den verwünfchten Univerfitäten gebildet, u 
zu nichts dienen, als unfre Jugend zu verderb i 
Muͤſſiggang oder Nachbeterei zu befördern. — Id 
ed aus eigener Erfahrung, wie wenig man dort lernt. 


Birnam. i 
Ich traue Ihnen ſehr viel Erfahrung zu. 


Murner. 

Es gewöhnt den Geiſt an eine gewiſſe ängflli 
Form, die aller eigentlichen Ausbildung ſchnurſtrack 
we ſteht. — Man lernt Worte ohne Sinn: 
eiftreihe Menſch muß fich befleißigen, Sinn ob 
Worte zu haben. Ein ſtarkes Gefühl in einer Wil 
ſchaft ift mehr werth, als hundert audeinandersek 
Sedanten. | 
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| Birnam: 
Ich verfiehe Sie nicht: 
Murner 
Ja, wenn ſich nur dieſe Gefühle recht deutlich mas 
hen liegen! Sehn Sie, ich meine, fo wie jemand Ger 


N 


dir für die Muſik haben kann, ohnezu willen, wie er . 


dazu gefommen ift, oder ein richtiges Augenmaaß, — 
f kann man fich eben fo bei jeder Wiffenfchaft eine ges 
wile Fertigkeit erwerben , die einem am Ende zur Nas 
br wich, ohne fich über irgend etwas in tieffinnige 
Bnfılattonen einzulaffen. 


Birnaͤm.— 
Sind Sie auch bei der Philoſophie der —* 


Murner. 
Die haß' ich eben auf den Tod: der grade Men⸗ 
henverſtand, den jeder mit auf die Welt bringt, das 
Riie wahre Ppilofophie. Meine zweite Einrichtung 


Dee chen die, daß ich. es verbieten ließe, daß irgen® 


mand philofophirte, oder Syſteme aufzuftellen fuchte ; — 
fi geradehin zum Ruin des menfchlichen Vers 
des. 
Birnam. 
Nun, das muß ich geſtehn! 
Murner. 

Mit den Verdammten fogenahnten Schläffet ! da 
Rd man ganz unvermerkt gezwungen, etwas zuzu— 
"m, woran man zeitlebens nicht gedacht hat; die, 
Milsfephie geht recht darauf aus, die eigne freie Meis 
“ng aufzuheben. 

Birnam. 
Auf die is iſt fie nichts als eine: einzige große 
' 6* - 


= 


/ 


\ 


= 


. aufgehängt. 
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Impertinenz gegen alle übrigen Menfchen , die den 
wahrhaftig ihre Köpfe auch nicht blos ber Mode me. 


gen haben. 
Murner. 


Wer in meinem Lande _ philofophiren wollte, de 
würde über die Graͤnze gebracht. Der Kaifer Domitiat 
war gewiß fein ganz dummer Mann, daß er die Phi 
loſophen verjagte. | 

Birnam. 
Wenigſtens gehoͤrte er hoffentlich zu den Klugen, ai 


fie fort waren. 
Murner. 


Sch wollte meinen Staat bald von den unnügf 
Müßiggängern reinigen; fo ließ ich zum Beifpiel jedem 
der: Verſe machte, den Staupbeien geben. 







Birnam. 
Hecht ſo; — es iſt in hundert Verſen nicht 
einziges Wort wahr, 
Murner. 
Dunf und Schatten; die Dichter ruͤhmen fich fo 
ſelbſt und öffentlich ihrer Erfindungen, das führt 


Immoralitaͤt. — 
Birnam. 


Es haͤngt mit dem Betruͤgen und Stehlen zu 
men: es iſt der erſte Schritt zur Verſtellung. 
u Murner. 
Wer fih nun gar erfrechte, einen Roman oder 
Komödie zu fehreiden, der würde ohne Barmhetzi 


| Birnam. 
Es waͤre freilich des Beiſpiels wegen nothwendig. 


85 





- 


Murner. 

Denn, zeigen Sie mir nur eine einzige Elle Seins 
Band, oder auch felbft nur — einen Pfannkuchen, den 
k Dichter und Romanfchreiber durch‘ ihre Arbeit zus 
Ammengebracht hätten. 

Birnam. 
Im Gegentheil, die fhönen tumpen, & die das wegs 


nimt — 
Murner. 


I Da haben Sie Recht. — Al’ das Zeug befördert die 
Bufhmeifung, und kann nur die Menſchheit im Kinder⸗ 
pin oma iren. 
Birna m. 
Ich sin neugierig , was Sie wohl mit den Theatern 
afıgen, 
Murner, 
: d fein Sie verfichert, ich würde fie fehr gut anwen⸗ 
— Ich machte nämlich große Uebungspläge daraus, 
ine Art von Öffentlichen Volksredouten, wo alle Arten 
in Leibesübungen, Springen, Balgen, Laufen, ger 
ben würden. Jedem, der.ein paar gute Fäufte, und 
en mäßigen Rücken hätte, wäre die freie Entree vers 
Hunt: Da wurd’ ih mir ein Volk erziehen! — 
Bande, die vielleicht blos der Motion wegen kommen 
Bellten, und ihren Rüden nicht gern hingeben, aher 
vch die Uebungen mitgenießen, diefe bezahlten am . 
Eingange ein billiges Geld, und dürften nachher.nicht- 
Khlagen werden. — Das fo eingefommene Geld aber 
wirde auf die gewandt, die bei den Spielen.etwa bes 
Gdigt würden. So erhielte ſich das Inſtitut immer 
uch ſich ſelbſt. — Dann könnte man erft von Natio⸗ 
iltheatern ſprechen! — Von allen fpfiematifchen Buͤ⸗ 


IR Dr 
chern, von allen Griechifchen, Lateinifchen und Hebrlis 
ſchen, ließe ich die Bibliotheken faubern, dann würde ei 
dem Menſchen erft möglich gemacht, das wirklich Nup 
bare und Praftifche zu lefen. 





Birnam. 
Mir ift, als ſaͤh ich Sie mit der Zerſtorermiene: in vi 
Bibliotheken herumwuͤhlen. 


Murner. 

Alle Kupferſtiche und Gemaͤldeſammlungen ließe ih 
verbrennen, daß fein Gebein übrig bliebe, — Man fh 
die Bäume und Berge an, wie fie find, und nicht, m 
fie fein könnten ; der Menfch muß nicht kluͤger fein mol 
Ion, als fein Schöpfer. | 


Birnam. 
Es iſt im Grunde diefelbe Naferweisheit, wegen M 
Nebukadnezar fo hart geſtraft ward. 
Murner 
zieht mir einemmale ein Taſchenbuch herans und fchreibt es nie 
Das war eine Außerft brave Anmerkung. — Stau 
Latein und Griechiſch zu lernen, muß fich die Jugend auf 
Springen und, Laufen legen; das giebt Kräfte und Mu, 
terkeit. Die Lehret in den Schulen müßten nach de 
Hoͤhe rangirt werden, in der fle fpringen Eönnten; fiel 
daß oft mande von den berägmteften unſrer jegigmM 
Gelehrten nicht auf einem Bein ſtehen koͤnnen. 


Birnem.- 

Das würde der ganzen Gelchrfamkeit wirklich eine 
vechten Schwung geben. Manche neue gute Gemoht 
- heiten würden dadurch in Gang gebracht. Jetzt erfricht 
man fi Aemter; dann würde man fie fich erfpringen: 
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die Fertigkeit iſt wenigſtens um ein großes Spei poßiers 


licher. 
Murner. 


Wer mir nicht ein Handwerk gelernt haͤtte, er ſei 
Graf oder Bettler, der kaͤme als ein Landſtreicher ins 
Arbeitshaus. Fabriken und Handwerker ſollten floriren, 
daß es eine Freude wäre; — ich wollte Talente ſchaͤz⸗ 
zen und belohnen; Millionen wollt' ich nicht achten, 
um eing neuerfundene Mafchine aufzumuntern, weni fie 
auch nur täglich einen Groſchen erfparte. 


| Birnam. 
Vorteefflich! Sie find ganz begeiften! ' 


Murner. 


Die Auftlärung follte in meinem Staate Rieſen⸗ 
ſhritte chun. Damit ſich das Volk von der Schaͤtzung 
der Nebenſachen entwoͤhnte, muͤßten alle Prediger be⸗ 
fundig in rothen Roͤcken gehn. 


Birnam. 
Natuͤrlich. | 
. Murner. | 
Es wäre auch nicht nöthig, daß fie immer von der 
Range berabpredigten; fondern ‚fie koͤnnten zumeilen 
Witten in der Kirche Reden halten: dadurch werden die 
gemeinen Leute unvermerkt mehr zur Schägung der 
Sauptfache gelenkt. Oder, wenn es einem von den Zu; 
horern bequemer wäre, fo müßte es ihm auch vergönnt - 
in, fih auf die Kanzel, neben dem Prediger zu fiel 
— und fo viele ald dort Plag hätten. 


Birnam. u 
Da würde oft nicht folch Gedraͤnge in der Kirche - 
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fein, und diefen koͤnnte der Voirelehrer dann ſeine am 
bigten recht beſonders ans Herz legen. — | 
Murner 
Mer fih fchminkte, oder die Lippen und Augen 
Sraunen färbte, würde gebrandmarkt. . | 
Birnam. 
So ein Brandmahl ſieht im Grunde immer beit 
aus, als diefe unnatürlichen Zierereien. — 
| Murner. 
Haben Sie das bekannte Salzmanniſche Elend ni 
geleſen? — 












Zehnter Auftritt. 
Vorige. Madame Murner. Sriedriq. 


M. Murner. 
Er iſt gewiß nicht mehr bier; wo fol ich ihn nun 
finden ? . 

Friedrich. 

Dat fieht Here Murner. 
- mM. Drurner, ' 

Mo? 

Fröedrich. 


Dort, mit dem jungen Herrn. 

| M. Murner für Ad. 
Das ift fie gewiß; — eine artige Verkleidung. _ 
‚0 Friedrich. Muf ihn doch einmal her. — Ich denke chen 
daran, BgB ich doch mit einiger Delikatefie zu Werk 
gehn muß, denn er iſt doch immer mein Mann. — 
Friedrich hat wit Murner gefprocen, 


v⸗ 


! 
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Murner. 
A, — dort iſt meine Frau.  : " 
Birnam. 
Bo? 
Murner. 


Dort. Sie follen fie kennen lernen. Wäre fie nicht 
Meine eigne Stau, fo wird’«ich von Ihr fagen, daß fie 
in ichr angenehmes Weſen hätte! 6 iſt ide Geſicht 
inf ſchͤn. 


Birnam. 
Sie ſheinen nicht eiferſuͤchtig. 
Murner. | | 
Und was ihre Gabe der Unterhaltung andetefft — 
Birnam. 
Ihrer Frau wird es daran nicht fehlen. 
| Murner. 


Madam, ich habe die Ehre, Ihnen hier einen jungen 
Nann, einen Engländer, meinen Freund, vorzuftellen. 


M. Murner. 
Wirklich? 
Murner. | 
Er fiheint zwar noch ein junger Mann — 
. M. Murner - Ä 
Ja, aber der Schein beträgt zuweilen. _ 
Murner. 


Er ift ſchon viel in der Welt umher geweſen. 
M. Murner. ER 
kEil ei! | Ss, 
Murner: 
Was in Ihnen denn? 








{ 


belhaften fehr nahe verwandt, fehr nahe — 


"ih aus den Welten! 
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M. Murn er. 

Es iſt eine ſchlechte Manier von Ihnen, Herr Mur 
ner, daß Sie mich noch fo plump ‚Hintergehen wolen, 
da ich Sie eben mit fo vieler Diferetion behandeln wollte. — 
Here Murner, ich muß ed Ihnen nur gerade heraus fü 
gen, daB ſich das fchlechte für Sie ſchickt; — Sie foften 
doch Ihren guten Ruf etwas Höher fchägen. Ein Man 
von Ihrem Stande; ein Mann von Ihren Jahren! — 
Aber ich fehe wohl, Sie halten wenig von der Treut, 
die man feiner Frau fchuldig if. ! 

Murner, | 

Ich weiß doch nun wahrlich nicht, was Sie wollen. 

M. Murner. | 


O verftellen Sie fih nur nicht. — Und von Ihnen, 
su Birnam. Madam, oder wie foll ih Sie nennen? iß 


8 chen fo unſchicklich, bejahrte Männer an fich zu loden. 


Es ift ſchaͤndlich! 
| Birnam, 
Was Teufel! — Wie? 
Murner. 

Ich glaube Sie jegt zu verfiehn: aber fo gewiß id 
eine Reifebefchreibung verfertige, Sie find auf falfchen 
Wegen. 

M. Murner. 
Nein, Sie find es. — Ich finde diefe Denkungean, 
- Madam, Außerft niedrig, und mit dem fogenannten PL 








. Birnam 
Nun, das ift denn doch zu arg! — Mir if, als fik 


BE | 
Murser. 

Ich ſchwoͤre Ihnen, daß dies hier ein junger Mann, 
mein Freund iſt. Ich wundre mich uͤberhaupt, daß Sie 
nir fo etwas zutrauen. 

MM. Murner. 

Ei, wie Sie heilig thun koͤnnen! Freilich, Sie ſind 
der Mann, um den man gar nicht nöthig hat; ſich zu bes 
fimmern; Sie find die Unſchuld ſelbſt; wer follte auch an 
Ihtem guten Betragen zweifeln? 

Murner. 

Ich ſollte mich fo weit vergeffen? Sie kennen ja 

näne Srundfäße hierüber, die ſogar im Druck erſchie⸗ 


uen find! 
M. Murner. 


Ach, was Grundſaͤte:; ich halte mich an dem, was 


ih ſehe. 
Murner. 
Nun, und mas ſehn Sie denn? daß ich mit einem 
guten Freunde hier anf und ab gehe. " 
M. Murner. 
O nur zu ſehr Ihr Freund; ich weiß alles, alles. 
Muruner. 
Wenn Sie nicht aufhoͤren, ſo werden Sie mich zu 
finer Entfernung noͤthigen. 


M. Murner. Ä 
Dja, darin kenn' ich Sie. ihrer Frau gehn Sie 
as dem Wege, und ſuchen ſich dafür andre Freunde, 
Sahrhaftig, ſehr zaͤrtlich! — 
Birnam. 9 
Ihre Frau oft ſo? — IR dies eiwa eine ihrer 
täglichen Saunen? Men ergehto. 


92 


[U |] 
! 


M. Murner 
Anausſtehlich! — gehn Sie ihm doch nach Madam, — 
er wird fonft bdſe auf Sie. | | 
Birnam. 
Nein, ich bin nun neugierig, wie das endigen wit. 
M. Murner. - 
Schoͤn! Sie ſind nicht verzagt, wie ich ſehe. 


u) 41 








Eilfter Auftritt. 


Borige Stiege, der aus bem Haufe des Kaufmani 
" Rabe tömmt, 
Fliege. 
Worüber find Sie denn fo aufgebracht, Madam? 
" M, Miftner -. 
Aber das Gericht foll mir Hecht verfhaffen; — ! 
‚wollen doch ſehn. 








Fii iege. 
Wonit hat man Sie beleidigt? 
M. Murner. 
Das Maͤdchen, von dem vorher geſprochen wurde, 
hier ſteht ſie in Mannskleidern. 
Fliege.— 
Wie? die ich meine, ſteht jetzt vor Gericht; 
dort ſollen Sie ſie ſehn? 
M. Murnen 
Wie? — Und ich habe mich geirrt? — Wo il 
Fliege. 
Ich will Sie hinſuhren. — Birnam. Verzei 


4 
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Sie gütigft; durch meine Schuld ward das Mißver⸗ 


fändniß veranlaßt. 
B i rn a m. . ' 


Der Mißverſtand Hätte mir leicht meine Augen boſten 


Ennen. 
’ M. Murner. 


So hoff ih, daß Sie einem armen, gekraͤnkten 
Weibe ihre Hige vergeben werden; ich hoffe, Sie ha⸗ 
ben ſchon alles vergeſſen. | 

Fliege . 

Bollen Sie nicht fommen, Madam? 
| M. Murner. | ' 

46 bin n überzeugt, daß Sie mir verziehen haben, und 


MM den Dorfen nicht mehr denken. — 
‚ Seht mit Fliege ab; Fried rich folgt ihnen. 





Zwolfter Auferitt. 
dirnam. Murner koͤmmt leiſe zurüd, 


Murner. 
ft fe ſchon fort. > 
5 Birnam. 

Ei, eil Sie find mir der rechte Philoſoph. — Stellt 
N, als ſei es das größte Verbrechen, einen Mädchen 
achzugehn; -und nun koͤmmt feine eigne Frau hieher, 
m ihm den Text zu leſen. | 

| Murner . 
Ich betheure Ihnen, daß meine Frau ſehr Unrecht hat. 
Birnam. 

Sie that, als waͤren Ihnen ſolche uUntteuen ganz et⸗ 

bas gewoͤhnliches. 








94 





B Murner. 
Ich ſage Ihnen, ſie lieſt den Kotzebue zu viel: davon 
wird ihr ein ſolches Mißtrauen ſo natuͤrlich. 
Birnam. 

Ich zweifle immer noch: ich halte Sie wahrhaftig 
am Ende für eine Art von Tuckmaͤuſer. Stille Waſſer 
ſind oft tief. 
| Murner. 

Kommen Sie jetzt; es wird heut Gericht gehalten. Ih 
habe noch einige Gänge durch die Stadt zu thun; her 
nach wollen mir den Prozeß mit anfehn, der Hier dffent 

lich geführt wird, — Sie gehn ab. 





Deitter Aufzug 


(Ein öffentlicher Gerichtsſaal; im Hintergrunde, etwas mehr 
erhoben 2 ber eis der Richter, von Schranken eingeſchloſſen.) 





Erſter Auftrutt. 
Beyer. ©. Kraͤhfeld. Rabe Fliege mit 
verbundnem Kopfe. Alle gehn auf und ab, 


Geyer. 


Ein jeder weiß doch nun feine Rolle? Nur Feſtigkeit 
m Muth bei der Ausſage: weiter braucht's nichts! das 
brige will ich ſchon auf mich nehmen. 


Fliege. 


Iſ alles hinlaͤnglich abgeredet? — wi ein jeder, 


Ki cr zu ſagen hat? 
R a be. 
Fliege. 
Nun ſo kann ja das Luſtſpiel ſeinen Anfang nehmen. 


Rabe sicht Fliege bei Seite. 
Weiß aber der Advokat um den wahren Zufammens 
Mag der Sache? 


D ja. 


Fliege 
Ei bewahre! ich Habe einen ganzen Koman erfunden, 
m Ihre Ehre zu retten. Fuͤrchten Sie nichts. 


— 


m — — — 
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Am meiften fuͤrcht' ich, va, wenn der Ping gut 
abläuft, er auch einen Iheil der Erbſcheft praͤtendiren 


wird. 
Flieg e. 

Er waͤre nicht der erſte Praͤtendent, den man mit 
feinen Prätenfionen hätte laufen laſſen. Wir brauchen 
ihn, als unſern Soldaten, unfre_Sache auszufechten; 
ſobald Friede ift, wird er abgedanft. ‘ | 

Nabe. 
Was will er auch machen? 
Fliege. 
Man muß ihm nur jetzt noch nichts von m Ne 


Gedanken merken laflen; fonft koͤnnte er uns eine 
Streich fpielen. 


Freilich, 


Kabe 


Br RE 


Fliege, 
” . indem ee zu Geyer geht. _ 
Steht der alte Krähfeld nicht völlig da, wie 
, armer Sünder? — Nehmen Sie ſich beim Geridt 
in Acht, daß Sie nicht uͤber ihn lachen. 


Geyer. 
Hat nichts zu fagen; an fo etwas iſt unfer d 
gewöhnt, 
5 lie g e. 


Ich muß nur wieder ein paar Worte mit | 
fprechen ; fonft glaubt er am Ende, wir alle find 
hier, ihn zu hintergehn; wie e8 denn auch im Grund 

0 Beyer. - 
Sprich mit iin. 
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- liege, u v. Krähfeld, 
Stehn Sie doch nicht fo in Gedanken: noch heut 
muß ſich alles zu Ihrem Vortheil entſcheiden. 


v. Kraͤhfeld. | " 
Da haft Du Recht. 


Fliege. 
Ih ſehe ſchon in Herrn Geyers Geſicht die Wetter 
Wolfen, die bald über unſte Feinde losbrechen werden. — 
Men Geyet. Im Grunde nur Ihre Feinde. 


——⸗ 


Zweiter Auftritt. 


Brig Vier Richter. Karl vr Kraͤhfeld. 
Louiſe. Ein Notar. Gerichtsdiener. 


liege, Geyer, und Rabe fprechen abwechfelnd mit eins 
der; die Richter gehn auf der andern Seite bes Thea⸗ 
| ters 8 ſprechend auf und ab, 


4 Richten - | 
Ein folcher Vorfall ift mir in meinet t Praris noch 
vorgekommen. u 
2, Richter. — 
& if einzig in feiner Art. 
4. Richter. 
Das Mädchen hat bis jegt immer einen unsefgoftnen 
uf gehabt, 
3. Richter. . 
Eben fo auch der. junge Mann, 


4. Richtẽr. 
Deſto unbegreiflicher iſt der Vater. 
AT. Band, ‚ 7 


- 


.." 98 
2. Richter. 
Der Bormund noch meht. 
u | "4, Richter. 
Beide find in diefer Begebenheit merkwuͤrdig. 
4. Richter. 
Die Schändlichkeit. des alten Betrügers geht uͤ 
alle Vorſtellung. | 
1. Ridten 
Er ift ein wahrer Phönie. 
. 2. Richter. 
Und dabei ein fo fhändlicher Wolluͤſtling. 


Die Richter nehmen jegt ihre Sitze ein; Karl von Kraynd 
und Lonife ſtellen ſich an die rechte Seite des Gerichts; > 





„ Hogten auf Die linke. : Nach und nad verfammeln fi mebsete 
ſchauer in beiden Seiten des Theaters, aber In einiger Eatii 
von den Danptperfanen, Unter diefe treten, faſt gegen dad Entf 

/ Scene, Murner und Birnam ein. 


3. Richter. 
Sind alle Leute erſchienen, die man citirt fat! 
NMotarx. | 
Alle, außer der Herr von Fuchs. 
Ä  1.Ridter. 
Warum ift er nicht gekommen? | 
Fliege 
Mit Ihrer Erlaubniß, ehrwärdige Vaͤter,' hier 
fein Advokat; — er ſelbſt ift fo ſchwach, ſo entkraͤf 
| 4. Richten 
Wer feid Hhr?, 
Karl. 
Sein Schurke. Ich bitte die Hichter, daß mal 
nen Herrn zu erfheinen zwinge, damit Sie 11) 
von feiner Verſtellung überzeugen können. 
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Geyer. 
Auf meine Ehre, er kann die Luft nicht vertragen. 
2. Richter. 
‚Pan führe ihn .demohnerachtet her, 
3. Nichter. 
Bi wollen ihn fehn. 
| 4. Richter. 
Ran hie ihn! 
| Gerihtödlener db. - 
Geyer 
fr Ville, ehrwuͤrdige Vaͤter, wird in Erfuͤllung 
‚ dee Anblick aber wird Ihr Mitleid, und nicht 
Unmwillen erregen. Wenn es dem Gericht gefällig 
‚fo wollte, ich zu gleicher Zeit bitten, mich anzu⸗ 
mM. Dorurtheil, weiß ich, muß an diefem Plas 
Wherefchen ; und deshalb bitt' ih um die Erlaubniß, 
Ken zu doͤrfen, da Wahrheit unfrer gerechten Sache 
ſt ihaden wird. 






3. Richter. 
Sprechen Sie — 


Geyer, im oratoriſchen daihet 


Ih bin alſo nun wirklich gezwungen, einen Betrug 

Pötten, der in dieſer Stadt vielleicht unerhört iſt. — 

Heht ein Mäpchen, ehrwuͤrdige Vaͤter, die, ohner⸗ 

xihrer kuͤnſtlichen Beſcheidenheit, Trotz ihrer erzwun⸗ 
Thtaͤnen, ſchon lange mit dieſem jungen Menne 
Vedichtigen Umgang gehabt hat. — Doch, mans 
‚verdächtig? — Ausgemacht ni — 
achſichtsvolle Vormund hat ihr dies Vergehn ver 
doch, niedrigdenkende Seelen haben ‚kein Gefuͤhl 
enkbarkeit, denn feine Güte ward fo weit gemiß⸗ 
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braucht, daß er fich nun-felbft ald Angeklagter vor Geri 
zu erfcheinen gendthigt ſieht. — Hemmen Sie J 
Srftaunen, ehrwärdige Väter, und fparen Eie ei fi 
eine noch größere Ausartung der Menſchheit. — A 
fehn Sie einen alten Edelmann aus einem der bl 
Sefchlechter vor fih; das Alter hat ihm gebeugt u 
zu Boden gedrüdt; aber, mehr als die Zahre, A 
unaufhörliche Gram um jenen entarteten Sohn, der 

jenes Mädchens wegen, und noch auf taufend 4 
Arten, täglich neuen Kummer machte, fo fehr, di 
endlich mit bangem Herzen und mit weinendem 4 
da er Feine Möglichkeit der Beſſerung fahe, den Entſh 
faßte, diefen unnatärlihen Sohn zu enterben. A 


| 1. Richte. 
Die, Sache will eine andre Wendung nehmen. | 
2. Richter. } 


Der junge Mann ſtand doch aber immer in 
ſo guten Rufe. 

Geyer. 

Hat dem Laſter wohl je eine Schminke gefehlt‘ 
der alte Vater beſtimmte alfo den heutigen Tag zur B 
führung feines Entfchluffes, als dieſer Watermörde | 
nen Vorſatz, ich weiß nicht, auf welche Art, erfuht 
Batermörder nenn’ ich ihn, ehrwuͤrdige Wäter; d 
der unmenfehlihften Wuth bricht er in das Haut 
Herrn von Fuchs, (fo heißt der Marin, geſtrenge 
ren, der flatt feiner zum Erben eingefeßt werden f 
— er bricht in das Haus, — o foll ich mid 
ſcheuen, die Urfach diefes Einbruchs auszuſprechen? 
denn, mit einem Wort, er dringt hinein, um 
Bater auf irgend eine Weife aus der Welt zu ſe 
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m. — Nach einem abgersdeten Diane aber muß ſich 
Won vor ihm Diefes Mädchen in das Haus begeben. — 
Ex findet gluͤcklicherweiſe den Vater nicht. — Wird er, 
mu nun wenigſtens nicht in fich gehn, und umfchren, 
id fich beſſern? — Weit gefehlt, ehrwuͤrdige Väter! — 
Breit den alten Heren von Fuchs von feinem Lager, 
#ißn fon feit drei Jahren eine Krankheit zu hüten | 
Bist, ſchleppt ihn im Zimmer herum, und laͤßt ihn⸗ 
x Huͤlfe liegen; feinen Diener, der auf das Geſchrei 
Keirill, verwundet er am Kopf; aber noch nicht genug, 
ame, alte, kranke Herr von Fuchs wird von ihm, 
we dieſem Drädchen,, der fchändlichffen Gewaltithaͤ⸗ 
fit angeklagt. So wollen fie die rechtmäßige Ents 
ung des Vaters hintertreißen, das Vermoͤgen dem 
m von Fuchs entreißen, 'und fich verfchaffen, und 
n großmuͤthigen, gütigen Heren Nabe, dem nachſichts⸗ 
kn Vormund des Mädchens, eine Miederträchtigkeit 
hirden. — Dies war's, was ich Ihnen au fagen | 
%; jegt urtheilen Sie 


1 Richter.. 
Bas find fir. Beweiſe? 
Karl. | 
Ich bitte demuͤthigſt, hochgeehrte Vaͤter, dieſem be⸗ 
xlen Danne nicht zu glauben... 
2. Richter. 
| Karl a 9* 
Der kein Gewiſſen in. 


ı , 

r ih and sy hu 88 .. 
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J 9 art. 
Wenn man ihm zwei Thaler mehr bietet, fo führ 
er den Proʒeß gegen ſeinen eignen Vater. 
| 1. Richte. — 
Sie vergeſſen ſich. i 
Geyer. 
vLaſſen Sie ihn nur ſchimpfen, ehrwuͤrdige Bir 
fol’ · man erwarten, daß — der Mann feinen Anfiäg 
verſchone, der nicht einmal ſeines Waters ſchonen wollte 
V Birnam tritt mit Murner herein. 


Sehn Sie! — - Si das nicht mein miicia⸗ 





Murner. 
eins! Laſſen Sie uns beobachten, 
u 1. Richter . e) 
om, die Dereife “ . 
Lvuuiſe. 
— 9 Kanne usb —* daß ich lebe! 
Geyer. 
Hier ſteht Herr von Kraͤhfeld. 
4. Richter. 
Wer hi Das? 
oo Geyer. 
„Ange Mater das Merbrechens. : 
2, Raͤchter. 
Hat er geſchworen, die Wahrheit auszuſagen? 
| Notar. 
a. 


v. Frabfeld. | 
Was muß ich denn nun thun? 


| Geyer. 
Meine Ausſage bekraͤftigen. 


193 | 
v. Kraͤhfeld. 
Kurz und gut alſo, ich fage mich ven ihm (08; er - 
A mein Sohn nicht; Ich bin niche fein Base; und das 
wit Punktum, 
1. gichter. 
Welche Urſachen haben Sie? + 
v. Kraͤhfeld. 
Die beſten Urſachen von der Welt; — er iſt kein 
Venſch, viel weniger mein Sohn; und damit iſt es aus. 
Karlt. | 
So weit hat ma Ste alſo gebracht? 
v. Kraͤhfetldd. 
Ih will nichts von Dir wiſſen, — Du Vatermörs 
ei fprich Fein Wort weiter, 
- Karl. 
Ich habe ſchon geſagt, was ich zu ſagen hatte; will 
son mie nicht glauben; fo weiß ich fein ander Mittel, 
Geyer 
Hier ſteht Here Rabe. ; 
2. Richter. 


Sonderbar! | 
: 1. Richter, 
Wer ft das? u 
Geyer. 
Der Vormund des Maͤdchens. \ 
4. Richter. 
Hat er gefchworen? 
Notar. 
Ja. * 
3. Richter. 


So fprechen Sie. 
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. Mathe 
Dies Mädchen, mit der Erlaubniß der ehrwuͤrdigen 


Vaͤter, ift fo unverſchaͤmt, fo frech, fo ausſchweifend, daß 


1. Ri ch ter. 
Genug. 
Rabe. 
Ich will Ihnen doch etwas dentlicher befchreiben. 
Notar. 
Diofpett vor's Seriht] -. 
Ra b e. 


Ja, ja, und ich will auch nichts ungegiementd 
fagen. Aber ich kann beſchwoͤren, daß fie fo gut Mi 


feine Frau ift, 


Fliege, Ic, 


Bravo! 
J Rabe. 
Sf denn das was Unfchickliches ? fage doch, zug 
F lie ge. 
Bewahre! 
| Rabe 


Dder wenn ich fagte, er wäre ihr eigentlicher er 


mann, nur ohne priefterliche Einfegnung ? Iſt 
darin etwas Unſchickliches? 


3. Richter. 
Der Kummer hat ihn ganz verruͤckt gemacht. 


Soutfe faͤlt in Ohnmacht; Karl iſt mit ihr beſchaͤftigt, und 
Bringt fie nach und nach wieder zu ſich. 


Rabe. 
Charmant! fehr gut gemacht) Ä 
3. Richter, m Eltege . 
Was hatt Ihr zu ſagen? 
Fliege. 
Meine Wurde mag für mich ſorechen. Ich mim 





} 
fe, ald ich meinem guten Herrn beiftehn wollte; als 


dies Mädchen nach ihrer Abrebe mit einemmale laut 
anfing: Gewalt !.gu rufen. 


| u .  Barl. 
| Ueber dieſe Unverfchämtheit, — ehrwuͤrdige Herren — 


| 3. Richter. 
Still! 


2. Richter. 
Ich zweifle, daß das Erdichtung ſei. 
4. Richter. 
Das Mädchen iſt mir wirklich verdächtig. 


Geyer. 
Ehrwuͤrdige Väter, fie ift in der ganzen Stadt be⸗ 


uchtigt. 
Rabe. 

Und dabei eine Komoͤdiantin, wie Sie ſelbſt oefehn 
hen, — und ausfchweifend; — nicht allein diefen 
ungen Menfchen hat fie verführt, fondern auch einen 

ven Dann, einen Engländer, ich glaube, er heißt 

mem, 
- : Bienam, 

Was Teufel! ‘ 

Murner, lee. 
Still! — Um Gotteswillen ſtill! 
1. Richter. 

Birnam? | 

/ Fliege 

Außerdem hat, fie auch noch einen unerlaubten Ume 
jang mit einem gewiſſen deutfchen Gelehrten, Murner; 
Ne Frau dieſes Mannes dar fie dent ſolbſt mit ihm 
hn ſehn. 
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Diuener, tete. 
Kommen Sie, wie wollen uns wegſchleichen. 
Birnam. 
Alfo Haben Sie doch fein gut Gewiſſen? — fast 
ich's nicht, daß Sie ein Tuckmaͤuſer wären? 
2. Richten _ 
Weiß man die Wohnung biefer beiden Leute! 
Birnam,; 
Indem er hervorteitt, und Murner halb mit Gewal l hervotuich 
Das iſt denn doch wahrhaftig zu arg! — Wir jnd 
hier, und ih ſchwoͤre — 


1. Richter. N 














Wie heißen Sie? 

| Birnam. 

| Habe. | ’ 
Das Mn eben ber Enñglaͤnder, von dem ich Space 

fagte. 


Birnam. 


Birnam. 

Ich kann Ihnen verſichern, daß ich dies Maͤdhher 

nie anders, als in einer Entfernung von zwölf Ed 

gefehen habe; eben jener alte verdammte Bormund 

mir ja immer im Wege, denn fonft wird” ich frei 

verfucht haben, — und nun koͤmmt er ſelbſt und 
hauptet, ich haͤtte ſein Maͤdchen verfuͤhrt. 

| Murner. 

Sie vergeflen ſich; Sie werden ung ind Ung 

kürzen. “ 

Ä 2. Richter. 

Das wird immer verbächtiger, und befonders ©i 

zu Musaen. ſcheinen in einer gemiflen Verlegenheit — 


1 
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j Murner. 

Ich hätte manches einzuwenden, geflrenge. Herzen, — 
jwar dat mir jener Herr Birnam felbft eingeftanden, 
dab er in jenes Mädchen verlicht fei — aber was mid) 
anbetrifft, ſo bitte ich zu bemerken, daß, wenn es eine 
ausgemachte Wahrheit iſt — 

3. Richter. 

Sie werden weitlaͤuftig. 


Birnam. 

Ein kleiner Schriftfteflerfeher.: . Er ift mein guter 
gieund; aber ich muß geftehn, daß er mir felbft ein 
wnig verdächtig ft; denn heut kam feine Frau auf 
fentliher Straße zu ihm, um ihm wegen einer gewiſ— 
in Galanterie eine derbe Predigt zu halten. — 


1. Richter. 
Immer mehr verdaͤchtig! — Sie werden ſich beide 
geſallen laſſen Zinige Zeit, in einer gewiſſen Verwah⸗ 
ung — 
Murner. 
Ih protelie hoͤflichſt dagegen, denn ich bin ſo ſehr 
Bit der Ausarbeitung einer Reiſebeſchreibung befchäftigt, — 
Birnam. 

Arretirt? um nichts und wieder io? : — all ich 
verlicht gewefen bin? und noch dazu auf eine fo unſchul⸗ 
dige Art? — Warum, zum Teufel, Hat es mir denn 
nicht die Schildwache am Thor gleich verboten ‚p bin 
ich mich danach richten können! 


1. Kichter:. J 
Sie vergeſſen den Reſpekt, und ſtoͤren zugleich das 
Gericht. Man fuͤhre fie ab. — Sein Sie verſichert, 


\ 
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daß ah Antheil an dieſer Sache ſehr ſchnen anserfuc 


werden foll. 
Murner und Birnam werben abgefühet. 


‚Fliege 
Die Fran des Gelehrten ift ſelbſt draußen. " "Si ift 
ihrem Manne nachgegangen, bloß_ um feine Ehre zu 


retten. 
' 1. Richter. 5 


Bringt die Frau herein. 
2. Ridter. 
Laßt ſie kommen! Fliege ab. 
.: 4. Richter. 
Alles ſtimmt wunderbar uͤbereii. 
2. Richter. 
Ich weiß nicht was ich ſagen ſoll. 


— 





| Dritter Auftritt. 
Korige MadamMurner von Fliege hereingeführt. 
M. Murner, life 
Iſt ſie denn das? 
Flieg ẽ. 
Frellich; — nur dreiſt, Madam. 
M. Murner. 

Ja, das iſt fies‘ _ Kannft Du auch weinen, Kim? 
— Wie verwegen fie mich anſieht. — Ich bitte gehor⸗ 
ſamſt um Verzeihung; ; es kann fein, daß ich die Achtung 
vergeſſen habe, die man dem Gericht ſchuldig iſt. 

2. Richter. 

Dein, Madem. — 
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- M. Murnet. 
Rh bin vielleicht zu weit gegangen — 
2. Richter. 
Nicht im mindeſten. 
4. Richter. 
Die Beweiſe ſind uͤberfuͤhrend. 
M. Murner. 
& war wirklich nicht mein Wille, mich gegen das 
Gericht, oder gegen die Weiblichkeit zu vergehn. 


3. Richter. 
Wir glauben es. 
M. Murner. 
Wahrlich, Sie koͤnnen es auch glauben. 
2, Richter. 
Wir t thun es, Madam. 
1. Richter. 
Und was fuͤr Zeugniſſe konnen Sie aufſtellen? | 


Karl. 
Unfer Gewiſſen. 
Louiſe. 
Den Himmel, der die Unſchuld nie verlaßt. 
4. Richter. 
Das ſi nd’ feine Zeuge. 
Karl. 
wa Nicht vor Gericht, wo die Menge und der, 1 Ehre | 
eegt. 
1. Richter. | 
Nicht anzüglich. | a 


® 


da ihm in feiner Krankheit ‘der Chagtin und bie eu 


‚der arme Mann ſchon ganz wie eine Leiche ausſieht! 
"Wenn Sie ihren fehandlichen Berläumdungen nur do 


ſelbſt wer von Ihnen, ehrwuͤrdige Vaͤter, iſt dann vor 
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Vierter Auftritt. 


Borige v. Fuchs, in einer Sänfte herbeigebracht; m 
ift in feiner Hauskleidung, und wird fogleich in einen Gtufl 
geſetzt. 

. Geyer. 

Hier koͤmmt er. Jetzt koͤmmt ein Beweis, der alle 
überführen, und ihre frechen Zungen zugn Schweigen 
bringen muß. — Sehn Sie hier, ehrwärdige Vaͤter 
dies iſt der Mann, der der Unfchuld Schlingen kei; 
‚dies ift der feine Betrüger, der große Wolläftling! — 
Er verſtellt ſich aber vielleicht nur. 

| Karl. 
So iſt es. J 
BGecreeyer. 

So ſollte man ihn vielleicht gar noch auf die Folt 

bringen, um recht unerhört graufam gegen ihn zu fein: 













den Tod vielleicht fo ſchon zuziehn. Sehn Sie, 


mindeften Glauben beimeffen, — ner in der Etat, 


dem Gift der Läfterung gefihert? — Kehren Eie fh 
nicht an ihre Beharrlichkeit; — dem Lafter ftcht i 
immer eine Art von Standhaftigkeit zu Gebot; — N 
fhändlichften Plane werden immer mit der größten Kart 
naͤckigkeit ausgeführt. 
1. Richter. 
Zihrt fie fort, und bewacht fle genau. 
KLaxlv. Krähfeld und Louise werden abgefdätt. 
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2. Richter. - 
Aſes nicht zu bedauern, daß folche Sefchöpfe zum 
menſchlichen Gefchlecht gerechnet werden? 
1. Richter. | 
Bringt mit aller möglichen Sorgfalt den alten Dann 


wider nach Haufe, Unfre Leichtgläubigkeit, fuͤrcht' ich,’ 


ft für ihn Graufamfeit gewefen. 
v. Fuchs wird wieder in die Saͤnfte gethan and ſortgetragen. 
3. Richter. 
Ich habe ein ordentliches Erdbeben im Leibe. 


2. Richter. 
Diefe beiden Wefen haben das Rothwerden verlernt. 


4. Richter. 
Mit diefer Enideckung haben Sie der ganjen Stadt 
"en Dienſt gethan. 
1. Richter. 
Noch heut vor Abend wird ſich das Gericht von 
Rum verſammeln. 
Geyer. 


Wir danken Ihnen, ehrwuͤrdige Herren. — Di | 


Ugter gehen ab; die Zuſchauer zerfizenen fih. — Nun? 
Fliege 
Unbergleichlich! O ich möd) te Ihre Zunge in Son 
ufaſſen. Man follte Ihnen auf dem ‚Markte eine 
Statue errichten. 


Rabe, leiſe za liege 


Fliege, ich traue dieſem Advokaten immer noch nich 


Fliege. | 
Unnöthige- Sorge, _ 0 


⸗ 


⸗ 
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Rabe 
Ich kaun mid auf Dich verlafien, Fliege ? 
| Fliege 
Wie, auf fich felöf, Rabe geht ab. 
v. Kraͤhfeld. 
Fliege! 
Fliege. 


x Jegt an Ihre Geſchaͤfte, gnaͤdiger Herr. 
v. Kraͤhfeld. | 
Wie? Du haft Sefchäfte? | 
Fliege 
9 die Ihrigen. 
So? Keine andre? 
Flieg e. 
v. Kraͤhf eld. 
Nun, ſo trage Sorge. 
Fliege 
Sie können ganz ruhig fein. 
v. Kraͤhfeld. 
Fliege. 
v. Kraͤhfeld. 
Und ſieh gut nach allem, was an Juwelen, W 
Geldern, Kleidern, Betten und Vorhaͤngen da if. 


“a 5 l i e g . 
Selbſt nach den Ringen der Vorhaͤnge. — Nur 
der Advokat doch etwas bekommen. 


Keine andre. 


— 


Und geſchwinde. 


Sogleich. 
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v. Kraͤhfeld. 
Ich will ihn jetzt bezahlen; Du giebſt ſonſt zu viel, 
Fliege. 1 
Ich muß das beſorgen, gnaͤdiger Herr. 
v. Kraͤhfeld. 
Zwei Dukaten ſind hinlaͤnglich. 
| liege. 


Kaum zehn. 
. v. Kraͤhfeld. 
Ei, zu viel! 
Sliege. 
Er ſprach lange Zeit; man muß doch darauf Did: 
hdt nehmen. 
v. Kraͤhfeld. 
Gut, da find drei, — 
Fliege. 
Ih will fie ihm geben. | 
v. KRräßfeld. _ 
hu’ es; und hier ift etwas für Dich. Eraetau 
Fliege fledt beides ein. 
D über die Freigebigkeit! — Vergeſſen Sie wicht, 
viel ich zu Ihrem Beſten thue. 
Geyer. 
Nein, — aber ich muß jetzt gehn, € acht ob. 
Fliege 
Jegt will ich Sie nach Haufe führen, Madam. 
M. Murner. | 
Nein, ich will Deinen Herrn befuchen. 
Fliege. 
Hın Sie es nicht; ich will Ihnen ſagen, warum. 
Rein Vorſch ift, meinen Heren behin zu bringen, dag 
X, Bank, 


1. darum — 
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er fein Teſtament ändert; Sie haben bie jetzt unter dem 
Erben im dritten oder vierten Range geftanden; aber 
‚wegen des Eifer, den Sie heut für un bewiefen haben, 
follen Sie nun oben angefegt werden. Wenn Cie ad 
zugegen wären, fo würde es mie eine Bettelei ausſchu; 





M. Murner. - u J 
Du haſt Recht. — Be 
| daft 9 Beide gehen ob. 


(EEE 


Bünfter Auftrice 
(Bimmer des Herrn von Fuchs.) 


v. Fuchs. v 

Das war alſo nun gluͤcklich uͤberſtanden! Mir 
doch nicht fo ganz wohl zu Muthe; aber fegt if m 
fo leicht, als wenn ich von den Todten erwacht wäre. 
Ge nimmt eine Flaſche Wein, gießt fi, ein; and trinkt. ch Mi 
mich wieder flärken; ich bin noch ganz matt, — 
ttintt, So, fo, mie wird beſſer. — D ich bin in ei 
Laune, daß ich gleich noch einen Prozeß anſa 
möchte. — Er trinkt nochmals. Nichts leichter, als ein 
Prozeß zu gewinnen, wenn man Geyer auf feiner En 
Bat. — Ei, fo will ich nun auch der ganzen Geſchi 
ein Enbe machen; ich ‚will einmal. mein Wermögen | 
_ Ruhe verzehren, und doch noch dabei einen Spaß 
Ich bin endlich der vielen Unruhen und Maͤhſel⸗ 
uͤberdruͤßig. 
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Sechster aufeetie 
Fliege. 
A, ‚gnädiger Hert? Haben wir wieder geraden 
Meg vor und. 
v. Fu de. 
Bortrefflicher Fliege! 
| Fliege. 
Ward es nicht gut durchgeführt? 
v. Fuchs. 
Der Verſtand zeigt ſich im Ungluͤck am födeffen. 
| Fliege. 
Alſo hat es Ihnen Vergnuͤgen gemacht? 
| 0. Fuchs. 


Fliege. 
Fr ift unfer Meiſterſtuͤck, die letzte Grinze unſers 


| v. Fuchs. 
Ya, Fliege, Du haft Die heut die Krone aufgeſetzt. 
| Fliege 
So das ganze Gericht zu hintergehn — 
v. Fuchs. 
Und den Strom auf den Unſchuldigen zu lenken. 
Fliege. 
Und aus vielen Diſſonanzen ein ſo herrliches Konzert 


ſammen zu bringen. 
| 8* 


| unbeſchreiblich. | 
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v. Fuchs. 
Ben Das iſt eben ‘der größte Spaß dabei. Bi 
hintergingen fie, und. fie hintergingen die Nichter, Si 
ner traute dem’ andern; und alle arbeiteten zu einen 
Zweck. 





, 8Sltiege. 
War Ihr Advokat'nicht unvergleichlich? 
| 9 Fuchs. 













DI — „Meine ehrwärdigen Väter, — dem ! 
fteht immer eine Art von Standhaftigkeit zu Gebet, 
die fchändlichften Diane,” — ich-tonnte mich, kaum 
Lachens enthalten. 

| Fliege 

Waren Sie nicht aber auch ein wenig furchtfam? 

+1 Fuchs. 

Etwas wirklich; aber darum doch nicht aͤngſtlich 

Fliege.” 4 
a gIhr Advokat, gnaͤdiger Herr, hat ſich aber weh 
tig viele Muͤhe gegeben; und nach meinem Urtheil 
fiend hat er ein siemliches Geſchenk verdient. 


v. Fuchs. 
Och glaub? es auch; denn er nahm ſich vortrefflich. 
Fliege. 

o Sie hätten ihn anfangs hören ſollen, wie & 
anmwandte, um-die Bosheit der Gegenparthei recht 
ſchaulich zu machen, wie er Figuren haͤufte — 

v. Fuchs. 

Ich wit ſchon für ihn ſorgen. Aber jetzt wil 

mir einen Spaß machen, der alle „vorige übertreffen 


d 
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ch will fie alle zuſammen hintergehn; und awat een 


eich, 
Fliege. 
Gut, gnädiger Her. | —. 
v. Fuchs. 
Rufe boch meine Vidienten. Sliege geht eb. 





Siebenser Auftritt. 
—8 Stiege, Griedrig, Peter. 


re Stiege, 

Bas ift Shnen nun, ‚gefällig ? 

v. Fuchs. 

Geht Ahr beide fogleich durch die Stadt, ind fprengt 
W, daß ich geftorben ſei; ſagt nur, der legte Aerger 
kr Schaft; “Aber andy fo, daß man Euch glaubt — 
u ernſthaft, und eiwas traurig. 


' Friedrich. 
Man kann ja weinen, gnädiger Here. N 
| Meter. BE JE 
Rein, weinen kann ich nicht; aber wenn ich Ihnen 
iFluchen und Schwoͤren dienen kann — = 
v. Fuchs. 
Schon gut, geht nur. Die Vedlenten gehn ab, 
| | Fliege. 0 
Bas it Ihr Plan? . 
| v. Fuchs.“ 


Ale Raubvoͤgel werden nam. ſogleich herbeigeſtogen 
Ben, voller Erwartung — | 


- 


‚un 


Fliege. 
und ſich dann betruͤgen — 
v. Fu chs. 

Richtig; denn Du ſollſt dich ſogleich für meinen Cr 
ben husgeben. Mimm doch das Tefkentent ans den 
Sara ich will Deinen Namen hineinſchreiben. 

5 liege. 
Das wird unbergleichlich fein. 


. Fu de. 
Und foppe fie nur tüchtig. Setze Di da in da 
Sinhl. 
Fliege 
Bean fie nun aber den Leichnam fehn wollen? 


v. Fu chs. 

Die erfte beſte Entſchuldigung. — Hlier ift das Te 
ment. Nimm das größe Buch, und Feder und TieM 
thu, ald wenn Du von den Menblen ein Ynventaril 
aufnaͤhmſt! ich will mich Hinter den Schirm flellen, 14 
zuhören. Gieb nur Acht, was fie für Geſi chter fehnen 
werden. D es wird ein wahres Feſt fein! 





Fliege. | 
Ihr Advokat wird rafen. 
v. Fuchs. 
Die thetoriſchen Floskeln werden ihm im Halſe 
bleiben. 
gl iege. 
Und der alte Edelmann — 





v. Fuchs. | 


Und Rabe — 
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Fliege. 
Der läuft morgen gewiß verrauͤckt durch die ganze 
Stadt. Und Madam Murner, die vors Gericht ging, 
um zu ihrem Beſten ein falfches Zengniß abzulegen — 


v. Fuchs. 
Ja wohl. — E glaube, daß ſi ie etwas Neigung fuͤr 
mich hat. 
Fliege. 
Madam Murner? — Ich zweifle, 
v. Fuchs. 
Meinſt du? 
Fliege. 
Still! da iſt ſchon jemand. 
v. Fuchs. 
Sieh nach. | 
oo. -„ Fliege 
Geyer, Er Hat die feinfte Naſe. 
I ee v. Fuchs. 
AIch geh auf. meinen Poſten. Set Dich. 
Fli e 9 e. 
Ah fige ſchon. v Fuchs. 


Nun Sliege , quäfe fle auf eine recht ausgefuchte Art. 
Er verbirgt ſich dinter den Saim, 
Mi „in. 
a; 


* —— —, J 1 
\ , er 





oo. te Mrıda lt 
De übte Yu fe ie 5° 


Vorige. Geyer. von Erähfend. Rabe, 


R a da m Murner, die nach und nach hereinkommen. 
R 63 vw PR 
Geyer, der fhneh herunteint. 


Nun, lieber Fliege? 


Shieae: 
Neun —E Teppiche — 
| Beren 
Er nimmt .das Inventarium auf. Sur. 
— SI iege 
Acht Betten mit ihren Ueberzuͤgen. — 
Beyer. | 
Wbo iſt denn das Thament? Laß mich dad unteh 
deſſen leſen. ze 


ti R "Rrähfeld, der‘ —— Zen ’ 


Schön, Fliege! — Schid doch den Advokaten fon 


6% er. 
Warum koͤmmt uns denn der in die Queen? 
Fliege. u 
Zwei Kleider mit Gold befept— "" ° " 
v. Kraͤhfel d. up 
Nun iſt es. alfo richtig, Flege? 3 


Sliege.— 
Acht andre Kleider — *8 Rx ! 
:.. Geyer —R 
Ich lobe ſeine Sorgfalt. 

v. Kraͤhfeld. 
Dar Du denn nicht? . 
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Rabe kimm Herein. 
So iR sun endlich dir Stunde gekommen; Fliege? 
v. 200 fließt hinter den Ochiem Yervor, 
> Nahe. 
Was macht denn der Advokat hier? Oder araͤhfeld? 
9 Kraͤhfeld. 
Bas wollen denn die Leute? | 
M. Murnm er koͤmmt. 
Nun, Fliege, iſt es aus mit ihm? 
Fkiege. 
Acht Vorhaͤnge von Battiſt. 
v. Zuſchs betegchtet fie undemerkt. 
Rabe. 
Gieb mir das Teſtament; Fliege; . will es ihnen 
cat, dawu De. Rap paden,. N 
von Ba ege. 
Eche Vorhange von Atlas, — vler von Dat, — 
die, Er reicht das Teftoment hin. . 
2. Kraͤhfel de 
Iſt das das Teſtament 


Fliege 
An Sehen. and Stuͤhlen — . 


2 Beyer... ) 
ummn dad Teſtament; die Odrigen drängen fich hinzu; v. R rip fe 1d 
llebt ſich verged liche the, 08 kns des Gerne zu Iefen; b, 8 uch s be 

trachtet fie aufmerkſam. 


Stiege. 
zehn Spiegel —⸗ 
Geyer. 


Fliege Erbe! — Er lJaßt erſchrocken das Teſtament fallen; 


—8 Rampft mit dm Eisen; Madam Murner ſteht in tiefen 
ur 


— 0 - 


- 


S 
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v. Kraͤhfeld. 
Ich ſehe, alle Haben:nichts zu hoſſen. 3. Kin der 


Mann. Er nimmt das Deſtament and Budient es durch Die Porgnettr. 


Ä AMabe. 
Aber Fliege — re 
Stiege, - 
zwei fchöne Schränke — 
BE Rabe, 
Iſt das Ernſt? => 
Filiege. 
Der eine von Mahagonpy —. 
BE Nabe 
Oder Spaß? 
Fliege. 


Der andre von —** u 9 Habs viel · Geſchafe 
dabei! es iſt denn aber doch wahrhaftig ein ſehr unver⸗ 
hofftes Gluͤch; +—' eine Bachſe von At, — und fi 
ganz ohne es zu füchen, — i 


M. urner. D 
Horſt Du nicht? Zn 
Fliege. 
Ein Miechllaͤſchchen, = — ich bitte! —Sie ſehn, — 


Geſchaͤfte, — aus einem einzigen onn- — | 


F m Mutner. tn | 


Wie? 
Fi icon, 
Morgen oder übermorgen werde-ich Bas Vergnoͤgc 
haben, mich mit Ihnen ‚alley zu unterhalten, 
u abe. | 
Sind das meine großen Hoffnungen? 
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M. Burner 
Ich muß eime Antwort Haben. - ! : - . "rn. 


Ä Pflege 

SGSaogleich, Mꝛadam. Ich bitte ergebenſt, im Angen,/ 
bick mein Haus zu verlaſſen. Sehn Ste mich nicht fo 
zotnig an; erinnern Sie ſich, was Sie fo oft von der 
Herrſchaft der Vernunft über bie Leidenfchaften geſagt 
haben. Genug. Gehn Sie nach Hauſe, und laſſen Sie 
von Herrn Murner den Vorfall in feine Reiſebeſchreibung 
ſchen. keit. Sie haben heute ein falſch Zeugniß abgelegt; 
ih danke Ihnen dafür; — ‚gehn Sie ftill fort, und graͤ⸗ 
ven Sie ſich, oder ich ſpreche lauter. 


Madam Mausrnéer geht ab. 
Rabe. 
Fliege, nur ein Wort. 
Fliege. 


Wollen Sie nicht auch nach Hauſe zehn?“ Worauf 
warten Sie denn? — Ich glaube, dieſe Perl gehoͤrte 
Inn? Ja, ja. Und dieſer Diamant auch! Richtig; — 
md ich danke Ihnen ergebenſt. — keiſer. Sein Sie nur 
dig; ich will Sie nicht verrathen. — Fort, graͤmen 


Cie ſich, oder werden. Sie toll! wie es Ihnen gefällt. 
Nabe gebt ab. 
Geyer. 


Er beträgt fle gewiß alle zu meinem Beften. 
v. Kraͤh feld bar indeß Im Teſtament geleſen. 

Fliege der Erbe! — Ich bin verrathen! durch einen 
Schurken betrogen! Wie Kerl? So Haft Du mich 
bintergangen ? " 

liege 


Ja, guädiger Herr; aber geben SIE fih nur zufries 
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den. Sie Haben num ‚hier kange genug mit dem Krüds 
ſtock und der rothen Habichteuafe. herumgeſpuͤrt. Etwes eifın. 
Wollten Sie’s nicht, daß ich meinen Herrn vergiften 
follte ? — Gehn Sie nach Haufe und Hängen Sie ſich 
auf. Fort, fort; — und wie gefagt,. aufgehängt! — 

| ov. Kräpfenn gebt ab, 

Geyer. 

Mun Du getrener Fliege, jetzt erkenn ich Deine 
Redlichteit. 


"liege, . 
Bier 
| Geyer 
Du biſt ein waciter Mann. 
Fliege. 


Ein Tiſch von Porphyr. — Ah habe doch viel 
Muͤhe dabei. 
Geyer. 


O 1g das jest; fie find ſchon fort, 


Fliege ’ 

Wie? Wer ſind Sie? Was? Hat man nach of 
geſchickt? Ihe Diener, mein geleheter Herr! Wahrhaf⸗ 
tig, es thut mir ſehr leid, daß alle Ihre Bemühungen 
unpüß gewefen find. Aber, ich verfihre Sie, es ward 
mir aufgedrungen ; ich wünfchte, es wäre nicht gefchehn; 
. aber — man muß den Befehl eines Sterbenden refpeftis 
ren. Mein Troſt iſt nur, daß Sie es nicht fo noͤthig 
brauchen; denn Sie befigen ein Talent, (und dafür muͤſ⸗ 
fen Sie Gott danken,) das Sie nie wird Mangel leiten 
laſſen, fo lange noch Menſchen leben, die naͤrriſch genug 
find, Prozeſſe zu führen. — Wenn ih nur halb fo si 
Berftand Hätte, fo wollte ich ſchon davon wie vom geöb: 
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im Kapitale leben. — Ste kennen die Gefege; und ich 
trane Ihnen auch fo viel Gewiſſen zu, daß Sie mir 
mein Glaͤck nicht beneiden werden; es wird mir anf 
bie Beine helfen. — Behen Sie nach Hauſe, und ſein 
Gie ruhig. 

Geyer. 
So ſtehn alſo die Sachen? Er gebt in Gedanken ab. 
»öuH6 tmmt urice. 7 


 ] 





- 


Neunter Auftrit. 
- 9 Fuchs. Fliege 


v. Fuchs. 

O Fliege, ich muß Dich an mein Herz druͤcken. Du 
gaubſt nicht, wie gut Dir dieſe Niedertraͤchtigkeit ſtand. — 
Eh, zieh Die ſogleich mein praͤchtigſtes Kleid an, nimm 
ken Degen mit Brillanten befegt, und fo geh durdy die 
Etagen, um fie noch mehr zu quälen. _ Wir mäffen den 
Gh fo weit treiben, als es nur möglich iſt. 


Fliege, 
Schön! — — J 
v. Fuchs. I 
Koͤnnt' ich doch irgend eine Verkleidung erdenfen, um 
Re darin zu fprechen: Wie wolle ich fi fie dann auf alle 
mögliche Art foltern ! | 


- $liege. 
Ich kann Ihnen eine verſchaffen. 
m Fuchs. — 
Kannſt Du? 





v 
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Fliege. 
Ich kenne einen von den Gerichtsdienern, der ohnge⸗ 


fahr Ihre Groͤße hat: Bu dieſem will ich gehn, und 


Ihnen feine Kleider bringen. 


| Er er 
Bortrefflih! Bu 
25 liege. 
Dann muͤſſen Sie ihnen recht die Danmchrarhe 
anſetzen. 
v. Fuchs. 


O fle ſollen vor Aerger erſticken. Beide gehn os 





: Zehnter Auferiee. 
‚(Straße vor dem Haufe bes Herrn von Fu de) 
| Murner, Birnam von verſchiedenen Seiten. 
| Birnam. | 
Dun, da fi nd Sie ja auch wieder. N 
Murner. 
Ja, ich bin, wie auch natürlich war, losgefp 
Ein verdammter Vorfall! 
Birnam. 


Ich bin auch froh, daß ich wieder aus dem Loche 
die freie Luft gekommen bin. 


Murner. 
Sie ſehn verdruͤßlich aus. 
Birnam. 
Natuͤrlich; — ich werde auch bald abreiſen. 
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Marner. 
— Warum? 
Birnam. 
Mir iſt eine Stadt verhaßt, wo man fich nicht eins 
ml verliehen kann, ohne daß es von allen Ranzeln ab» 
geleſen wird. — Wie befinden Sie fih? 


Muxrner. 
Ach, auch gar nicht wohl. 
Birnam. 
Wie ſo? oo 
Murner. 
Mir iſt indeß gar mancherlei Ungtäd zugeftoßen. 
Birnam. J 
Ih bin begierig — 
Mu rner. 


J 


Ach lieber Freund, ich muß dieſe Stadt verlaſſen; 
U was mich dabei am meiſten dauert, ohne fie ‚recht 
must zu haben.  - 

| Birnam. 
Varum wollen Sie aber ſchon abreifen?. 


Murner. 

Da wird nach meinem Willen nicht gefragt; denn, 
An es auf mich antäme, fo würde es noch fehr 
üge hier bleiben. 

Birnam. 
Sie ſind gezwungen? 
Murner. 
Leider! | 


N 
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Dienam. 
Bat ı etwa die Regierung etwas ‚non na kaͤhner 
Projekten erfahren? 
Murner. 
Nichts weniger, — umd wenn auch; fie weiß zu gut 
wie unſchaͤdlich die Projekte der Gelehrten find. 
Birnam. | 
Furchtet man etwa, Sie wollten aus dem Ein 
eine Depublit bilden ? 
Murner.. 
Dam bin ich der Mann nicht. 


Birnam. 
Es iſt aber moͤglich, daß die hieſigen Dichter a 
KRomplott gegen Sie gemacht haben — 








Murner, 
Kein, nein. — 
Birnam. 
Oder die Philoſophen? 
Murner. 
& bewahre ! 
Birnam. 
Oder Sie haben gar in der Hitze jemand ermordet 
Murner. 
Das iſt gar nicht meine Gewohnheit. 
Birnam. | 
Nun fo weiß ich keinen andern Grund. 
Murner 
Sie find viel zu fern: er liegt mir unendlich nk 
Birnam. 


Nun? 
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" Murner. | 
Sie wien, ich babe eine Frau; Sie haben fie ja 
kut gefehn. 


Und gehörf, 
’ Murner. 
Nun, dieſe meine Frau will durchaus nicht länger 
Ir Srien, 


Birnam.. 


Birnam. 
Und warum nicht ? 


Murner. 


Beiß der Himmel, mas ihr fo plöglich eingefallen if 
Mi fie will durchaus fort. 


Birnam. 
Aber aus welchem Grunde? 


Murner. 

Cie ſcheint gar keinen zu haben, ſondern es kommt 
Tmehe wie eine natürliche Averfion vor. Es ift aber 
Ber Sine merkwürdige Erfcheinung in der menfchlichen 
He, da ihr vorher diefe Stadt ſo außerordentlich ges 
— Wenn es irgend möglich ift, fo werde ich etwas 
Mer fhreißen, um mic für meinen Verluſt doch eini⸗ 
nmahen zu entſchaͤdigen. F 


Birnam. . 


— 


Über maſſen Sie denn fo durchaus enden? Haben 

edenn gar feine Stimme? . - Hure 
Murner. 

D.jay aber Sie haben heut ja wohl gehört, daß 

htige einen ungleich, beſſern Klang. hat. Im Ans 

4 war ea⸗ wein freier Wille: u gehorchen; une nun 

Al. Band, 9 


. - 
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iſt ihr das Vefehien ſo zur Natur geworden, daß fie gar 
nicht anders leben ann. 
Birnam. . 
Haben Si⸗ denn aber gar feine Verſuche gemacht 
Murner. 

Mehrmals;ſie liefen aber immer fo ungluͤcklich 
daß ich endlich ſchwur, ich wollte es gehn laſſen, m 
es das Echidfal für gut fände. Auf diefe Art it je 
unumfchränkte Monarchie nun fo in’ dem Gang geie® 
men, daß feine Hoffnung zu einer großen Revoluil 
übrig bleibt, als mit ihrem Tode. 


Birnam F 
Das iſt freilich ſehr ſchlimm. | 
Murner. 
Das ift aber noch nicht das einzige Unglüd. 
Ä ' Bienam. 
“1: Noch mehr? .. 
‘ N Murner. 
Hier in der Stadt iſt ein gewiſſer Herr von gu 










örben, anf den fie, ich weiß nicht warum, einen 
‚lichen Haß geworfen hat. Auf diefen foll ih armer 
ein beißendes Spottgedicht verfertigen, und fowohl 
zeln als auch in meiner Reiſebeſchreibung abdrucken 
ſen. Ich, der ich nie eine Feder anſetzte, um einen 
zu machen; — ich, der Ich von je, laut und oͤfft 
inle Poeten in der Welt verachtet habe; — mid 
man dahin, ſelber Verſe zu machen. 


Birnam. 

- Eine Strafe für Dhre Suͤnden gügen die Muft 
Murner 

menn wre einft meine Proſekte belannter 


- 


’ 
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oder gar in einen Wirkungskreis fäme, fie auszuführen ; 
was wol ic) dann dem Dichter antworten, der inir meine 
onen Berfe zeigte, und mich felbft einen Dichter nennte ? — 
Ah müßte mit Schaam verftummen. — Ich nehme alfo 
Mt Abfchied, und bin Ahnen für die mannichfaltigen 
Nachrichten verbunden , die ich von Ihnen erhalten habe. 
dp meiner Reiſebeſchreibung werde ic) ‚mit Dankbarkeit 
Di Namens erwähnen. 
Birnam. 

Veiſen Sie gluͤcklich. — Und wenn Sie einſt Einfluß 
af irgend einen Staat haben follten, fo laſſen &ie 
M ja von Ihrer Frau ſcheiden; oder iſt fie geftorben, 
 verheirathen Sie fih nit zum zweitenmale: es. 
nichte fonft um die Regierung ihres Landes Übel ausfehn. 

Er geht ab. 





Eiifter Auftritt. 


Murner. 

War das nicht Spott? — Gut, das ſoll mir der 
theuer bezahlen; meine Reiſebeſchreibung ſoll mich 
ihen. O dig guten Leute wiſſen nicht, was das zu be⸗ 
Bıten hat, wenn man einen Schriftfteller beleidigt; aber 
Ifer ſoll e8 erfahren. — Ich müßte fehr arm an beißen: 
R Laune geworden fein, wenn er ſich nicht Ärgerte, wenn 
kin Buch herausgefommen fein wird. — Jetzt will ich 
# &tadt noch einmal ſchnell durchlaufen, und zuletzt 
% ſo vill Bemerkungen einfammeln, als nur irgend 
Wglih iſt; der Himmel gebe nur, daß mir noch mianches 
derlwuͤrdige aufftößt. Ce gebt ab. 


g* 





v. Fuchs. 

Bin ich ihm wohl aͤhnlich? 

Fliege 
Sie fi nd "er felöft; man würde fie nicht unt 
den koͤnnen. 

v. Fuchs. 

Schoͤn. 

| Fliege. 

Wie nehm' ich mich denn aber aus? 

v. Fuchs. 
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3woͤlfter Auftritt. 


v. Fuchs als Gerichtsdiener. Fliege in prachtigen Kin 
"ern Beide kommen aus dem Haufe des Herm v. Fucht. 








& gut‘, als wenn Du nie andre Kleider geft 
hättet. — Jetzt will ich auf einen Augenblick Hinf 
wie es beim Gerichte ſteht. 


Fliege. ' 
Gut. — v. Zuchs geht ad. umd ich will ihm indeß 
einen neuen Spaß machen. — Friedrich! Peter! — 
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Dreizehnter Auftritte. 
Fliege. Friedrich. Peter. 


eter. 

Was iſt? 
Fliege. | 
Hr könnt Heut ausgehn, und Euch ein Feines 
ſergnuͤgen uachen. — Aber gebt mirsdie Schluͤſſel. 
fBedienten geben ihm die Schläffel und gehn ab. _ Go, nun 
Kid die Schlüffel. Weil er durchaus vor der Zeit 
Men will, fo will ich ihm begraben. Er hat mich zu 
bem Erben gemacht, und ich will es auch bleihen. 
dn fo in die Falle zu foren, ift im Grunde ein wah⸗ 
Verdienſt; kein Menſch wird e8 mir zur Sünde ans 
Önen; jeder wird über diefen geprellten Fuchs lachen. — 

\ Er gehtins Haus. 


F 
Vierzebnrer Auftritt. 


abe und v. Kräpfend von ber einen, — v. Fuchs 
von der andern Seite. 


v. Fuchs. 
Es ift noch niemand dort. — Ah, da fommen ja 
ine beiden guten Freunde, . 


v. Kraͤhfeld. 
Dub Gericht foll ſchon beiſammen ſein. 
“Rabe 


Wir muͤſſen nur bei unſern vorigen Maͤrchen blei⸗ 
n, unſter Ehre wegen. 
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on v. Kraͤhfeld. 

Zum Henker! meins iſt fein Maͤrchen. Dein Sohn 
hat mich umbringen wollen. 
u | Rabe. 

Es if auch wahr; ich hatte es ganz vergeflen. — 
Und das meinige iſt auch Wahrheit. — Aber in Anfehum 
Ihres Teſtaments — 


v. Krähfeld. ‘ 
"Deswegen will id) ihn jegt belangen, da fein Sub 
todt iſt. — 
v. Fuchs. 


Herr Rabe, — Here von Kcähfeib — ich gute 
lire Ihnen. 


Wozu? 


Rabe. 


v. Fuchs. 
Zu den Gluͤcksguͤtern, die Sie ſo ploͤtzlich — 
v. Kraͤhfeld. 


v. Fuchs. 
Ohne zu wiſſen, wie, — ich meine, von dem ai 
Herrn von Fuchs. 


Wie fo? 


v. Kraͤhfeld. 
Fort, Kerl! , 
v. Fuchs. 
O, Sie muͤſſen nicht gleich ſo ſtolz thun — 
v. Kraͤhfeld. 
Hinweg, Schurke!“ 
I v. Fuchs. 
Wie meinen Sie? 
v. Kraͤhfeld. 
Haſt Du mich zum Beſten? 
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v. Fuchs. u 

Cie haben ja die ganze Welt zum Belten. — Sie 
tauſchten ja Teftamente miteinander aus. 

v. Kraͤhfeld. 
Geh, Schlingel! | 
v. Fuchs. 

Oder find Sie vielleicht der Mann, Herr Rabe? — 
Bie nehmen fih gut, Sie werden nicht aufgeblafen ; 
w muß man loben. — Vermachte er Ihnen aber alles? 


Rabe, 


v. Fuchs. 
Herr von Kraͤhfeld hat doch wahrſcheinlich auch etwas 
terbt? 


Geh, Du Eſel! 


v. Kraͤhfeld. 
Ich ſage Dir, geh! 
v. Fuchs. 
Sie wollen es nicht bekannt werden laſſen; das iſt 
Frinfig. Kein Spieler fieht e8 gern, wenn man 
6, daß er gewonnen hat. Bier koͤmmt ja mein 
heyer, der mit dem Schnabel in der Luft umherfpürt. — 


d. Kraͤhfeld und Mode fprechen am Ende der Bühne heimlich 
mis einander, - 


[4 
\ 
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Funfzehnter Auftritt. 
Vorige. Geyer | 


Geyer, für fig, 

Sich fo von einem Echmaroger, von einem fun 
penhunde betruͤgen zu kaffen ! — Aber wart nuf— 
v. Fuchs. 

- Das Bericht wartet ſchon auf den wohlwärdige 

Heren. Sch. freue mich über Ihr Wohlwuͤrden Guq 
und daß es gerade einem fo geſchickten Manne zugeſch 
(en ift, der fein Handwerk verſteht, und außerdem — 


Beyer. 


v. Fuchs: 
Daß Ihres Gluͤckes jegt kein Ende iſt. 
Geyer. 
Schurke! fpotteft Du noch über mein Ungläd? 
v. Fuchs. | 
Ich gönne Ihnen alles Gute, mein Herr, und wuͤnſch 
nur, es wäre noch mehr. — daͤr ſich. Sept wieder A 
den andern. | 


Gener gebt In Gedanken anf und ad; — FI ies⸗ Rebe ſeht 
ſtolz aus dem Fenſter des Daufes. 


‚vd. Kraͤhfeld. 
Sehn Sie! der unverfehämte Schurke in dem Si 
dern, die und gehören. — 
Rabe. , 
Könnt’ ich ihn doch mit den Augen todtfdiepen! 
v. Fuchs. _ 
Er es aber wahr, mein Derr, was man non Ki 
Bedienten, dem Schmatotzer erzählt? 


Was meint Du? 
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v. Kraͤhfeld. | 8 
Koͤmmſt Du ſchon wieder, uns zu quälen? - 
v. Fuchs. 


Es thut mir wahrlich fehr leid, dag man einen fo 
fingen, braven Mann fo fhändlich hintergangen hat. — 
Aber ich verſteh mich etwas auf die Phyſiognomie; ich 
habe aus der Naſe des. Kerls von je an prophezeiet, 
Rh er entweder am Galgen fterben, oder ein vornchs 
her Mann werden müßte; und Sie ſehn, es iſt ein⸗ 
eneffen. 

v. Kraͤhfeld. 


v. Fuchs. 

Aber ein Kauſmann, der ſo viel in der Welt erſah— 

M hat, muß ſich wirklich ſchaͤmen — 
Rabe. 

Du denkſt, ich werde mich auch vielleicht ſhämen, 
dich hiet auf oͤffentlicher Straße auszupruͤgeln? Aber 
Mi Er geht auf Ihn zu. ' . 

»v. Fuchs.— 
elite ‚ lieber Herr. — | 
. Rabe, 

Bart, ich will: Dich Ichren — 

v. F uch s, Immer zurheäweichend, 

Ein andermal, wenn ich bitten darf. 


Rabe. 


Schurke — 


Nein, jetzt gleich. 
Fege fmmt aus dem Hauſe und geht vorbel. 


“ v. Fu ch 8. 
Hilf mir, Fliege. 


U 
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. v. Kraͤhfeld. 
Die aut iß vergiftet, wo der Kerl alpine. 
Nabe p 


\ Ja, wir wollen gehn. — 
| v. Krähfeld und Rade gehen ab. 


v.F uch. 
o vortrefflicher Baſilick! Jetzt ſchieß auf den Gar 
los! 


Sechszehnter Auftriee. 
Geyer Bliege ©. Zu chs. 
Geyer. 
Ja, zuege, jetzt iſt Dein Sommer; aber em, ve 
Winter wird früh genug Fommen. 
glie 9% Ä 
Lieber ‚Her, fo fehr haben Sie ſich koͤnnen hinten . 


gehn laffen? Ei, wo haben Sie denn Ihren verſchla 
nen Kopf gelaflen ? 


' 
! 
* 


| Geyer. 
Schon gut, Freund. 
v. Fuchs. 
Wollen Sie nicht den Schurken ausprügeln, der 
unterfteht fo ‚prächtige Kleider zu tragen? 
Geyer. 
Wohrſcheintch ein guter Freund. 
v. Fuchs. 
Die Richter warten auf Sie, mein Herr. — e⸗ 
aber merkwuͤrdig, wie Sie ſich haben koͤnnen von 
Kerl fo betruͤgen laſſen, der nicht einen Paragrap 
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im Corpus Juris gelefen hat. — Don einem folchen 
Kerl! — Ich hoffe immer noch, es if nur Ihr Spaß, 
und es ift an der ganzen Sache nichts. Sie find beide 

verflanden, um den andern einen blauen Dunft vors 
pmahen. — Nicht wahr, Sie find der eigentliche 
wahre Erbe? j 


Geyer. J 
Eine Beſtie von Kerl! Geh, ſag' ih, Du biſt mir 
um Laſt! 

v. Fuchs. 


Ich weiß es wohl, — daß es nicht moͤglich iſt, daß 
Ei: könnten betrogen werden. Der Menſch ſoll noch 
Koren werden, der dazu Eapabel wäre: Sie find viel 
u klug und vorfichtig. — | 

Geyer gebt ab; fle folgen ihm, 


Siebzehnter Auftritt. ' 
| (Der Gerichtsſaal.) 


die vier Richter auf ihren Bigen. Gin Notar, 
zerichtsdiener. Kart v. Kräpfeld. Louiſe. 
»Kraähfeld. Rabe. Zufhauer Bald darauf. 
zeyer. ©. Zucht. Gpäter treten ein Peter und 


Friedrich. | 
1. Richter. | 
Eind alle Parteien zugegen? _ 
- Motan 
Ale, außer der Advokat. 
2. Richter. 
So eben koͤmmt er. — 


Bener und v. Fuchs treten herein. Dieſer mifcht fi unter die 
Zuſchauer. Genen kniet ſogleich nieder. 
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j Geyer. 
ahrwuͤrdig⸗ Vaͤter, ich flehe Ihr Mitleid an, mit 
zu verzeihen; — ich bin fo verwirrt — 
v. Fuchs, fürfid. 
Was hat er vor? 
Geyer. 
Ich weiß nicht, an wen ich mich zuerft wenden ſo 
ob an Sie, ehrwuͤrdige Vaͤter, oder an dieſe Unſch 
digen, — 











Rabe 
g Bil er fich denn ſelbſt verrathen? 
N Geyer 

Beide habe ich dutch meine falfche Anklage glei 
ſtark beleidigt. Da aber jetzt mein Gewiſſen erwacht 
ſo werf' ih mich zu Ihren Füßen nieder, und bi 


um Vergebung. 
° 1. Ki v ch t e r. 


Stehn Sie auf. — 
⸗ Seh er ſteht auf. 


LCLouiſe. 
Der Himmel iſt gerecht! 

v. Suche. 
Ich bin in meiner eignen Schlinge gefangen. — 
Rabe, no: Kräpfeid, . 
Mrur ſtandhaft, guädiger Herr; bloße Dreiflig 
fann und jegt retten. 


1. Richter. 
Sprechen Sie weiter. 
Gerichtsdiener. 
Stille! 
Geyer. 


Bloß mein 3 zarte Gewiſſen it es, das mich jest 
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Betändniß der Wahrheit zwingt. Fliege, der Schurke, — 
rt Schmarotzer, — ex iſt die Quelle alles Unheils. 
- 114, Richter. 
Ber ift das? — Man hole ihn. 


v. Fuchs. 

Ih ‚gehe ſchon. Er geht ab. 

Rabe. 

Ehrwuͤrdige Väter, dieſer Mann iſt offenbar vers 
kt. Er Hoffte auf das Vermögen des alten Herrn 
m Fuchs; da der nun todt ft — , 

3. Richter. 


2. Richter. 
ft Herr von Fuchs geftorben ? 
Rabe. | 
Seitdem geftorben, ehrwuͤrdige Väter, 
1. Richter. 
So war er ja alfo kein Betrüger. 
Geyer 
Nein, nein, aber fein Schmaroger, epewärbige 
Äler — 


Biel.” 


2: 


Rabe, . 
‚Der bloße Neid fpricht aus ihm, weil diefer Diener 
FErbfhaft erhielt, nach der er ſchmachtete. Dies ift, 
it Ihrer guͤtigen Crlaubniß, die Wahrheit; ph ich. 
ih diefen Diener auch nicht rechtfertigen will; — er 
ag wohl manches begangen haben — 
BGeyer. 
Ja, un mich und Sie zu ruiniren. Doch, ich will 
kb nicht vergeſſen. Gefällt es Ihnen, geſtrenge Herren, 
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dieſe Papiere zu durchzuſehn? Ich ſchmeichle mir, d 
ſie Wayrheit enthalten. 


J Rabe. 
Er iſt ganz vom Teufel beſeſſen! 
4. Richter. 


Wir haben aber nicht‘ gut gethan, daß mir dı 
einen Gerichtsdiener nach ihm gefthiet Haben, da er 


. Erbe ift. 
2. Hichter. 


Nach wen? | 
4. Richter. 
Nah dem, den fie den Schmaroger nennen. 
3. Richter. | 


Freilch, er iſt jetzt ein Mann von Anſehn. 


4. Nichter, um Roter. 
Erkundigen Sie ſich dod nad feinem Namen, 
ſagen Sie ihm dann, das Gericht wuͤnſchte feine Gy 
wart, bloß zur Aufklaͤrung einiger Zweifel. 


Der Notar gebt ab. Friedrich und Peter treten herein, 
fielen fich unter. die Sufhader, 


2. Richter. 

Der ganze Handel iſt ein wahres Labirinth. 

1. Richter, su Rabe 
Bleiben Sie‘ bei Spree erfien Ausſage? 

| Nabe. 
"Reine Ehre fteht dafür zum Pfande. 

1. Richter, mo. Kräpfero. 
. Und &ie? 





v. Kraͤhfeld. 
"Der. Abvokat it ein Sork, und d fine verm 
Zange: — 
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| 2 R i chte r. 
Das gehoͤrt nicht zur Sache. 
v. Kraͤhfeld. 
Der Schmarotzer iR aber am nichts weniger ein 
urke. 


1. ichter. 
| Das ‚It eben die Verwirrung. on 
Ge yer. 
% bitte, ehrwuͤrdige Väter, diefe Papiere anzuſehn. 
Rabe. 


Und feine Spibe von allen den Lügen zu olauben! — 
kin offenbar befeffen, ehrwuͤrdige Väter! — — 
Die Rich res nehmen die Papiere und leſen fie. 





Achtzehnter Auftritt. 
Vorige, v. Zuchs. ln 
v. Fuchs 
ehr in einiger Entfernung von den Sufchanern anf und ab, 
Eine Schlinge für meinen Hals! Und ſelbſt init 
Mer Freude hineinzulaufen! mit wahrer Freude! — 
4 war ja eben erft fo gluͤcklich durchgewiſcht; “aber ja, 
$ muß es durchaus weiter treiben! O der Teufel vers 
endete mich, als mir dieſer Spaß in den Kopf” am, 
M liege war auch befeflen. - Er: muß mir jest bie, 
Der verbinden, oder wir bluten uns beine ju Tode. 
sfiht die Dedzenten. Wo lauft Ihr denn herum? ans _ 
ucht Ihr Hier ? ed 
Friedrich. 
 ülnge- ſagte und, wir ‚Knien ‚ausgehn ; und ung 
ie Zeit vertreiben. t 
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Peter. 
Ja, und da wir nichts anzufangen wußten, ginge 
wir aus Langeweile hier herein. . 


Friedrich. 
Fliege nahm die Schlüffel. 


v. Fuchs. 
Und Fliege nahm die Schluͤſſel! — Wieder für #4 
Sm hm! ich bin mod) tiefer in der Falle. — Da haba 
wie nun meine vortrefflichen Anfchläge! — Ya freikl 
muß ich lachen, und foll ich auch dabei erftiden! — 
Was für ein Eſel war ich doch, daß ich num ni 
ruhig und glücklich fortleben konnte. — Zu den Bedientch 
Geht, und fucht ihn. — Vielleicht ift aber auch ſein 
Abſicht befler als ich fuͤrchte. Sagt ihm, er folk “a 
gleich Hicher zu mir Eommen. Die Dedientengend.— 
Ich will jegt verſuchen, den Advofaten wieder auf a 
&eite zu bringen. | 
1 Kigten.. | 
- Man fann. diefe Dinge gar nicht vereinigen. ‘ 
gefeht hier, daB man den Angeklagten Unrecht gel 
habe; und daß die Angeklagte vom Vormund felbf 
‚dad Haus des Herrn von Fuchs geführt ſei. 


‚Geyer. 







:. Richtig. a 
Ä on 1. Richter. 
Daß aber Here von Fuchs gewaltthaͤtig gegen 
verfahren, nennt er Unwahrheit, da er ſchwach 
krank geweſen. 
.Rabe. 


Der Advokat iſt. ——* Brwirrige Beer, 
befeffen! 
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3. Richter. 
Da if ja unfer Gerichtsdiener. 


v. Fuchs. 
Der Schmaroter wird ſogleich hier ſein, ehrwurdige 
Bin, 
" 4, Mi I ch t er, “., 


‚Du weißt wohl einen andern Namen für ihn, Du 
Edurfe? Ä | 


3. Richter, 
dat ihn der Notar nicht gefunden ? 
v. Fuchs. ‚ 
AIh weiß nicht, J 
Richten 


Cr wird alles aufhellen, 
2, Richter. OH. 
Es iſt ſche verworren. 
Geyer. 
a Ihrer Erlaubniß, ehrwuͤrdige Water — 
| v. Fuchs, un ihm leiſe. 


giege hat mir ſo eben geſagt, daß ſein Herr —9 
h, daß es in Anfehung Ihrer immer noch. wie fon 
* alles war nur ein Spaß _ Ä 


Geyer. 
Wie? 
v. Fuchs. u 
Die ˖ Aufrichtigteit Ihrer Geſinnungen zu erproben. 
w Geyer. 
Weißt Du gewiß, daß er Icht? 
| v. Fu ch s. 


So > ni ich ſelbſt lebe. 


⸗ 
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Geyer. _ 
9 weh! da bin ich zu voreilig gewefen. 
v, Fuchs. 

Sie tdnnen es noch wieder gut machen. Dean ſprihht 
von Ihnen als beſeſſen; werfen Sie ſich nieder, ald wen 
Sie Krämpfe bekaͤmen; ich will das meinige thun, ala 
wieder ins Geleife zu bringen — j 

. Geyer. 

Ei! ei! wie konnt’ ich nuch fo unbefonnen feyn!- 
Du Haft Recht; das iſt das beſte Mittel. — Er fiht ang 
mut wild umber, und fängt dunn vathetiſch an: O du gang 
Heer des Himmels! — O Erde! — und was noch uf 
fol ich auch die Hölle aufrufen? _ 

v. Fuchs. 

Sott fteh uns Beil — 

Geyer, in höchfter Mark. | 

Wie. lange ſchwingt die raſende Megäre die Geil 


noch? — 
| v. Fuchs. 
Sieh! fieh! um Gotteswillen, ſehn Sie! — 4 
um ſich ſchlaͤgt? Er knirſcht ordentlich mit den A 
| — Sehn Sie doch die Wuth — 





Ä Nabe. 
Sagt ich's doch, der Teufel — 
v. Fuchs. 
Wie ſchwer er athmet! — 
Rabe. 
Hab’ cche doch gleich geſagt. 
v. Fuchs. 


Sehn Sie, wie ihm die Bruſt fliese! — 
Sie's wohl, gnaͤdiger Herr? 


N 


icht. 
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v. Kraͤhfeld. 
Ya, freilich, feeilich. 


Nabe Bu 
Es iſt auch fo ziemlich ſichtbar. en 
v. Fuchs. 
Ch, — nun koͤmmt er zu ſich ſelbſt. 
Geyer, 
indem er verworren am ſich blicke. 
Vo bin ich? 
| v. Fuchs. 


Nur munter; das Schlimmſte iſt voruber. Sie 
In ſtark befeffen. 


1. Richter, 
Was iſt das für ein aufall? 


Vunderbar! und fo —* 


3. Richter. 
Benn er. befeffen wäre, wie der Anfchein if, fo 


hr alles ungültig. 


Rabe 
& hat oft ſolche Zufälle. 
Genen richtet fich duch Müife langſam und matt auf. 
1. Richter. 
Bir wollen ihm die- Papiere zeigen. — Kennen 


% dies hier, mein Herr? 


v. Fuchs. 
Serläugnen Sie 8; verſchwoͤren Sie's; koͤnnen eis 


a Geyer. 

IAch km’ es recht aut; es if m meine Sand, aber alles 
ni 

10.” 
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I’. Karl 
O der Schindliche! 
3. Richter. 
Sonderbar! 
1. Richter. 


u 


Iſt der alfo kein Verbrecher, den Sie immer deu 
Schmaroger -hinnen? - 
Geyer. 
Eben fo wenig, ehrwuͤrdige Vaͤter, als fein gute 
ge der Herr von Fuchs. 


4. Nichter. 
Der iſt ja todt. 
. - Geyer 
o nein, ehrwaͤrdige Mäter, er lebt — | 
' 1. Richter. | ' 
Wie? lebt? on 
"Geyer. 
Fa, er lebt. 
| 2. Richter. | 
Noch fonderbarer! - 
3. Richter. 
Man fagte ja, er ſei geſtorben. 
Geyer. 


Ich nie Ä 
3. Richter, mRabe : 

Sie fagten es. 

Habe 

Ich Hate? es nur gehört, 


aP —— 


19 . 


DU) 


Neunzehnter Auftritt. 
Vorige. De Notar. Fliege. 


4. Richter. 

Hier köͤmmt der Mann! macht ihm Platz! — Eh: 
iu. Ein huͤbſcher Mann; und wäre der Herr von Fuchs 
wdt, eine gute Partie für meine Tochter. 

3. Richt er. 

Macht ihm Platz. - 

v. Fuchs, Leite m Ihm. Ä 

Fliege, faft war es aus mit mir; der Advolat hatte 
Kon alles verrathen; ex iſt aber fchon wieder gut ges 
Baht, Alles iſt wieder in Ordnung; fage nur, daß _ 
ih lebe. J 
Fliege. 

Was iſt denn das für ein Kerl? — Ehrwaͤrdige 
Räter,. ich hätte mir ſchon fruͤher die Ehre gegeben, 
Eie zu fehn, wenn die. Beforgung für das Leichenbe— 
Aingniß meines theuren Bern — 

v. Bun, keife au ihm. 
gliege! 
Fliege 
den ich doch auf eine ehrenvolle Art beerdigen will — 
m Fuchs, für ſich. | 
Allenthalben betrogen! — 
Fliege. 
Mich nicht abgehalten haͤtte. 
2. Richter. 
mmer fonberbarer! immer verwickelter! 
1. Richter. 
Und koͤmmt wieder auf die erſte Behauptuns sucht, 
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4. Richter, für Rs. 
Meine Tochter iſt verſorgt. 
Fliege, lbeiſe mv. Suche. 
Wollen Sie mir die Hälfte geben? 
v. Fuchs. 
Lieber gehängt werden! 
Fliege 
Nun, Sie brauchen nicht fo zu ſcheeien; ich weh 
2 Sie eine gute Stimme haben. 


1. Richter. 


Man frage doch den Advokaten: — fagten Sie ah, 


der Herr von Fuchs lebe noch? 


v. Fuchs. 
Ja und er lebt auch noch; diefer Herr hier Fra 


Fliege, 


mir ſelbſt geſagt. — leiſe. Du ſollſt die Haͤlfte haben. 


Was iſt denn das für ein beſoffener Kerl hier? Ba: 


kennt ihn denn? Ich habe ihn nie gefehn. Leif. Yh 


laffe ich Sie, nicht fo wohlfeilen Kaufes los. 


Nicht? | Bun 


| 1. Richter. 
Nun? 
Geyer. 
| De Gerichtödiener fagte es mir. 
v. Fuchs. 


Ja, ehrwuͤrdige Vaͤter, und ich will ‚mein eigen !chet 
zum Pfande fegen, daß er noch lebt; und. eben die 
Here hat es mir gefagt. 
Fliege. 

Ehrwuͤrdige Vaͤter, wenn man dieſem unverſchauter 


N 


| 
| 
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Lerl mehr glaubt, als mir, ſo muß ich freilich ſchwei⸗ 
gen. Ich glaube aber nicht, daß Sie mich deswegen 


rafen ließen. 
L 2. Ki ch ter, 


Führt ihn hinweg. 
v. Fuchs, leiſe. 


Fliege! 
| 3. Richter. 
Laßt ihn auspeitſchen. 
v. Fuchs, leiſe. 
Bit Du mich denn ganz zu Grunde richten? 
3. Richter. ü 
Lehrt ihn, wie er ſich gegen honctte Senke zu betra⸗ 


m babe. . 
4. Richter. 
Hinweg mit ihm! 
Stiege. 
Ih danke Ihnen ergebenft, ehrwuͤrdige Vaͤter. 
v. Fuchs, für ſich. 

Stille! Ausgepeitſcht, und mein ganzes Vermögen 

klieren? Mehr kann mit auch nicht gefchehn, wenn 


ü alle bekenne. 
AR icht er. 


Sind Sie ſher vermaͤhlt mein Herr? . 
uchs, rad 2 

Aa! Sch muß Hm ſehr ſchnell einen Strich durch 
je Rechnung mahen — ın Ziese. ber Fuchs fol 
dich doch überliften. u 
Fliege, bittend leiſe. 
Gnaͤdiger Herr! | 

v. Sud . 

Nein, ich will nicht allein ungluͤcküch werden. 
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Bus liege, Ietfe- 
Gnaͤdiger Herr! 





v. Fuchs, | 


Indem er Die Berfieldung abwirfl. . 
| Ich heiße Fuchs, und dies iſt hier mein ſchurkiſ 
Diener; der Advokat, ein Betruͤger: wir alle ſind ſchab 
dig und ſtraffaͤllig; ſprechen Sie uns alſo ſogleich une 

Urtheil. 






Rabe 
Mit der Erlaubniß der ehrwuͤrdigen Vaͤter — 


Gerichtad iener. 


21. Richter. 
Der Knoten iſt durch ein Wunderwerk zerhauer. 
2. Richter. | 
Altes ift jest deutlich. 
‚3. Riten , 
Die unſchuld der Angeklagten völlig ausgemacht. 


1. Richter. 
ee find frei. 


Still! 


8 gel. 
Lange innen ſolche Niedertraͤchtigkeiten nicht de 
borgen bleiben. 
Rabe und Fliege. 
Ehrwuͤrdige Täter — 
1. Richter. 

Hat einer etwas zu feiner Rechtfertigung zu ſagen 7 
Ude ſchweigen. — Es bedarf hier keiner langen Berathiäle 
gung, da alle ſelbſt ihr Bergehn befennen. Die aan 


.. unterreden ſich Leife. 


Nabe un Geyer. 
" Wir bitten. ar Gnade... ' 





U 
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Louiſe. 

Verzeihen Sie ihnen. 
| 1. Richter. 
Idhre Bitte iſt edel; aber die Gewährung waͤre von 
Infer Seite Schwachheit. — zu Bliege Du bift ber 
Anführer des Komplotts: Du koͤmmſt auf einen Monat 
ins Zuchthaus, und wirft dann aus der Stadt verwieſen. 


oo Beyer. . 
Ih danke Ihnen feinetwegen. ”. 
| - Fliege. | 
Vergeſſen Sie ſich ſelbſt nur nicht! 
| u Richter. 
‚Here von Fuchs, Ihr Betragen iſt in jeder Ruͤckſicht 


niedtig. — Sie werden jährlich eine Summe von taus 


end Thalern in den Armen s und Kranfenhäufern aus: 
heilen laffen, da Sie felber unter dem Schein verſchie⸗ 


ker Krankheiten einen Theil Ihres Vermögens erwor⸗ 


ken haben.- 
v. Fuchs verdeugt Ad. 
4. Richter, u Geyer. 


Sie entehren Ihren Stand: bei Gefängnißftrafe wird 


Ihnen unterſagt, je wieder einen Prozeß zu führen. — 


herr von Kraͤhfeld, Sie haben fich als ein Mann gezeigt, 


der weder fein Vermögen zu verwalten, noch feinen Sohn 


m ſchaͤtzen weiß: Sie werden Elinftig unter der Vor⸗ 


mundſchaft Ihres Sohns ftehn, 
v. KRrähfeld. 
Wie? Was ſagte er? 
Gerichtsdiener. 
Sie werden es hernach erfahren. 
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1. Richter, miabe 
&ie werden eine Geldbuße von taufend Thalern erle— 
gen., Ahr guter Name hat fehr gelitten; man 
Ihnen alfo Hoffentlich Feine. Bee mehr an 
traum — 
Rabe. 


Sat, 
' 1. Richter. 


douiſe, ; die in einigen Monaten muͤndig iſt, if fi; 
Sie geben ihr ſogleich ihr Vermoͤgen heraus. | 


Nabe, 
But. — , 
Karl. 
‚Und Lonife — ' 
Louiſe. 


Iſt die Ihrige. — 


Der Vorhang fällt. 


€ | 


p 


X 
er } 


oe an e 


oder 


Das ffille Frauenzimmer. 
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iin Luſtſpiel in fünf Alten von Ben. Jonſon. 


Ueberſetzt 1800. 


Epicoene. 


v 


Perſonen. 


Moroſe. 

Dauphine Eugen, ein Ritter, ſein Neffe. 
Clerimont, deſſen Freund. 

Gutwitz. 


Sir Johann Dohle, ein Ritter. 
Sir Amorous ta gool, ein Ritter: 


Thomas Dtter, ein Lande und Seekapitain. 1 
Bartſchneider, ein Barbier. er 
Stumm, Morofe's Bedienter. | 
Lady Hohmuth. we . 


Lady Sentaur 
Mifteeß Amfel. - 
Mſtrs. Gläubig, aammerfrau der Lady Hochmuth. 
Miles. Ot ter. 


\ 


Bäfe _ 

Ein Pfarrer. 

Pagen. 

Bediente. - 
Scene: London. ’ 
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-Erfte Scene 


llerimont tritt auf, indem er ſich ankleidet, ein Knabe. 


Clerimont. 
Daft Dn, unge, den Gefang, den ih Dir 908, voll⸗ 
Ren inne? | ‚ 
Knabe ” ct 
I, Sir. — 
Clerimont. 
Laß mich ihn hören. " 
\ Knabe | 5 
Gut, Sir, aher daß niemand weiter zuhoͤrt. 
Clerimont. 
Wie das? | | : 
Knabe _ 


Beil ed Euch fonft in’ der Stadt den gefährlichen 
hmen eines Poeten zuzicht, mir aber außerdem noch - 
ue üble Begegnung in dem „Haufe der Dame, auf 5 
xſche das Lied geht, wo ich jeßt, naͤchſt et einem Dann, 

u willklommenſte Ding bin. | 


Clerimont.“ 


Ih glaube auch noch uͤber einen Mann, wenn bie 
'heit aus Dir gefotet wuͤrde. 


N 
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Knabe. 

er win licher vorher befennen. Die Kammermäl 
hen fpielen mit mir und werfen mic auf's Bett, dan 
bringen fie mich zu ihrer Dame, die mich, mit ihre 
. gemaplten Gefichte kuͤßt, und mir eine Peruͤcke auffel 
dann fragt fie mich, ob ich ihren Rock anzichn 
und ich fage Nein, und dann giebt fie mir eine 
. feige, und nennt mich unſchuldig und laͤßt mich gehn. 

Clerimont. 

Kein Wunder, daß die Thür für Deinen Herrn 
fchloffen ift, wenn fle Dir fo offen fteht. — Gut, 
ſollſt nicht mehr hinzugehn brauchen, fonft teifft es 
" wohl noch, daß ich in vierzehn Tagen etwa Deine Etim 
auf dem Fußboden in den Binfen meiner Dame f 
muß. Dun finge! Ä „ ı 


Gutwiß, teitt herein. 


0070 Butwig 
Ha! hier iſt der Menſch, der ſeine Zeit F 






det, und nichts davon fuͤhlt! Außer dem Hauſe 
Dame, im Haufe: feinen Liebling, gutes Eſſen 
fche Wohnung, fhöne Kleider und feine Geige: ll 
vergißt er, daß die Stunden beflügelt, die Tage WE 
Mferden gezogen find. Ei, mein Iuftiger Herr, w 
Ihr jegt von. der Peft befallen, oder folltet morgen 
. gerichtet. werben, dann würdet Ihr jede Minute 

Zeit wägen, fie nach ihrem wahren Berge ſchaͤtzen, 
alles dafür hingeben. 

Clerimont. 
Mun, was ſoll man denn thun? 
utwitz. 
Freilich, nichts, oder etwas, bad, wenn es 
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R, ten fo weit fährt. Sich nach dem naͤchſten Pferdes 


Kanen, der erſten Jagdparthie erfundigen, Wetten anftels 
Im, den Pfefferkorn, den Weißbein loben, auf die Weiß⸗ 
nisne fhwören, fo laut fprechen, daB es die Lords 
Wen, zu Abend die Lady's befuchen, um ihnen nach der 
Beide alle Spieler des Bowling sgreen zu fehildern, 
Bas find die Gegenſtaͤnde, mit denen fich die Leute nach 
ke Mode Gefchäftigen, und ich zur Geſellſchaft mit. 


Clerimont. 


Nun, wenn ich Deine Autorität für mich habe, fo 


ich mich auch noch nicht Ändern. Komm, das andre 
en wir in Acht nehmen, wenn wir grane Köpfe 

d ſchwache Beine, feuchte Augen und eingefchrumpfte 
der haben. Dann wollen wir darauf deuten, dann 
hlen wir beten und faften. 


Ä Gutwitz. 
tig, und nur die Zeit unfers Lebens dem Guten 


Omen, die wir aus Schwachheit nicht mehr zum Böfen 


nden koͤnnen. 
Slerimont. 


Dann iſt es noch Zeit genug. 


Gutwitz. 


Das iſt, als wenn einer immer ſchlafen wollte, und 
inen, er koͤnnte am lebten Tage noch feine Sachen 
ESericht in Ordnung bringen. O Cierimont, weil 
ft Zeit ein unkörperliches Wefen iſt und uns nicht in 
' Sinne fällt, fo Beträgen wir uns recht fein durch 
telfeit und Armfeligkeit ſelbſt darum; es ift nicht unfre 
Nht, der Shorheit ein Ende zu machen, ſondern wir 
uͤndern nur ihren Gegenſtand. 
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Br 2: Elerimont. 
J "Bir Du noch nicht aufhören — 
i. Gutwit. 


. Erwäge nur, woran wir alle krant liegen! Mit m 
chem Rechte koͤnnen wie uns beklaͤgen, daß die Torf 
men ſich nicht um und kuͤmmern, unſre Geſuche nicht 
beſorgen, wie wir es wuͤnſchen, da wir es —* 

thun, da wir für uns weder ſinnen noch denken? 





Clerimont. 
Pfui! Du Haft Plutarchs Moral eben geleſen, m 
“einen andern langweiligen Kerl, und es Ha 
unendlich ſchlecht. Bei Gott, ed wird Deinen ga 
Wis zu Schanden machen; fprich von Nadeln, 
Lady's umd dergleichen Sachen, und ag diefe Stoi 
Betrachtungen, bis Du Predigten ſchreibſt. 


Guiwit. 

Gut, wenn es nichts verfangen will, ſo wil 
auch von meiner Guͤte ſo wenig als moͤglich verli 
Wahrhaftig, Ih will keinem Menſchen, widber fü 
Willen, Gutes thun. Wann biſt Du im Ko 

geweſen? 










Clerimont. 
Was für ein Kollegium? | 
Gutwitz. 
Als wenn Du das nicht wuͤßteſt! 
Clerimont. 
Wahriich nicht, ich bin erſt geſtern vom Heft 


fommen. . 


— — — 


Butwitz. 
Iſt denn die Neuigkeit noch nicht dahin 9 
Es ift eine neue Stiftung von Lady's hier im ber Sl 
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ichtet, die ſich die Eoflegiaten nennen, fie flehn zii 
Men den Hofleuten und Land Damen und leben von 
Km Männern, fie verftatten allen Witzigen, ober allen 
deau's, wie fie fie nennen, den Zutritt, erheben oder 
wwerfen, was ihnen in Erfindung oder Mode gefällt 
Ree mißfällt, mit rechter Mannsartiger, oder vielmehr 
hermaphroditiſcher Autoritaͤt, und jeden Tag gewinnen 
be für ihr Kollegium einen andern Novizen. 


Clerimoůt. 
| Ber if der Präfivent? 
| Gutwitz. 
je ehrwuͤrdige und jugendliche Matrone, kady 
muth. | 
Elerimont. 
HP der Henker ihr Herbftgeficht, ihre geflicte Shin, 
Mt! Kein Menſch wird zu ihr gelaffen, bis fie fertig iſt, 
fefich gemahlt, geräuchert, gewafchen und gefcheuert hat, 
Junge hier ausgenommen, und an ihm wifcht fie 
gedhlten Lippen ab, wie an einem Schwamm. 


habe ein Lied darauf. gemacht, u bitte Dich, hör’- 
an, 


‚ Da ge Aingt. 
So ſtets gepugt, ſchmuck überall, 
Als _ginget ihr zu Feſt und Ball, 
Gepũdert ſtets, und parfumirt, 
Das, Lady, auf die Meinung fuͤhrt, 
Def, bleibt verborgen auch, der Grund, 
Nicht ſchoͤn ift alles, noch gefund. - 


Gebt mie das Auge, das Geſicht, 


Das Aumuth ſtrahlt, einfad und fchlicht, 
XII. Band d. 11 
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Die Haare feei, fliegend das Kleid, | 
Nachlaͤßger Reiz mich mehr erfreut, 
Als Schmeichelei der Kunſt je kann, 1 
» Cie geht das Aug’, das Herz nie an. | 
Gutwitz. 

Ich bin gerade der entgegengeſetzten Meinung, 
liebe einen guten Anzug mehr als alle Schoͤnheit in 
Welt. O, dann iſt ein Weib, wie ein lieblicher 6 
ten; und es giebt darin nicht bloß eine Art; inj 
Stunde mag fie wechfeln,, fie mag 'oft ihren Spiegel 
Kath fragen, und das Schicklichſte auswählen. Zul 
fhöne Ohren, fie zeige fie; fchönes Haar, fie fled I 
auf; fchöne Beine, fie trage kurze Kleider; eine ſch 
Hand, fie gebrauche fie oft; mag fie doch alle Kunft 
wenden, den Athem zu verbeflern, die Zähne rein 
machen, und die Augbraunen ‚herzuftellen, mag ſie 

ſchminken und es fund geben. 


Clerimont. 

Wie? aͤffentlich? 
| | Sutwiß 

Daß fie es thut, nicht wie fie es thut, denk 
muß geheim bleiben. Diele Dinge, die fi im 
-häßlidy) ausnehmen, 'gefallen,; wenn fie gethan 
Eine Dame follte wahrlich ihr Geficht ſtudiren, 
wir in der Meinung find, fie fchläft; wenn die S 
ren verfchloffen find, muß fein Mann hineindti 
denn dann ift alles drinne heilig. Kommt es und 
zu fehn, wie fie ihre Peruͤcken, ihre falſchen 5a 
ihre Farbe, ihre Augenbraunen, ihre Nägel befeſtig 
Du ſiehſt ja, wie die Vergolder auch nur eingelche 
arbeiten. Es muß nie entdect werden, ‚wie weni 
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it Kunſt, zur Verſchoͤnerung von vielem hinreicht. 
Bie lange 'war nicht:in Vorhang vor Alsgate? wurde 
Fmohl gelitten, daß das Volk die Liebe und die Barm, 
wigkeit der Stadt ſahn, ſo lange ſie noch aus ro⸗ 
in Stein beſtanden drehe fie‘ angemahlt und polirt 
n? Nein. Eben fo wenig :fellfen‘ die: Liebhaber 
Selichten: anders hape kommen, als wenn ſie fer⸗ 
und vollendet Knd.21 Far — | 


Cierimont.“ 
* Gutwit! En 

7° Gutwiß 
Und eine verftändige Dame wird immer an dein 
fe eine Wache halten, damit fie in Sicherheit arbeis 
| fann, Ich folgte einmal einem dummen Kerl in 
| Zimmer, wo die arme Dame, uͤbereilt und verwirrt, 
fh ihrer Peruͤcke griff, um den kahlen Kopf zu bes 
fen, und fi ie verkehrt auffegte. 


Elerimont. 


/ 


O abſcheulich! 

Gutwitz. 
Und der gewiſſenloſe Kerl komplimentirte mit he 
dem verkehrten Geficht eine volle Stunde, indeß ich 
Mer darauf wartete, ſie follte mit der andern Seite 
Prechen anfangen. ' 


I 


Elerimont. 
Ei, Du Hätteft ihr Helfen ſollen. 
. Gutwis. 
Nein, ich ließ fle, mie wir diefe Materie verlaffen 
Na, wenn es Dir gefällt, und zu einer andern über: 


M. Wenn fahft- Du Dauphine Eugen? 
11* 
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. Clerimont. 
Bir Du ‚noch nicht aufhören — 
ai. Gutwitz. 


Erwaͤge nur, woran. wir alle krank liegen! Mit 
hem Rechte können wir uns beflägen, daß die Do 
men ſich nicht um uns kuͤmmern, unfee-Sefuche nicht! 
beforgen, wie wir es wünfchen, da wir es felber 
thun ,, da wir für uns weder finnen noch danken? 


Elerimont 

Pfui! Du haͤſt Plutarchs Moral eben gelefen, 

einen andern langweiligen Kerl, und es Heide | 

unendlich fchlecht. Bei Gott, ed wird Deinen 9 
Wis zu Schanden machen; fprich von Nadeln, 

Lady's und dergleichen Sachen, und iaß dieſe Stoi 

Betrachtungen, bis Du Predigten ſchreibſt. 


Guiwitz. | 

Gut, wenn es nichts: verfangen will, fo will 

‘auch von meiner Güte fo wenig ald möglich verl 

Wahrhaftig, Ih will keinem Menfchen, wider f& 

Willen, ‚Gutes hun. Wann biſt Du im Koll 
gewefen? 
















Clerimont. 
Was für ein Kollegium? 
- Gutwiß. 
‚ Al wenn Du das nicht wuͤßteſt! ' 
; Elerimont. | 
Bahrlich nicht, ich bin erſt gehen som Hi 


fommen, . 





Gutwig. 
Iſt denn die Neuigkeit noch nicht dahin 
Es iſt eine neue Stiftung von Lady's hier im Dr 


N 


1 ⸗ 
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erihtet, die ſich die Collegiaten nennen, fie flehn zii 
hen den KHofleuten und Land» Damen und leben von 
hien Männern, fie verftatten allen Wigigen, oder allen 
Beau’s, wie, fie fie nennen, den Zutritt, erheben oder 
xrwerfen, was ihnen in "Erfindung oder Mode gefällt 
der mißfällt, mit rechter Mannsartiger, oder vielmehr 
hermaphroditiſcher Autorität, und jeden Tag gewinnen 
k für ihr Mollegium einen andern Novizen. 


oo Slerimont, 
| Wer ift der Präfivent? 
j Gut witz. 
j Die ehrwuͤrdige und jugendliche Matrone, Lady 

chmuth. | Ä 
Elerimont. | 
Hol der Henker ihr Herbftgeficht, ihre geflickte Schön, 
fi! Kein Menſch wird zu ihr gelaffen, Bis fie fertig if, 
Bfiefich gemahlt, geräuchert, gewaſchen und gefchenert Hat, _ 
® Sunge hier ausgenommen, und an ihm wifcht fie 
Finn Lippen ab, wie an einem Schwamm. 
| habe ein Lied darauf gemacht, ich Bitte Dich, hoͤr⸗ 

an. | 


‚ Pa ge fingt. 

So ſtets gepußt, ſchmuck Überall, 
Als ‚ginget ihr zu Feſt und Ball, 
Gepudert flets, und parfumirt, 

Das, Lady, auf die Meinung führt, _ 
Daß, bleibt verborgen auch, der Grund, 
Nicht ſchoͤn iſt alles, noch gefund. - 


Geht mie das Auge, das Geſicht, 


Das Anmuth ſtrahlt, einfach und ſchlicht, 
XII. Vand. 11 
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Die Haare: frei, fliegend das Kleid, 
Nachlaͤßger Reiz mich mehr erfreut, 
Als Schmeichelei der Kunſt je kann, 
Sie geht das Aug’, das Herz nie an. | 
Gutwitz. 

Ich bin gerade der entgegengeſetzten Meinung, | 
liebe einen guten Anzug mehr ald alle Schönheit in 
Welt. D, dann ift ein Weib, wie ein lieblicher Ga 
ten; und es giebt darin nicht bloß eine Art; inj 
Stunde mag fie wechfeln,, fie mag oft ihren Spiegel ul 
Kath fragen, und das Schicklichſte auswählen. Hat 
fhöne Ohren, fie zeige fie; ſchoͤnes Haar, fie fleht 4 
auf; fhöne Being, fie trage kurze Kleider; eine (di 
Hand, fie gebrauche fie oft; mag fie doch alle Kunſt af 
wenden, den Athem zu verbeflern, die Zähne rein 4 
machen, und die Augbraunen ‚herzuftellen, mag fi 
ſchminken und es fund geben. 


Clerimont. 










Wie? öffentlich? 
Sutwiß 

Daß fie es thut, nicht wie fie es thut, denn 
muß geheim bleiben. Viele Dinge, die fi im ? 
-bäglid ausnehmen, 'gefallen,; wenn fie gethan 
Eine Dame follte wahrlich ihr Geſicht fudiren, 
wir in der Meinung find, fie fehläft, wenn die 2 
ren verfchloffen find, muß fein Dann hineindein 
denn dann iſt alles drinne heilig. Koͤmmt es und 
zu fehn, wie fie ihre Peruͤcken, ihre falfchen Zi 
ihre Farbe, ihre Augenbraunen, ihre Nägel befeitig 
Du fichft ja, wie die Wergolder auch nur eingel#i® 
arbeiten. Es muß nie ‚entdeckt. werden, wie weniz 
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mit Kunft, zur Verſchoͤnerung von vielem hinreicht. 
Ric lange war nicht: ka Vorhang vor -Alsgite? wurde 
B wohl gelitten, daß· das Volk die Liebe und die Barın, 
Krigkeit der Stade fahn, fo lange fie noch aus ros 
km Stein beftanden zWeehe ſie angemahlt und polirt 
ten? Nein. Eben fo. wenig .fellfen“ die: Liebhaber 
i Belichten: anders nahe kommen, als wenn fic fers 
Bund vollendet Matbe:? ı Er va Be | 
eegferimont" 
dran, Sutwig! 0 7m 
IT Syitwig. 

Und eine verſtaͤndige Dame wird immer an dem 
Me eine Wache halten, damit fie in Sicherheit arbeis 

kann. Ich folgte einmal einen’ dummen Kerl in 
B Zimmer, wo die arme Dame, äbereilt und verwirrt, 
hi ihrer Perucke griff, um den kahlen Kopf zu bes 
ken, und fie verkehrt aufſetzte. 


Elerimont, 


/ 


O abſcheulich | 
| Gutwiß. 
Und der geroiffenlofe Kerl Tomplimentirte mit ihr 
dem verkehrten Geficht eine volle Stunde, indeß ich 
mer darauf wartete, fic follte mit der andern Seite 
ſpyrechen anfangen. 
Clerimont. 
6 Du Hätteft ihr Helfen ſollen. 
Gut witz. i 
Nein, ich ließ ſie, wie wir dieſe Materie verlaſſen 
lm, wenn es Dir gefällt, und zu einer andern uͤber⸗ 
Mm. Wenn fahft- Du Dauphine Eugen? | 
| / 11* 
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Elerimont. 
Seit deei Tagen nicht. Wolken mir diefen Vor 
mittag zu ihm gehn? Er iſt, wie ich Höre, ſehr m 

lankoliſch. 

Sutwig,. 9— | 
Ä An feinem Ontel krank? Micht wahr? Ich be 
nete diefem fteifen Stüde von Formlichteit, feinem 
£el, geftern, mit einem dicken Turban von Schla 

auf dem Kopfe, über die Ohren geknoͤpft. 

| Elerimont. 

Ja, das ift feine Tracht, wenn er ausgeht. € 
fann kein Geraͤuſch vertragen. ' 
Gutwiß.. r 
Sohatmanmirgefagt. Iſt denn aber diefe Kranfig 
an ihm wirklich fo laͤcherlich, wie man fich erzählt! J 
foll ja Traktaten mit den Fiſchweibern und Or 
höfern abgefchloffen haben; es follen Artikel zwi 
ihnen feftgefegt fein; die Schornſteinfeger wollen 
wit darein fügen. 













Clerimont. 

Nein, auch nicht die Beſenverkaͤufer. Einen 
händler kann er nicht ausſtehn, er wird ohnmaͤ 
wenn er einen hört. 

Gutwitz. 
Ein Schmid muß ihm ſchrecklich ſein. 
Clerimont. 

Wie jeder Eiſenarbeiter. Ein Blechſchlaͤger 
nicht in dem Kirchſpiel wohnen, eben fo wenig 
Waffenfchmid. Einen ZinngießersBYurfchen wollte er 
einem Faſtendienſtag hängen laſſen, weil ex fein 
wert trieb, da alle übrigen feierten. 
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| Butwis. oo. 
‚Eine Trompete müßte ihm ein Entfegen fein, oder 
in Hoboe. 
Clerimont. 


Zum unſinnig werden. Die Nachtwaͤchter haben 
fe Denflom von ihm, nicht in fein Viertel zu kom⸗ 
kn, Diefer Junge fpielte in einer Nacht die Rolle 
bei Mannes, der mit: der Glocke herumgeht, und 
6 nicht eher ab, bis en ihm in der Luft fechtend 
Ki, \ 

N Knabe. 
Ei mwerther Herr, er hat fih zur Wohnung eine 
heahe ausgeſucht, die an beiden Seiten fo eng if, 
weder Kutfchen, noch Karren, noch etwas Ahnlis 
duch Tann, das Geräufh macht: wir, die wir 
lieben, bringen dann und wann etwas dergleichen 
in, um ihn im Athem zu erhalten. Ex würde fonft 
zu flare werden, ohne Uebung wuͤrde feine Tugend 
men. Einen Bärenmwärter - bewog Ich einmal, mit 
m Hunden von vier Kirchfprengeln den Weg zu nchs ' 
Mm, und ich danke ihm, daß er fo gut war, er fehrie 
Ih Spiel unter des Seren Morofe Fenfter aus, Bis 
ĩheulend fortgeſchickt wurde und ſein Kopf dem Volke 
k ſehr blutiges Schauſpiel gab. in andermal wurde 
inem Fechter, der nach feinem Verdienſte ging, die 
Itommel ſehr Eäglih durch und durch geflogen, der 
ae Reranftaltung den Weg durch diefe- Straße 

m. | ’ = 
| | Gutwitz. | 

dran, Kind! Wie Hält er's denn mit den Glocken? 


Clerimont. 
dur Zeit der Königin ging er jeden Sonnabend 
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um zehn Uhr, oder den Heiligen⸗Abend aus der Sta 
jept aber, bei der Epidemie, hat ihn das um 
hörliche Läuten auf die Erfindung gebracht, fein 3 
mer mit doppelten Wänden und dreifachem Boden 
verſehn, die Fenfter dicht zugefchloflen und verſtopft, 
lebt er bei Kerzen⸗Licht. Er ſchickte in voriger Weg 
“deswegen einen Bedienten fort). weil er neue Sch 
anhatte, die Enifterten; fein jeßiger wartet ihm nun 
Soden auf, oder in Pantoffeln, mit Wolle verfo 
fie fprechen, miteinander permitteſſ einer Roͤhre. 
wer da kommt. 
















Zweite Scene. 
Dauphine, Gutwitz, Elerimont 


Dauphine. 
Be denn? Was it Euh? Stumm? 


 Butwig | 

Saft zu Stein erſtarrt, ſteh ich hier, über Er 
gen von Deinem Ontell Niemals hat man von cl 
ſolchen Wunderdinge gehört, 


Dauphine \ 
er wünfchte, meine Herren, Ihr Tießet mic zu 4 
fallen einmal diefen Gegenftand. fahren. Euresskihh 
haben mich in die Lage mit ihm gebracht, in der ich 
etzt befinde. 
Gutwig. 
Wie denn? | 


J 
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| Dauphine 

Nun, daß er mich enterben will, weiter iſt es nichts. 
€ meint, ich und meine Gefellfehafter verurfachen all 
hie icherlichen Dinge und Vegebenheiten, die von ihm 
mzaͤhlt werden. 
Gutwitz. 
Bon noch mehrern möchte ich der Urheber fein, um 
In zu quälen ; diefer Vorſatz verdient nichts beſſeres, das 
*% wird es gefegmäßig, ihm zu peinigen. Ich will 
air fagen, mas ich thun will. Ich möchte einen falfchen 
dalender machen und ihn drucken laffen, dann möchte er 
a einem Krönungstage auf den Tower⸗Platz gelockt, wer⸗ 
kn, um ihn mit dem Lärm des Gefchüges umzubrins 
en. Dich enterben! das kann er nicht. Bit Du 
licht in nächfter Blutsfreund, ſeiner Schweſter Som? 


Dauphine 
Doch ſchwoͤrt er, mich zu verfloßen, und zu hei⸗ 
tuthen. 


Gutwitz. 
Nun, das iſt noch wundervoller! Kann er kein Ge⸗ 
Rue vertragen und will eine Frau nehmen? 


Clerimont. 

Freilich, aber Dir ſcheint feine beſte Erfindung unbe⸗ 
kannt zn fein. Ex hat ſeit einem halben Jahr einen 
Kerl dazu gebraucht, ihm in ganz England. ein ftums 
mes Mädchen auszuhorchen, fei fie. von welcher Geſtalt, 
von welcher Eigenſchaft ſie wolle, wenn ſie nur faͤhig 
ft, Kinder zur Welt zu bringen; ihr Stillſchweigen iſt, 
Wie er fagt, eine hinlängliche. Mitgift. 


4 


Worte täglich fagt, Hinter diefe iſt er drein und m 
fie haben. 


mit feinen Meſſern, wie mit feinen Fingern, und dich 
‚ . Enthaltfamteit an ‚einem Barbier hat ihm eine fo au 
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u Butwig, 
Ich Hoffe dach zu Gott, daß ex keine gefunden Hat, 
Elerimont. 







Nein ‚ aber er dat von einer gehoͤrt, die in der naͤch⸗ 
ften Straße von ihm wohnt, und ‚die außerordentl 
leife fpricht, geizig mit ihren Reden, die nur fehb 


ö Sutwig .. . ! 
Iſt es möglich! Wer ift denn Unterpänbien in de 
fer Sache? 
Clerimont. 
Ein Barbier, ein ehrlicher Kerl, der dem Dewſn 


hier alles wieder ſagt. 


Gutwitz. 
Vr erſtickt mich mit Wundern! Ein Maͤdchen um 
ein Barbier, die fein Geräufch lieben ! 
. Clerimont,, 
Es if in der That ſo. Der Kerl knackt fo we 





nehmende Tugend gefchienen, daß ex ihn zu fine 
oberften Rathgeber gemacht hat. 


ı 


Gutwitz. 
Kann man den Barbier ſehn? Oder die Die? 
9J Clerimont. | 
D Ja. 
BGutwitz. 
— bitte Dich, Dauphine, laß uns hingeha. 
Dauphine. 


IH Habe jegt Gefchäfte, ich Tann wahrhaftig nicht. 
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| Gutwitz. 

Kein Geſchaͤft ſoll Dich "dahin bringen, dieſes zu 
wenachläffigen! glaube mir, wir wollen fle ſprechen mar 
ben, oder will fie nicht, fo koͤnnen wir doch ir⸗ 
ynd was diefem Handel in den Weg legen, wir muͤſ⸗ 
m ihn brechen. Du bift in Deinem Gewiſſen vers 
Hihtet, wenn er Dich ohne Urfache in Verdacht Hat, 
Mn zu martern. 

Dauphine. 
| Ich niht, auf keine Weife, ich will dem einen 
Berfhub Teiften. Er foll niemals die Entfhuldigung 
gen mich haben, daß ich mich nur feiner Eleinften 
sune widerfegt hätte, Mag die Urfach in meinen 
Bternen liegen, ich will unſchuldig ſein. 
Gutwitz. 
Und arm dazu und betteln. unſchuldig! Wenn ei⸗ 
er feiner Knechte, oder dieſer Barbier ihn einen Er⸗ 
en gegeugt hat, wenn er es nicht felber Kann, Unfchuls 
Mg! Ich bitte Dich, Edward, wo wohnt fie? Mag 
b doch immer unfchuldig bleiben. 

Clerimont. 
Gerade dem Barbierer gegenüber, in demſelben 
hauſe, in welchem Sir John Dohle wohnt. 


Gutwitz. 
Du willſt mich doch nicht foppen? 
Clerimont. | 
Wie ſo? 
Gutwitz. 
Weiß der das, der ſie heirathen will? 


Clerimont. 
Das kann ich nicht ſagen. W 
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Gutwitz. 
Das allein wäre fihon hinreichend, ſie ihm verdaͤch⸗ 
tig zu machen, 


Wie das? 


Clerimont. 


Gutwitzz. 

Er iſt der aͤrgſte Schwaͤtzer in der Siadt. Han 
Dohle! Wenn der fie nicht ſprechen lehrt! Gott beſoh 
Ien, ich habe ein Gefchäft. 

Elerimont, 
Willſt Du denn nicht dahin gehn? 
SGutwig 
Nicht auf bie Gefahr, Dohle zu treffen, meine 
Oyren wegen. 


Clerimont. 
Wie? Ich dachte, Ihr ſtaͤndet gut mit einander. 
| Gutwitz. 
Ja, daß wir uns aus einander halten. 
Clerimont. 
Maan ſagt, er wäre recht gelehrt. 
Gutwitz. 
Ja, und er ſagt es zuerſt. Hof ihn der € 
ein Kerl, der mit Gelehrſamkeit Staat macht u 


Zitel auswendig Iernt, weiter iſt von Buͤchern ia 
in ihm. 







Elerimont, . 

Die Welt hält thu fuͤr ſehr unterrichtet. 
Gutwitz. 

Es thut mir leid, Daß die Welt dann ein Complo 

macht, ihn zu beluͤgen. _ 
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Elerimont. . 
Aber warlich, ich habe gute Sachen ſagen hoͤren. 
Gutwitz. 
Das kann ſein, ſo erſchrecklich einfaͤltig iſt keiner, daß 
das laͤugnen follte, wenn fie nur feine eignen Wären. 
Gott empfohlen, meine Herrn. Geht ad. 


| Clerimont. 
Das heißt ploͤtzlich aufbrechen. 


XXIVEI O 


Dritte Scene 
Dauphine, Elserimont, Knabe. 


Dauphine. J 
Das iſt eine ſeltſame Aufrichtigleit an En, ihm , 
ales fo zu erzählen. 
- Clerimont _ 
Glaube mie, Dauphine, Gutwig ift ehrlich. 
Dauphine. 
Ich zweifle nicht daran, aber ſein offnes Weſen paßt 
nicht für Geheimniſſe. 
| Elerimont, N 
Darin irrft Du, Dauphine, ich weiß Fälle, wo man 
ihm vertraut hat, und wo er dieſes Zutrauchs volltom⸗ 
men wuͤrdig geweſen iſt. - 
Dauphine. 
Ich will nicht ſtreiten, Edward, aber ie Wenigere 
ine Sache ausführen, um ſo zewiſſer gelingt, fie. Nun 
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wir allein find, bin ich zu Euren Dienften,, wenn Ih 
dorthin gehn wollt, 
Clerimont, 
Wenn wart Ihr dort? | 
Dauphine. 
Geſtern Abend, und es gab einen ſolchen Decameron 
von Spaß, wie ihn Boccaz niemals erſonnen hat. 
Dohle macht ihe unaufhörlih den Hof, und imme: 
verkehrt. Er will Tie gewinnen, und preift ihre Ehrbat, 
feit, er wuͤnſcht, daß fie fpricht und frei fei, und lon 
ihr Schweigen in Verſen, die er lieſt, und ſchwoͤrt, d 
waͤren die beſten, die jemals ein Menſch gemacht habt. 
Dann fehimpft ex auf fein Schickſal, flampft und iv 
gert fich, daß man ihn nicht zum geheimen Kath gemache 
und ihm Staatsſachen vertraut hat. 
Clerimont. 
Ich vitte Dich, laß uns gehn, ich möchte dies gm. 
„mit anfehn. Junge, ein Glas Wafler. vage a6. 
| Dauphine 
Wir find beide, er und ich, zum Eſſen eingeladen 
von einem, ber dorthin kam, von dem La Foole. | 


Clerimont. 
Das it ein herrliches Maͤnnchen. 
| Dauphine. 
Kennſt Du ihn? 
Clerimont. 
Ja, und er wird Dich auch kennen, wenn er Dich 
auch nur einmal geſehn hat, und ſollteſt Du ihm in der 
Kirche , mitten unter dem’ Gebete begegnen. Er iR ei⸗ 
ner von den Gepugten, den Beau's, ob er gleich nich! 


\ 
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u den Witzigen gehört, Er grüßt den Richter auf der 
Bank und den Bifchoff auf der Kanzel, den Advos 
ten, wenn er vor Gericht fpricht, und die Dame, 
ie in einem Wallette tanzt, und Bringt fie fo aus 
km Takte. Er giebt Schaufpiele und Soupees 
und bittet feine Säfte dazu laut aus dem Fenſter, 
Wenn fie in Kutfchen vorheiſahren. Er hat bloß 
dazu eine Wohnung am Strande, oder daß er Acht 
geht, wenn die ‚Damen nach dem China » Haufe 
sehn, oder nach der Boͤrſe, daß er ihnen zufällig bes 
xnen kann, und ihnen Gefchente geben; zwei oder 
keihundert Pfund giebt er fo aus, um ausgelacht zu 
werden. Er hat beſtaͤndig feine Gerichte und Confituͤ⸗ 
in auf feinem Zimmer, wonach die Rammermädchen 
bemühen und wie zu einer Lockfpeife kommen. 


Dauphine 
Herrlich! Ex war geftern Abend ein trefflicher Dann, 
ser nun iſt er noch viel trefflicher. Wie ift denn fein 
Hriſtenname? Ich habe ihn vergeſſen. 


Clerimont. 
Amorous La Foole. | 
Knabe, 
der wieder hereinkömmt. 
Der Herr ift da, dem diefer Name gehört. 
Clerimont. 
Ich fege mein Leben, er kommt, mich zum Eſſen 
iM Bitten, 
Dauphine. 
Wohl möglich; o, laß ihn herauf kommen. 


Elerimont. 
Junge, kommandir' ihn herauf. 
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| Knabe ./ 
Mit einem Kommando⸗Stabe? 
Clerimont. 

Fort, ſag' ich. Der Page ab. Jetzt will ich ihm feinen 
Stammbaum herfagen laffen und was er zum Mittags 
effen hat, und wer feine Gäfte find, und den 3ufund 
feines Vermogens, alles ‚m einem Athem. | 
| 
| | 

Bierte Scene 2 
Amovous LA Foole, Elerimont, Dauphine. 


Amor. 8a Foole, 
Gehorfamer, Sir Dauphine, werthgefchägter He 
Elerimont, 





Elerimont. 
Sir Amorous, Ihr erzeigt meiner Wohnung durd 
Eure Gegenwart viele Ehre, 
Amor. 2a Foole 
Warlich, eine fchöne Wohnung, faft fo anmuthe 
als die meinige. i 
Clerimont. 
Nicht ſo, Sir. 
Amor. La Foole. 
um Bergebung, Sir, wäre fie auf dem Stran 
warlich das nämliche. Sch bin gekommen, Herr Ci 
mont, Euch zu bitten, heute bei Tiſch zwei oder d 
Damen aufjuwarten. 
Elerimont 
Wie, Sie? Ihnen aufwarten? Saht Ihr mich 
Teller tragen ?- 
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Amor. La Foole. 

Nein, Sir, vergebt mir gütigft, ich meinte, ihnen 

Befelifchaft leiſten. Ä 
Elerimont , 

- Das will ich gern, Bir; das Ungewiſſe Eurer Dbrafe, 
hubt mir, Sir, würde Euch ſtuͤndlich Händel mit 
m furchtbaren Burſchen zuziehn *), wenn hr mit 
hen umgehn folltet. 

Amor La Foole, 
© würde durchaus gegen meine Abficht gefchehn, | 
‚ wenn ich mit irgend jemand in Streit geriethe. 


Clerimont. 
Er glaub' es, Sir. Wo haltet Ihe Euren Schmaus? 


| Amor fa Foole. 
Bei Tom Otter, Sir, | 


Clerimont. 
dom Otter? Wer iſt der? 


Amer. La Foole. 
| KLepitain Otter, ir; er ift eine Art von Spieler, 
kr er Hat ſowohl zur See wie zu Lande kommandirt. 


* 


Dauphine. 
So iſt er alſo ein animal amphibium 7 
— | 


) The terrible boys, bie oft in ben Schauſpielen jener 
Zeit erwähnt werden, Zunge Leute, die im Gegenfag des 
rer, die brave, gepugt waren, auf Ungezogenheiten und 
Raufereien ausgingen. ‘Sie wurben auch roaring fellows 
genannt, und Piftol in Henry IV. ©, II. bemüht fich, zu 
diefen zu gehören. Aehnlihe Thorheiten kommen oft bei 
allen Nationen vor. S. Marcus Obregon, fo wie mande 
Schauſpiele des Tope und anderer Spanier. 
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Amor. ba goole. 
Ja, Sir; ſeine Gattin war die reiche Shinas$e | 
die die Hofleute fo oft befuchten, die die fihönen Un 
I Haltungen gewährte, Unter ihrem Befehle fieht a 
im Haufe. 
Clerimont. 
So iſt ſie Capitain Otter. 
Amor. La Foole. 
Sehr gut bemerkt, Sir, ſie iſt mir verwandt, e 
La Foole von muͤtterlicher Seite, ſie bittet, mir zu 
Hfallen, die vornehmſten Lady's. 
Dauphine. 
Iſt ſie von den La Fooles aus Eifer? 
Amor 2a Foole. 
Nein, Sir, von den La Fooles in London. 
Clerimont. 
Nun iſt er im Zuge. 
Amor La Foole. 
Eie ffammen alle aus unfrer-Familie, die La god 
im Norden, die Sa Fooles in Weften, die La Fooles 
Oſten und Suͤden, — wir ſind ein ſo altes Haus 
— irgend eins in Europa — ich komme aber in gerader 
von den Franzoͤſiſchen La Fooles, — und wir fuͤhren 
gelbes Feld, oder Gold, geſchacht Blau und Roth, 
noch andern drei oder vier Farben, welches ein fehr 
würdiges Wappen ausmacht, und mehr als einmal, 
verfehiedenen vornehmen Leuten aus unfser Familie, fü 
lich geführt if, — Doch, mag es gehn, das Al 
wird jegt nicht geachtet. — Ich habe zwei fette Rehe 
ſchickt bekommen, meine Herren, ein halb Dugend 
fanen, nebft einem, oder zwei Dugend Halt 


\ 
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vie auch einiges andre. Beflägeh, He. wohl, weil fie 
xch gut find, in guter Geſellſchaft möchte verzehel ha⸗ 
m. — Eine, oder zwei vornehme Lady's werden zuge⸗ 
mfein, Mylady Hochmuth, Mylady Centaur, Miſtech 
derothee Amſel, — und fie. kommen in der Abſicht, die 
He Dame, Miſtreß Epicoene zu ſehn, die der wuͤrdige 
ir John Dohle verfprochen hat, hinzuführen, außerdem 
Kuh Miſtreß Glaͤnbig zugegen fein, und diefer ehren 
Krthe Ritter Sir Dauphine, nebft Eurer lieben Gegens 

t, Hert Cletimont — wir wollen Iuftig fein, Muſik 
Ken und tanzen. — ch war ein toller Burfche, zu meis 
zeit, und habe manche Krone ausgegeben, feit ich 
ae am Hofe war, bei Mylord Luftig, nachher Myla⸗ 
ys Kammerherr, worauf ich in Irrland zum Ritter ges 
— feit- e8 meinem Altern Bruder gefiel zu 

n. — An dem Tage hatt' ich ein fo ſchoͤnes goldenen 
hamms an, als nur jemals, doch feinem zu nahe getre⸗ 


a, auf der Inſel⸗Reiſe, oder zu Cadix getragen wurde, 


)fam darin heruͤber und zeigte mich meinen Freunden 
x Hofe, datın ging ich in die Provinz zu meinen Pächs 
in, überfah meine Ländereien, machte neue Kontrafte, 
Im ihr Geld, gab es hier im Lande aus, auf as 
ſi — und kann auf Rechnung nehmen, fo viel ich 
R will, - 

Dauphine 

An Damen, Sir? | 


Elerimont. 


N 


beit, _ 
Danphine 


Ich wunſchte, ich koͤnnte nun in dem Artikel Euer 


Mpagnon fein. | | 
XII. Band. . 12 \ 


D laß ihn zu Athen kommen, er hat fih noch nicht 


—* 


| Gelieöte serratben will, um fich nur zu zeigen. 
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one: Amor. La Foole. 

.: Dahn, Sir, entſchuldigt mich, Ich meinte Gel 
Sees; wofuͤr man alles Haben Tann. Ich haben 
einen oder zwei Gaͤſte mehr zu bitten, und ihnen 
fo viel zu fagen, mleine Herren. Sch nehme kurzen 


fin and hoffe, daB Ihr nicht ausbleibt. | Sur 


Danphine 
Wir wollen nicht ausbleiben, koſtbarer Sir % 50 
aber bie ſoil es thun, derentwegen die Lady's kom 
ſie zu ſehn, wenn ich mehr vermag, als Sir Dohle 


ß 


Clerimont. 
Vvaſt Du je ſolchen Windſauger, wie dieſen, ge 
Dauphine. 
Oder ſolch einen Schelm, wie den andern, det 





mäflen dem fchnell zuvorkommen. 


Clerimont. 
Sr. 





:E weiter rt. 
A Moxofe'g Zimmer.) 





ne 


Erfie Scene | 
} . 
ı Rorofe,, mit einem Rohe in der Hand, Stumm. - 


| Moroſe. 
Ban ich alcht bei alledem eine Bhrgere Art, als mit 
"im Rohre, ausfindig machen, um meinem Bedienten 
k Mühe des Sprechens, und meinen Ohren den Miß⸗ 
Mg der. Töne zu “erfparen? Laß doch. fehn. Alles 
Mn, außer mein eigmwes, iſt mir zuwider, es klingt 
it hart, widerwaͤrtig ımd unvernünftig. Wär es deun 
iht möglich, Menſch, dag Du mir durch. Zeichen Ants 
nt gäbeft, und ich Dich doch verflände? ſprich nicht, 
bih Dich gleich frage. Haft Du den Sing von der 
Kusthie genommen, wie ih Dir: fagte? Antwarte 
iht durch Reden, fondern duch Schweigen, es müßte 
Mm anders fein. (—) Gut. Und Du haft-eine dicke 
Rattage oder geftopfte Dede außen an der Thuͤr beſe⸗ 
ht, daß wenn fie mit ihren Dolchen, dder mit Stei⸗ 
w daran fchlagen, fie keinen Lärm machen "können? 
hr mie dem Beine Deine Antwort, es müßte denn 
ders fein. C—-) Gut, Das ift nicht nur eine ſchick⸗ 
be Anſtaͤndigkeit für einen Bedienten, fondern auch 
ie angenehme Bierlichkeit. für einen Seren. Und Du 
f bei dem Barbier Bartfchrieider geweſen, daß er zu 
® kommen ſoll? (—) Gnt. Und er will gleich kom⸗ 
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men? Nur mit dem Beine geantivortet, es müßte denn 
anders feinz if e6 anders, fo fchättle den Kopf, o 
zude die Achfän. (—) So. Die Jtaliäner und S 
nier find darin vernünftige Leute, und es iſt ein fü 
und mwohlanftändiger Ernfl: Wie lange währt es, 
- Bartfchneider kommt? Halt! ift es eine Stunde, fo 

die ganze Hand auf, eine halbe Stunde, zwei Fing 
eine viertel Stunde einen. (—) Gut; eine Halbe m 
tel Stunde? Schon ‚recht. Und, Haft Da ihm 

Schluͤſſel gegeben, daß er herein Fam, ohne zu klop 

(—) Gut. Und ift das Schloß heut ſchon geöhlt, 
wie die Thuͤrangeln? (—) Gut. Und die Deden 

‚der Treppe find doch nicht abgetragen und dann? (4 
‚Sehr ut. Ich fehe durch vielen Unterricht und 2 
firengung fann es zu Stande kommen. Beide 

Der Türke ift-in dieſer göttlichen Einrichtung zu b 

dern, er überteifft hierin alle Potentaten auf 
er wird immer von Stummen bedient, alle feine 
werden fo ausgerichtet, ja im Kriege ſelbſt 
gehört habe) und auf den Maͤrſchen geſchieht das 
was er anordnet, ſtillſchweigend und durch 
: Eine auserlefene Kunft! und. ih bin von Het 
ſchaͤmt und oft unmillig darüber, daß die Regen 
. Ehriftenheit ſich in einem fo woefentlichen Stuͤ 
Gluͤckſeligkeit von einem Barbaren uͤbertreffen 
Ich will es künfkig immer fo halten. — Kon dit 
in Poſthorn Glafen. Wie? was? ah! a! welcher 
vohrdige, welches Umgeheuer der Menfchheit iſt 
Geh und fieh — Acht: brich ihm den Hals, ih 
den Hals! Weich ein Mörder, Hoͤllenhund, Teufel 
„das fein! — 










Das Pofthorn wird wieder geblaſen. 


} x 
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| Stumm. 
es ik ein Kourier vom Hofe — - 
Morofe 
. "Und mußt Du, Gchlingel, auch noch Dein dem 
fen ? 
&tumm. 
Lieber Gott, Sir, es ift ein Kourler vom Hofe, der 
n, ee müßte Euch bei Todesſtrafe ſprechen — — 
Moroſ e. 
| Del Lebensſtrafe, fehweig! - 


Zweite Scene 


GButwitz mit einem Poſthorn, und einem Gtride in 
der Hand, zu den Vorigen. 


‚Butwik - 

Um Verzeihung, mein Herr, ich bin ein Fremder 
kr; feid Ihr der Herr Morofe? — Seid Ahr der Herr 
ſoroſe? — Fiſche? — Beide Pythagoraͤer? das iſt 
Klm! — Was ſagt Ihr, mein Here? Nichts? Iſt 
Jerpocrated mit feiner Keule hier zwiſchen Euch gemwefen ? 
kt, Sir, ih will für's erfte glauben, daß Ihr der 
kann fein mögt; ich will meinen "Auftrag an Euch 
Aten, Sir... Cure Freunde am Hofe empfeplen ſi 4 
“ Sr — 


Morofe. 
D Menſchen! o Menfchlichkeit! hat man je folde 
werſchamtheit geſehn?. 
Gutwitz. 
Und ſind Eurentwegen, Sir, in unendlicher Bo⸗ 
toniß, 
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Morofe, 
Wellen Schurke feid Ihr? 

Sutwisß. 
‘Mein eigner und Euer Kamerad. 


Morofe 
Hol' mir meinen Degen. —. , 

Sutwig. 
| Ihr follt die eine Hälfte meines Dolches, 
Ihr, Kerl, die andre Hälfte Eoflen, wenn Ihr € 
ruͤhrt: feid ruhig, im Namen des Könige, und 
mich an, ohne zu rebelliren. Man fagt, Ihr 
Euch verheirathen! — Verheirathen! hoͤrt Ihr, © 


| Morofe, 
Und was weiter, Du wilder Geſell? 
Gutwiß. 
Warlich, Sir, Ture Freunde wundern ſich 
da Ihe die Themfe fo nahe habt, wo Ihr Cu 
allerliebſt erfäufen Eönnt; oder die Londner Bruͤcke, 
mo ihr‘ Euch mit einem. Eleinen Sprunge in den 
hinein merfen mögt; oder folchen angenehmen 
thurm, wie Bow, von wo Ahr fpringen koͤnnt; odc 
ne anfehnlichere Höhe von Pauls. Dder wollt 
es zu Haufe, und kuͤrzer, verrichten, fo habt hr 
treffliches Dachfenfter auf die Straße hinaus: © 
einen Balken in dem nämlichen Fenfter, nebft wi 
Strick, er giebt ihm einen Streit. welchen fie Euch mit 
Bitte Überfenden, Euer ehrwuͤrdiges Haupt licher 
fem Knoten, als der Chefchlinge zu vertrauen, 
ein Bishen Sublimat zu nehmen und wie eine A 
aus der Welt zu gehn, oder wie eine Fliege wie * 
ſagte mit einem Strohhalm im Hintern: auf jede 
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ücher, old daß Ihr diefem Kobolde, Heirath, nachgeht. 
A, Er, glaube Ihr denn Im diefen Zeiten ein keus 
ſches Weib zu finden? Heut zu Sage? Wo es fo viele 
Dısten, Schauſpiele, Puritaniſche Berfannniangen; 
Lollheiten und andere dergleichen feltfame Dinge giebt; 
die täglich, fomohl geheim wie äffentlih vorgehn? 
hättet She zu den Zeiten des Königs Ethelred gelebt, 
ner Edwards des Bekemers, da hättet Ihr vieleicht 
B einer kalten Dorfhätte irgend ein dummes froftiges 
ing gefunden, das fih mit Einem Wanne begnügt 
: jegt aber: find fie eben fo leicht mit einem eine 
mit. einem Auge zufeieden. Ich will Euch num, 
h alle die umgeheuren Gefahren ſchudern, die us 

Br einem Weibe bevorſtehn. | 


Morofe 
fiber Herr, babe ich je Eure Freunde um her 
Indereien betrogen? Ihre Beſitzthuͤner an mich 
acht? Ihre verpfaͤndeten Grundflüde verwirken laſ⸗ 
a? Ihre Nachkommen für Baſtaxde erklaͤrt? Was 
jobe ih gethan, wodurch ich dieſes verdient bien , 
Outwnig a “ 
Nichts, mein Herr, das ich wüßte, außer Eurem 
Riga zu heirathen. J 
| Morofe - \ 
Wie? Haͤtte ich Euren Vater hinterliſtig ‚ermordet 
Eure Mutter geſchaͤndet, Eure Sawehen semethihcr 


it — — 


.r 0 0 


b 4 


Gutwitz. 


0 würde Euch umbringen, Sir, ich wurde —* 
Mbringen, wenn Ihr das gethan haͤttet. 


. 
D 


bern Ihr verheirathet. feid, mit einem Luftfpringer 


wie der Mai, und fo Jaunig, wie der Aprll, Be 





«Mar fe: oo. 4 
ei, She that Dlerdunudp mehr; u ni 
dertfaͤltige Rache für alle möglichen Verbrechen, di 
nur. genannt, werden koͤnnen, das a thun, was 
thut. — 






.@ utwitz. 
eielbe Herr, ich tin nichts als ein Bote, id 
Euch nur, wos Ihr hören muͤßt. Es ſcheint, © 
Freunde ſind für das Wohl Eurer Seele beſorgt, 
wuͤnſchen, daß Ihr die Gefahr kennen lernt; 
Ihr moͤgt demohngeachtet than, was Euch gefällt, 
ich Aberrede zu nichts. Wenn nun Euer Weib, n 


läuft, oder mit einem Franzoͤſiſchen Seiltaͤnzer, P 
einem ‘Poflenreißer, oder einem echter, wegen 
Geſchicklichteit, ſeine Waffe zu führen; gut, fo d 
sicht Ihre Schu, Sie Haben Ihr Gewiſſen ml 
Nigt, wenn Ihr erfahren habt, was fih zufragen 
Dein, erduldet es heldenmäthig, Sie, denn id 


Euch nun alle die Gefahren fchildern, die Euch 


einem Weibe bevorfichn. Iſt fie fchön, jung ¶ 
gefund, fo kann fein Zuckerwerk mehr Fliegen here 
ziehn; alle gelben Waͤmmſer, alle großen Kofen al 
der Stadt werden. ſich bei ihr finden. Iſt fie häßh 
und verwachfen, fo wird fie Ihnen nachgehn und 
dieſe ee und Rofen faufen. Iſt fie reich 
Ihr Wil dathet ihre Mitäift, nicht fie, fo wird fe 
Haufe mit Allem Ungeftäm ‘einer Wittwe Herr 
Sf fie von Adel, fo wird ihre ganze Verwan 

Euch tyranniſiren. Iſt ſie fruchtbar, ſo iſt ſie ſo 





ihre Doktors,ihre Wehmuͤtter, ihre Ammen, ihre 


- 
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le in jeglicher Stunde Haben, und wäre es ſelbſt der 
lafbarſte Biſſen, ein Dann, Iſt fie gelehrt, fo Hat 

noch aie einen. folchen Papagai gegeben, Euer gans 

Bermdgen reicht nicht zu, alle die Gäfte zu bewirs 
Ken, ‚die fie müflen Latein und Griechiſch ſprechen 
Niren, ja ihe müßt noch dazu in diefen Sprachen: bei 
We liegen, wenn Ihr ihr gefallen wollt. Iſt fie heis 
bs, fo muͤht Ihr einen Tag um den andern alle ſtumm, 
Pnachten Brüder bewirthen, alle Schweſtern grüßen, 
be ganze Familie, die ganze Sippfchaft unterhalten, 
WR langgeſponnenen Andachtsuͤbungen, ihte- Gefänge, 
KR Katechiſiren mit ‚anhören, dem Ihr nicht ergeben 
DM und Doch vieles - dafür geben müßt, um der ans 
Ihtigen Matrane, Eurem Weibe, zu gefallen, die 
bh, zum Beſten der heiligen Sache, über und über 
tügen wird. hr fangt an zu ſchwitzen lieber Herr, 
her das iſt wahrhaftig noch nicht .die Haͤlfte; demohn⸗ 
ſachtet moͤgt Ihr, wie ich ſchon ſagte, Eurem Ber 
Misen folgen, ich komme nicht, um Euch zu uͤberre⸗ 
MM. Wahrhaftig, Ihr Herr Bedienter, wenn She 
Dh ruͤhrt, fd gebe ich Euch eins. I 


\ Stumm ichleicht fi fort, GE 


k 
' | Morofe J 

” 4 ⸗ N > 
O, was iſt mein Verbrechen? Was ift mein Mer 


Ä Gutwitz. 

Wenn · Ihr nun Eure Frau liebt, oder ſie wohl gar 
möctet, o wie wird fie Euch da peinigen! welch Ders - 
mägen wird fie in Euren Martern finden! Dann 
Rıft She- nur bei ihr liegen, wenn es ihr ges 
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faͤlt; flo wii ihre Schoͤnheit, Ira Farben nicht ve 
derben, oder fie muß diefes Iuweel, jene Perle deflz 
haben, wenn fie ed thun foll, und das Verguhgen jera 
halben Stunde muß wieder von neuem erkauft werden, 
und wieder mit derſelben Muͤhe und Laft, womit Re 
ſie zum erſtenmale gewannet. Dann muͤßt Ihr nır 
Geſinde halten, das ihr gefaͤllt, Geſellſchaſt, die fie mil, 
der Zreumd darf Each nicht ohne ihre Erlaubniß befuchen, 
und wen fie am meiften liebt, ‚den wird fie ſcheinen ap 
giftigften zu Hafen, um Eure : Eiferfacht abzuienfag: 
oder fie wird fich ſtellen, als wäre fe auf Euch cm 
füchtig, deswegen wird fie zu einer Freundin zichn, M 
einer Muhme, im Kollegium, die unterrichtet fie dau 
in den Geheimniſſen Briefe zu ſchreiben, das Gefinte fh 
verderben, Spione abzurkhten; 6 muß fie ein reiche 
Kleid fir diefen Feſttag haben, ein An anders für def 
naͤchſten, noch ein reicheres für. den dritten, fie md 
von Silber fpeifen, ihr Zimmer: muß mit Vorreitern 
Laͤnfern, Bedienten und. andern Aufwaͤrtern anschl 
fein, außerdem mit Stickern, Jüwelierern, Putzmache 
rinnen, Naͤhterinnen, Federhaͤndlern, Darfümverfia® 
fern, indeß ff e nicht fühlt, wie die Ländereien fu 
fließen „ wie die Aecker fhmelzen ; fie bemerft den Zuth; 
nicht, wenn der Kaufmann Eure Wälder für 1 
Sammtkleider hat, fie erwägt nicht, was ihr enn 
koſtet, wenn fie nur einen Pagen kuͤſſen kann, oder eih 
weiche Haut, die noch keinen Bart fühlt, wenn fie 

eine Staatsdame ift und alle Neuigkeiten weiß, wa M 
Salisbury vorfiel, was zu Bath, am Hefe, auf N} 
Reiſe des Königs; oder wenn fie nur Dichter, Yard 
und Schreibarten beurtheilen und mit einander #® 
oldihen kaun, Daniel mit Spenfer, Jonſon mit ws 
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ndern Menſchen, *) und ſo weiter; oder in Kontro⸗ 
fen ihre Gelehrſamkeit zeigen, in den verwickeltſten 
Rnoten der Theologie, wenn fie nut oft senng ſagen 





J 


9 Dem unbefangenen Leſer werben mehr wie einmal Stels 


In in Ben. Jonſons Schaufpielen aufftoßen,. bie er auf 
Shaffpeare deuten muß. Dies thaten ſeit Rowe alle 
Kommentatoren Shakſpears, am melften, und zu oft 
Malone umb Steevens, ‘denn fle fanden Anfplehmgen, 
bittre und haͤmiſche, fetbft in ben barmlofeften Ausbrüden 
oder Einfällen. Sie vermanbelten ihre Erläuterung: in 
eine Anllage des Ben. Jonſon; und Sifford, ber neufte 
und gelehrte Herausgeber bes legten Dichters, ninnnt nun 
wieder die Sache des Jonſon nit nur als Addokat, fons 
dern ſelbſt als Sophiſt auf, und Idugnet jeden Zwieſpalt 


zwiſchen biefen Autoren, ja it, aus Hgrliebe eines Ebitors, 


CL ze „u 


eher geneigt, dem Shakſpeare bie Schuid zuzuwälzen. So 
meinte benn Malone, bier fei wieder Shakſpeare gerheint, 
worüber Gifford in feinem Jonſon auf feine gewöhnliche 


Art zürnt. Daß Ionfon den Dantel lächerlich macht, ßt 


ſich in feinen Werken nachweiſen, er findet ihn flach und - ' 


⸗ ⸗ 


ſeicht. Die Stelle lautet im Original: or, so she may 


ensure poets, and authors, and styles, and compare 


them; Daniel with Spenser, Jonson with the other 

youth, and so fort. — Im Sabre 1609, in welchem 
* das file Frauenzimmer gefpielt wurde, war Jonſon im 
'  söften und Shakſpeare in feinem Aöften Jahre: mit welchem 


Einne, fagt Sifford, Tann man einen Mann biefes Alters 
youth, Süngling, jungen Mann, nennen? Er nimmt 
daher an, Jonſon habe etwa den Marfton Hier im Sinne 
gehabt. Hätte youth hier die gewöhnliche Bedeutung, fo 
önnte weber Streit noch Argwöhn flatt finden, und es 
koͤnnte nur fonderbar feinen, daß Jonſon, der das reife 
Alter ſchon erlangt hatte, ſich felber yoush nennt, Da 
aber alle Lexica und Gloffave bisher höchſt unvollftändig 
find, fo‘ hat weder Dr. Johnson noch Nares bemerkt, daß 
youth aud eine Zeitlang eine Nebenbebeuturig hatte, um 


[2 























kann: dies iſt der Streltpunkt; und dann jur 
matik übergehn, zu Demonſtrationen umd Antvert 
mit diefem Religion, mit dem Zweiten Staatsſachen, 
dem Dritten Liederlichkeit ſprechen. 

Moroſe. 


DI 0!- 
Gutwig. 


Alles dieſes ift fehr wahre, mein Here. Und da 
„geht fie verkleidet zu einem Beſchwoͤrer, oder einer weiſ 





Seringfhägung, Beratung auszubräden, Dieſe Rus 
bes Wortes entftand wohl aus jener Zeit und erlofh Bi 
wieder. In Rollo, von Flether, ale ber Koch, Ke 
lermeifter, und andre, bie nicht mehr jung find, I 
Hinrichtung ausgeführt werden, CA. III. Se. 11.) if 
bie Zungen, dIP zufchauen: Are these the youths? IM 
der Koch C der in einer früheren Scene farher gen 
wird ) antwortet: Those are the youths you le 
for. — Am deutlichſten aber ergiebt fich dieſe Bedertch 
and Ben. Jonſon felber, und es ift gu verwundern, di 
Sifford dort, im Bartholomäus =» Zahrmarkt , überſehab 
Diefes vortrefflihe Stück (1614 gefnielt) hat eine [el 
ſche Einleitung, wie fie Sonfon liebte. in alter Mi 
nen Unternehmer, der fhon 1588’ und früher, zu Tri 
Zeiten, hat Schaufpiele aufführen Laffen;; tabelt den Di 
ter im Voraus, und nimmt die Poffen und Geltung 
der alten Zeit in Schug :.ber Souffleur tritt uni 9 
und verjagt den alten Schwätzer, indem er ſagt: arg 
rogue, it's come to a fine degree in these specud 
when such a youth as yau pretend 10 a’ judgment. 
- In unferm Text geht der Ausdrud darum aud wohl 
Daniel zurüick Cihe other youth), umd foll nidt Je 
bezeichnen. — Uebrigens verglihen bie kritiſchen Kim 
jener Tage häufig Jonſon und Shakſpeare, und in e 
Schulen, die ſich bildeten, war der Streit, wer der ® 
‚ jüglicere fei. 
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Bean, wo ihre erfte Frage iſt: wie bald Ihr ſterben 
werdet? Die nächfle, ob Ihe Freund fie liebt? Darnach, 
ob fie einen neuen Freund bekommen werde? Wie viele 
fe noch haben wird? Welcher aus ihrer Familie am 
keiten zum Kuppler taugt? Die Antworten hierauf notirt 
ſe ſch und glaubt mehr daran, ald an die Schrift. 
Di, fie ſtudirt die Kunſt wohl felber. 


Morofe. | 
Mein fehr werther Here, feid Ihr fertig? Habt 
Hr Sure Luft an mir gebüßt? Ich will mir diefe Dinge 
legen. 
. Gutwi ß. 


Ja, Eır, und hierauf fommt fie von Hige und 
Ehweiß dampfend nach Haufe, weiß fie zu Fuß gegan, 
pen ift, und kommt dann in Wochen mit einem neuen 
Befiht, das ganz aus Oehl und Vogelleim befteht; in 
kelsmilch verjüngt fie fih, und. ift durch .eine neue 
Bihminte endlich volltommen hergeftell. Nun Gott 
fehlen. Noch eins, was ich beinahe vergeffen hätte: 

jenige, mit der Ihr Euch verheirathen wollt, kann 
Dielleicht auch ihre Jungfraufchaft ſchon in der Vorhand 
Mnsgefpielt haben, wie kluge Wittwen ihr Vermoͤgen, 
We fie heirathen, irgend einem Freunde anvertrauen; 
Wer Kann das willen? Ober wenn fie es nicht ſchon 
gethan hat, fo kann fie es noch am Hochzeitdtage thun, 
oder den Abend vorher, und Euch im voraus zum 
Hahnrei machen. Man hat vergleichen ſchon in der 
Belt gehört. in folches Ding ift nichts Unmödgliches, 
Sit. Gott Sefohlen, ich, Bin fo frei, Euch das Seil 
als ein Andenken Hier zu laſſen. Lebe wohl, Stumm! 

er geht, das Horn wird wieder geblafen. 
% 








— 


Mr 02 1 
Bonn, bringe mich in meine Kammer, aber us 
gerfchließe die Thür. O, verſchließ die Thuͤr! verfchlig 
dig Thuͤr! Iſt er wieder gekommen? 
Bartfhneider, tet Hera, 
Zch Bin es, Sir, Euer Barblr. , 
Morofe. | 
nr Bariſchneider, Bartſchneider, Vartſchneider! Sie 
ift ein Schneiderhals bei mir geweſen! Hilf mir im mei 
‚Bett, und d ieh Arznei und Math. Sie sehn ob. 









Dritte Scene. 
ı (immer bei Gfr Dohle.) 
Dohle, Elorimont, Dauphine, Epicoene 


Dohle. 
Nein, wenn fie nicht will, fo mag fie fich 
es iſt ihe eigner Schaden; mic) fann ed nicht kuͤm 
Man wird fie aber nicht alle Tage zu folchen * 
oder Gaͤſten bitten. 





Elerimont. 2 
9, fie wird fi gewiß night weigern: Seimlich zu epi 
— naͤmlich zu Kaufe zu bleiben, wenn Ihr Eure Ehei 
. fiebt. Warlich, Ihr feid nur dort eingeladen , um * 
zu werden, damit die Damen des Koteaue und 
Schatten uͤber Euch lachen tonnen. Dieſer 
hat Euch ausgeboten. 
Dauphine baſcit zu Epicoene. 
Ihr ſellt nicht hingehn, man ſoll ſtatt über Eu 
über ihn lachen, daß ex Cuch nispt-mitbringt,, fo dab ce 






v1 - . 
ann feine natärtichen Narreuſtreiche ex tempore machen 
nd laut ſchwatzen muß, um die Geſellſchaft zufrieden 
u ſtellen. 
Clerimont. 

Er wird Verdacht ſchoͤpfen, wir muͤſſen laut reden. — 
Ih bitte, Miſtreß Epicoene, zeigt ums .bie Werfe, wir 
hin die Erlaubnig des Sir John Dohle; verbergt 
Kht Eures Dieners Verdienſt, he wie Eure eigne Ders 
krlichung. 

Spicvene 

Sie werden. zur Verherrlihung meines Dieners auss 

hlagen, wenn er feine Erlaubniß fo ſchnell gegeben bat. 


Dauphine 
Zur Verherrlichung feiner Eitellsit, 
Dohle. 
Zeigt ſie, zeigt ſie nur Miſtreß, ich darf mich dazu 
eiennen, 
Epicoene. 
Run urtheilt ſelbſt über die Berpertiung. 
Dohle. | 
Ja, ich will fie noch dazu’ felßer vorlefen, , ein Autor 
aß feine eigenen Werke recitiren. Es IH ein Madrigal 
nf die Beſcheidenheit. | 
Soon u und beſcheiden, fchön und gut find nah 
Machbaren ja — 


| Dauphine- 
Sehr gu Ä | 
Clerimont. 
Nicht wahr? | 0 
Dohle. 


Kein’ edle Tugend war jemals allein, 
\ Zwei im Verein. 














.Dauphine- 
‚ Unvergleichlich | W 
Clerimont. 
Diele Stelle noch einmal, ich bitte Sie John. 





-Dauphine \ 
86. „ was. ungemeincs von Wis und Erpnt 


Darin. - 


| 2: Clerimont. 
Sun! | 
Dohle. 
Kein' edle Tugend war jemals allein, 
Zwei im Verein. 1 


Drum wenn ich will Befcheidenheit erheben, 
Muß Schönheit leben, 

Schoͤnheit, Veſcheidenheir zuſamm erhoben, 

Heißt dich nur lober.. 


Dauphine. 






Vortrefflich! 
Elerimont. 
Wie es klingt und. am Ende jufammen & 


Himmliſch! 
D, anphine 


ga, ja; es iſt Seneca. 
Clerimont. 
NMein, ich meine, es iſt Plutarch. 
Dohle. 

Schade was um Plutarch und Seneca, ich 
das; dies ſind, bei dieſem Lichte, meine eignen 
dungen. Mich wundert, wie dieſe Menfchen in fol 
Anfehn bei gebildeten Leuten ſtehn. 

Glerimont. 


Cie ſind ſehr achungewardige Ccheifeieler. 


1% 


ui. Dohle - un 
Atungewärhige. et pure Werſuche! PR unzu⸗ 
mmenhaͤngende Sentenzen, das iſt alles! Man tan 
fe ganze Lebenszeit hindurch ſo ſprechen, im jeder. 
Diunde.fpreshe ich oben fo gute Dinge, wie einer von 
m, wenn man fle nur fommeln und bemerken wollte, 
kan  Dauppine or 
Bahrhafig, Sir Sohn? EN 
Elertiisht . 
Er muß wohl, da: er Inte den Wikigeh lebt, und 
therdem noch mit den Brau’s, 


Dauphine.“ J ⸗ 
Ja, und obenein der — von a Ihnen if. 
Bohlen ml 


Da’ift der e Arifoteles, ein Burfche, der mit: auichts 
d Semeinplägen zu thun hat, lato, ein Schwäßer, 
huchdides und Living, langweilig und trocken, Tacitus, 
als Knoten, mitunter der Muͤhe werth, ſie auft 

ſen, aber nur ſelenn. 

i 


9 Cleriment. .. . „> 

Was haltet Ihr von den Poeten, Sir Sohn? 

Dohle.“ 

Nicht iwerth, daß man ſte Schriftſteller nennt. 
mer, ein alter, langweiliger, umſtaͤndlicher Eſel, foricht 
R Serbern und von Dihfenrüden. Virgif,, ‚vom Düns 
Rund von Bienen. . Doraz, was weiß ih, woͤbon. 


Clerimon ke, 
Das dent ih auch. J 
Dohle 
Und eben fo Pindarus, peoypron, Anacreon, Catuls 
XI, Band. 13 


— 
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lus, GSeneca ‚, der Tragdoͤdienſchreiber, Lucian, Pro 
tus, Tibullus, Martial, Juvenal, Auſonins, Stati 
MPolitian, Balerins Flaccus, und die übrigen — | 








\ 


Clerimont. 
Welch ein Sackvoll Namen ſteht ihm zu Gebote! 
| | Dauppine 
- Und wie er ihn ausſchuͤttet! Politian mit DBaleril 
Slaccus | | 
- Clerimont. | 
‚Wurde nicht fein Charalter richtig gefchildert ? 
Dauphine. 
So ſehr es nur mosu war. | 
Dohle. 


Und Perſius, ein verdrüßticher Marr, nicht au 
| zuſtehn! 


Dauphine. 

Welche laßt Ihr denn nun für Schriftſteller - 
Sir John? 

| Dohle. | 


Syntagma juris civilis, Corpus juris civili 
Corpus juris canonici, des Könige von 
Bibel, | 

Dauphine. 

Iſt des Königs von Spanien Bibel ein Sqhchh 

Pelle? Ä 

2» hie.. 


| 
da und Syntagma. | 
Ä 





Dauppine 
Was war denn der Symtagma, Sir? 
Dohle. 


Ein Rechtsgelehrter, ein Spauier. 
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Danphine 
Freilich, und Corpus war ein Holländer. 
Clerimont. 
Ja, beide Corpusse, ich habe fie gekannt, Tie was 
? fehr forpulente Schriftſteller. 
Dohle. 
Und dann iſt noch Vatablus, Pomponatius, . 
jmancha; die uͤbrigen verdienen nicht, daß ein Ges 
pn nur an fie dent. 
Dauphine. 


Bei Gott, Ihr habt einen ſehr sten Diener, 
Rp, beiteit. in Titeln, 


x 


Elerimont, 
Mid wundert nur, dag ihn die Degierung nicht als 
Ah beruft. | Br 
Dauphine. 
Er iſt ganz außerordentlich. 
Clerimont. 


"Aber ordentlich geſprochen, dem Staat feptt e, die 
ahrheit zu ſagen, an ſolchen Leuten. 


Dauphine. 
Es wird ſich ſchon noch finden, 9 
Cierimont. pen 9F— 


Ich wundre mich, wie ſich eine Dame vei den: Vor⸗ 
gen eines ſolchen Dieners ſo ſtill venhelten kann, 8 
Dohle. 
Das if ihre Tugend, Sir, Ich habr auch etwas 


ber ihr Schweigen geſchrieben. 
13 





196 





Dauppine 
In Verſen, Sit John? | 

Slerimont. 
Die anders? . 

Dauphin e. 


— Wie koͤnnt Ihr aber das rechtfertigen ‚ dab Ihr ſch 


ber ein Post ſeid und doch die alten Poeten ſo verachtctl 
ee Dofler 

Dihe jederinanin, der. Verſe ſchreibt, iſt darum 

06; Ihr kennt ja Wigige, die in Berfen fchreiben 

darum doch keine Poeten ſind; Poeten ſind nur, die 

yon leben, jene armſeligen Geſelſen, bie davon leben. J 















Dauphine. 
Wie? moͤchtet Zen nicht durch Eure Berfe l 
Sir Sohn? . .. 
| men 


Nein, das wäre Schade um —3— Ein Ritter. 
feine Verſe leben! Ich hoffe nr, dop e er fie zu dem 
zweck machte. 

Paupkia 


33 Und. und· doch ht⸗der edle Sidney durch die ſeinigen 
die edle Familie ſchaͤmt ſich deſſen nicht. 


Flerimont. 

& bekennt ich aber auch dan, doch Sir Zope 
hat mehr Ruͤckſi chten: er wird duch dergleichen nicht 
nen Anfprüchen auf das Stanisruder in den Des 
Meint He Raß!et ſo undorſtchtig fefifollte? Eure 

‚guter Sir John, ſind keine Gedichte. 
Dohle. 
‚ Beim Weka Ochweigen ift wie Sprach’ ai DE 


Zins” es, wer Tannl . 
"Er 


407 
Danphine 
28 nicht, warlich nicht. Aber Euren Grund, Ei. Ä 
Dohle. 
Auch Re; ar, 
Dub weiblich Lafer Männees Tugend war, 
Und en Se teſer Weiber⸗Tugend fi; 
en. Bald ſeht Ihr'z fiel re 
nn Sich wachfend zeigen, 
Ich weiß gu fprechen, ftifle fie in ſchweigen. 
N Ihr wichtlbegriſſen ? 2 ae 


muy ae Mr v* 


-Dauppine = 
"in, earth nicht, mad meint Ihe m mit ud 
ben, Sir’ "Soße? | BR Er. 
Dofik. Fa En 3 id “ 
Dieſes Wachſend iſt, wenn ich hr wegen dar he⸗ 
Ihnlihen menfchlichen Urſach den. Hof mache, und fie 
3 fagt, doch consentire vu and-fh: zu Hhrer 
it gravida befindet. 


Dauph 
& ift es je eine Ballade a die Een & 
Cleximont. ee 
Nein, Ihr irrt, ein Meadrigal auf die ——— 
Epiroene. 5, ins mr 
| Diener, ‚gebt mir meine Verſa? wieder. Gen hen 
| Doble. a 2 tm. 
Bande fie Iomt fodert foclt Ihr fie meren haben. 
Clerithontil:  ° 2017 
da —* Sumig ı wieder. DE a 2 u 


im 
Oo 
Pr “,. P \ ... ‚’ .. 

. * ..r . gs 


— 


Ä 


- mit Entzuͤcken erfüllt hätte, waͤr't Ihr nahe genug 


‚fo follte es mich reuen. ' Diefes Horn verfchaffte 
den Eingang, Ziff’ es. Sch wußte keinen andern 


donnerte ihm alle Widerwoͤrtigkeiten eines Weibes 


nicht, warum verehrt Ihr mich nicht, Freunde? Werıd 
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Vierte Stene 
 Butwiß, ‚hie Vorigen. 


u "Eltrimont. 
Wo, in dem’ Namen der Tollheit biſt Du vn 


sewefen, fo: mit Deinem Home ausgeräftet? 


| 


ui Ä au 1'171 7 
An einem Or, wo der Ton deſſelben Eure Sing 


weſen, zu hoͤren. Dauphine, fall nieder und bete 
an, ich habe Deinen Untergang abgewandt, Bu 
ih bin bei Deinem. tugendhaften Onkel gewefen 
bete a Parthie ‚in die Luft, gefprengt, 





zu + Bauphine | 
84. Mn es iſt nicht ſo. — | 
Gutwig, | 











Mein warüch es iſt, und wenn Du anders } 


rnit 


za ihm zu kommen, als mich für einen Kourier 
zugeben, da Ich aber einmal drinn war, zeigte ich m 
anders, und. nun waͤre er gern ein Kourier 
denn ich ließ mich in meiner Kur nicht flören, fon 


alles Elend einer Heirath in die Ohren. Hat 
Gorgone die Geſtalt eines Weibes gehabt, fo- hat er 
in meiner Beſchreibung geſehn. Diefes Geläf hab 
ihm auf Immer vertrieben. — Warum freut Ihe 
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keid Apr ſtumm? Seid Ihr —RX eh verdient 
meine Wohlthaten nicht, . 
| Daupfine 
Sagte ich ed. Euch nicht? O Untluͤck! — 
Elerimont 
Ich wollte, Ihr haͤttet dieſe Wohithaten anderswo 
mochbraht. 
Ä Sumip. ü a 
Bie 03 ' ee on 
| u Elerimont,. 
€ was, Ihr habt das unßefonnenfe, teichtfinninfe 
Preigfe Ding gethan, das ſich nur jemals, ein Menſch 
m feinen Freund erlanben konnte.... 
Dauppine 
Fteund! Wenn mein — Feind darauf ge⸗ 
sanen haͤtte, mich zu beleidigen, ſo bite er. Be Ä 
hümmers thun koͤnnen. 
1177 DEP Gutwiß.: 2: zen) 
Aber um. Bones willen, wie 298? Som * 


Euch ſelber! ih. 
Dauphing | 

‚ Nm, ich fagte,. daß es fo kommen wuͤrde. 
| Elerimont.: —B J 
Wären doch meine. Lippen auf einander gefittet ge⸗ 
Wien, als ich dason fprahl Sagt uns, was es 
ewog ſo unbeſonnen zu ſein? 


Su ewig. ZZ 

kieben Hexrn, nehmt nicht dieſe tnen Geſichter 

an, mir meine Freundſchaft zu vergelten, nehmt Eure, 

Masten herunter. - Wollt. Ihr mir meine Bemuͤhung, 
die Euch glacklich macht, auf diefe Mt danken? 


\ 


IR 


rigen Buu hine. BE 
SE Simmel Ihr habt mich:ungiaͤclich gemach 
"Das, woran ich ſeit wiax Monaten arbeitete, um 
nach. ünd narh aumfeife suchringen;; habta Ihn: in ei 
Minute vernichtet. ug Ay. alles verloren iſt, fans 
Khsfpsechen, „Die, Dame, ward. hier auf, uyine 8 
anlaffıng eingemiethet, und um meinen Oheim zug 
winnen, hat fie zu meinem Veſten dieſes hartnädi 
Stillſchweigen angenommen, da fie Meine aufricht 
Freundin iſt; für end oſchs St ihn zu heirathch 
Ya vie mie Sl annehinliche Bebinglingena 
Vena und alte" Bi: Arie" Höffueeräen “find 
durch dieſen unglcklichen "alt zanrundehjegan 
ap ge Ph ef 
8 "gehts nn le Unwiſfenheit 
hg" che Wahr will und eß 00% licht | 
zufangen weiß. Welch ein dienftfettigerte u hat 
denn befeffen! Niemals Hu Ihr was — 
| 











u Eutein! chen Gran ht "Bye Tone 





und Wohlwollen verlegt. —* Ku 
. ing. 
gIhr mogt ihm Au am erſten Re denn 
feid am meiflen Be Niet "al 


N ' en ? »Tt etimant, Ba a u . 
Ba. 201977: & 4 —— “ ‚genug, Ze 


Barıfgneine me 
Fr i 


vn Nun "Bar Bi A — "RE, 
F —— — on 
Die Mir Ye alackligge J von, da Bi 
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Do ein tallerHaer "heut. Morhen bet "Eüram Oh 
geweſen, (mir daͤncht, esn iſt der Herr da) der ihn faſt 
hamit van: Sirnem: brachee, daß er Im fine Beirat 
Mei gemacht hat — end 
Sanvyläc. 2 | 
Weiter, ich bie Dich, 
Bartfchucider. ee 
, Und Euer Onkel, Sir, ſteht nun in der. Meinung, 
7 dieg auf Eure Perantaplng, gefchehn fei, deswegen 
ul er boͤleich die bewußte Parihie i in Augenſchein neh⸗ 
den, und wenn ſie ihm Borat, und fie. eine ie 
—* fir Sinmmhet — wie ich⸗ "ihm "ce 
kbe, ſo ſchwoͤrt er, da Ach heut —* 
nl, noch in dieſer Stunve, hd feine Minnte länger 
2.121. Wo BES Zu Feuer Base Zu 1.7 u j 
EEE EOT MN. 2 ennhime.: mE. ni Par 
Vortrefflich! uͤber alle —*ã* EEE 
Sir . 
uxcherinlle —EXE Bei meiner Seele, ih mg, 
IE kommen mußte: u 7 


Da u p hi ne 
‚ Rn ® vergieb mir, leber BGutwitz. 


Sutwig. 
Nein, ich war in der uhisiffenfeit Dienffet 


das 
nun das unbeſonnenſe, leichtfinnigſte und as 
ding. | . alt) 


obige, * Elerimont. +1: 
| wint Da dag jetzt ‚Meinem Ponakafie —* 
vas bloßes Gluͤck iſt? - ar 
Gutmige 
Gluͤck? weine Kugheit! Gluͤck iſt mit keinem Finger 


x 

. 

| .. 0. 
MER } . oo... 

. 2 


2.3 .ı 
2 


2. 
in dieſem Spiele. Ich ſah, daß es netkwmendigermeie 
fd ausfallen mußte, In dergleichen Dingen irrt mich mein 
" Genius niemals. Zeigt: mie kur,’ wie ed anders hätt 
tommen koͤnnen. 
Dauppiu e.. 

Nein, lieben Freunde, jan Bit, es iſt nm 
alles gut. 
Guütwitz. 


Nun maͤg er mie nur mit ſeinem Unbeſonnen un 
maghum kommen, und wie er es ſonſt noch nannte. 


ei ⸗ eim on 

Wie hafti Du Dich nun xechtfertigſt, da der Au 
[2 Dich kluͤger mac als Du es felber wallteſt. 

|  Mantwih.. 

Ausgang! bei biefern Licht, Du wirft mit nie dafie 
überreden, ich fah den Ausgang To ı genen vorher wie die 
Sterne ſelbſt. 
| Dauphine, | 

Mun, lieben Freunde, ‚sh.ifk jetzt alles gut, unterhaliti 
Ihr beiden jetzt Sir John Dohle, indeß ich fie mi 
meinen Unterweiſungen fortſchicke. 

G utwig. 
Mit Eurer Erlaubniß, ich will ihr erſt vorgeſtellt fi 
Fe Elerimont. 
Herr Gutwitz, Lady, unſer Freund. 
Gutwitz. 

Es thut mie leid, Lady, daß ich Euch nicht ger 6 
kannt Habe, um diefe ſeltne Tugend des Ochroeigens 5 
preifen. Dauphine, Epleoenet und Bartigneider gehe eh 

Clerimont. 


Wirt Ihr cher gelommen, fo Hättes Ir Ahern 





2083 
Pre Ban und Hieem Sun, in Sn VRhn Dohue 
Radrigeten 
Guiwiße J 


Hans Dohle, guten. Aa, Wann ſaht Se ea Boote? 
"MDöhle 
Sek gefen Abend nicht, yon Guig. 
Senn erwip a ee 
| Das in ein Wunder! 3% dachte Ihr beinen warr Alte 
| jrtrennlich. 


. 
— 


Dohte. ra V. 

er aus, ſeine Süfe za Bitten: n ©. 

’ “ C21) 11T 
er der Tauſend, das iſt wahr! Weib: an fe 
Gedaͤchtniß habe ich gezen den Mann! Ich Kin einer 
dadeng DE’ wegegnete mir eben auf ſeinem niedlichen 
ſchwarzen Pferde, das ganz heiß geritten war, ev: ſpreñgke 
von Ort 38:0185' son Mann zu) Dam, um Shen vi 


Wort zu geben — DE. PH AGESIE?) Bu 
Clerimont. ws 
_ Damit fie re nicht vergeſſen? Bu — 
| Gütwitz. ET 


Ja wohl. Kein armfeliger Rapitain gab ſich jemals 
bei einer Muſterung ſo viele Maͤhe, Soldaten auf den 
Mag zu bringen, als er fich bei einer Mahlzeit ängfigt, 
Freunde auf den Platz zu bringen. | 

Doodle 

Es iſt ſein Quartalfeſt, Sir. 

Clerimont. 
Sagt Ihr fo, Sir John? 
Sutwiß. _ 
Nun, Hans Dohe wirdu unter ſeinen beſten greunden Ä 


4 


Fi 
tritt fin: Talent des Witz es united se denn 
feine Gebieterin, um ihn zu hören und zu nimm! 


A fie fortgegangen? - FIR ——— 
“ ed Do. id 


Mr Miſtreb Epicveng. ——e— | 


Me 9 D5 Eber umbint. .3. ee Pr 
„Mit Sir Dauphine,.wierih weite, nach dem Du 
DRRUIBBANSEN: 0 4° ı Sa Se 
Gutwig. 


Vorangegangen! Dag waͤre eine offenbare Sale 
gung, eine ausgemachte Knkung! Ihn bei riner fohhn 
Feierlichkeit auszufchlagen , .h4 er, ein Bean ift und ein 
Dar oben ent: Ba; br% it 
urn 2 ET ir „Eierimont. ad ir 
n Rh vr wird. 08 wie Rohm —*æ— 
Mile art in juranisglihdefen, als; daß ca Aggenb med 
DIENT Haltearfolfte,. was si von; fringe · Gebi⸗ 
terin widerfahrt. — 1 

Dohle. nr 
Mein, mag ſie doch laufen, fie ef. ‚oflein figen- und 
eine ganze Woche hindurch ‚auf hrem Zimmer ftumm fein 
hn Dohfe wird, fir, nüht, hindern, m ee ie defit. 
gt be aut. oe . 
ierimonte 

en, Si, nehmt, es nicht. fo Ele ‚de foplägt 
Euch nicht aus, fondern fie vernachlä t Euch nur “ 
wenig. Warlich, Gutivig, Ihr verdient. Tadel, deh 
Ihr es ihm in den Kopf Teet, als wenn Re ihm au 


ſchluͤge. 
Gutwitz. 
Handgreiflich fchlägt. ſie ihn ans, pr migt es auch 
noch ſo. ai nehmen. Bi a} an. finer Otelt, 


J 





28 
ich würde —— ot den ue au | kein Wort 


mit ip, ſprechen. | 
.Debie.. . | i 
Bei biefem Lichte, “ will 26 nicht. 
. Bu twi tz. en: ; 
Der. mit irgend einem andern. Menſchen. ed 
| Be J 
Nein, dieſes Geluͤbde wit ich doch nicht chun. Bu 
J a | 
Clerimont. 


Es wäre ein außerordentliches Stid für die Geſell, | 
ſchaft geweſen, wenn Ihr ihe fo.meit gebracht hättet 


 Dofile 
af wills melankoliſch fein, wehehanigr zur 
Clerimonf. * 
Wie ein Hund, waͤr' ich an Euͤrer Stelle, Sir John. 
Gutwitz. 


Oder wie eine Schnee, "ober eine Schweinslaus, 
wahrhaftig, ich wiirde mich heut in mich uſammenrollen, 
dag mich Kine psp nen 7 

.ODohle. ) 
arten Brfufihe, das will ich.· 417 
Clerimont. 


So iſteb recht; er fängt ſchon an, mit feinen Zaͤh⸗ 
nen böfe gu thun. 


Doͤhle. 0 
ollen. wir gehn, meine Freunde? 
en Ererimont:, u 


rei‘ * muͤßt allein sn it —* en u’äpr 
recht· nelaͤnkoliſch ſeid. | 


—— 
Goutwatz. 
Ja, Sir, wir hetzen Euch nach, ich meine, wir geha 





wie Hunde hinter Euch. Dosis ab. 
Elerimont.. 

Gab es jemals zwei folche Ellen von Nitterfchaft, de 

die Zeit ansmißt, um fie dem. Gelächter zu verkaufen? 
Sutwig. 

Michts als ein ſchwahender Maulwurf, zum Heute 
mit ihm! Kein Pilz war jemals fo friſch ee 
Ein Narr, der fo gar nichts iſt, daß er nicht weiß, mei 
er fein möchte 





Elerimont. ' 
Wir wollen ihm folgen, aber erſt laß uns zu Daw 


phine gehn, der bei dem Haufe lauert und auf Nachtich 
wartet. 





r 


Gutwig. 
Komm. Wehr ab. | 





Sünfte Scene 
| Gimmar bei Moroſe.) 
Morofe, Epicoene, Bartfohneider, Gtuun 


Morofe 

Wifltemmen, Bartſchneider; komm näher mit Der 

ner ſchoͤnen Begleitung, und fläflre ihr die Bitte int 
Ohr, dab fie die Maske abnehmen möge. (—) 6 
Iſt die Thuͤr verſchloſſen? (—) Genug. Nun, Bart 
ſchneider, will ich mit Die auf die nämliche Weiſe 
fprechen, wie ich es in meiner Haushaltung eingefäht 
habe, Wie ich merke, Bartſchneider, fo iR jenes Frauen⸗ 


„en, 

immer die: nämliche, die Du mie Geforgt haft, und in 
der Hoffnung hieher gebracht, um bei mir bie @tefle 
und Perfon einer Gemalin zu vertreten? Antworte mie 
niht, nur mit dem Bein, es mäßte fih denn anders 
verhalten, () Gehr gut gemacht, Bartſchneider. Ich 
glaube außerdem, Bartfchneider, Du haft Dich in Aus 
ffung ihrer Geburt, Erziehung uund Eigenfchaften vors 
der unterrichtet, font würden Du fie mie nicht in einer 
fo hochwichtigen Sache auserwaͤhlt haben, als es bie 
&e if. «D) Diefes I mein Glaube, Bartſchneider, 
antworte nicht, ald mit dem Weine, es müßte fih denn 
anders verhalten. (—) Gehe gut, Bartſchueider. Sept. 
begieb Dich ein wenig von ihr weg, damit ich unters 
fühen möge, in wie fern fie für meine Meigungen 
ft. — Sie iſt außerorbentlih ſchoͤn und von einer 

kefonders angenehmen Geftalt, eine lichliche Vereinigung 
and Harmonie allee Glieder, die Temperatur ihree 
Schönheit hat ‚gerade den rechten Einklang mit meinem 
Blnte, Der Kerl Hat im Aeußern ganz außerordentlich 
mein Semäth erratfen; nun will ich auch ihe Innres auf 
die Probe ſtellen. Kommt näher, fchöne Dame, möge 
kuch mein Betragen nicht unhöflich exfcheinen," obgleich 
% Euch. wohl, da es etwas feltenes I, fremde vers 
Immen mag. (—) Hein, Lady, Ihr moͤgt ſprechen, 
ebgleich Bartſchneider und mein Bedienter nicht fpres 
Gen dürfen, von allen Toͤnen Kat nur allein die fäße 
Stimme einer ſchͤnen Dame gerade das rechte Maaß 
für meine Ohren. Ich bitte Euch, Lady, fagt, aus 
dem erſten Feuer der fich treffenden Augen (wie ich gen, 
hört Habe) wird die Liebe erzeugt, fühlt Ihe wohl eine 
ſolche Entzändung in Euch hervorgebracht, von irgend 
etwas, das Ihr an mir ſeht? Wie, Lady? C-) Ach, 
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Sandy, ditfe :Suue Aatnionten; In“ ſtummen Verbengungen 
Beugen mih nur und find. mir. nicht erfrentich. Id 
Sin bein. Hofe auferzogen, und diejenige „bie. mei 
Gemalin.fein I, muß mit Höfffchen: wie in dic Au 
gen fallenden Gaben: andgegiert fein. ‚Könnt % (me 
an had? Zr I Nun 
Ericocue, amt 















ange ſelbſt. Dar Eee BE 
porofe U—— 
we "ir tagt 3 eu?" Sprecht laut; ich birte daran 
Ebicoene. 
er ig fen. 


Morofe td 
Nech meinem umu eine himmliſche Zartheitl 
Rinne Ihr aber, Lady, da ich es Bei. jenen: durch de 
‚Achtung und Mühe fünftlich dahin: bringe; Euch auch 
. in fo fern meinem Urtheil unterwerfen, und. (ohne 
an Eurer Zunge gu ergößen, welches ſonſt der Weihe 
hauptſaͤchlichſtes Vergnuͤgen iſt) es: für: angenehm hal 
mir nur durch ſtumme Weberden zu antworten, 
lange meine Reden mit demfchigen, was Ihr mei 
uͤbereintreffen? () Herrlich! Goͤttlich! . D. wenn 
dies durchfuͤhren koͤnnte! Sei. nhig Bartſchneider, 
biſt auf immer gluͤcklich, wie Da mich glücklich g 
haſt, wenn diefe Seligkeit fortdauert. Ich wil 
noch ferner auf die Probe: ſtellen. Theure Lady, 
bin, verwöhnt und meine Ohren muͤſſen beſtaͤndig 
angenehmen und witzigen Unterhnitungen bewirtchet 
den, luſtige Einfaͤlle und neckiſche Poſſen muß dieje 
uͤberſtroͤmen, die meine Bettgenoſſin ſein will. Die 
men am Hofe Halten es, ſowohl fuͤr ihren glänzende 


v 


209 





Big wie fuͤr ihren Werth ungeziemend, wenn fie feb 
m Mana finden, der ihnen den Hof macht; iſt nun 
n verliebtes Geſpraͤch anf die Bahn. gebracht, fo laſſen 
ees nicht ſobald ausgehn; feid. Ihr nun allein von 
nen allen fo verfchieden, daB das, wonach fie mit fo 


ler Mühe ſtreben, nämlich gelehrt, verftändig, wigig _ 


nd fharffinnig zu fcheinen, "daß. Ihr alles das in 
hilfhweigen, begraben £önnt, und lieber Eure Bor 
ge in dem fehönen Bewußtſein Eurer Tugend fegen, als 
eder Welt und den Menfchen befannt zu machen ? 


Epicovene. 
Cs follte mix leid thun, wenn es anders wäre. 
Morofe, 
Was fagt Ihr, Lady? Liebe Lady, fprecht laut. 
Epicoene. 
6& ſollle mir leid thun, wenn es anders wäre, 
Morofe 
Dieſes Leid thun erfüllt mich mit Entzuͤcken! O 
dorofe, Du bift vor allen Menfchenkindern gluͤcklich! 
Ib Dir Muͤhe, daß Du Did) mäßigen moͤgeſt. Nur 
Ki) eins will ich. verfuchen,“ und es foll die ſchlimmiſte 


Bd gefährlichfte' Probe ihres Gefchlechts fein. Hoͤrt 


Wan, ſchoͤne Lady; ich liebe es fehr, daß diejenige, 
Kmeine Gattin werde, hie erfie und vorzuͤglichſte in allen 
den fei, dag fie allen Hofdamen vierzehn Tage voraus 
1 daß fie ihren Schneider habe, ihre Leinenkraͤmer, 


te Banthändlerinnen, ihre Stickerinnen, und wohl: 
nal des Tages mit ‚diefen über die Franzöfifchen 


en rathfchlage, und daß fie dann eben fo mannich⸗ 


wie die Matur hervortrete, ja noch mannichfalti⸗ 


X, Band, 14 


N 





210 





N 


ger,. und durch die Hülfe der Kunft, ihrer dienende 
Nebenbuhlerin, noch reigender. Das ift es, mas ii 
liebe. Und wie wollt Ihr, Lady, mit diefer geringe 
Redſeligkeit im Stande fein, die vielfältigen aber note 
wendigen Anweifungen zu geben für diefe Schnürbrü 
jene Armbänder, für diefen Befaß, wegen jener Farık 
diefes Zuſchnitts, jener Stickerei, diefer Art zu fdnb 
ren, jener Kanten, Knoten, Kragen, Rofen, Gü 
Fächer, Schärpe und Handſchuhe? Nun, was 
hr, Lady? 
Epicvene 


| | 
Das will ich Euch überlaffen, Sir. | 
= | Morofe, | | 
Wie, Lady? ich bitte, eine Note höher. | 


Epicoene. 
Ich will es der Weisheit und Euch uͤberlaſſen, ein 











Moroſe., 
Bewundernswuͤrdige Kreatur! Ich will Euch 
meiter beunruhigen, ich will mich an einer fo füßen 
fehuld nicht ferner verfündigen. Vergoͤnnt mir jet 
Freiheit, auf''Diefe göttlichen Lippen das Siegel 
druͤcken, daß Ihr die meinige ſeid. Bartſchneider, 
gebe Dir Dein Haus frei, danke mir nicht anders, 
mit dem Beine. (—) Bartſchneider ſchüttelt den Kopf. 
weiß, was Du- fagen willſt, fie ift arın und ihre 
. "wandten find ihr geftorben.: in Bi Stillſchwei 
Bartſchneider, beſitzt fie eine unermilihe Mitgift, 
was ihre Armuth- betrifft, fo wird fie um fo li 
voller und - gehorfamer fein, VBartfchneider. 
und ſchaff mir augenblidlich einen Pfarrer, mit ci 
fanften, leiſen Stimme, um und zu verheirachen, um) 
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wteihn, daß ec nicht umſtaͤndlich ſci, fondern ſo Lurz 
Wmdglih; nun gehe.aber ganz ſacht, Bartfchneider. 
hartfänelder geht ab. Du da, fuͤhre Deine Gebieterin 
0 den Eßſaal, denn jetzt iſt fie Deine Gebieterin, 
Itumm führt Epicoene od. D Du meine Gluͤckſeligkeit! 
Bie il ich mich an meinem -unverfhämten Vetter und 
linen Kabalen rächen, mich vom Deirathen abzuſchrecken! 
Diefe Nacht will ich mir einen Erben zeugen und ihn 
inzlich aus meinem Blute verfloßen, ald wenn er ein 
kemder wäre. Er wollte Ritter werden, warlich, und 
re mich dadurch zu beherrſchen, vermittelft feines 
ls: nein, Vetter, nun mögt ihe mir Briefe und 
Empfehlungen von Lords und Lady’s bringen, und es 
euch nichts Helfen, Vetter, Cure Ritterſchaft ſoll 
A vor mir auf den Knieen liegen und doch nicht ers 
rt werden; fie foll wegen der Schulden für Lebens⸗ 
titel verklagt, verdammt und doch nicht verbürgt wer⸗ 
m; feine Ritterſchaft ſoll während der Zeit des Pros 
dis an einem zwölf Pfennigstifche zum Betruͤger wers 
m, umd von einem Termin zum andern die Wirthiu 
it Erzaͤhlungen aufhalten; oder es foll feiner Ritter⸗ 
beit noch uͤbler gehn, fie foll ihre Zuflucht in Cole⸗ 
Kor *) fuchen und: faften. Alle feine Freunde foll er 
M Borgbriefen in Furcht feßen, und wenn feine Kits 
Uchaft von einem aus achtzigen zehn Schillinge herauss 
rat bat, fo fol fie fih nach den Kranichen, oder 
den Bären zu Bridgfoot begeben und fid) in aller 
— — — 

M Coleharbor war ein altes Gebaͤude in der Mähe der 

Shemfe, dee Graf von Shrewsbury ließ es abfragen und 

viele Kleine Däufer an deffen Stelle erbauen, die wohl die 


Bohnungen von Müßigen, Abentheurern und Schuldnern 
wurden, “ 


— 14 * 





- 212 























Furcht betrinken; er foll nicht “foniel. Geld Haben, ei 
Wirthshaus⸗Rechnung zu bezahlen, feine alten Glaͤubi 
ger einzuladen, mit feiner Ritterfchaft Geduld zu haben 
oder neue, die es darauf tagen möchten, feiner Riten 
ſchaft zu trauen. . Zr. feiner Schuldverfchreibung fol 
alte Töpfe als hauptfächlichfien Artikel annehmen miflen 
‚amd die. follen feiner Nitterfchaft nicht. fo viel Geld vi 
bringen, daß er eines Bäder Wittwe,. die mit fa 
backnem Brodte handelt, damit in Verſuchung füh 
kann. Seine Ritterfchaft ſoll fich. als Aushelfer 
“ allen liederlihen Buͤrgerweibern brauchen laflen, ı 
von einem Qanzmeifter, oder ‚dem geringften P 
macher in der Stadt verdrängt werben. Es fol 
die Hoffnung fehlfchlagen, ſich durch Konſtantinopel 
Irland ‚oder Birginien mieder aufjuhelfen; das | 
und größte Gluͤck feiner Ritterſchaft mag dann IM 
Dortchen Lakenreißer, oder Kätchen Allgemein zur! 
zu. machen, und auf dieſe Weiſe mag feine Kitterf 
dann was zu eflen haben. Wehr ab. 





22 ander AbentHeurer unternahm biefe Reifen, inden 

‚x. 2in:.Pfand umfegte, das ihm diejenigen, die es amad 
„nach, glücklich vollbrachter Reife vier, fünf, wohl zeh 
erfegten, je nachd ew die Entfernung weit, oder die 
mit Gefahren verknuͤpft war. 


J 
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Sech ste Scene. 
(Straße bei Moroſ'es Hauſe.) 
Qutwitz, Dauphine, Clerimont. 
Gutwitz. 
Si Du gewiß, daß er nicht vorbei igegangen n 

| re Dauppine. Zr 
| Nein, ich fland Immer feitdem im Laden. 
| Elerimont, 


Fr kann aber auf ber andern Seite der Saffe bins 
inter gehn. 
" Danppine.' 


Nein, ich fagte Nm, dab ich auf diefer Seite wars 
em m wirde, ich beſchied ihm hicher. _ , 
Sutwiß. - 
Welch ein Barbar iſt er denn, ſo lange auszubleiben! 
Dauphine. 

Da kommt er. | 
Clerimont. 

Und ſeine Gefaͤhrtin nicht mit ihm, was ein gutes 
heichen. iſt, Dauphine. 


Bartſchneider kommt. | . 
Dauphine. 
Nun, Bartſchneider, gehts gluͤclich, oder nicht? * 
_ Bartfspneider. | 


Ueber allen. Stauden, Eir, omnia secunda, hr 


- 
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hättet c3 Euch gar nicht beſſer wünfchen koͤnnen; sal- 
tat senex, mie man im Sprichworte fagt, er trium 
rhirt in feiner Gluͤckſeligkeit, er betet feine Geliebte an! 
Mein Hans hat er mir auch frei gemacht, und ich bin 
jest auf dem Wege nad) einem ftillen Pfarrer, fie h 
verheirathen, und fo ift alles gut. 
Gutwig. * 
Nimm einen von den ſtummgemachten Pfarren”, 
‚ein eifernder Bruder würde ihn zu Tode prieftern. 


Bartſchneider. 
Cum privilegio, Sir. 








Dauphine. | 

Mein, durchaus nicht, wir wollen jetzt nichts thım, 

die Sache zu hintertreiben, wenn aber alles zu Etant 

. gebracht ift, fo ftehe ich bei jeder Erfindung, ihn zu 

martern, zu Euren Dienften. 

Bartfehneider. 

Vermoͤge meiner Geſchicklichkeit ſoll in dieſer halben 

Stunde alles vollendet fein. Bringt in dieſer Zeit f 
viel wie möglich zu Etande, bonis avibus. x. 





Clerimont. 
Wie der Schurke lateiniſch fpricht! 
Gutwitz. 
Meine Herren, wenn es Euch gefaͤllt, fo ſoll der ha⸗ 
tige Tag noch ein Spaß für alle unſre Nachkommen 
fihaft fein. 





*) Biele Ron = Sonformiftifche Beiftlichen waren im Jeht 
1603 ihrer Stellen entfegt worden. 
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Elerimont. | 
Verwünfcht fei, wer dies nicht möchte. So fag’ ich. 
Dauphine. | 
Ich ebenfalls. Aber was foll gefchehen? 


Gutwig. 

Die ganze Gefelffchaft des Amorons, feinen ganzen 
Ehmaus dorthin zu bringen, um heut dort die Bo 
kit zu begehn. 

Dauphine. 
Per! Aber wie ſoll das ausgerichtet werden ? 


Gutwitz. 

Ich nehme es auf mich, alle die eingeladenen Das 
men dorthin zu bringen, und fo muß uns die Mahlzeit 
folgen. 

Clerimont. 

Um Himmeltswillen, laßt uns das in's Werk richten, 
jo mancherlei verfchiedene Getöfe werden eine herrliche 
Lomoͤdie von Kraͤntung hervorbringen. — 


Dauphine. 

Aber meinſt Du nicht, daß ſie ſich ſchon am andern 

drte eingefunden haben? 
Gutwitz. 

| Für-die Kollegen s Damen will ich ſtehn: eins von 
hren Gefichteen hat noch nicht völlig die Fruͤhlingsfar⸗ 
ben aufgelegt, und das andre noch nicht die eichpei 
umd Bartpeit fertig gemacht. 


Clerimont. 
Aber zu einem Feſte werden ſie fruͤher als gewdyn— 
lich aufſtehn. 





‚ mit folhen Redensarten geht er ihr im Haufe nad, 


s 


‚gegeben. Denn einen nennt er feinen Stier, den jur 


% 
Butwiß. u 
Am beſten iſt, wir gehn hin ums ſelbſt zus uͤberzengen 
Clerimont, 
Wer weiß das Haus? 
J Gutwitz. 
Ich will Euch hinfuͤhren; war't Ihr niemals dort! 
Dauppine, nr 
Ich nicht. . 
’ € leri imo nt, | 
Ich auch nicht. en 
Gutwitz. : 
Wo > habe Ihr denn gelebt? Tom Dtter nicht zu kennen! 
J Clerimont. 
"Nun, wer iſt er denn? —5 
j Gutwi tz. 
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Eine unvergleichliche Beſtie, faſt ein Ding mit Curt 
Dohle oder Amorous, wenn er fie-nicht noch übertrif 
dabei fpricht er eben fo viel Latein, als Euer Barbie: 
er ift feines Meibes Unterthan, er nenng fie Prinzeß um 


Trepp auf und ab, wie ein Page, den Hut untem 
Arm, theild der Hitze wegen, theild aus Chrerbietung 
In diefem Augenblicke führt ex feinen Stier, Bir 
und fein Pferd auf. 
nn Dauphine. 
Wer find die, im Namen der Sphinx? 
Gutwitz. | 
Ei, er war zu feiner Zeit ein angefehener Ron 
beim Baͤrenhetzen und von bdiefem edlen Zeitnertreiit 
hat er feinen größten Trinkbechern diefe wigigen Namer 
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kinen Bären, einen dritten fein Pferd. Außerdem hat ex 
auch kleinere Gläfer, die nennt er fein Roth, Wild und 
feinen Affen, unter diefen ‘giebt es wieder verfchiedene 
Brade, und ihm ift nie wohl, und er hält keine Unters 
haltung für volllommen, wenn diefe nicht herausgebracht 
und auf den Tiſch gefegt werden. 


Elerimont. 
Ums Himmels willen, das würden wir verfäumen, 
Denn wir nicht gleich gingen. ' 
Gutwitz 


Er hat noch tauſend andre Eigenſchaften, die eben 
ſo gut ſind und die ihn in mehr als eine Stunde in 
Ihätigkeit fegen werden. Er ſchimpft auf fein Weib, 
nit gewiſſen Gemein Plägen , hinter ihrem Küden, ihe 
im Gefihte aber — . 
Dauphine. 

Nichts mehr von ihm. Ich bitte Euch, laßt uns 
gehn und ihn ſehn. | 





Dritter Art 


C Zimmer bei Kapitain Otter. > 





| Erffe Scene 
Kapitain Otter, mit feinen Bechern, Miſtreß Ottet 


Otter. 
Mein, gute Prinzeß, hört nur pauca verba. 


Miſtreß Otter. 
Bei dieſem Lichte, ih will Euch in Ketten (ua 
laffen, mit Euren Stier » Junden und Bären s Hund, 
wenn hr nicht angenblidlich artiger werdet. Wahr 
haftig, Ahr folt im Hundeloche liegen. Das frh 
no, dag Ihr mich mit Eurem Stiere, Bären u 
Pferde hetztet? Die Hofleute und Kollegen-Damch 
kaoͤnnen niemals in unſer Haus kommen, Ihr mil 
eine Faſtnacht anſtellen! Ihr ſollt mir da Eure Pfingſicn 
Sammt⸗Kappe auffegen und Euren Stab in die Hat 
nehmen, ‘um fie zu unterhalten, ja warlich, das " 


Ihr! 
Otter. 

Nicht alſo, Prinzeß, nicht alſo, fondern us 
Zuͤchtigung, ſuͤße Prinzeß, erlaubt guͤtigſt — d 
. biefe Dinge bin ich- bei den Hofleuten befannl, 

wird Ihnen davon als von meinem Humor erzählt, 
nehmen Sie's auch auf und erwarten es. Tom 
Stier, Bär und Pferd, find in son; England Bela i 


in rerum natura. { 
I 
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Mrs. Otter. 

Sch will fie, bei Gott, nad)‘ Parisgarten naturen 
md Euch dazu, wenn Ihr fie noch einmal nennt. 
ft ein Bär wahl: ein Vieh darnach, oder ein &tier, 
m mit großen Damen in Gefellfchaft ‘zu kommen? 
!eberlegt dag mit Eurer eignen Befcheidenheit, wenn 
Ihr noch einiges feines Gefühl habt. \ 


Otter. 
Das Pferd denn, gute Prinzeß. 


Mſtrs. Otter. 


Gut, mit dem Pferde bin ich's zufrieden; ich weiß, 

I lieben es, güt beritten zu fein, ich liebe es felder. 

Otter. - | 

Und es ift fo ein liebliches, edles Pferd, Poetarumꝰ 

easus. Unter Zuͤchtigung, Prinzeß, Jupiter verwan⸗ 

elte ſich ſelbſt in einen — Taurus, oder Stier, unter 
aͤchtigung, gute Prinzeß. 


N treten ein Gutwitz, Clerimont und Dauphine, 

und Lleiben Anfangs im Hintergrunde. 

Mſtrs. Otter. | 

ei meiner reinen Unſchuld, ich uͤberliefre Euch 
Mm Auffehern des Bärengartens, wenn hr noch ein 
inziges Wort fagt. Soll mein Haus, oder "meine 
dohnung mit dem Geruche von Bären oder Stieren 
Runfaubert werden, wenn. ich es für vornehme Lady's 
lohlriechend mache! Vertraͤgt fich diefes mit den Bas 
ingungen, unter welchen ich Euch heirathete? daß ich 
deinzeß fein follte, umd in meinem Haufe regieren; 
Ihr aber mein Unterthan fein müßtet, und mir .gehors 
Ka? Was habt Ihr denn zu mir. gebracht, daß Ihr 
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fo uͤbermuͤthig fein duͤrft? Bewillige ich Euch darum 
eine, halbe Krone täglich, um fie nah Eurem Gefaln 
unter Euren Spielern zu verzehren, daß Ihr mic bä 
ſolchen Gelegenheiten quälen und peinigen follt? Pi 
‚ih bitte Euch, giebt Euch Euren Unterhalt? Ba 
unterhält‘ Eure Pferde und Eure Bedienten? Ban 
bewilligt Euch Eure drei Kleider des Jahrs? Eur 
vier Paar Strümpfe, ein feidnes, drei Paar wollen! 
Eure reine Wäfche, Eure Bänder und Kraufen, vr 
ih Euch dazu bringen Eann, fie zu tragen? Ein Tun 
der, daß Ihr fie jegt an habt. Wer fchafft Euch de 
Kanntfchaften mit Hofleuten und geoßen Charakteren, 
daß fie mit Euch aus ihren Kutfchen fprechen und &ud 
in Eurem Haufe befuhen? Hat Euch wohl ein Leu 
oder. eine Lady mit Augen. angefehn, beyor ich Eub 
heivathete, es müßte denn an den Oſter⸗ oder Pfingſ⸗ 
feiertagen gefchehn fein, und geſchah es dann well 
anders, als aus den Fenftern des Saale, wenn Id 
Ned Wpiting oder George Stone auf. der Bühne be 
fanden? *) 





Gutwitz. | 
Um Gottes Willen, kommt, daß wir ihn aus en 
Händen erretten. 
Mſtrs. Otter. 
Hierauf antwortet. Und erhob ic Euch nicht # 
mir, ald Ihr in einem alten fehmierigen, ledernen Kelt 
fecktet, mit Nefteln und grün ſammtnen Aemhängkds 
durch welche die Ellenbogen gudten? Ihr vergeßt dies 
alles 





*) Zwei belannte Bären jener Tage, bie bei ben ga 
ihre Rollen fpielten. 


& . \ 
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Gutwitz. 
Sie’ wird ihn. zerreißen, wenn wir ihm nicht bei 
Zeiten zu Huͤlfe kommen. Sie treten vor. \ 


Mſtrs. Otter Ä 

Ah, hier find einige Herren. Nun, betragt Euch 
wuͤrdiglich und mit fehickliher Moralität, oder, ich 
ſchwoͤr's Euch zu, ich will Euch Eure Penfion entziehen, 


Gutwitz. 

Mit Eurer Erlaubniß, ſchoͤne Miſtreß Otter, bin 
ih fo dreiſt, dieſe Herren Eurer Bekanntſchaft zu em⸗ 
pfehlen. | 

Mftrs. Otter. 

Dergleichen wird keine Hinderniſſe oder Schwierig⸗ 

leiten finden, werther Sir. | 
Gutwis. 

Und was macht mein edler Kapitän? Iſt der Stier, 

Bär und Pferd noch immer in rerum natura ? 


Dtter. 
Sir, Sic visum superis. 


| Wſtrs. Otter. 

Ihr geht darauf aus, einzuleiten. Fort, geht Eurer 

Wege und ſeht darnach, daß ſie geroͤſtet Brod und 

Vutter für die Schnepfen zubereiten, das wird eine 
ſchicklche Provinz für Euch fein. Treibt ihn hinaus, ' 


: Clerimont. 
Mit welchem Tprannen iſt der arme Dann vers 
heirathet! | 
_ Gutwig: 
Der Spas wird nachher kin, ivenn wir ihm los⸗ 
machen. 
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Dauphine. 
Wast m er es denn, je zu ſprechen? 
Gutwitz. 

Kein Anabaptiſt hat noch jemals mit ſolcher Frehh: 
heit gelaͤſtert; aber ich bitte Euch, merkt doch auch auf 
ihre Redensarten. 

Mfirs. Otter. 

Meine Herren, Ihr ſeid ſehr erwuͤnſcht gekommen; 
mein Better, Sie Amorous, wird ſogleich zugigen fin. 
| - Gutmwiß. Ä 
Wir werden uns freuen. War aber nicht Sir Sohn 
Dohle hier, um nah ihm und nach der Geſellſchaſt u 

fragen? 
| | Mitte Dtter. 

Ich kann Euch deilen nicht vergewiſſern, Here Eu 
witz. Ein ungemein melankolifher Ritter, in einem 
Kragen‘, war hier, der meinen Unterthban nach jemus 

fragte,/ ein Edelmann, wie ich glaube. 
Clerimont. 
es iſt der naͤmliche, Lady. 
Mftrs, Otter. 
Er entfernte ſich aber alsbald wieder, deſſen fan 
ih Euch glaubhaft machen. 
Dauphine. 
Welcher ausgeſuchten Sprache ſich dieſe Lady bedient! 
Gutwitz. 

O Sir, fie iſt die einzige ausgemachte Hoſdame, die 

nämlich nicht dazu geboren wurde, bier in der Kin. 
Mſtrs. Dtter 

Ihr Habt diefe Nachricht auf Glauben angenommtt, 

meine Herren. 
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Gutwitz. 
Nein, ic verfihre Euch, der Hof wird zu Euren 
Bellen, Lady, felber dies Zeugniß ablegen. 
Mſtrs. Otter. 
Ih bin die gehorfame Dienerin des Hofes und aller 


Hofleute. 
Gutwitz. 
Sie ſind vielmehr Eure Anbeter. 


Mſtrs. Otter. 
Sagt das nicht, Sir. 


Bartſchneider kommt. 


Dauphine. 
Run, Bartfchneider? Ein Ungluͤck? 


N Bartfchneider. 
Nein, Sir, omnia bene. Es hat fich nie beſſer 
in feinen Angeln gefügt, alles ftcht gut. Ich habe ihn 
mit einem Pfarrer fo entzuͤckt, daß ed zur Ceremonie 
faft mit eben ſolcher Freude ſchreitet, als die er nun 
bald erwartet. 
Dauphine. 
Was iſt das fuͤr ein Pfarrer? 
Bartſchneider. 
Einer, der einen Katarrh befommen hat, und den 
Man vor Heiſerkeit nicht ſechs Zoll weit hört, er fpricht 
nicht anders, ald wenn. ihm der Hals voller Pech ſtaͤcke, 
in treflicher Dann und unvergleichlicher Gebet ; Naffirer. 
Ih kam her, Sir, Euch zu fagen, Ihr möchtet nun 
'mnem movere lanidem (mie wir fagen) zu Eurem 
leberfall alles veranſtalten. | 


' 
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Dayphine 
20. 06 dankte Dir, ehrlicher Bartfchneider, fei nur m 
den Schlüffel bereit, uns einzulaſſen. 
, Bartfchneider 
An mir foll es nicht fehlen: ad- manum. Gt. 
Gut witz. 
Gut, ih will nun auf meine Kutſchen Acht geben, 
Elerimont. 
Das thu, und wir mollen Dir Dohle ſchicken, m 


er Die nicht begegnen follte. 
W Gutwit üb. 


| Mſtrs. Otter. 
7.9 Herr Gutwitz fortgegangen? 
| Dauphine. 

9a, Lady, es hat ſch für ihn etwas Midermärtigh 

ereignet. 
Mſtra. Otter. | 
Das fehloß ich wohl aus der Phyſiognomie des IKB 
ſchen, der herein kam, und Ich hatte auch neulich cin 
Traum von dem neuen Aufjuge und Mylady Mayırtk 
“welches mir immer ein Ungtäc bedeutet. Ich erzählt 
- auch a y Hochmuth diefen Traum, als Ihre Gna⸗ 
den zu mir damen, einige Chinaſachen zu beſehn und ſt 
erkluͤrte ihn mir aus dem Antemidorus, und ich habe # 
« feitdem wahr befunden. O dies Hat mie ſchon mandd 


Leid zugeflgt, 
Elerimont. 


Euer Traum, Lady? 
Mſtrs. Otter. 


Ja, Sir, alles was id) träume, was Bezug anf 
die City hat. So wurde mir einmal eiu damaficad 
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fhtuch beſleckt, das mir achtzehn Pfund eoflete; ein 
andermal verbrannte mir ein ſchwarzes atlasnes Kleid, 
als ich beim Feuer ſtand, im Kollegium, im Zimmer 
der Mylady Centaur: das drittemal wurde bei der Lords 
Daöfe meine Halskrauſe von den Wachslichtern. betraͤu⸗ 
fit, fo daß ich nicht bei Tafel erſcheinen konnte. Das 
Nertemal wollte ich in eine Kutfche ſteigen, um eine 
Freundin zu befuchen, als mein ganzer Anzug (farmes - 
other Atlas, mit ſchwarzer Sammet  Befagung) von 
inem Brauerpferde befprigt wurde, fo daß ich nur froh 
hr, zuruͤck zu kehren und mich umzukleiden, und mich 
xt Schreck außerdem noch noͤthigte, mein Zimmer wohl 
ine Dreiheit von Tagen hindurch zu hüten, 
Daubphpine. 
Das waren theure Ungluͤcksfaͤlle, Lady, 
Elerimont. 
Jh würde nit in der City wohnen, x wenn ich ſo 
"el Leid in ihr erfuͤhre. 
Mfird. Otter. 
Ja, Sir, aber mein Doktor giebt mir Arznei, ſo 
Khig davon zu träumen, als möglich, 
Dauphine. 
Daran thut Ihr wohl, Miſtreß Oiter. J 
E tritt John Dohle herein, und Elerimont zieht - 
ihn beifeit, 
Mrs. Otter. 


Iſt es Euch gefällig, noch weiter in mein Sans 
ein zu treten? 


e 


Dauphine 
Wenn Ihr es und vergdnnt, Andy; wien warten hier 
ur, um noch mit einem Ritter, Sir John Dohle, zu 
XII, Band, 15 
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forechen, der’ heeher kommen wird, Wie werden Erqh 
folgen, Lady. 00 
Mrs. Dtter. 
Nach Enrem Gefallen, Sir. Es it meines Beta 
Sir Amorous Feſt — 
Dauphine. 
weiß es, Lady. | 
Mrs. Dtter. 
Und zugleich das meinige. Es gefchieht ak # 
feiner Ehre, und deshalb mache ich feine fernern An 
ſpruͤche darauf, ald was den Platz betrifft. 


Dauphine 
Ihr ſeid eine ſehr guͤtige Muhme. 


Mſtrs. Otter. >. 
Eure Dienerin. Geht ab. | 


 Elerimont tritt vor mit Dohle. 


Clerimont. 
Bun, wißt Ihr es ſchon, Sir Yopn Dohle? 
*DODohle. | 
dein, “io bin ein Gimpel, wenn ich es weiß. 


\ - Tlerimont. 

So will ich es Euch fagen. Sie wird eben 
vechrirachet, und ob Ihr Each gleich in dem 
geſetzt habt, als ob ſte mit Sie Dauphine gegan 
waͤre, ſo verſichre ich Euch doch, Sir Dauphine hat 

gegen Euch wie der edelſte und ſchaͤtzbarſte Freund 
gen, deſſen ſich ein Edelmann von Eurer, Wuͤrde 
jemals hat ruͤhmen koͤnnen. Er hat das ganze Ko 
entdeckt und Eure Gebieterin fo zue Erkenntuiß, j⸗ 
der That fo zur Schaam Aber das Unrecht gegen 
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ebracht, daß fie wuoͤnſcht, Ihr möchtet ihr vergehen 
md ihren Hochzeitstag durch Eure Gegenwart erfreuen, — 
die fagt, daß fig eine fehe reiche Parshie thut, es if 
in Onkel, der alte Morofe: fie hat mie im geheim’ 
mfgetragen, Euch zu fagen, daß fie Euch nun beſſer 
Bunfthezeugungen erweiſen koͤnne und mit mehr Sicher⸗ 
kit als zuvor. 
Dohle. 
Sagte fie ſo? Iſt es gewiß? 
Clerimont. | 
Wie, mas denkt Ihr von mir, Eir John? 2 
dit Dauphine. 
Dohle. 


Nein, ich glaube Euch. Guter Sir Dethhin—, 
vuͤnſchte ſie meine Vergebung? | 


a 


Dauphine. 
Ich verſichre Euch, Sir John, fie wänfchte ſe. 
Dohle. 

Nun, ſo will ich fe ihr von ganzem Herzen fo 
m laſſen und vecht jontalifch fein. 


Elerimont. 

Nun erwägt Sir, die Beleidigung, die man Eüch 
fügen wollte. Amorous La Fool wollte durch diefes Feft 
nen Hochzeitstag feiern, er brauchte Euch) als ein Mits 
I, die Kollegen» Damen einzuladen, weil Ihr ver 
tohen habt, Eure Gebieterin herzuführen, fie wäre 
un als feine Freundin erfchienen und dadurch hätte er 
ad) Unrecht gethan. Dagegen hat fie nun Sir Dans 
ne zum. Gefühl ihrer ſelbſt gebracht, Ihr follt nun 
e Genngthuung haben, dag Ihr alle Damen dorthin 
het umd recht woialiſch ſeid, dort will Ke nun dns 

15 * 
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Mittagseffen Haben, weiches in. Curem Namen geſchehe 
fol: dadurch plantirt fie Amorous La Foole und laͤßt Erf 
die verdiente Gerechtigkeit widerfahren. 

en Dohle. 

So wahr ih ein Ritter bin, Ich ehre fie un m 
gebe ihr von ganzem Herzen. 

Ä Clerimout. 

So maht Euch ſchnell an die Sache. Gutwih 
voran gegangen, um-die Kutſchen anzuhalten und 
dieſe Nachrichten zu geben, wenn er Euch treffen I 
Seht nur zu. ihm und alles ift gut. Seht, hier tem 
Ener Antagonift, aber laßt Euch nichts merken, ſonder 
ſeid recht jovialiſch. . 


Y 








Sir Amorous ta Zoole tritt herein. 


Amor. La Foole. 
Sind die Damen gefommen, Sir John D 
nebſt Eurer Gebieterin? Dodte seht ab. Sir Dat 
Ihr ſeid von Herzen willfommen und eben fo mein 
thefter Here Clerimont. Wo ift meine Mufme? 
Ihr feine, Kollegens Damen, meine Herren? 
, Dauphine. 
Kollegen⸗ Damen! Wißt Ihr denn nicht, 
Amorous, wie man Euch mitgeſpielt Hat? 
Amor. La Foole. 
Wie das, Sir? —. 
| Elerimont. 
Sprecht Ihr fo freundlich mit Sir Joha 
‚der Euch fo empfindlich gekraͤnkt Hat? 
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Amor. 2a Fodle. u 
In welcher Art, meine Herren? Laßt mich Ench 
demuͤthigſt erſuchen, die Sache. zu erfahren. 
Clerimont. | 
Nun, Sie), feine Gebieterin if Heute an Sir Daus 
hhine's Onkel verheirathet, den Nachbar Eurer Muhme, 
m ihm hat er alle Damen und Eure ganze’ Gefellfchaft 
ſingelockt, um Eure Zubereitungen vergeblich zu machen 
md Euch einen Schimpf anzuhängen. Er mar fo eben 
her und wollte und auch verführen‘; "aber ich denke, wir 
hben ihm unfre Meinung geſagt. 


— 


Amor. Lagohle. | 
Hat &ir Sohn Dohle wich. anf. ſo anal 
Be gekräntt? 
- Dauphine. 
Er hat ed gethan, Sir Amorons, hoͤchſt boehafter 
md verraͤtheriſcher Weiſe; wenn Ihr Euch aber von uns 
hen laßt, fo follt Ihr ihn mit gleicher Münze ber. 


Ahlen. 
Amor La Foole. 
Werthe Herren, glaubt wi, daß ich es thue. Aber 
bie ſoll es geſchehn? 
Dauphine. 
Ihr muͤßt, Sir, Eure Faſanen, Eure Haſelhuͤh⸗ 
et und Eure beſten Gerichte nehmen, und fie ſogleich 
uf die ſilbernen Gefchirre Eurer, Muhme legen und 
ihts fagen, fondern eine reine Serviette umbinden 
8 wenn Ihr ein Vorſchneider waͤrt; mit bloßem Kopfe 
wet Ihr dann vorausgehn, mit dreiſter Zuverſicht (es 
t nur uͤber die Straße dicht neben. an) und wie wol⸗ 
n Euch folgen, wo Ihr die Gerichte auf: die: Tafel 


! 


% 
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ſetzen muͤßt und fie alle dazu willfontimen heißen; da 
‚ beweißt, daß Ihr der Wirth feid und fo werden ak 


feine Anflalten veritelt.. Was Eure Müuhme betrift, 
ftatt daß fie. hier mit, der Zubereitung und Benin 
thung in Unruhe. gebzacht wäre, fo wird.: fie gun ale 
Bemähungen dorthin. ‚wenden, felber ald ein vorm 
mer Gaft .erfcheinen, - mit. deu gnädigen Damen Wh 
Kollegiums in einer Reihe figen, man wird fie wie jene 
ehren, und ihre Geſundheit eben ſo oft und eben I 
laut trinken, als der vornehmſten ihre von den Kol 


gen » Damen. | 
Amor. 8a Foole. 


Das will ich ihr are fügen. Es ſou ſo geſcheſu, 
bas iſt mein Enſchluß. Gcht. 
Clerimont. 
Ich wußte, daß es ihn bewegen mußte, noch che 


er es zu Ende gehört hätte, 


Dauppine. 
Gut, Gäfte.und Gerichte wären nun da, wo «“ 


len wir aber Muſik herktiegen? 


Eterim ent. | 
* Der Geruch des Wildprets, der durch Die Etraieh 
zieht, wird fchon eine oder, die andre Bande mu 

ten herbeiloden, 
Dauphine Ä 


Möchte er doch lieber auch die Trompeter herheizichal 


' Clerimont. 
Wir koͤnnen auf diefe-faft rechnen, denn fie wil® 
um jeden Schmaus, fie ſtehn deshalb mit allen Koͤcha 
in ‚London in gutem Vernehmen, zwanzig gegen ca 
daß wir fie bekommen. | 
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Dauphine. | - 
€ wird ein ſehr merkwuͤrdiger Tag für meinen 
Onkel, fo wie ein herrlicher Spaß für uns, werden. 


Klerimont, - 
Wenn wir nämlich die —* zwiſchen Amorous 
md Dohle in Gang erhalten koͤnnen, ohne daß fie mil 
inander zur Erklärung 'Tommen. 


Danphine _ 

Ei, ſchmeichle nur beiden, und‘ Du kannſt, (mie 
Gutwitz ſagt) beider Verſtand in einer Fifchreufe fans 
m. Sie werden fich gerade für ſolche Menfchen hals 
im, zu welchen wir fie machen wollen ‚nicht für mehr 
and nicht für weniger. Cie haben alles nur, ſelbſt 
kn Gebrauch ihrer- Sinne, durch Daditlon. 


Amorous La Foole kömmt wis ein Vorſchneider ur 


Clerimont. . 

Sich! Sir Amorous Hat fehon feine Serviette um. 

dabt Ihr Eure Muhme überredet? 
Amor La Foole. 

Ja, ſie hat ſogleich nachgegeben, ſie will lieber alles 
Moliche thun, fo ſagte fie, als daß die La Fooles eine 
Befchimpfung erleiden follen. 

j Daupbine. ’ 

Sie ift eine fehr edelmüthige Muhme. Es ift eine 
anz verteufelte Li, Sir Amorous, alle Aufchläge Eures 
jeindes werden dadurch in Pulver verwandelt und er 
bird mit feiner.eigenen Mine in die Luft gefprengt. 

Amor. La Foole. 
Ja, wir wollen Feuer geben, dafür ſteh' ich Euch. 


et 


232 
ep 


Elerimont. 
Ihr müßt es aber in aller Stille und ohne Geräufg 
durchführen, und durchaus nicht thun, als wüßte Iht — 
Dttex teitt_herein. 
j Meine Seren, meine Prinzeß ſagt, Ihr ·ſollt ale 
ide Silbergeſchirr haben, festinate;, fie kleidet fi un 
ein ‚wenig um, um mit Euch zu gehn — 
Elerimont. 
. Um Sr auch „Kapitain Otter. \, 
- Dauphine. 
u dürfe nieht, fehlen, Sir, 
.....Dtten 
Bw den? ich auch ‚nicht: aber Ich wollte Euch Br 
) ter Sir Amorous, ſo wie Euch, meine Herren, bitten, Cd 
⸗. bei meiner Prinzeß dafür zu verwenden, daß ich meinen 
Stier und’ meinen Bär fo gut wie nein Pferd mit 
mir nehmen darf. | 
Clerimont. | 
W Das ſollt Ihr, Kapitain Otter. 


Amo r. 2a Foole. 
| Meine Muhme wird dag nimmermehr erlauben, meint 
Zu Herren. \ u 
| \ Dau phine. 
Auf vernuͤnftige Vorſtellungen muß fie es erlaubch 
Sir Amorous. 
Amor. La Foole. 


Sie fagt, unser Damen wären flc fein decorum 
Otter. 
Aber fie find decora, und das iſt noch beſſer. 
Clerimont. 
Ei fie muß Vernunft annehmen. War nicht Pafrhi 
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eine Königin, in einen Stier verliebt? Und ward nicht 
Ealifte, die Mutter des Arcas, in einen Bär verwandelt 
md zum Stern gemacht, Miftreß Urfnla am Giemamente? 
Dtter. 

8 Sort! hätte id} doch nur fo trefflich fprechen’ kon⸗ 
wen! ich will dieſe Hiftorien im Bärengarten ex Ovidii 
Metamorphosi mahlen laffen. 

Dauphine 
Bo iſt Eure Prinzeß, Kapitain? Fuͤhrt uns zu ihr. 
Otter. 
Kommt, werther Sir. 
Elerimont.- 


Eilt Euch guter Sir Amorous. B 
Ale ana 42 


no 
Zweite Scene 
(Zimmer bei Motofe.) 
Roroſe, Epicoene, ein Pfarrer, Bartfhneider. 


Morofe. 

Da, Sir, ift ein Engel für-Zuch und zwei Engel 
ind da für Eure Heiferfeit. Wundert Euch nicht Über 
Nefe meine Art freigedig zu fein. Es iſt geziemlich, daß 
vir dem Gluͤcke doppelt ſo ſehr als der Natur danken, 
uͤt jede Wohlthat, die es uns erzeigt: ſo iſt, was an 
kuch Unvollkommenheit heißt, mir ei Troſt. 

Pfarrer, heiſer. 

Ich dank' Euer Gnaden: fo ift es num uch der 

Reinige, \ 
Morofe. Ä 
Was fagt er, Bartfchneider? 


“ 
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—— 
Bartſchneider. 
er aur presto, wenn Euer Gnaden es noͤthig haben, 
ſo kann er immer mit dergleichen aufwarten. Er ha 
diefen Schnuppen vom Nachtauffigen bekommen, aldn 
mit: Leinewebern Pfalme gefungen hat. 
FBt Moroſe. 
Schon gut. Ich danke ihm. 
Pfarrer. 
Gortt erhalte Euer Gnaden und gebe Euch viele Freu 
mit Eurer rahmen Braut, Ump! umh! umh! ge. 
Morofe. 
| O weh o weh!. Bartfchneider, er foll mir va 
meinem Gelde fünf. Schillinge wieder herausgeben. 
Wie es Guͤte iſt, Wohlthaten zu belohnen, fo td 
auch billig, Beleidigungen. zu beſtrafen. Sch will ſe 
haben, Was fagt er? | 
SB artfchneibder. ö | 
Er kann nicht wechſein, Sir. 
Moroſe. 


Er muß wechſeln. 
Bartſchneider, beiſeit zum Pfarrer, 
Huſtet noch einmal. 
Moroſe. 
Was ſagt er? 
Bartſchneider. 
Er will den Reſt huſten, Sir. 
Pfarrer, duſtc. 
umh! amh! umh! 
Moroſe. 
Fort! fort mit ihm! ſtopf ihm dad Manl, fort! # 
ſchenk es ihm — 
Bartichneider ſtößt den Pfarrer hinaus, deide ob. 


\w 
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DU 4 


4 


Epicoene. 
Mei "Bere Moroſe, daß Ihr auf dieſe Art Gewalt 
gegen einen Mann von. der Kirche braucht! 


Morofe - 


| & ie vene- 

Es ziemt Eurem Alter fo wenig wie Eurer Erzie⸗ 
hung (da, Ihr Ench für einen Hofmann ausgeht), wenn 
Ir Euch gegen einen Waflerträger, oder einen noch 
angeflümern Menſchen fo betragen hättet, vielmeniger 
gen einen 2 Dann, von feinem heiligen Amte, 


Wie! 


— Morxoſe... erst 
So Kant Ih Mahn? 
| Spicoene, 
Ja, Sir. u 5 
' Morofe 
Ich meine laut ſprechen. u 
Epicvenes ' ’ 


Ya Sir, meintet Ihr denn, Jhe hättet eine Bild: 
fänle geheirathet? Dder eine Puppe? Eine von den 
Franzoͤſiſchen Martonetten, deren Augen mit einem Drath 
tiert werden? Oder ein dummes Kind aus dem 
Hoſpital, Die die Hände fo hält, das Maul hängen 
ft, und, sus anguckt? 

Moroſe. 

O undeſchämtheit, Ein offenbares Weib! Ha, 
Dartſchneider! | — 

Epicoene. 

Zankt mit Bartſchneider nicht, mein Herr, denn es 
iſt nun zu ſpaͤt. Ich geſtehe, daß ich von der Sitt⸗ 
ſamkeit etwas verloren habe, als ich nur noch ein Maͤdchen 
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war, aber ich Hoffe, daß sch dadurch dem Stande und ve 
Buͤrde Eurer Gemalin defto mehr Ehre machen werde. 
M or6 fe. 
Sie tann ſprechen! 
Epicoene. 
Ban; ohne Zweifel· | | 
Moto fe. 
Hvola! he da! Keiner von meinen Schurken da? — 
Stu mn kommt herein, Wo iſt der Spitzbube, Bartfigneide? 
Epicoe ne. 
Antworte ihm, Real, antworte ihm. Ich will nicht 
dieſes erzwungene unnataͤrliche Stummfein .-in meinm 


Haufe, in einer Familie, wo ich herrſche. 
Stumm get ab. 


Morofe. 
Sie ift fchon meine. Regentin! Ich habe eine Per⸗ 
thefilen, eine Semiramis geheiratet! Meine Freihä 
einer Kunkel verkauftl. . . | 


EA 





oo. Dritte Scene 
Buswin, die Vorigen. 


J 


Gutwitz. 
Wo if Herr Morofe ? 
. 3 Moroſe. 
Sf ber wieder gefommen? Nun fei mir Gott * 
Gutwitz. 
WMiſtreß Epicoene, ich wuͤnſche Euch: mit Eurc 
scheuen md trefflichen Gemal alle moͤglich 
Freude, \ 
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Eptkcoene 
36 danke Euch fo von Herzen, Kerr Gutwit, wie 
es ein fo freundlicher Wunſch verdient. 
| Moroſe. 
Sie hat auch Bekanntſchaft! 
Gutwitz. 
Gott erhalte Euch, Sir, und gebe Euch mit Eurer 
ſchoͤnen Braut hier ale mögliche Freude. Erſt war ich 
Euch der Vogel der Nacht, eine Eule, aber jetzt biu 
ih Euch ein Bote des Friedens, eine Taube und’ übers 
kinge Euch von vielen Freunden die. fröhlichen Wüns 
fe zur Feier diefes feftlichen Tages, 
Moroſe. 
Was fuͤr eines Tages, Sir? 


— BGutwitz. 
‚Eures Biochjeit, Tages, Sir. Ich muß Sure Stande 
haftigkeit lohen, daß Ihr (ohngeachtet aller Gefahren, die 
ich mit Euch dem' Ruf eines nächtlichen Raben vorhielt) 
6 dennoch unternahmt und Ihr ſelber bliebt. Das 
beweißt, daß Ihr ein Mann ſeid, der ſeine Zwecke 
im Ange behält, ver ſeine Vorſaͤtze nicht fallen laͤßt, 
der duch kein Geſchrei von der linken Hand zurück 
geichreckt wird. oo 
Morof e. F 

Wie habt Ihr dies alles nur erfahren eönnen ! 


Gutwitz. 

Wie Sir, glaubtet Ihr, da Ihr das Geheimniß 
einem Barbier vertrautet, daß es weniger Menſchen, 
als in der ganzen Stadt ſind, erfahren wuͤrden? Konn⸗ 
tet Ihr, ehrwuͤrdiger Herr, ein fo altes und bekanntes 
Sprichwort vergeffen, lippis et tonsoribus notum ? 


FR 
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Auf die Art, werther Herr, verzeiht Euch nur da 
Sehler, den Ihr felber begangen Habt, und ſeid mi 
Euren Freunden umgänglih. Sogleich werden hie 
drei oder vier liebenswärdige Damen des Kollegium 
fommen, um Euch ihren Befuch abzuſtatten, ſammi 
dem ‚Gefolge Ihrer Liebhaber und Begleiter. 


Morofe 
Schließt meine Ihren! Schließt meine Shin! 
Wo find alle meine Freflee? -wo find meine Mäula? 


Schließt meine Thuͤren ihr Spitzbuben! 
Mehrere Diener treten Juin 





Epicoene. 
Der iſt ein Spitzbube, der ſich dazu nur ruͤhrt. 
Hein, fie ſollen alle offen ſtehn! Ich möchte doch den 
fehn, der deswegen nur feine Augen bewegte. Sol ig 
mich gegen meine Freunde verrammeln, daß ich vor 
jedem Vergnügen ausgefchloffen würde, welches mir ca 
fo ehrenvoller ven gewähren kann? | 

Die Diener gehn wieder ab. 
Moroſe. 
D Amazonifche Unverſchaͤmtheit! 


Gutwitz. 

Mein, werther Sir, darin ſpricht ſie vernünftig, 
und zeigt nach meiner Meinung mehr Enthaltſamkei 
als Ihr. Wollte hr denn jest gleich, Sir, ws. 
Bett, noch Vormittags? Ein Mann von diefem chu 
würdigen Haupt und Haaren follte doch mehr Adıtuns 
vor einer fo heiligen Ceremonie bezeugen, und das Ehe⸗ 
bett nicht fo geringe und. wild behandeln; nein, er folk 
feine Zeit aushalten und ſich dann mit Religion um 
Andacht hineinbegeben. Dieſe Freuden möäffen nur M 








— | 28 n 
der Stile und Einſamkeit der Nacht genoffen werden, 
ver Tag kann andern Öffentlihen Vergnuͤgungen ger 
widmet fein, den Annehmlichkeiten des Schmaufes, der 


Mufit, des Tanzes und der Gefpräche; alles wollen: 


wir haben, Sir, was Euren Hymen nur fröhlich und 
giüklich machen Tann. 
Morof e. 
O weiche Quaal! o welche Quaal! 
Sutwis. 
Nein, Sir, wenn Ihr ſchon in der erſten halben 


Etunde fo wenig aufgeraͤumt und fo hoͤchſt verdruͤßlich | 


fi, welchen Zroft, welche Hoffnung kann diefe lies 
henswuͤrdige Dame für die Zukunft fchöpfen, für fo 
see Sabre, die noch Eommen werden — 


Moroſe. 


Kon meiner Betruͤbniß. Lieber Herr, geht, und 


at fie es allein vollenden. 
Gutwitz. | J 
Ich habe vollendet. 
Moroſe. 
Der verfluchte Barbier! 
| Gutwitz. 


Ja Sir, Ihr habt Recht, es iſt wirklich ein ver⸗ 


luchter Schlingel. 
Moroſe. 


Ih Habe feine Mege geheirathet, die allen Menſchen 
ſemein if. O eine Plage uͤber alle Plagen — 
| .BGutwitz. | 
Alle zehn Aegyptiſchen Plagen miteinander. 


Ä\ 
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Morofe. 
Moee mich an ihm raͤchen. 
Gutwitz. 


So iſt es recht, Sir. Wenn Ihr ihm auch cn 

oder zwei Flüche mehr auflegt, ich verfichre Euch, a 
wird fie tragen. Nicht wahr, Sir, möchte er-dod ie 
Franzoſen kriegen, indem er fie Euriren will? Oi 
daß fein eignes Haar ausfällt, wenn er das eines am 
dern kraͤuſelt! Oder, daß er die Locken eines liederlicha 
Kerls verbrennt "und ihm dafür das Gehirn mit de 
Brenneifen ausgefehlagen werde! 


Moroſe. 

Nein, möge der Elende elend leben! Mag er ir 
Kräge bekommen, und fein Laden fo lauſig werd 
daß kein Menſch zu ihm kommen darf und er zu 
nem Dienfchen ! 





ü 


Gutwitz. 

Und wenn er alle ſeine Kugeln als Pillen verſcut. 

mögen fie ihn doch nicht purgiren 

Morofe 

Mag feine Feuerpfanne immer alt fein! 
Gutwig. 

Ein ewiger Froft in ihr! 
Morofe 

Möge er niemals Feuer. wicderfehn ! 

' Gutwitz. 

Außer in der Hoͤlle, Sir. 
Moroſe. 


Seine Schemel ſeien immer ledig, feine Ehe 
verroftet und feine Kaͤmme in ihren Futteralen verfautt‘ 
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Suwik B 


Das ifprwictiich entſeiich — Anch Ste, ſol er die 
Gabe verlieren, Laternen aus Papier gu ſchneiden! 


+ 


Morof e. 
Er fol froh fein, feine Schwaͤmme als eine mist 
nt zu verzehren | ; 

Gutwißt. 


Und Lotium dazu trinken, und das ſoll ihm ef \ 
h vorkommen } 
Moroſe. 


Oder er fol aus ; ange an Nahrung — 


Gutwig, 
Ohrenſchmalz verzehren, Sir. Ich will Cu hel⸗ 
m Er ſoll feine eiguen Zähne anchlehn und darauf 
k Saiten feiner Laute ziehn. 


Morofe 
Nein, ex foll-die alten zu Pulver foßen, und Brot 
ans bereiten] 
Gum itz. 
9a, ee fol ſich eine Mahlzeit aus Deififginen 
tachen } 
Morof e. 
Mögen an ihm alle Beulen und Geſchwuͤre aus⸗ 
then, die ex an andern geheilt hat! 


Ä Gu tw iß. Ä 
Und er ‚fie num an fich felbet nicht Heilen innen! 
her, wenn er die: Kuuſt wieder. findet, mag er alle feine 
Hide zu Scharpie zerrupfen und. ihm kein Lappen 
btig bleiben, um ſich wieder zeigen zu können. : 
AL Band. | 16 
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Morofo _ 

: Möge er ſich memals wieder zeigen, mag er ji 
(ebene die. Kicht im beiden Händen mon. Ay it ⸗ 
genug, Sir. 

Gutwitz. 


O daßs lehtzte ging gar zu hoch, Ihr koͤnntet wohl 
etwas niedriger bleiben und doch Inoch hinlaͤnglich gu 
rächt werden, als daß er.nie wieder im Gtande Id, 
rein. Schild nen aufmahlen 54, allen; | 

Morofe 

Lieber Herr, nichts weitet. Ich vergaß- mid MN 
- Gutwig. 

Oder, daß ed ihm an. Kredit beim Kammmaqe 


fehle — | 
Moroſe. 
Nicht weiter, Etr. 
‚ - Gütwis 
Oder, daß er in der Beryweiflung feinen Spi 
jerbreche, und nun noch mehr verzipeifele, m weil pe ic 
nen neuen anſchaffen kann — | 
| | Morofe. 
Ich Bitte Euch, nicht wien. 
—Butwit 
Oder, moͤchte ſich ihm keiner zum Waſchen vi 
anvertrauen, ls ein Schornfteinfeger — 5 


Motofe, 


Gatwie wi. 
. oder mag er umverſehens einem Räßler mit 
Gchneusnelies ke Belt eifimeen. um) daflı 
werden) : . 


ı 







Sir — 


20 


Morsfe: 


Ich wid ihm: lieber ..., als wuchr anhbren. 
dqh bitte end ir. F 


- ’ —R 


1,3, 
| 


\ Vierte Scene. u 2 m 


ie Borigen,. Dohle, Oos zuͤtb, Safer, Een 
taur, Slaub big. 
rn Dohlen a | 
Hieher, Madam. oo Pr 
 Morpfen 
d,: die See bricht auf mich ein! — Eine: neue 
sth! Eine Ueberſchwemmung! Ich werde in. Geraͤuſch 
mergehn! ESchon ſchlaͤgt ad an meineAfer. Ich re. 
n n Enbeben in meinem Inner. en 
Dohle. u en 
4 anse Gluͤt meine Gebieterin. i J a \ 
erste ln | 
Ad EU 5. EBEN 
Dohte BE 
Ich pair eintge Lady’ mitgebracht, die ei fehn 
nd kennen lernen wollen; Mylady Hochmuth, ‘x präs 
Net eine nach der andern, und Spicvene- umarmt eine Jede 
es iſt Myladd Centaur, Miſtreß Dorothee Amſel, 
eg Glaͤubig, die Kammerfrau der Mylady Hoch⸗ 
a. Wo iſt Euer Gemmb? ı1MBir wollen ihn ſehn; 
a er Kin Gerauſch mertiagen.? : Laßt nach. doch u | 
Mm kommen. u een 
| u 10” 
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Moerofe: 
eh: uſt dan für. ein Namenalator! 
Gutwitz. —W IE 
| Sir John Dopie, Sir, Eurer Frauen Diener, 
| Morofe 


‚Ein Dohle und ihr Diener! D, es iſt aus mit mir, ei 


iſt aus mit mie, wenn fie ſt Diener hat! 
‚3 7 FR v5 Lu 4A ' Wiq korigehn. 
Gu wi. 


Nein Sir, Ihr mägt die —* kuſſen; ei, SR 
‚ dürft nicht fortgehn; fie fommen auf Euch zu, 6 
ven zu fühen. 

Hoqh mu th. 

In dee That, theurer Moroſe, duͤrft ‚fe mitte 
unter Euren. Stennden uch fo heimlich verheirather 
und uns nichts.Damcn ‚melden laſſen?:: Nun, ih wi 
Euch dennoch kuͤſſen, ob iche gleich bie —— — 
ſache haͤtte, mit Euch zu hadern. Ihr muͤßt es 
erlauben, Miſtreß ? Eurem Gemal mit einer —* 
gen Vertraulichkeit zu begeguen. 


Ep ie 0 ene. 
Dadurch erzeigen mir Eure Gnaden eine Ehre, 
ich fehe, daß er Eurer Gunftbezeugungen wuͤrdig if: r 
wie. Ihe ſewohl ihm wie mir eine Gnade ergeigt dal 
ein Ehepaar zu befuchen, das fo unvorbereitet if, 
Unterhaltung zn. gewähen. 
Moroſe. 
Lowplmenn i Complimente 
. &picosae . 
‚Die Wäre davon mah ih daher ie nf mins 
Diener legen. 
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\ Hachmoth. 
De wird nicht wöthig fein; Miſtreß Morofg, wir 
vollen lieber alle tragen Helfen, als daß eine follte uns 


erdruͤckt werden. Be 
Mo vofe von > 


Das weiß ich, und ‚She werder Sp die Kurift ir 


Ringen, wenn fie ſich geleßrig zeigt: a vo 
aa —J def: Dig ügeden unter einander nern. 


ee gt N 

It. * —* fumne Drängen? .- md “ mt 

N y Ee 174 — 

Sie hat ihre Zunge getunden, feit fie ee 

h ſo, ſagt Hext Suhriß. ee - 

Hohn. 3 il: Ri Ei: 

O derr Gutwitz, Morgen. Was für eine 
it yon — iſt ‚Bean, Eure Braut da?, ‚Sie ppricht 


ie mich dub 





X U — 3 


Su wie 
ur Wadam, und glaubt AUF nt. Be, Beine Dame 
M pr elnch. Sitten und auß infra guten, ‚Familie. , on 


Bohmntt. 
Und Sans Dohle lagte uns, fi zoſdane nicht ſruchen. 


Gu ewig. 
Das mar ein angelegter Plan; Madam; von Sir 
uphine, feinen Neffen und noch etlichen von uns, 
n fie dem alten Kerl aufzuhängen: aber fie ift ein 
auenzimmer von vieler. Welt und die einen fehr gluͤck⸗ 
ben Wis und eine geläufige Zunge hat. Ahr folle 
noch vor Abend ſehn, wie trefflich ſie den Dohle 
ifziehn wird. 
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Hochmach. 
line er beachte uns her, um ubec m m aden, 
a N Surbig ' " 


So geht es oft, Madam, daß der, der ſich fir 
Haupt⸗Witzigen hält, der Haupt· Narr. iſt. Ich vef 
Eure Gnaden, — Bnnt t nit üser De laden. 
"nem, fondern. * —** 4 im Kollegium ha 
wenn fie witzig iſt, "fe, Soll: Be zu umer gehorra. M 
wahr, Centaur? ER. wollen, ſi fie zu einem Mit 
ma n? on: 
” e ee" en 
. Ohne Zweifel, Madam’ und Amtr" und fi 
nen dann unfre Gegen, acahri·güden. 
ET rg 
Glaubt mid, Wadanı imo Migreb lt, f 
* Waͤrde nichts vergeten. 


"Das —* Sr“ eeräh * Ik 3 —J fies 


auf die Probe geftellt‘ — 
Hoch muth. | 
Bar aber hfichgegen fe URL Wei 


m fe 
Das voll 4 Liebe... 
. ‚aufs frz — * mit gr AL 
Morefn 
O giackliche Minute! Wenn fe u. —“ 


fern wollten), 
Gu ini i Pu 


Wenn Eure Snaden unterdeffen ein wenig baj8 


/ 
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tagen wollten, ihm zu mättem; Ihr Knut feine Rang 
beit, ſprecht doch mit ihm von den’ SqꝛiCeiicgem 
oder ſodert une: Denn, oder .  : 


' 80 ch muth. 
Laßt ig nut e mächen. Centaur, bir mir. Ser 
Bräutigam, wo feid he denn F 


Mo rofe.. 
‚pP es mar gu u yadermänig gut, um zu dauern! 


2 Hehmuth . | “ 

‚Wit * Her 8* von einer Bodensee, nichts — 
on einem Schmauſe, wo find benn ünſre Bänder und 
handſchuhe? Ich Bitte, gebt fie und. Laßt uns doch 
um wenigſten „pie Farben Eurer Vraut ind die Euri⸗ 
jen fen, u 


42 li er Re 
⁊ 11 


Eentaug, iR ’ 
Ah Hadam,. er dat gar feine beforgt. 


"Moröte 2 
Hält ich Euer Gnaden Dealer“ itannt ſo Hätte 
h’$ sadan. | 
eg Bo mut Gere 


— Ernst, da Amt weria Auch nam: gege⸗ 
kn; ‚ber. heutr, dere Mrorofe, RREt mur nicht Dit 
ine vleſsan Echarze To-Duniiigufettimen;.. Dor habt die 
Dikh des Nefes xingrſogea, unb. feat nechher nem ihr 
u ſtarken Geurkaken und zum Meine. der ſebensart 
nfseparhfeien übe. fein: eina Anfmanm uam Fallhui 
zis zur, Machtmuͤtze gewaſen, -Cwie.:man Tfih and 
xuͤcken koͤnnte) ug: doerh bogeht Ihe’ in. einem ſcewich⸗ 
igen Punkte der Ceremonien rinen ſolchen Verfiabl - 
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or laßt Eurs MDermdlung alte Zeichen der Beherliäkt 
entöehrend "Wie viel Sitbergefchier Habt Ihr sicht heu 
eingebüßt (wenn Ih auch nur auf Euren Bortheil fie 
will), wie viele Geſchenke, wie. viele Freunde, bleß 
dur Euer baͤuriſches Belragen?  — ,. 


Moroſ * 

Madam — 

Hochmuth. 

Wergebt mie, Sie, ih muß Euch Sur Srriton 
ein wenig erläutern, . Keine Handſchuhe? Kein 
-Strumpfbänder?: - Keine‘ Cor Kein Ki 
mium? ‚Keine Moser 


€ Karen 
nn Dose. oo ' 
ga, Mabam ‚ih will ein Epithalamium machen, 
ich verſpreche es meiner Gehleterin und habe af 
ſchon angefangen: wollen Euer naden es aphörea? 


2 ms. 
. 3% Ki and. Dohle. 
Moroſe. * | 
Gefällt es Euer-"Stiaden, über eins von min 
Zimmern: zu-Sbfchten und fich imit. Eurem Fremie je. 
ruͤck zu ziehn? "Ye darft nur unter meinen Zimt. 
wählten; wo Ihr allein fein wollt, mielie games Her 
ſteht: jzu Earem Befehl. Ich weiß; daß Euer 
ſonſt Ihr Gewetbr in der Stadt augebracht hat, sm 
ſeid Ihr zum Unglack anf mein Haus gefallen: ct 
doch ſollte ed mir Leid thun, Euer Gnaden in ip: 
anftändigen Gebtraͤnchen eine Sideung zu machen. — 
wegen werthgeſchaͤtzte Madam m 


4 
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“ Epleoene. 


Still, Ihr feld ein ‚groi Feng vornehme Das 
men auf dieſe tel Zw” uhterhafte 


enabiw!l Ki mertasiE ri 
Ban 
Ein grober Knecht. ‚it, er in der That. 
a er Erik: nd 477 


ieh Biefem: Sounchniht;? He —* MNoꝛ gelobnt 
ga werben daß Eum Horner von einem. Ente: der "nie 
M bis zum andern hinuͤber reihen. — Ihrumußt nl 
Richt mißverftehn, Big, ich .fage das nicht aus Bos⸗ 
keit gegen Euch, ſondern nur, am ben Pam wieder 
cniges Pr 1) mein Dee BE BEE EEE "rn 


. 


Rare ons Yun 
Pen R —— —8 —8B J 


ng 
| | S&uwig 

So wahre mir Bor hekfe, ſprecht Ihr nach ein ein» 
iges ſolches Wort, fo" nehme ich die Bram ntıit nähe 
hinein und fange an, Euch. gar, ernſthaft zu traktiren. 
Hort Ihr? Nun, gutes Muthe, erkennt Gure Fraunde 
und die, welche Euch lieben. 
DEE | Pride 

y: 318% 
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nn gantze rar N. 


Die Borigen, Elerimont, ufitanten, & i 
„ „Herten 
.- 41 > Bo a Teure - 
"Eerimont, 


Mit Eurer guͤtigenn Etlaubniß, meine Damm. 
Qqit es Each etwa af: Muſtt? Ace Habe. Kira m 
Rn gInſtrin ente wie mie gelacht, "Spielt, auf; Le 
ale: zutammen mie. u Pe Fo BET RG Tre 

u Msroſe 

PB Eh ni: ein Komplott! ein "Kom 
‚auf mich Armen! Heute werde ich 6er Haibos Ti 
auf dem fie. fehmieden ‚;Yia ſie erden mich and ei 
der feilen. Do ſliier ab: dak rehen e 


Saͤge! 
Eierimsdt. 
en Meißen Mr bee ut. Tele 

Marmſaiten. Ich das Aue dares vr 
ETAGE I FE Tee 
2 En EEE BE 

Elerfionk "> 

Spielt, fag ich! 

Gutwitz. 

Sun! Iht Hundefottert Geht Ihr nun, wer 
Freund it? Faßt Muth, Sir, nehmt die Entſch 
heit eines Maͤrtyrers an, Spottet mit Geduld olk 
Angriffe nieder. Es ift nur ein Tag, und ih 
es in Eurer Stelle heroiſch aushalten. Soll Eud M 
Eſel wohl in Tapferkeit übertreffen? Dein! SI 
















% 


rathet nur Sure Schwäche; win Ihr Eure dummen 

Ohren fo haͤngen haßt amd alas "fie. zu ‚neuem. Ungezo⸗ 
genheiten: betragt Euch ftandhaft und mit Würde. — 
Geht doch bier, - Sir, welche unerwartete Ehre Euch 


son Eurem Neffen widerfaͤhrt! Ei Hmorous oft als 
Borihneider über die Bühne, viele, Diener, felgen mit verdedten Schüffeln, 
Mifreb Otter tritt derein. Hier kommt gin Hochꝛeiteſchmaus 
und ein ritterlicher Vorſchneiðer dorän, um es noch 
‚feierlicher zu ‚machen, und:"dhe fchöne Miſtreß Dtter, 
Eure Nachbarin, R im PR deme Schwanze 
des Gefolges. Kunze 
" — u . 
Iſt die Gorgone | Diedufa ” gefommen? O von 
bergt mich! verbergt rT “ \ 
Gutwihe n 87 
Ich ſteh Euch dafuͤr, SR), hr !wird Euch nicht vers 
wandeln. Schaut fie nur dreiitginie gutem Muiße an. 
Ich bitte, unterhaltet ſſe dgeh und führt Eure Gäfte 
hinein. Nun, meine w ae Braut, wollt Ihr die 
Lady's nicht Valle —S ſteht "hier fo 
beſhamt und niedergeſchlagen · 


Erice en Im r. lee rn 
Iſt es Euer nr gefalli 2° 


oo uch 


un, . dc 


Wenn fe‘ und Die; Miller Eurer‘, Bit 
gönnt, Miſtreß. 


Epiesene 
Duner, that Eurr N, BE TE 
n red od 
“en » Doͤhle. u F . 


ir Freude über diefen Befehl, Gebleterin. 





Nu: De 





wenn gs Done ho Sn 
we gan Ihe "fin SM, Apr 
Zu Amſel 9 


... H 


Bany, huͤbſch Aurchaus. ‚ohne. Zabek, - er 
N, a Eſtes. Httet. a 
sn. . ww... tt: » “ , 
* Dies iſ mein, lag...” HER 
RO Anm 2 nie in fal. EDEN 
22 ort mir, Miſtreß Diter. ” vn. ' 
Mies. Otter. 
Ei, IM! bin ei Köligienitgten. , . 
wu, a af al: “din  SPRID! > 
Ämfel , RT 
Doch Ba DE 
JE 
nA jan ac ee Te re 
u Km eb ' Bu vn. 
ie En wie —R —D— 


% 


En a eb. 
s.. 
Cleximent 


Haͤtte das doch large gewlhrt. 9 
Ei * Te 
und hätten Sie doch nach ‚den. Herolden ge 
ae —— Otter iÜRSIE gehts? 


Ot t er uin af. 
er habe meinen Stier, Bären und Pferd few 
li mitgenommen, und, da find ‚ah die Trompeic 


und Pauten, meine Herren. " 
sc" Srompiten und Vauken. 


N 
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| Morofe. 
DIDI!D! u. 
Dtter. 
Und as Jedem wollen‘ wit zechen, wie es braven 
Britten siert — 212 
Morof e. 


Sl 91 Ol gäufı forte” 
alle." : J 
Ihm nach! ihm nach! gm nach 


"en dehn. 
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Biere det 
AIR Marofe's Haufe.) 
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d.—3 ... E SE 
Gutwin, Eririmont i 
Gutwig. 
Ward jemals ein armer Bräutigam, oder irgend dR 
Menfch fo gemartert? | 
Clerimont. 


Ich habe von dergleichen noch nie in den Chronia 


des Landes geleſen. 
Gutwitz. 


Er muß nothwendig nach allem dieſen Fegefener 
die Wohnung der Ruhe eingehen. 
Clerimont. | 

Er bat Anfpruch darauf, wie ich glaube. 

Gutwitz. 

Das Schneuzen, Huſten, Lachen, Nieſen, Tanya 
Laͤrmen des Muſik, und ihr maͤnnlicher und Sei 
Ton, womit fie feiner ganzen Haushaltung befichlt, 
ihn glauben, daß er eine Furie geheirathet habe. 

Clerimont. 

Und fü führt es herrlich durch, 

Gutwitz. | 

Sa, fie ergreift jede Gelegenheit, um ” * 
‚des iſt das Herrlichſte dabei, 
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tr Rberimane: 
Und wie trocherzig ihn: Dauppine zu Abetecden fu, 
tein wingelegeer- län von ihen Di... 

 Butwis ! u 

Er hatichun beinahe zu: der Ueberzeugung gerad. 
Bier Eomtitt ee. Daupdine titt ch. = it ei jeht? Was 
R and ihm geworden Dauphine? 

Dauphlne. 
O laßt mich einen Augenblick zu Athem fommen, 
ft richtet mich der Spaß zu Grunde! Ce hat fein 
unzes Neſt von Schlafmägen aufgefegt, und ſich danz. 
ken im Haufe verſchloſſen, fo hoch er nur immer dem 
Atmen enteinnen fan. Ich kuckte durch einen Spalf 
nein, ‚und fah ihn oben auf einem. Queerbalken des 
daches Aigen, wie jener auf’ des Sättlers Mferde in 

Heftreet, grad aufrecht, und fo will er dort ſchlafen. 


2, kterinont a E 
Ro find aber die Kollegen: Damen? 
Daupbine 
Die find mit der Braut in ein. (nase En 
egangen. 
Gutwitz. 


Sie unterrichten ſie in der Kollegiume⸗Goammatik, 
en fie nun Gnade vor ihnen findet, fo wird fie allg 
re Seheimniſe erfahren. 

—— Clerimont. | 

Mir daͤucht, die Lady Hochmuth fieht heut gut auß, 

bich fie glei Morgen fo verachtete. Ich merbe noch 
Deiner Meinung uͤbetgehn, Gutwitz. 

'WBuswiß. Er 
Gute wur, af vn echt habe, Welber suhlfen‘ 
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die Luͤcken, die Zeit und Yahre is ihrer Geſtalt gemakt 
heben... veuh:hen; Actzug wieder Herſtellen, umd.eine we 
ſtaͤndige Frau, wenn fie nur den allerkleinſten Fehler u 
ſich gewahr wird, wird ſogleich bie größte Sorgfel 
anwenden, ihn zu verbergen, und das ziemt ih an. 
Iſt ſie; {ef fo muß Re viel figen, dag man nid 
glaubt, e fige, wenn fie ſteht. Hat fie einen großen 
Suß, fo muß Ihr Nock um ſo Unger und Ihr Schuh 
um ſo Nauner fein; bat fie eine plumpe Hand und m 
dorbene Nägel, fo muß fie nie vorlegen -tumd. immer it 
Handſchuhen handthieren. Hat fie einen unangench 
Athem, fo.muß fie niemals nüchtern ein Gefpräd füh 
ren und immer nur in einer gewiſſen Entfernung ſprechen. 
Hat ſie ſchwarze und unebne Zähne, fo muß fie um 
felten lachen, era wenn fie aus vollem Halſe # 
" lachen dest, , 

Clerimont. 


O, es giebt Weiber, die ſo lachen, daß man glack 
fie wiehern, fo widerwärtig — ! 
' Gutwitz. 

:Ha nicdandere, die wie ein Strauß daher war 
und Ungeheure Schritte nehmen. Dergleichen iR ak 
unausſtehlich. Ich liebe die Zierlichkeit in den ad 
und die Melodie in der Stimme, dies ſind Annchaii 
keiten, die oft eben fo ſtark reisen, wie das Geſich. 

Dauphine 

Wie kamſt Du dazu, Biefe Sefchöpfe fo genen 
fiudiren? Ich wollte, Du nähmt mich zu De 
Schuͤter m. or 









Gutwin. 
Sa, aber dann mußt De. ht. einen Monet fiat 
einander. of Deines Stube höcaiken Amabih von Gef“. 
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der dem Dom Quirote ſitzen, wie Du wohl pflegſt; Da 
nuft hingehen, wo Du Welt finde, au den Hof, die 
Inrniere, Aufzüge, Schauſpiele und mitunter die Kirchen 
eſuchen: da kommen fle hin, ihre nenen Kleider zu 
eigen, um zu ſehn und gefehn zu werben. An biefen 
Krtern findet ein Mama diejenige, welche eu liebt, mi 
wider ex fpielt, die er einmal. beruͤhrt und die er fuͤr 
nmer behält. Die Mannichfaltigkeit beſchaͤftigt Hier fein 
Itheil, Ein Mädchen kommt einem Mann zu gefallen 
iht von der Decke herunter, wenn ex figt und eine 
heile Tabak raucht: er muß hingehen, wo fie il. 
Dauphing. 
Ja und ihre doch nie nahe fommen. 
Sutwis. 


Du Keger! Für diefen Unglauben verdiente: Du, 
5 Die fo ſchlimm ginge. 


Elerimont. 
Er Hat Recht, Dauphine. 
| Danphine 
Wie fo? | 
| Gut witz. 


Ein Mann ſollte niemals zweifeln, ein Weib zu 
winnen. Glaubt er ſie nur zu beſiegen, ſo wird er 
auch; denn wenn ſie auch Nein ſagen, ſo if doch 
tWunſch verfucht zu werden. Penelope ſelbſt kann 
ht anf large widerfiehn ; Ofende, wie Ihr faht, wurde 
dlih eingenommen, *) Ihr mäßt nur ausdauern 
d Euren Borfag nicht fahren laſſen. Sie wuͤrden 
t uns werben, wenn fie ſich micht ſchaͤmten: darum 





2) Es geſchahe 1804, nad) einer (breijäßrigen Belagerung. 
XII. Band. 
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wuͤnſchen fie im Herzen, daß wir ms um fie bewerie 
follen. Lobe fie, ſchmeichle ihnen, es wird Die nina 
an Beredtſamkeit oder Glauben fehlen: ſelbſt die Keufcck 
fühlt ein Vergnügen, auf dieſe Weile gekraut zu werde. 
Dit den Lobeserhebungen mußt Du Küffe vermiſchen; 
wenn fie die leiden, fo werden fie auch mehr leide, 
wenn fie fih auch vertheidigen, fo wuͤnſchen fie J 
aberwunden zu werden. 















Clerimont. 
Doch muß ſich ein Maun nie der Gewalt bedi 
Gutwitz. » 


Sie iſt ihnen ein willkommener Zwang und 
tritt oft die Stelle der größten Höflichkeit. Diejeni 
. die Ihr hättet bezwingen Tönnen und laßt fie ge 

ahne fe zu berühren, wird Euch dem - Scheine ı 
danken, aber Euch zeitlebens haffen; wenn fie aud 
- dem Gefihte lacht, fo ift fie doch außer allem Zwei 

von Herzen betruͤbt. 
Clerimont. 

Doch koͤnnen nicht alle Weiber auf Eine Art 
fangen werden. 

Gutwiß. . 

Dag ift gewiß, ſo wenig wie alle Wögel, oder 
Fiſche. Erſcheint Ihr einer Unwiſſenden gelehrt, 
einer Traurigen fröhlich, einer Einfaͤltigen wißig, 
fommen biefe fogleich darauf, ſich felber nicht zu tr 
Ihr müßt in ihrer eignen Höhe, im ihrer Pin | 
Approchen machen, denn das Gegentheil A 
dahin, Nichtswuͤrdigen in die Arme zu laufen, wei 
ſich edlen und würdigen Leuten zu vertrauen f 
Licht fie den Wis, fo gebt ihe Verſe, wenn Ihr 
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ich son einem Freunde borgen, oder fie bezahlen Polls 
t, um gute zu haben. Liebt fie Tapferkeit, fo fprecht 
on Eurem Degen und erzählt häufig von Haͤndeln, 
nn Ihr auch nie 'gefochten habt. Will fie Beruͤh⸗ 
gteit, fo zeigt Euch oft auf Eurem Barber, ober 
kingt über Stähle weg, um don Eurem Ruͤcken eine’ 
ne Meinung zu erwecken. Liebt fie gute Kleider 
nd Pug, fo müßt Ihr jeden Morgen eine gelehrte 
zerſammlung um Euch haben, einen franzöfiichen 
bihneider, Barbier, Wäfcher: Cure Puderfchachtel, 
her Spiegel und Euer Kamm muͤſſen Euer häufigfter 
Imgang fein. Sorgt mehr für den Schmuck als die 
Naerheit‘ Eures Kopfes, und feht lieber den Staat 
N eins Eurer. Haare in Verwirrung. Das muß fie 
innen. Iſt fie aber geizig und habfuͤchtig, fo vers . 
weht ihre alles, gebt aber nur fparfem, um ihren 
Ippetit immer wach zu erhalten. Ihr muͤßt nur fo 
ie ein unfruchtbares Feld zu geben fiheinen, das nur 
enig einträgt; oder wie ein ungluͤcklicher Würfel dem 
Nrichten und hoffnungsvollen Spielern. Schenkt Kits 
ven, wenn fie die Jahrszeit bringt, oder Aprikeſen, 
Rd fagt, man hätte fie Euch vom Lande geſchickt, wenn’ 
he fie auch in Cheapfide gekauft habt. Bewundert 
ten Anzug preiſt fie in allen Trachten, vergleicht fie in 
dem Kleide mit irgend einer Göttin, erfinnt liebliche 
äutme, um ihr zu fchmeicheln, oder Raͤthſel; ift fie 
er vornehm, fo fpielt in ihrer Gegerfmart immer nur 
zweite Rolle, lobt was fie lobt, feid von dem ent; 
Et, was fie entzäckt, und vergeßt nicht ihre Aufwaͤr⸗ 
‚und Bedienten, ja die ganze Haushaltung zu den’. 
be zu machen, und nennt fie alle bei ihrem 

en, (das ift ja nur wohlfell, wenn Ihr fie dafür 
17” 


Y 
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kaufen Zinni) und nehmt ihren Arzt in Euren Eh, 

fo wie ihr erſtes Kammermaͤdchen. Es wird auch nik 

außer Eurem Vortheile liegen, dieſer ebenfalls Cum 

Liebe zu erklären, wur. maß fie den Freuden ih 

Dame folgen, nicht vwerangehn; alles Schwatzen if 

erſtickt, wenn fie ſelber an dem Fehltritte Theil nimmt. 
Dauphine. 

Auf welchem verliebten Schooß haſt Du denn * 
Kch geſchlafen, daß Du fo ploͤtzlich ein fo vollenden 
giebesfenner geworden bift? 
Sutwiß. 

Wahrhaftig, ich follte Did lieber eraminiren, 
Du nach diefen Moftevien fo. forſcheſt. Dein Eiß 
Daupbine, wird. mig verdächtig. Sage mir, biſt 
wirklich verliebt? | 


21 





Dauphine. 
er bie es, bei meiner Seele; es waͤre thoͤrich 
vor Die zu bencheln. 4 
\ Gukwitz. 
Uns in won? ich Bitte Died. 


Dauphine 
In alle Kollegen Damen. 





.. | Clerimont. 

Pfui doch! 
| u Gutwitz. 

Nein, ex. spfälfe mir. Männer follsen 
lieben, die eine wegen ihres Augeſichts, und en 
das Auge vergnügen, eine andere wegen ihrer Zei 
und die mag das Gefüpl vergnügen, eine britte wig® 
ihrer Stimme, und hie mag dad oe vergnuͤgen, uu 
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wo diefe Gegenftände gemifcht "find, mögen ſich die 
Sinne ebenfalls vermifhen. Cs würde Die vielleicht 
fonderbar vorfommen, wenn ich fie noch vor Abend 
le in Dich verliebt machte. " 


Daupfine 
Ich würde fagen, Du haͤtteſt den beften Lichestrant 
on der Welt und Eönnteft mehr ausrichten, ald Madam 
Reden, oder der Doktor Foreman. *) 


Gutwig. 

Richt' ich es nicht aus, fo Laßt mich Zeitlebens für, 
win Eſſen den Marktſchreier fpielen, und den Kuppler 
ke mein Getränt, 

Dauphine. 

Dabei bleibt es, es ſei ſo. 

— —— — — 

NY Ein Wahrſager, ber beſonders verlorne und geſtohlne 
Sachen anzeigte, für einen Zauberer galt, und großen 
Zulauf, von gemeinen Leuten vorzüglich, hatte, Er wird. - 
oft erwähnt, von Ben. Zonfon felbft in andern Schau: 
ſpielen. 





J 


ſein und ſie hetzen. 


202 
Bmwette, Scene. 


Die Vorigen, Otter, mit ſeinen Bechern, Dohl, 
Sir Amoroud ta Sole 











Otter. 
O meine Herren‘, wie meine Nitter da und ich Eu 
vermißt haben! 
| Clerimont. 
Worin, Kapitain? Worin denn? 


Otter. 
Um zu ſehn, wie ich den Stier, Bär und 
Pferd zum Gefecht bringe, 


Dohle. 
Ja warlich, der Kapitain ſagt, wir ſollen ſeine Hu 
Dauphine. 
Ein gutes Amt. 

Gutwitz. 
Run fo kommt und laßt uns einen Angriff fehr. 


Amor La Foole. 

Ich fürchte, meine Muhme wird ſich beleidigt 
ten, wenn fie fommt. 

Otter. 

Nichts muͤßt Ihe fürchten! Ich habe die Pu 
und Trompeten dorthin geſtellt, und einen, der i 
das Zeichen giebt, wenn Ihr fertig feid. Hier if m9 
Stier für mich, mein Bär für Sir John Dohle und 
Pferd für Sir Amorous, Nun fegt Euren Fuß ® 
meinen, und Euroen an feinen, und — 
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Amor. La Foole. z 
Gehe nur der Himmel, daß meine. Muhme nicht 
ommt, 
Dtter. 


Sanct Georg und der heilige „Andreas! Fürchtet 
eine Muhmen! Nun blaft! blaft! Trommeln und Trompeten. 


it rauco strepuerunt cornua cantu. 
Sie trinken. 


Gut gefagt, Kapitain, warlih! gut mit dem Stier 


efochten! 
Flerimont. 
Den Bären brav gehetzt! 
Gutwitz. 
Nieder mit ihm, nieder mit ihm, Kapitain. 
Dauphine. 
O, das. Pferd Hat feinen Huͤnd ſchon niebergetreten. 


Amor La Foole. 
Ich kann es nicht austrinten, fo wahr ich ein Rit⸗ 


r bin, 
Gukwitz. 


So nehme ihm einer, zum Henker! die Sporen ob. 


Amor. 2a Foole. 

Es iſt gegen mein Gewiſſen, meine Muhme wird 
Yfe barüber werden, 
Dohle. 

Ich habe das meinige gethan. 

BGutwitzz. 
Ihr habt wacker und brav.gefochten, Sir John. 

Clerimont. 

hr Habe ihn beim Kopf genommen. 
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| Danppine 

Wie der vorteefflichfte Baͤrenhund. 

| Clerimont. 

Ich hoffe doch, Ihr laßt Euch nichts merken. 

Dohle. 
Nicht das mindeſte, Ihr ſeht, wie find jovialiſch. 
Otter. 

Sir Amorous, Ihr muͤßt nicht zweideutig ſein, 
muß niedergebracht werden, allen Muhmen zum ie 

| Clerimont. 

Der Teufel, wenn Ihr nicht austrinkt, fo wer 
fie glauben, Ahr feid über irgend etwas mißvergnu 
Ihr werdet alles verrathen, wenn SH Euch nur ig 
etwas merken laßt. j | 

Amor. La Foole, | 

Das nicht, ich will ſowohl teinfen, als nachher ſprecha. 

Dtter, | 

Ihr mußt das Pferd auf feine Kniee bringen, Er 

Amorous, fürchtet keine Muhmen. Jacta est ala: 
Gutwitz. 

Nun if ee im Zuge und verwegen, jetzt nur dab 
kleinſte Wort von feiner Frau, fo wird er erſchecih⸗ 

auf ſie laͤſtern. 





Clerimont. 
Sprich mit ihm von ihr. 
Gutwitzz. 
Chu Du es, und id) will fie herbringen, daß fr 6 
anhört. Geht ab. 
Dauphine. 
Kapitain Er⸗Otter, Eure Ste »Diter kommt, &8 
Frau. 1. 
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Dtter. 

Frau! Pah! Titivilitium! Es giebt kein foldses 
Befen in der Natur. Sch gefiche, meine Herren, ich 
jabe eine Köchin, eine Wäfcherin, eine Hausmagd, die 
nir die nöthige Aufmartung reicht und unter dem Titef 
jeht; aber der Mann ift nur ein Efel, der fo meibers 
joft if, feine Neigungen. in Einen Zirkel zu bannen. 
Rommt, der Name ſchon verdirbt den Appetit. Noch 
inmal eingefchenkt und noch einmal rund! Die Weder were 
m mieder gefünt. Die Weiber find ſchmutzige, lumpige 
heſtien! | | 

D auphi ne. 

Kapitain! 

Otter. 


Wie ſie die Erde nur je hervorgebracht hat, tribus 
erbis. Wo iſt Here Gutwitz? 


Dohle 
Er Hat ſich fortgefchlichen. | 
Clerimont. 
Ihr müßt trinken, und jovialifch fein. 
Do » le. 


+ 


Ja, gebt her. | 
Amor, La Foole. 
und mir ebenfalls. 
Dohle. 
Wir wollen jovialiſch ſein. 
Amor. Ba Foole. 
So jovialiſch Ihr nur immer wohl. 


u Otter. 
Recht fo. Nun, Wetter, ſollt Ihr ben Bären 
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ı haben, und Bir Sohn Dohle dns Pferd, und ich ui 
meinen Stier behalten. Blaſt ihr Tritonen der Theme! 
Trommeln, Trempeten. Nunc est bibendum, nuno pedi 
libero, 


Moroſe, 


der von oben herunter ſchreit. 


Epissubin! Mörder! Söhne der Erde und Verꝛů⸗ 
der, was macht Ihr da? 
Clerimont. 

Ha, nun die Trompeten den aufgeweckt haben, wird 

er uns auf gewiß Geſellſchaft leiften. 
Otter. 

Ein Weib iſt ein jaͤmmerliches Kloghagelding, ei 
erhärmliches Ding, nichts anders, als ein Wehrmelk, 
ohne alle Reize oder Annehmlichteiten, kurz, mals 
bestia. | 

' —Butwitz kommt mit Miftreß Otter. 
Danphine, 
Warum Habt Ahr denn geheirathet, Kapitain? 
" p Otter. | 
Hor’6 der Teufell— Ich heirathiete ſechs taufend 
Pfund, darin war ich verliebt. Ich habe feit ver 
Wochen meine Zurie nicht geküßt. . 
Clerimont. 
Deo mehr feid Ihr zu tadeln, Kapitain. 
BGutwitz. | | 
Nein, Miſtreß Diter, hört ihm erſt noch ein wenig 
u Otter, 
Sie hat einen Athem, wiberlicher als der Satan. 


- 
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 Mfirs; Dtten 
O verräthertfcher Lügner! Kuͤßt mich, Hebfter Herr 
Gutwig, und feht, welch ein verleumdriſcher Schurke 
er iſt. | 


| Gutwitz. 
Ich win Euch lieber glauben, Lady. 
Dtter, x 


Sie hat eine Perücke, die wie ein Pfund Hanf 
eufiht, der zu Schuh Drath verfponnen iſt. 


Mſtrs. Otter. 

Natter! Drache! 

Otter. 

Ein abſcheuliches Geſicht! Und doch verſchwendet 
fe mir jaͤhrlich vierzzg Pfund in Merkurius und 
Schweineknochen. Alle ihre Zähne find in Black⸗Fri⸗ 
ats fabrizirt, ihre beiden Augenbraunen auf dem Strande 
und ihre Haar in der Silberſtraße. Jedem Theile der 
Etadt gehört ein Stuͤck von ihr. | 


Mſtrs. Otter. . 

Yh kann mich nicht länger halten. .- 

Dtter. \ 

Jedesmal wenn ſie zu Bette geht, nimmt fe ſich 
ſelbſt aus einander und packt ſich in etliche zwanzig 
Schachteln und den folgenden Mittag ſetzt ſie ſich wieder 
jufommen ,- wie eine große deutfche Uhr, fo erhebt fie 
fh dann und Elingelt und läutet, mit widerwärtigem 
Särmen im ganzen Haufe herum, dann ift fie wieder 
auf eine Stunde ruhig, außer daß fie die Viertel ans. 
ſchlaͤgt. — Habt Ihr mie Befcheid. gethan, meine 
Herren ? | 


l 
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[U] 


Miſtrs. Otter, 
. Fürzt hervor und ſchlãgt ihn. 
Mein, ich will Euch mit meinen Vierteln Behr 
hun, mit meinen Vierten. — 


O t t er \ 
"Salt, Halt, werthe Prinzeß. 
Gutwitzz. 
| Blaſt! blaſt! Wieder Trommeln und Trompeten, 
&lerimont. 


Eine Schlacht! eine Schlacht! 


Mſtrs. Otter. 

Dur jaͤmmerlicher, ſtinkender Baͤrenwaͤrter, zieht 
mein Athem uͤbel? 
| Otter. 

Unter Zuͤchtigung, theure Prinies. — Seht ih 
nach meinem Baͤren und Pferde, meine Herren. 


Du Stierhund! fehlen mir noch Zaͤhne und Au 
genbraunen? 


Gutwitzz. 
Blaſt! blaſt immerzu! Mieter lautes Blaſen und Iteuv 


Otter. 
Nein, ich widerrufe, unter Zuͤchtigung — 


Mrs. Otter. 


dJa, nun Ihr unter der Zuͤchtigung ſeid, niert 
Ihr, aber Ihr widerrieft nicht, eh Ihr gezuͤchtigt wure 
Da JIndas! ſolchen Verrath gegen Deine Prinzi! 


An Die. will ich ein Exempel ſtatuiren — — 
Ele (iägt Me. 
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Morofe, \ 
der mit einem fangen Schwert herunter Fömmt. 


Ich will keine folche Erempel in meinem Daufe has | 
kn, Lady Dtterl tt 


Mſtrs. Otter. 


Al — 

Räuft fort, eden fo Dodle und Eir Amorous. 
| Morofe, 

Mrs. Mary Ambree*), Eure Exempel And gefähr, 
ich! — Ihr Schurken! Höllenhunde, Stentore! fort 
ns meinem Haufe! ihr Söhne des Geräufches und 
tumultes, an einem unglüdlichen Mais Tag erzeugt, an 


rem nur ein Trompeter empfangen werden Eonnte! 
Er jagt die Muſik binaus. 


| Dauphine. 

Was fehlt Euch, Sir? 
| Ä Morof. e. 

Sie haben alle meine Daͤcher, Waͤnde, Fenſter mit 
ken ehernen Stimmen aus einander geſpalten! 


Gutwitz. oa. 
& iſt am beften, Du folgft ihm, Dauphine, 
Dauphine, | 
Das will ich auch. Geht ab. — 
Clerimont. | 
Wo ift Dohle und La Fool? \ 





*) Diefe Amazone, Maria Ambree, hatte fih bei ber Bes 
lagerung von Gent im 3. 1584 durch ihre Tapferkeit fo 
ausgezeichnet und berühmt gemacht, daß ihre Name noch 
lange nachher in den Engliſches Schaufpielen ſprichwoͤrtlich 
für eime wilde, fuschtbare Frau gebraucht wurde, 


u laſen, den er auf hat. 
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Dtter. 

Sie find Heide fortgelaufen. O meine ließen Herrn, 
heift mie doch meine Peinzeß zufrieden flellen und fpreit 
zu meinem Beſten zu den Bornehmen Lady’s. - Nun 
muß ich diefe vierzehn Iage bei den Bären Liegen und 
ihr aus dem Wege gehn, bis ich wieder mit ihr and 
geföhnt bin, weil fie daran ein fo ſchweres Aergernif 
genommen hat. — Habt Ihr nicht meinen Stierkopf 
gefehn, meine Herren? ”) 

Clerimonk 

Iſt er nicht drauf, Kapitain? 


Gutwis. 
Nein, er kann aber nad) dem einen neuen arbeiten 


| Otter. 

O, hier iſt er. Wenn Ihr nachher heruͤber kommt, 
meine Herren, und fengt nah Tom Otter, fo wei 
wir nach Ratcliff gehn und für alle diefe Ungluͤcksfaͤe 


ein Degen haben! die bona spes ift noch uͤbrig. 
Geht. 





Butwig, 
Adien, Kapitain, macht Euch fort, weil Ihr ur 
wohl feid. 
. Elerimont. . 
Ich bin froh, daß wir ihn los find. 
Sutwiß. 
Es wäre nie geſchehn, wenn wir fein Weit 





ð 
*), Gewiß der Deckel des Kelches, der ein S 
fo wie die andern Deckel, Bären⸗und Pferde⸗ 
darſtellten. 


J 


dee 





auf In eehebt hatten, ſein Humor it am Ente fo 


langweilig, als er zu Anfange Lachen erregt. 
Sie gehn ab. 





Dritte Seene. 
offne Gallerie im Haufe.) 


dochmuth, Miſtreß Otter, Amſel, Dohle, 
Amorous La Foole, Centaur, Epicoene. 


Hochmuth. 

Wir konnten nicht begreifen, warum Ihr fo fehriet, 
Riftreg Otter. 

Mſtrs. Otter. 

D Gott, Madam, da kam er herunter mit einem 
ngen bloßen Degen in feinen beiden Händen, und 
ih fo erſchrecklich aus! Ganz gewiß ift er nicht bei 
ch ſelbſt. 

Amſel. 
Was machtet Ihr denn aber hier, Miles. Otter? 
Mſtrs. Dtter. 

Ah, Mſtrs. Amfel, ich beftrafte meinen Unterthan 

nd dachte mit Eeinem Gedanken an ihn. 
Dohle. * 

Bei Gott, Gebieterin, das muͤßt Ihr auch thun. 
xnt es, ihn zu beſtrafen. Miſtreß Otter zuͤchtigt 
hren Gatten fo, daß er gar nicht ſprechen darf, als 
iter Zuͤchtigung. 

Amor. La Foole. 

Ja, und den Hut mitern Arm; es würde auge er⸗ 
icken, es mit anzuſehn. 
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Hochmuth. 

Ernſthaft geſprochen, es iſt ein guter und heilfene 
Kath, befolgt ihn, Morofe, Ich nenne Euch jegt din 
Morofe, ‚wie ih Eentaur und Amſel fage, wir vi 
wollen nur, eine Perſon ausmachen. 


Centaur. 
Ihr wollt alſo doch in unſer Kollegium kommen 
und mit uns ſein? 
Hochmuth. 
Bringt ihn dahin, daß er Milch und Honig giebt. 


Amfel. 

Wie Ahr ihm Euch anfange erzieht, fo werdei fe 
ihm nachher haben. _ 

_ Centaur. 

Er muß Euch Eure Kutfche und vier Pferde halt, 

Eure Gefellfchafterin, Cure Kammermädchen, Pam 

Kammerbiener, Euren Franzöfifhen Koch und me 

Stallbediente. 
Hochmuth. 
Und geht mit und nach Bedlam, nach den Chiu 
Häufern und auf die Boͤrſe. Ä | 





Centaur. 
Das wird Euch die Thore des Rupınd eröffnen. 


Hochmuth. 
Hier iſt Centaur, die iſt dadurch unſterblich woche 
daß fle ihren wilden Gatten gebändigt hat. 


Amſel. 
Ja, ſie hat das groͤßte Bunde im Könige 
gethan. 
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XEXRXX 


Elerimont und Gutwiß treten en. 


Epicvene _ 
. Aber Lady's, haltet Ihr es denn für rechtmäßig, 
vie Diener zu haben und mit allen freundlich . 


u fein? 
Sohmnth. 

Barum nicht? Warum follten die Frauen den Maͤn⸗ 
wen nicht Ihre Gunſt bezeigen? Werden fie dadurch 
kmer oder fchlechter ? ' 

Dohle. 

Wird die Themſe durch die Kanaͤle etwa tleiner, 
Behieterin ? 

Amor. 2a Foole. 


Oder eine Fackel, wenn ſie andre Fackeln anzundet? 


| u Gutwitz. 
Gut gefagt, Amorons | Bu 
Centaur 
Das find nur ſchwache armfelige Weißer, die fich 


wor fürchten. 
Hochmuth. | 

Dan muß außerdem immer an das herannahende 
Ike denken und jede Zeit zw ihrem beflimmten Ges 
tauhe anwenden. Das befte unferer Tage geht zuerft 
ruͤber. 

Amſel. 

Wir ſind Fluͤſſe, Madam, die man nicht wieder 
ruͤck rufen kann; diejenige, die jetzt ihre Liebhaber abs 
eilt, wird nachher wie ein einfames Muͤtterchen in einem 
Halten Bette liegen müflen. 


Eentaur. 
Sehr wahr, Amſel, und wer wird und alsdann in 
IL. Band. \ 18 


bi 
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unſre Kutfche helfen? Wer wird und Neuigkeiten fe 
ben cder erzählen! Anagramme auf unfre Namen mada 
und und in's Thenter führen, um da das ganze Stut 
hindurch umfre Hand zu kuͤſſen und we unfte Ehre 


Sant ziehn? 
Hochmuth. 


Dohle. 

Meine Gebieterin iſt auch nicht eben ſo gänzlih iR 
Sergleichen Dingen unerfahren, es duͤrfte wer zugegm 
fein, der ihre Gunftbezengung gekoſtet hat. 

J Cſterimont. 

O du lammerliche Narr! 

Epix ene. 

Doch duͤrft ar dergleichen nicht wieder ausplau 
Diener. Und habt Ihr denn wirklich dergleichen 
liche Necepte, Madam, um Euch vor Schwanger 
zu bewahren? 

Hochmuth. 


O ja, Moroſe, wie ſollten wir ſonſt unſre Ju 
und Schoͤnheit erhalten? Biele Geburten machen &i 
Frau alt, ſo wie dns Feld durch viele Ernten 

fogen wird. | 


Miemand. 
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VBierte Scene | 
Die Vorigen, Morofe, Daupbine - 
Morofe. 0 
O mein boͤſer Engel iſt es, der mir dies Sqhicſei 
bereitet hat. 
Dauppine. | ns 
Vie fe, Sir? | 2 
Morofe 
Sonſt Hätte ich mich nicht durch einen fo armfeligen 
aufeb, wie ein Barbier ift, verführen taffen, 
Dauphine. 
Ih wollte, Ihr hättet mich wuͤrdig geachtet, mir 


me Gedanken mitzutheilen; dann hättet Ihr nie einem 
hen Ratgeber vertrauen follen. 


Morofe | 
Ich wollte, Neffe, ich koͤnnte es mit dem Verluſt 
jes Auges, einer Hand, oder eines andern Gliedes 
der gut machen. 
Dauphine. 
Verhute Gott, Sir, daß Ihr Euch nicht ſelbſt ver⸗ 
mmelt, um Ener Weib zu kraͤnken. 


Morofe, 

Benn ich nur dadurch von ihr los kaͤme! Ja ich 
te noch dazu eine unermeßliche Buße thun, auf einem 
lockenthurm, zu Wehminftershall, im Cockpit Seim 
Meines Hirfches, auf dem Towerwerfte, — was ift 
an ſonſt noch für ein Ort? — auf der LondonsBrüde, 
arisgarten, Billings⸗Gate, wenn Lärmen und Tumult 

18 * 
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in ihrer Höchften Verwirrung find, fa ich mollte ein g 
zes Schaufpiel aushalten, das ans nichts als Seegeft 
sten, Trommeln, Trompeten und GSchilderfchlagen | 
fände! *) 
| Dauppine. 

Ich hoffe, das alles foll nicht nöthig fein, faßt Er 
nur in; Geduld, Lieber Onkel, es ift nur ein Tag u 
der geht bald vorüber. 





*) Kurz vorher war Shakſpears Antonius und Gleape 
aufgeführt worden. Gifford Teugnet wieder, wie imm 
daß bie Stelle auf biefe Tragödie anfpiele, Immer mi 
die Bosheit, der Neid und die vorfegliche bittre Gut 
bie fo viele in bergleihen Angriffen haben finden meld 
von dem geliebten Dichter abzulöfen. Der Gtantpum 
ſelbſt ift ein falſcher. Als fo viele Buͤhnendichter fih en 
zeichneten, als Kritik und Schule entfland , und bie ir 
derung, daß man bie Alten nachahmen müſſe, Im 
Shakſpear feiner Beit nicht als das gelten, was N 
Nachwelt und feinem Vaterlande geworben if. Man 
nicht vergefien, daß Jonſon fein mächtiges Talent in 
ner Manier nicht ausbilden Tonnte, wenn er nid 
feinen Planen begeiftert und überzeugt war, daß fein 
der richtige zum Biele fei. Konnte er nun fo fihe, 
als Künftler beftehn, To müßte ihm ganz natü 
Weife feines größern Beitgenoffen als unzuläffig und 
kuͤhrlich ericheinen, ba er von jedem Worte in feinm 
nen Werten kritiſch und verfländig Rechenſchaſt— 
konnte. Gr mag alfo an Mangel Echt kritiſcher Fi 
gelitten haben, und nicht an Neib, und es iſt fein Berl 
vorzüglich, wenn feine Gegner füt ihren Liebling 
nichts Erkleckliches ſagen konnten. Denn was bie 
- offen, und auch Spätere für biefen vorbrachten, b 
: ben für feine Manier, ober für bie Alten begeifterte 
möglich Überzeugen, Und, genau genommen, werde 
fons Klagen ja auch heut zu Tage noch, felbft von 
hen Bewunderer ESHhkfpears , wiederholt. 
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Mordſe. 

Das währt ewig, Meffes ich ſehe ed ſchon, ewig 
vährt ed, Zank und Tumult find die Mitgift,; die man 
nit einem Weibe ei 

Gutwitz. ns 
Das fagte ich Euch, Sir, und Ihe wolltet mic 


iht glauben. 
| Moro fe 


46, zeibe nicht dieſe Wunden, Herr Gutwit, daß 
e von neuem bluten: es war meine Nachlaͤſſigkeit; 
juft nicht Betruͤbniß auf Betruͤbniß. Ich habe bie 
Bahrheit davon nur zu fpät in Madam Dtter gefehn. 

Epicoene. 0 
Wie geht es Cuch, Sir? 
.. Moroſe. 
Habt Ihr jemals eine uͤberfluͤſſigere Frage gehe? 


8 wenn fie es nicht fähe! Es geht mir R wie Ihr feht, 
siferin!. Raiferin | a 


| Epicoene. 

Ihr ſeid nicht wohl, Sir, Ihr ſeht recht uͤbel aus, 

muß Euch etwas Unangenehmes zugeſtoßen ſein. 
Moroſe. | 

O fürchterliche, ungeheure Unverſchaͤmtheit! Wäre 

ht eins Davon hinreichend geweien ? Was meint Ihr, 

r? Wäre nicht eins hinreichend geweſen? 
Gutwitz. 

Ja, Sir, aber dergleichen iſt nur ein Beweis ihrer 

blichen Sorgfalt, eine Beine Probe, da fie eine 

mme hat. . 
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Morsfe. | 

So iſt es! — Mun mag's fein, da u zu i⸗ 

— ik Was fagt Ihr? 
Epiecoene. 
wie fügte ‚IH Euch denn, Str? 
Re 

Hun wieder 17T | 
Sutmig. u ‘ 
"Aber, weilher Herr, Jhr wolltet mit Eurer Fran 
unter gewiſſenloſen Bedingungen leben, daß fie ſchweiga 





ont.” 


Epicoene. 
Man fast, Ihr waͤrt toll, Sir. 


Moörofe 
Dit aus Liche au Euch, das kann ich Eug 


Epicoene. 
‚O meine werthe Herren, haltet Ihn doch feſt, 
Gottes willen! Was ſoll ich anfangen? Wer iſt 
ſein Doktor, wer kann mir das ſagen, der am beſten 
KSuſtand feines Körpers kennt, daß ich nach ihm ſchi 
mag?. Lieber Herr, fo fprecht doch, ich muß Do 
von meinen Aerzten rufen laflen. 
we e' 8 Morofe 
Um mich zu vergiften, damit ich ahne Teſtauck 
"Reide und Ihr alles erbt. 
Eyienene. 
.. Hoͤrt ar, wie erifabelt und wie ihm die Augen fi 


Acin Er iR graͤu um bie. Schlaͤfe; ſeht Ihr wohl N 
blauen Flecke da? 











27 
Alles Zeichen der Melantolie. nde dns re” 
wood . | VDE LER Fa 


Eprcoene. a J 


O, um Gotteswillen, meine Herren, rathet mie 


doch; — Lady's! — Diener, Ihr habt ja den Plinins 
und Paracelſus geleſen; habt Ihr denn num fein einziges 
armes Woͤrtchen, eine unglüdliche Gattin zu teöften ? 


Ach! daß mir das Unglück begegnen inußte, einen Mann . 


zu heirathen, der uͤberſchnappt iſt. ! 


Dohle. 
Ich will Euch ſagen, Gebieterin mn 4 
| Gutwiß, et 
⸗ Heifeld u Alermont. J 
Wie trefflich fie es es durchfuͤhrt! 
0. Mor ofe. 
Was meint Ihr dazu, meine Herren? 
Epicoene. 
Was wolltet Ihr denn ſagen; Dina? 
Dohle. 


Diefe Krankheit wird im Griechiſchen Mania ges 
nannt, im gateinifhen Insania, Furor, vel Ecstasis 


Melancholica; das heißt: Egressio, wenn sin Ronn 


ex Melancholico evadit fanaticus. 
Morofe, 
Muß ich Hei lebendigem Leibe eine Vorleſung über 


mich halten laflen? 

Dohle. 
Doch iſt er vielleicht nur noch Phreneticus, und 
Phrepetis ift bloß Delirium,, oder dergleichen. .. 
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Epicoene. 

Ja, das betrifft die Krankheit, Diener, aber 
geht das die Kur an? Don der Krankheit ind wir ü 
zeugt genug. | | 

» Morofe 


Laßt mich gehn! 
, c 
Gutwitz. 
Bir wollen. fie bewegen, Sir, ſtill zu fein. 
| Morofe 
Kein, nein, gebt Euch keine Mühe, fie zu 
ftopfen, fie ift wie eine Waflerröhre, die nur um fo 
tiger firömt, wenn fie wieder geöffnet wird. 
. Sohmuth. 
Ich fage Dir, Morofe, Du mußt durdaus Religion | 
mit ihm fprechen, oder Moral Philofophie, | 
Amor. La Foole 
Sa, und da hat man ein herrliches Buch volle Ma 
ral⸗Philoſophie, von Reineke dem Fuchs und allen 
- übrigen Beftien, welches man Doni's Philofophie nennt”) 
Centaur. 
Da habt Ihr Recht, Sir Amorous. 





— 





*) Die Fabeln des Pilpay kamen ſchon Im eilften Sf 
hundert nah Europa. Aus bem Lateiniſchen überfehte 
ober bearbeitete fie ber belannte Italiäner Doni, de 
feltfamer ,.. oft humorififher, eigenfinniger Autor, w 
nad) diefem hatte I. North das Werk 1605 in das Gay 
liche übertragen, Indem er es Donti's Moralsphr 
Lofophie nannte, Diefe Babeln wmerben hier mit dem 

. Bollsbuh von Sir Amorous verwechſelt. 


/ 
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Moroſe. 
O Jammer 22 
"Amor Ya Foole 


Ich habe: das Buch, Mylady Centaur, meiner 


Muhme hier von Anfang His zu Ende vorgelefen, 
Miſtrs. Otter 
Ya, es iſt ein fo. herrliches Bud ‚als unter den 
Modernen nur irgend eins fein kann. 


Dohle 

Still doch, den Seneka muß man ihm vorlefen, und 
en Plutarch, und die Alten, die Mobdernen vaſſen ſi ch 
licht fur dieſe Krankheit. 


Clerimont. 


- 


Ihr habt fie aber heute ebenfalls verachtet, Ei Ion 


Dohle. 
Ja, für manche Fälle, aber in dergleichen find fie 
Ye beiten, fo wie auch Ariftotheles Ethik. | 
Amfel. 


Wirklich, Sir John? Ich denke, Ihr irrt, She 
at das nur auf Glauben angenommen. 


Hochmuth. 

Wo iſt die Glaͤubig, meine Kammerfrau? Ich will 
em Streite gleich ein Ende machen. Ich bitte Dich, 
ter, rufe ſie her; ihr Water und ihre Mutter waren 
eide toll, als ſie ſie zu mir brachten. 


Morofe 
Das dene ih. Nun, meine Herren, ich bin zahm. 
ih weiß ja, das ift nichts weiter als eine Feierlichkeit, 
ne Hochzeitds&eremonie, und ich muß es uͤberſtehn. 


2682 
ODochmuth. 

Und einer von beiden (ich weiß abenmicht me) 
wurde mit des kranken Mannes Salbe kurirt und da 
andre mit Green's für einen, Groſchen Win. *) 

-Sumig. . 

Eine wehifeile Kur, Madam. 


Hochmuth. 
4 und leicht auszufähren. 


/ Miſtreß Otter, die mit Miſtres Gläubige 
einfonmt, 
Mfirs. Otter. 
Mylady hat Euch gerufen, Miſtreß Gläubig, I 
ſollt einen Sereit entſcheiden. 
i Hochmuth. * 
N Glaͤubig, wer war es doch, Euer Bater 


Eure Mutter, die mit des kranken Manre⸗ 
kurirt wurde? 


N 





- 9) Des kranken Mannes Salbe, von einem kl 
fhen Theologen 1591 herausgegeben, Gin fehr beii 
Erbauungsbuch. 

Defter erſcheint R. Sreen, der ſchon 1592 gem 
war, in Ben. Jonſons Schriften. Ein Beweis, wie If 

_  biefer unglückliche und talentvolle Autor populär wor. FR 
Schrift Heißt: „Ein Groſchen werth Wit gekauft tab 
eine Million Keue,* bie der Arme noch auf feinem 3% 
bette vollendete; ein kurzer Abriß feines Lebens, ud 
(he Betrachtungen unb tiefe Reue über ein verlornes Dr 
fein. Das Buchelchen ift nicht groß, aber gut gefhrie® 
Wenn man es kennt, macht es einen unangenehmen &% 
druck, daß Jonſon es hier fo unbedingt ber Bereits 
Preis geben will, 
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Glaͤubig. 
Meine Matter, Madam, mit Der Sabe. EL 
Gutwitz. 
So war ſie ja der kranken Frau Salbe. 


Glaͤubig. 
und mein Vater mit. „für einen Groſchen Er 
Es wurden auch noch andre Mittel gebraucht; wir hats 
ten einen Prediger, der. alle Leute in den Schlaf: pres 
digte, fo wurde ihnen denn von einer. alten Frau, die 


Ihr Doktor war, vorgefihrieben, dreimal wörhentlich in 


die Kirche zu gehn — 
0. Episvene . u 
um zu fhlafen? 0 

Glaͤubig. a 

Allerdings" und jeden Abend laſen fie ſich dem mit 
diefen Buchern in den Schlaf. 

Spievene 
Warlih, das läßt fih mit der Vernunft wegreiſen. 


Wuͤßt ich doch, wie ich dieſe Buͤcher bekommen kdante! 


Moroſ e. 
DI | 
Amor. y Foole. | 

Mit dem einen Tann ich Euch andpelfen, Miſtreß 
Morofe, mit für einen Groſchen Witz. 


Epicoene. 
Aber, fo werde Ich Euch berauben, Sir Amoroue, 
koͤnnt Ihr es enibehren? 
u Amor. 2a Foole. 
O ja, fuͤr eine Woche oder ſo recht gut; ich will 
es ihm fehber vorleſen. 
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GEp ieo ene. | 


. Nein, das muß ich thun, Sir, das it meine Mich 
Morofe, 
DD! D! 
Epieoene 
Cs wärde ihm gewiß gut bekommen, wenn er [hl 
fen könnte. | 
Moroſe. 


Nein, es wuͤrde mir gut bekommen, wenn Ihr ſchlafen 
konntet. Habe ich denn beinen Freund, der fie betrunfn 
machen will, oder ihr etwas Laudanum oder Opium geben? 


Gutwitz. 
Ach, Sr, im Schlafe ſpricht ſie noch — aͤrga 
Morofe.. . 
Die " 
Clerimont. 


hindurch. 
Gutwitz. 


Und ſchnarcht wie ein Igel. 
Moroſe. 
O erldfe mich, Schickſal! Schickſal, erldſe mid! 
Aus wie mancherlei Urſachen kann ein Mann geſchicdes 
werden, Neffe? 


Habt Ihr das nicht gewußt, Sir?: die ganze Rad 





Dauphine 
Das weiß ih in Wahrheit nicht, Gir. 
Gutwitz. 


Das muß Euch ein Theologe fagen koͤnnen, oder ni 
Rechtögelehrter. 
Morofe . 
Jh will nicht ruhen, Ich will auf Feine Hoffnuns 
anf Beinen Troſt denen, bis ich das weiß. 
Geht mit Dauphine“ cd, 





Clerimont. 
Der arme Mann!: 
Gutwitz. 
Ihr werdet ihn wirkuich toll machen, tape, ‚wem 


Ihr fo fortfahrt. 
H ohmu th. 


Nein, jetzt wollen wie ihn zu Athem komnien laſſen, 
ſwa auf eine Viertelſtunde. 
Clerimont. 
Bei meiner Seele, eine gewaltige Paufe! 
| Hochmuth. | 
Iſt das fein Verwalter, der mit ihm ging? 
Dohle. I 
Sein Hefe, Madam. 
‚ Amor 2a Foole. 
Sir Dauphine Eugen. 
| Centaur 
& fi x ſieht recht aus, wie ein armfeliger Ritter — 
Dohle. 
Bas er auch wohl fein mag, dieſe Dei bat ihr 
um alles gebracht. 
Amor. LaFoole 
Er Hat feinen Pfennig in der Tafhe, Madam — 
Dohle. 
Das Heulen iſt ihm den ganzen Tag uͤber nah. 
Amor. La Foole. 
Ein rechter Lump. Neulich Abend ſetzte er mich Seim 
Drimero in Kontribution. | 
Butwiß.. 
Wie die Site ſchwatzen! 
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Clerimont, ' 
Ya, Otters Wein hat ihre Vemwogenhen zur E 
ſten Hoͤhe getrieben. 
Hochmuth. 


Liebe Moroſe, laß uns wieder hineingehn, Dei 
Sofa's gefallen mir außerordentlich, wir wollen um 
hinlegen und ſchwatzen.⸗ 


Es geha ab Hoch muth, Eontaur, Amfel, Siäwbig, ame 
und Doh le. 


Epicoene. 
Be folge Euch, Madam. Geht thnen nal. 
Gutwiß, 
indem er fe zurüd Hält. 
| Bei meiner Seele, fie ſollen fo ſtumm mie die Thür 
‚pfoften werden! Hirt doch, Lady Braut! Ich Bitte Pi 
jest, wenn Du eine edle Fran fein willft, fo ſetze doch Fin 
nen das Geſpraͤch Aber Dauphine fort, aber lobe iin 
ganz außerordentlich, mahle feine Verdienſte fo glaͤnzend, 
als ed Deine Liebe nur immer kann; ich Habe eins 
Plan darauf gebaut, und fo treibe diefe Heiden Gimp, 
Hans Dohle und feinen Kameraden mißvergnuͤgt hicha 
und “ will Dich beſtaͤndig verehren. 
Epicoene. 

Br Hatte es mir ſchon vorgenommen, denn es dr 
droß mich in der Seele, als ſie anſingen ſo laͤſterlic 
über ihn zu fprechen. Ä 
Gutwig... 

AIch Bitte Dich, ſetz' es in's Werk, und Du gan 
| mich dadurch auf ewig zu Deinem Bewunderer. 


Epicoene. 
Wollt Ihr mit hinein kommen und mir zuhdeen 
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Gutwig. 

Nein, ich will hier bleiben, treibe fie nur aus der 
Geſellſchaft fort, das iſt alles, was ich verlange, und 
das kann nicht. beſſer geſchehn, als wenn Du Dauphine 
ehr loſt, den fie fo gelaͤſtert haben. 

Epicoene. 


3% kch Ench dafuͤr, den einen von chuen ſollt I | 


sgleich bier haben. Geht a. 
Clerimont. 
Wie varfen die beiden unbefiederten Dinger ſo hin: 


et die Ladys herjagen? | | oo 


Gutwig. 
Ja und auf folchen Adler wie Danppine (ich 
0. elerimont, 


Er wird unfinnig werden, wenn wie es ihm ur 


m. Hier fommt er. 


Bünfte Scene J 


Clerimont, Sutwig, Dauphine. 


Bee Cleximont. J un 
. Ihn keid pilfommen, Sin. 
Gutwitz. x Eee 7) 


Wo ift Dein Dntt? 9 
5 Danphine 
In vielen Schlafmuͤtzen aus: sum Haufe gelaufen, 


m mit einem Eaſuiſten über die Scheidung m ſpre⸗ 


on. Es wirkt unvergteichtich. - 
‚Gutwig. 
Das: wuͤrdeß Du noch mehe fayen; wer Duchier 
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geweſen wärft, die Damen: baten fehr über Dich gr 
lacht, ‚feit Du fort gegangen biſt, Dauphine. 
Elerimant. 
‚Um gefragt, ob Dar. Deines Dnkels Verwalter wärl, 


Gutwitz. 

Und die beiden Affen haben geantwortet Ya, un 
dazu geſagt, Du wärft ein erbaͤrmlicher armſeliger Kerl, 
and lebteſt vom Spiel und haͤtteſt nichts als drd 
Kleider, nebft einigen Wohlthaten, die Die die Lardd 
ertheilten, wefhe Du ihr Mare wärk und ihnen Ph 
fen machteſt. 

Dauph ine 


9, will nicht leben, wenn ich fie nicht prägte; ih 
will fie beide an der. Damen Beitpfoften. binden um 
mit Affen hetzen. 
‚Gutwig. 

Das iſt nicht nöthig, aber Du ſollſt fie nach Ser 
zensluſt pruͤgeln, Dauphine. Ihnen ſteht eine hir 
tion bevor, die-ihnen. gewiß helſam fein fol, ver 
Did nur auf meinen Plan. 

‚ Dauphine. 
9a, Ihe habt Immer -- vielerlei Plane, fo fait! 
Ihr au einen, alle die Weiber in mich verlieht 
mahen. 
| Sutwig. | 

Und thu⸗ ich das nicht goch vor Abend, fo mi 
die Zeit auch Schon iſt, daß jede von. ihnen Dich eine 
det und ſich um. Dich, bamuͤht, ſo will ich Ox 
meinen Verſtand zum Pfande geben. 

Clerimont. 
1. Bei Gott, ich bin der Zeuge, Du ſollſt ihn Jul 
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Dauphine; und Ou ſollß Zeinebeae fon. M fein, 
wenn Du es. nicht ausrichtaeſt. | 
Butwiß. | | 
So fe es, ich wuͤrde ich dabei ulelieicht Helfen 


befinden. She ſeht doch dieſe Geflenie, auf weiche vom 


beiden Selten mehrere Zimmer ftoßen? Hier will Ich 
keine Toagikomddie zwiſchen den Gtzelfen und Sibel- 
inen ſpielen, zwiſchen Dohle und Amoerous la Faels, 
ver zuerſt herausfommt, mit dem will ich den Anfang 
nachen. Ihr beide follt den Chorus ‚nerfiellen und 
inter den Iapeten flehn, nur zwiſchen den Acten here 
or treten und fprechen. Bring’ ich es nicht. dahin, 
aß fie für den Übrigen Tag, ja für das ganze Jahr 
tiedfertig find, fo will ich mich verrechnet haben. — 
Ih höre Dohle kommen. Verſteckt Euch, und lacht 
m Gotteswillen nicht. 
Dohle tritt. auf, 

Dohle. 

Sagt mir doch, wo geht man nach dem Garten? 

Gutwitz. 

Ach, Hans Dohle, das iſt mir lieb, daß ich Euch 
effe; wahrhaftig, ich muß es dahin bringen, daß die 
Sache zwifchen Euch nicht weiter fommt, Ich mug dead 
mitteln. | 

Doblee . 


as für eine Sache, Sir? Mit wem? 


Gutwitz. 

Ei was, verſtellt Such nicht, mit Sir Amorons 
d Euch. Wenn Dy mich lieh, Ans, Ir. mußt 
u jegt Schuh vor Dein Philoſophie mehen 
es einemal nur, und mir Deinen Degen ae. Dark 

XII. Band, 


s 
a 
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iſt ja hier nicht hioetothiei dee Leytaubeth wenn auch eine 
Centaurin dabei iſt. Cr nimmt ihm den Bögen ab⸗ Vie Brit 
hat mich gebeten, ich ſoll dahin trachten, daß fein 
Blut vergaffen werdet: Ihr habt wol sen wie ſie 
vorher. leiſe mit mic ſprach.. .: dir. 
' SDohle. u 
Sogewih ich den Tacitus zu endigen "Hoffe, ic 
vente an feinen Mord, 





BGut witz. .r 
2 En wartet nicht auf Sir Amorous? 
nn S)ohle. 
Ste, bei meiner Ritterſchaft! 
Gutwitz. - 
en ‚Jin auch bei Eurer Gelehrtenſchaft? 
Dohle., 
Und auch bei meiner Gelehrtenſchaft. 
Gutwitz. 


Nun denn, ſo gebe ich Euch Euren Degen wi 
und bitte Euch) um Verzeihung: aber legt ihm nicht a 
denn man wird Euch uͤberfallen. Ich dachte, 
Wäßtet' das und ginget fo herum, ihm Tibvtz zu bi 
and daß Ihr Euer Lehen für etwas Merächtliches 
tet, wenn die. Ehre In Betracht käme. 

Dohle. 

Nein, nein, nichts von alle dem, ich verſichre End 
ee und ich ſchieden eben von einander, fo freunblich 
nye immer gefchehn kann. 
steil. u. nn 1 Gutwitz. er 2 
v Hu Sramt dieſer Maske: nlht, feit IRA ſah 
wm dauieinein andera Geſicht: ich habbſchön viele Die 
ſchen geſehn, die durch Werte, Wodeéſalle ober IN 

rt ‚dar. 
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Banıdlungen: außer ig wären, abet einen Pr arſheorach⸗ 
ven Menfhen, wie den Sir Amorous, habe ich in 
meinem Leben noch weder gefehn noch von dergleichen 
geleſen. Daß Ihr ihm Heute ſeine Gaͤſte entfuͤhrt 
habt; das iſt die Urſach, und das erklaͤrt: er hinter 
Eurem Rucken mit ſolchen Drohungen, mit ſolchen 
reraͤchtlichen Rdensarten — er Tate zu Dauphine: Sn 
waͤrt der Allerſammenlchne Eſel — — | 


Dohle: F 
Ei, mäg er doch ſagen, was ihm gefält, 5 


Gutwitz 

Und ſchwoͤrt dabei, Ihr waͤrt eine ſo ausgemacht 
Memme, daß er gewiß. wuͤßte, Ihr würdet ihm nie⸗ 
nals Genugthuung geben und’ deswegen will er fich 
ein echt felber nehmen. 

Dohle. . 

Ich will ihm alle mögliche, Genugthnung sn — 

nur nicht fechten. 


— 


— 


Gutwitzz. 
Ganz gut, Sir, aber wer kann willen, mas er 
Ar eine Genugthuung fördert ‚ ee dürftet nach Blut, 


Blut will er haben, und von wo er Euch das abzaps 


en will wer kann das willen, als er feed 
Dohle. 


‚Sch bitte Euch, werther Gutwitz, ſeid Ihr der 


Vermittler. 
G u twt 6 


Gut, &ir, fo verſteckt Euch denn in niet Sim 
mer, bie ich zuruͤckkomme. er drängt ihn hinein. Hein, 
Ihr muͤßt Cuch rinſchließen laſſen, Sir, dehn wegen 
meiner eigenen Ehre moͤchte ich nicht gern, daß Guch 

19* 


R 
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eing, Mientlidhe Beſchimfung wiberführe, fo lange id 
die Sache unter Händen habe. — Gott bewahre, da 
kommt er! Haltet den Ahem an Euch, dab er Eu 
wicht ſeufzen Hör — Gewiß, Sir Amorons, er # 
wicht hier; ich Bitte Euch, ſeid barmherzig umd ermer 
der. ihn nicht! er iſt ja ein Chriſt, fo gut wie Ihr, 
Die ſeid bewaffnet, als wenn Ihe an feinem ganzem 
Geſchlechte Rache nehmen wolltet. Lieber Dauphine, 
bringt ihn doch von dieſem Platze weg. Ich habe 
noch nie geſehn, daß ein Menſch fo wuͤthend war, daf 
er nicht feinen Freunden antworten koͤnnte, ober ihte 
Vorſtellungen anhoͤren. — Hans Dohle! Hans! Schlafi 


7 
| 3% DoHle, deinnen, 
It er font, Herr Gutwig? 


Gutwitz. 
Ja. Habt Ihr ihn wohl gehoͤrt? 
Dohle. 
O Gott ja. 
Gutwit. 
Was die Sucht für ein leiſes Gehör Hat. 
| Dohle, 


indem er aus dem Zimmer kommt. 
- Und iſt er denn ſo ſchwer bewaffnet, wie I fat 
Gutwitz. 

Bewaffnet? Irgend ein Boͤſewicht im Senf het 
ihn fürchterlich ausgeruͤſtet, oder wenn es außer den 
Hauſe geſchah, fo hat es Tom Otter gethau. 

Dohle. 


In ja, er iR ein Kapital und feine Bram ig fin 
Berwandte. 
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ae Gutwitz. 

Er hat ein uraltes Schwert zu zwei Händen zu 
packen gekriegt, um Euch wie einen Kohlkopf nieder, 
jeſaͤbeln, und dies Schwert hat ſolchen Dolch gejungt — 
Kußerdem aber if er fo mit Piken, Sellebarben, Per 
tonellen, Büchfen und Musketen behaͤngt, daß. er aus⸗ 
Kt wie Die Halle eines SFriedensrichters. Niemals 
ſt noch tin Fechter auf fo verfehiedene Arten der Wafs 
enſtuͤke herausgefordert; man follte meinen, ex wolle 
in ganzes Kirchfprengel ermorden; könnte er ſich nur 
r feinen Beinkleidern auf ein halbes Jahr proviantiren, 
it er hinlaͤnglich ausgeruͤſtet, ein ganzes. Land zu’ 
toben. 

Dohle. | 

Ad dur ‚großer Gott, was will er denn? Ich bitte 
uh, mein lieber Herr Gutwig, feid Vr doch ein 
ermittler. 

Gutwitz. 

Nun gut, ich will verfuchen, ob er ſich mit einem 

Kine, oder einem Arme zufrieden ſtellen latt, wo ° nicht, 
müßt Ihr ganz flerben. 
Dohle. 

Es wäre mie unangenehm, meinen rechten Arm zu 
tieren, weil ich damit die Madrigale ſchreibe. 

— Gutwitz. 2 N 

Nun, vielleicht iſt er auch mit dem Daum, oder 
Mm Eleinen Finger zufrieden, mir iſt es alles gleich. 
de muͤßt denken, daß ich mein Mögliches thue, 

Schließt ihn wieder ein, 
Dohle. 
Das gu doch, lieber Sir. 
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UL U on 2 


Elerimont und Dauphine treten wieder auf. 


CEeximont. 
Ba soft Du denn gethan? 
—BGutwitz. = 


Er“ ußt mich’ nichts thun, er thut —2 6 vorher, 5 
st mir Teinen liaten "Arm an. 
CGerimont. °" 
om linden Zudget von Hans Dohle. 
N Dauippine j 
* Mm ihn. en — 


ie. “ 
Bier Einer e wegen Ach Menfchen mi 
ſtuͤmmeln? Was haft Du für ein Gewiſſen? ? 
Dauphine. 
Er ift es ‘fein Verliiſt er braucht Ja doch fein 
Arme zu nichts, als Suppe zu eſſen. Außerdem if 
um ttichts fchlimmer, feinen, Koͤrper, wie feine Ehte a 
verſtammeln. 
2) a Jr Sutwik. N 
Er iſt ein Gelehrter und. ein Witziger, und ! 
denkt er nicht ſo. Bei ung -berliett er aber auch ki 
Ehre, denn wir alle hieften ihm ſchon vorher für ein 
Eſel. Map. ‚wieder an Cure -Piäge}- 














Klerimonk:. . 
ar Sitte Die, laß mid, zu dem andern ein 1 wei 
hinein. Br 3 
| Gutiwitz. 





Du ni a ale ‚verderben, das ſind nun n ſo Diet 
Einfälle, 
Clerimont. 
Dir fällt was ein, worauf Du gewiß nicht rel 
und was Da nachher ſelber gut finden: wirft.‘ 





> ⁊ 
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* Gutwitz 5 
‚Dit bier, ober. ich laſſe das; annze Spiel fahren. 
Dauphing. 
Sum, Mlerimpnte. A DEE. EE EEE Zu 
Gutwitz. a 
Eir Amorous a 


Dauphine und Elesiment sichn EIch wieder wur, 
Sir Amorous La Foole tritt auf 
Amor. La: Foole. 


Bere Gutwitz. | DIET 
Gutwitz: ihn 36 
Bo wollter Ihr eben hingehndd 07 
Amor. lagert: nnd 
Sn den def ‚mein Waſſer abſchlagen. 
Butwitz. 


Thut es nicht, ‚Sie, lieber fegt. Eu Seite | 
n Gefahr. 


Amor 8a Forte in. n = 
Barum, Sir? * —— 
Gutwitz. | Ep 


Hier geht hinein, wenn Euch Euer geben lieb iſt. 
aan Die Thür, zum, gegenüberfichenden Zimmer. :. 


‚Amor. 29. Foole. min 
Wie das? wie das?. Ber a De sin 
Gutwitz. 


Fragt dech, bis Euch der Hals abesfehnitien iR, N 
lt doch, bis Euch die wüthige Kreatur findet, = ::5 


Amon LaGoslun to ve 
Ber-benn?: es Ve 
af Susan: 6 nr Un, en: | 


Dohie! Wollt Iht hinein? aa u tn 
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Amor. 2a Boste. 
9%, ja, I6 will hinein. Was tk es dam abe 
Outwip. 

Wäre ex fo kühl, daß er und das fagen: Finnte, I 
wäre noch einige Hoffnung da, Euch anszugleichen, ei 
feine Exbitterung ift durchaus unverföhntich. 

Amor: La Foole. | 

Ei, laßt ihn erbitsert fein, sch will mich verſteder. 

Gutwi 6 

Das hut, lieber Sir. Aber was mögt Ihr im 

nur gethan haben, was ihn fo hat aufbringen knmn! 
Ihr Habt vieleicht in Gefellfchaft der Damen wit 
Einfälle über ihn gehabt. | 
' Amor. La Foole. 
Ich habe in meinem Leben noch keine witzigen en 
faͤlle über irgend jemand gehabt. Die Braut lobte OR 
Dauphine und da ging er empfindlich fort, darauf folgt 
Ih ihm: er müßte denn das beim Trinken etwa Abd 
genommen haben, daß ich ihm nicht mit dem gan 
Pferde voll babe Befcheid thun wollen. 


Gutwitz. | 
Bei meiner Seele, das wird es anch fein, Ihe ht 
ganz recht; aber das iſt wahr, er macht die Runde duth 
alle Zimmer des ganzen Hauſes, mit einer Serviette # 
der Hand und ſchreit: Wo iſt Sir Amorous? Ber 4 
Sir Amoreus? Und als Dauphine and ich ihn um N 
Urfach fragten, konnten wir keine andte Antwort von HB 
herausbringen, aldı: DO Rachel wie bift du fo füß! = 
diefee Serviette will ich, ihn erdrofieln! Das 
und denn auf die Vermuthung, die wahre Urſach Ki 
Wuth möchte oft fin w Ihe Eure Gerichte dl 


— 


— 
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mit eier Gerniette wos · ua iha zu telaten hieher 
gebracht :Habt, . . 
| Amor. 8a Boote. 


Das iſt wohl möglich Nun, und wenn er auch 
daruͤber zornig if, ‚fo will ich mich hier fo lange u 
halten, bis fein Zorn verdampft iſt. 

Gutwis. 

Ein braver Entſchluß, Sir, wenn Ihr ihn ſogleich 

wsfuͤhren koͤnnt. 
| Amor. La Foole. 

Sa ich kann ihm gleich ausführen. Oder ih will 

mgenblis auf's Land reifen. 
Gutwitz. 

Wie wollt Ihr aber aus dem Hauſe kommen? Er 
veiß, Ihr ſeid im Hauſe, und er iſt im Stande, Euch 
anzer acht Tage zu bewachen, um Euch nur zu haben, 
e wird Eurentwegen einen Sergeanten in der Gedutd 


ıbertreffen. Ä 
Amor. La Foole. 


Nun, ſo will ich hier bleiben. 
Gutwitz. 

Ihr muͤßt aber darauf denken, wie Syhr Eu unters 

effen verproviantiren wollt. 
Amor La Foole. | | 

O liebſter Here Gutwitz, wollt Ihr wohl meine " 
Ruhme Otter Sitten, inir eine kalte Wildpaſtete zu 
hicken, ein oder noeh Flaſchen Bein uns einen ad 


? 
” 6 atwig 
Ein Nachtſtuhl wäre beſſer, Sir. 


208 
‚emitmintn Mon 2aeole..: _ 
Ya, das iſt auch in der Ihat beffer, nd cas Geh 
bei, um darauf zn liegen. 4 
ren Bew 


Ich möke: aiq a it- nie a ai ei 


Weiſe. 
Amor. 2a oote. 
. Ni, ‚Sie? Nun fo will ich es auch nicht, 
GE 3341 — "Sutwig. | . 
Es iſt aber noch was zu fürchten _ 5* 
Amor. de gl 
Waͤs derin, Sir? Was Kenn? 
Sutwih. 

ch glaube aber doch' nicht; daß er die wir mil 
‚dem Subeianfeeimen. fan. 21: vn 
' ne Amor. AaFöole. 

Ich wei“ u init: dem "Htücken ‚dagegen ſtemmen, 
ei) ich⸗ habe einen guten Miken. 

Gutwitz. 

Wenn er aber ſchießen ſollte. 

Amor. La Foole. 

Sqhiehen! Wenn er ſich das unterſteht, ſo wild 

ihn wegen unverfichtigen Schießens verklagen. 
Gutwitz. 

Macht Euch) auf das Schlimmſte gefaßt; er hat ſcho 
Pulver Holan faffen, und was er damit vornehmen wi 
weiß kein · Menſch, vielleicht will er den Flaͤgel. des Hp 
ſes in die, Luft ſprengen, in welchem ge glaubt, daß IF 
Euch befindet. — Hier kommt er! Schnell ſpringt fer 
ein! er ſtößt Sie Amorous Kinn vnd Axiqtiet die Thür. — 


ſchwore Euch, Sir John Dopte;rer IR Hier. ucht Bar 


S 


5 


⁊ 
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habt Ahr denn vor 7. Wei Gott,) nein, Ihr follt Hier 
feine Petarde anſchrauben, ich will Jieber ſterven Wollt 
hr nicht auf mich hören? Sonſt laſſen doch Menſchen 
mit fih reden, — Bürdh” dad. Schlüſſenoch fpregend, Sir 
Antorod; da Hain Euch nichts retten‘, , de Hati aus chrem 
ılten ehernen Topf eine Petarde gemacht, Eurk' Thůt zu 
Iprengen. Denkt auf! itgend eine Genugthuung; „oder ' 
auf Bebinguingen die Shr ihm cwwicten mögk, in 


Amor. ta goote Deinen, nn u 
Sir, ich will ihm jede Genugthuung geben, ih will 
ih in allen möglichen Bedingungen erfieten, 


AL FE a a a Ze 2. RR in her.) 
. J tr n,7r .” Gutw Me a Hai * u. J 
dr Aberlaßt ehmie ale? jr 7 ! FR FL 


Amt. La le‘ J > 
B— Sir, ich ‚gehe affe —* Bedingungen ein. 


ee Gutwitz, u 36 
tudens: er ierimen, und Dauphine herbei. winkt, oo. 
Nun? Was denkt ihr, Freunde? ‚Wir ei. nicht 
mer zu unterſcheiden, wer ſich von dieſen beiden am 

neiſſen fuͤrchtet? J 

Clerimont. ker 

9 vieſer "fürchtet ſich am brnbften, der ande in eig 
Yinfelnde Memme, der Hans Dohle, abet Sir Am 
ons ift eine brave heroifche. "Memme, er fürchtet ſich 
in einer .ebien: waraioſen Manier, er gefaͤllt mie Janz 
nherordendich . — ER 4 
Gatwich. . NER 
Kir es nicht Shape. gasefen, wenn bie’ beiden 
Ihre Trefflichkeiten niche entwickelt haͤttun , ==? ni: 
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Elerimont.. 
Soll ich etwas vorſchlagen? “ 
0 Gutwitz. 
‚Me turz, denn ich muß dad Eifen Founin, mi 


es Heiß if. 
| Eleri mont. 
Soll ich die Damen zu der Kalaſtrophe herbei potn? 
Sutwig 
Das thu, dei meiner Seele. 


Dauphine. 

Durtchans nicht, laß ſie in ihrer Unwiſſenheit, i 
ihrem Irrthum beharren, daß fie fie für witzige um 
treffliche Maͤnner Halten, wie fie hisher gethan haben 
Es wäre Sünde, fie zu befehren. 

Gutwitz. 

Ich will ſie aber hieher haben, denn es koͤmml 
mir noch bei einer andern Abſicht fehr gut zu falten! 
Bringe fie her, Clerimont, und erzähle ihnen alı 
was vorgefallen iſt und führe fie in diefe Gallerie. 

Dauphine 

Das iſt nun Deine erſchreckliche Eitelkeit, Du meint, 
Du würdeft unglädiih, wenn nicht jeder Spaß 1 
7 Di bekaunt gemacht würde, 

| ) Butwig 

Da fort fepn, mie ungeretcht Des jest biſt. Cr 
mont, fage, ed fei Dauphine's Erfindung. Eieriment # 
Traue mir nie wieder, ‚wenn nicht das Ganze zu De⸗ 
nem Vortheil ausſchlaͤgt. In ˖ dem naͤchſten Zimmer Ü 
ein Teppich, den hänge um umd.ibinde dieſe Chir 
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ws Geſicht, ſetz ein Kiffen auf den Kopf und halte | 
ih fertig, wenn Id} Amorous ruſe. Bert, — John 
Wohle! Gedht zu Doples Zimmer und bringt ihn. heraus. 
Dohle. 
Gute Neuigkeiten, Sir? 


Gutwißtz. 

Nun fa, ich hab' es gethan und war Euretwegen Hart 
it ihm zufemmen. Ich fagte Ihm, Ihr wirt ein 
itter und ein Gelehrter und daß Ihr recht gut wuͤßtet, 
e wahre Tapferkeit beftehe mehr in patiendo quam 
eiendo, magis ferendo quam feriendo. 


Dohle. . 0 
So iſt es wirklich, Sir. 
Gutwitz. 
Drauf ſagt' ich ihm denn, Ihr waͤrt willig zu * J 


n, worauf er aber bei meiner Seele zuerſt eine Goder 
Ing that, die zu weit ging. 


d 


Dohle. 
Gutwitz. 
Eure Oberlippe und ſechs von Euren Vorderzihnen. 
Dohle. 


Das war unbillig. 
Gutwitz. 
Ich ſagte ihm auch gerade heraus, Ihr Einntet 
ich deren nicht berauben. Worauf ich ihn denn nach 
im Disputiren pro et contra fo weit hernntet 
ndelte, daß er ſich mit zwei Verdenihae bands 
R will, 





' wie mi he wieder Freunde‘ toerbef, 


ihm das durch mich fagen laßt. 
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aa du Ina ger Kir >14 {74 — »*8 
ug are eig? Nm et ſot fie haben. | 
tg 

Das foll er mit Erirer aubniß nicht, Sir, ver 
Schluß ift nämlich dahin ausgefallent weil he:-Fünftig 
immer gute Freunde bleiben follt, und diefer Sache nie 
gedacht ..nhgr, ermähnt. werben darf, er auch: außerdem 
nicht damig groß thun koͤnne, er habe Euch in eiga 
Perſon dergleichen gethan: fo ſoll er verkleidet herken⸗ 
men, Euch in ‚geheim fünf Tritte geben, Euren Degen 
nehmen und „Euch fo lange ex will in dieſem Zimme 
verfehließen, welches nicht lange dauern foll, weil nit 
Euch bald befreien wollen. 


Dohle 
Fünf Tritte? Mag er "mir doch ſechs geben, wenn 


» ' Butwig. 
Ihr ſollt Euch nicht ſelbſt zu nahe treten, dag Ze 





Dohle. 

Nein, ſagt es ihm in Gottes Namen, w 
Sir, ſie fetten ihm herzlich gern" gegönnt fein, um a 
wieder mit ihm gut Fremd zu werden. 

Gutwittz. 
Gut Freund? Wanlih, wenn er es unter Dice 





Voringunaen nicht werden wollte, fo waͤrde ich, fi 


lange aich⸗ lebe, fein Zeind ſein. Run, @ir,-tungi a 
mihiſtandhaftem Muthe.. | 
nd ne. iDohle.. 

O Gott, Sir, es M nichts. .7 


und 


— 803 
Buben 


. Au2' 13.27 Fans .. 


Freilich, was wollen ſechs Tritin ſan einen nn 
agen, der den Senefa lieſt ., 


. Null“ Dose 3 lnn Ar 

Ich hube ihrer Schon hundert belomen Rn: 2 si 

Gutwitz. TI ID 

Sir Amorous! ⸗ Daunph En ei idatk Verkleidet heraus. Rh 
er fpweche mit dem: andern: amd ruͤhrr die nanen Haͤn⸗ 
el auf. 12 AB Te sit 

Dohle Ir 
indem er die Tritte befömmt. 

Eine, zwei, drei, vier, fünf “ Htle, Sie Anis 
us, Ihr Dirt fen geben.“ 
. 7 33 ——— —VVVVD——— 

3 io; — ſolltet micht ſprechen. So geb 
m num ſecht und damisiguste: = Daupdine hicht jhm nem 
nen Tritt. — Euren Degen. Pimmt ihn. — Nun geht 
Euren ſichern Verwahrſam zuruͤck, nachher follt. Ihr 
uch in ‚Gegenwart der Damen. treffen und ale“ die ‚aärtg 
chſten Freunde eiſcheinen. gihrt Dohle in das Ziumer zurũck. — 
tun gieb mir die Schärpe, den andern ſollſt Du mit 
ıtblößtens Angefidite ſchlagern; bleib in der Naͤhe. 
auphine zieht fi zurüd und Gutwitz geht nah dem :aridemt. almme 
id läßt Gir Amorous heraudn ıı ir Amorous! 


e "et ” ee 
Fe Aue ka: Foblke. en 


Tas ift das ? Ein Degen ds ir " 
RE DEE TEERTE BET ο Yo 
nnM,q. 13.38 hi — mh en 12 


Ich konnte es meht deck, > gan. ich nicht den 
wiſt auf mich felbft nehmen Wollte. Er fchiekt Eub 
inen Weis vasPel ne dd Nüin o 


4‘ 


+ 
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Amor. La Foole. 

Ich kann tha durchaus nicht annchmen. 

Sutwig 

Und verlangt, daß Ihr ihn an der Wand befefist 
und Euren Kopf- gegen das Gefäß an etlichen wenigen 
Stelen zerſtoßt. 
| Amar, 9a Foole. 

er will nicht, das fagt- ihm rund heraus. Das ü 
mir nicht gegeben ‚ mein Blut ‚u vergießen. 

| Sutwig. 

SR wollt night? ” 

Amor. 2a $oole, 

Mein, Ich will den Kopf gegen eine gute ebne Ward 
ſtoßen, wenn er fih damit begnügen will. Will er nihl, 
mag er ihn mir ſelbſt ftoßen: dabei bleibt's 

BGutwitz. 

Ei, Ihr ſeid auch ſehr umſtaͤndlich, wenn fi eit 
Mann zu Eurem Beſten bemuͤht. Ich bot ihm ucq 
eine andre Bedingung an, wollt Ihr die eingehn? 

| Amor. La Foole. 
u Borin beſteht ſ ſie? 
BGutwitz. 
Daß * Euch i in Geheim wollt ſchlagen laſſen. 
Amor, LaFoole 


Ya, das bin ich zufrieden; aber mit flacher Klin 


Oberdalb erſcheinen Hohmutd, Eentaur, Amfel, Mifre Dit! 
Eyicoadı ii B Länbie . 


. Sunig . 
So mäßt Ihr es Euch gefalen Iaffen, daß ich Erh 


" s 
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mit dieſer Schaͤrpe die Augen verbinde, dann führe ich 
Such zu ihm, er nimmt Kuren Degen und giebt Euch: 
inen Schlag anf den Mund und zwickt ‚Euch die Naſe 
vielmai es ihm beliebt. 


Ampe La Foole. 


Ih bin zufeteden: wnrum ſollen mir übe bie Augen 
ttbunden werden? 


. 
tere 


Gutwitz. 
Das geſchieht zu Eurem Beften, Ste, denn werk 
E nachher übermüthig werden ſollte und eiwa in Zu⸗ 
unft Eure Befchimpfung bekannt manchen, (was er; 
Ye ich glaube, nicht thun wird) fo konnt Ihr dreiſt 
hwoͤren und behaupten, daß er Euch nie geſchlagen, 
iß Ihr es gewußt haͤttet. 


Amor. La Foole. 
Ah, ich begreife. 
Gutwitz. 


Ich zweifle aber gar nicht, daß pr badnych nicht die 
Ren Freunde werdet, die ed in Zukunfi nicht wagen, 
hen boͤſen Gedanken gegen einahider zu ‚benfen. 

Amor. La Foole. 2 
Ich nicht gegen ihn, fo wahr mir. Sort helfe. 
| Butmwiß. — 

Er auch nicht von Euch, Sir, und wenn er es ſollte. . 
bindet ihm die Augen. — Kommt, Bir, Hyrt ihn vorn. 
Indetup I Sir John. | oo 

9 auphine kommt und zwidt ihr. 
Amor. La Foole. 
O Sir John! Sir John! Oh, o — o — o — 
-0 — Ol — 
XII. Band. | u IJ 20 


306 
Gutwitz. 


Suter Sir Sohn, "Hört nun auf zu zwicken, Ihr reif 
ihm fonft die Nafe ab. Jetzt gefällt e6 dem Ei 
Sohn, daß Ihe Euch in das Zimmer zuruͤck begeben 
follt. duhrt ihn zurüd. Nun feid Ihr Freunde, ich hofft, 
alle Eure gegenfeitige Exbitterung ift begraben, Ihr fell 
nachher wieder hervorfommen wie Damon und Phythiai 
und Euch mit der zärtlichften Freundfchaft umarmen. — 
Ich bin überzeugt, fie werden in Zukunft mit ihren 
Zungen nicht fo unbändig fein. Dauphine, ich we 
ehre Did. Ei, Simmel! die Damen haben uns aim 
raſcht! | 


1 


- Sedäste Scene 


Die Dorigen, Hochmuth, Centaur, Anufık 
nr. Otter, Epicoene, Gläubig, die indeh mm 
‚ den heruntes gelommen find. 


— Hochmuth. 
centaur, wie unſer Urtheil in Anſehung De 
nachgemachten Ritter hintergangen war! 








0 Rentaur 

Madam, Amfel war noch mehr als wir betr 

denn auf Ihre Empfehlung kamen fie zuerft a’ 
Kollegium, - 








‚ .Amfel 
gIch empfahl ſie nur, Madam, als Wigige 
Beau's, auf ihre Tapferkeit nahm ich keine R 
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Hechmuth. | 
Eir Dauppine iſt tapfer und auch witzig wie ed cheiut. 
Amſ« el. 
Und ein Beau iſt er cbenfalls. 
Hochmuth. 
War dies feine Erfindung? | 
Wſtrs.Otter. 
Wie uns Herr Clerimont geſagt hat. 
Hoch muth. 
Liebe Moroſe, wenn Ihr in das Kollegium kommt, 
ollt Ihr ihn wohl mitbringen? Er ſcheint ein voll⸗ 
mmener Edelmann. | | 
Epicoene. 
Das iſt er, Madam, Ihr koͤnnt es glauben. 
C entaur. 
Venn wollt Ihr aber fommen, Morofet 
| Epicvene 


Nach drei. oder "vier Tagen, Madam, wenn ich 
ine Kutſche und Pferde habe. 


. Hochmuth. —— 
Rein, Morgen, liebe Morofe, Centaur fol cup 
* Kutfche ſchicken. 


L 


| Amfel. 
D ja, das thut und bringt Sie Dauphine mit. 
Hochmuth. 
© hat es ſchon verfprochen, Amfe. 
Amfeh 


& ip nach feinem Aeuhern ein ſehr wuͤrdiger Edelmann. 
20* 
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nn OHochmuth. 
2 wu. in feinen Kteidern ſehr defcämadhl. 

Centaur. 
' Und wor nicht. ſo übertzicbeil außer, Madam, wi 
manche, die dann mit dem Kopfe wie in einem Hall 


| eiſen ſtehn. 
Oochmuth. N 
Ja und jedes Haar ängftlich zurecht gelegt haben. 
Amfel 


Die feinere Waͤſche tragen, als wir ſelber und ſch 
noch niedlicher halten ald der Franz ͤſiſche Herma 
phrobit, 

Epicven 

Ja, Lady's, die N was fe uns erzählten, ſchen 
tauſenden erzaͤhlt haben, die nur die Diebe unſers gut 
Namens find, die und mit dieſem Parfüm, oder mi 
jener Schnur zu, fangen denken und uns gezoiffenie 
auclachen, wenn es ihnen gelungen iſt. 

| & od m u t h. 
Aber Sie Dauppine’s Sorglofigkeit ſteht ihm fchie- 
Centaur. 
Ich kdunte einen Dann wegen ſolcher Rafe lieben. 
u Amſel. 
Oder wegen folches Weines. 
Centaur 
Er pi ein außerordentlich fchdnes Ange, Madan 
| | Amſel. 
Und eine ſehr ſchoͤne Locke. 
W Centaur. 
Liebe Moroſe, bringe ihn zuerſt in mein Zimrett 
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Mrs. Diter. 

Seid von der Gnade, Euch in meinem Kaufe zu 
— 
Men Sutwig 

Sieh, wie fie Dich betrachten; “ ſchwore Dir, 
k find gefangen. 

Hochmuth, dis näher nm. 

Ihr Habt da unfer Paar Bitter offenbart He 


hutwit | 
Su twig. 

Ar nicht, Madam, es war Sie Dauphine's Er— 
hung, der, wenn er Ener Gunaden dadurch einer Bas. . 
nung oder Unterhaltung beraubt Bat, felber Im Stande 
l, diefen Platz ‚wieder auszufuͤllen. 
| .... Hodmutß. 

Dad iſt ein unſtatthafter Verdacht. 

Centaur. 
Ei Ks, Amſel, Hochmuth kuͤßt ſchon. 
| Amſel. 
Wir wollen bin und. auch Theil nehmen. 


Aue treten näher. 
Hochmuth. 

Ich bin ſehr erfreut uͤber das Gluͤck (gußer der Ent⸗ 
ckung dieſer beiden leeren Schachteln) die Kenntniß 
ıer fo reichen Mine von Tugend erlangt zu haben, 
8 Sir Dauphine if. j 

Centaur. 

Wir alle wuͤrden ſehr erfreut ſein, wenn wir ihn 
unſern Freunden rechnen, and im Kollegium fehn 
inten, 


* 


q 
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Amſel. 

Ich prophezeie, Daß er in keine angenchmere PP 
föaft tommen kann, und hoffe, daß ex felber fo denk 
wird, 

Dauphine 


Es wäre Unwiſſenheit, fich etwas anders vorzuften, 
Lady. 

Gutwitz. 

S⸗gte ih’8 Die nicht, Dauphine? Ya, alle ihre 
Handlungen werden durch Vorurtheile, ohne DBernunft 
und Urfach gelenkt, fie wilfen nicht, warum fie etmed 
thun, fondern fo wie fle abgerichtet werden, glauben, 
urtheilen, loben, verachten, lieben, haſſen fie, die cin 
ahmt die andere nach" und fie thun alle dieſe Dinge uf 
gleiche Weiſe. Ihre natürliche Neigung dient gemöhnlid 
nur, fie auf das fchlimmfte zu treiben, wenn- fie einmal 
ſich felber uͤberlaſſen find. Aber benüge es nun, da 


Du fie Haft. 
Hohmuth. 
Wollen wir wieder hinein gehn, Werotr 
Epicoene. 
Ya, Madam. 
‚€ entaur. = 


Wir wollen Sir Daupfine um feine Geſellſqheſt 

erfuchen, 
' Gutwitz. 

Erwartet noch, werthe Madam, das Wiederſehn M 
beiden Freunde, Pplades und oreſes, ich wil i e gleh 
herausbtingen. 

BOochmuth. 


Wollt Ihr ſie herfuͤhren, Herr Gutwitz? 








se - 
Dauphine. | Ä 
Aber, meine edlen Lady's, laßt es weder In Enten: 
Mienen und Geberden merken, daß man ihre Thorheiten 
entdeckt hat, daß wir beobachten können, mit welcher . 
Zuverficht und Dreiftigkeit fie fich betragen mögen. 
Hochmuth. 
Wir wollen es nicht, Sir Dauphine. 
Centaur, Amſel. 
Auf unſre Ehre, Sir Dauphine. 
Gutwi 6 acht gum aften „Zimmer, 
Eir Amorous] Sir Amorons Die Damen ſind gier, 


\ Amor. 8a Toole von innen, 

Eind fie? 

Gutwig. | « 

Ja, ſchluͤpft num facht herbei, wenn fie den Rüden 
gewandt haben, und trefft Sir John hier, wie von 
ohngefähr, wenn ich Euch rufe, — Geht zum weiten ziamen 
dans Dohle! \ 

Oohle vom Innen, 

Was wollt Ihr, Sie? 

Gutwig. 

Springt ſchnell Hinter mir vorbei und in Euren Mies 

hen keinen Zorn gegen Euren Gegner! Segel jegtl 


Eir Amorous und Dohle kommen ſchnell und leiſe, jeder aus feinem 
Zimmer, und begrüßen fi. 


Amor, La Foole, 
Edler Sir John Dohle, wo feid Ihr geweſen? | 
| Dohle. 
Ich habe Euch geſucht, Sir Amorous. 
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Ampu La Foole, 
Mich? Mich Ehre für mich, 
Dohle. 
Sie iſt auf meiner Seite. 
Clerimont. 
Sle haben ihre Napiere vergeſſen. 
. GButæitz. 
Sie begegnen ſich im Frieden. 
Dauphine. 
Bo iſt Euer Degen, Sir John? 
Clerimout. 
Und Eurer, Sir Amorons? 
Dohle. 
| Mein Degen? ich habe Ihn fo eben meinem Baur: 
fchen gegeben Aden Griff ausbeffern zu laſſen. 
| Amor. Ba Foole. 
Mein goldner Griff war anch ertrochen und mein 
Burſche haͤt ihn ebenfallßss. 
Dauphine. 
Wit, Eir? Wie Ihre Ausreden ſich begegnen! 
Clerimont. 
GWelche Uebereinſtimmung in den Griffen! 
Gutwitz. 
O wahthaftie auch in ihren Klingen. 
Moroſe tritt nf, mit den deiden bloßen Degen 
aber dan ©: 
Mitrs. Diter. 


O weh! Madam, da lommt er wieder, der Lafianige! 
Fort! Die Damen, Donkeupd Sir Amareud.unttichen un. 


—_. 


Moroſe. 
Was machen diefe bloßen Schwerter hier ? 
Gautwit 
» Sir, Hier. wäre beinahe Mord umd Sodſchas 
eutſtanden, etliche Ritter geriethen miteinander in 
Streit uͤber die Gunſtbezeugungen der Braut, mir 
mußten ihnen die Waffen wegnehmen, fonft hätte Euer 
Haus in Anfpruch genommen werden innen — -⸗ 
Morofe 
Wofür ? 
Clerimont. | 
Fur Mord; Gir. u W 
Moroſe. 
und thee Guuſtbezengungen? 
Gutwitz. 
O, Sir, das iſt von ehetnals, nicht von jegt: Clerimont, 
tinge ihnen nun ihre. Degen, fie haben alles Ungtäd 


vera, ‚ das fie anzichreg werden. . 
„Eissigont win Ds Deges vnd gehtn Ps 


Ze Zu Dauphlue. 
"2 Ihr mit einem Mechtögelehrten gefprochen, - 
Moro ſe. 


O nein! Es iſt ein ſolcher Laͤrmen am Serichtshefe, 
ap fie mich mit geößerm Entfegen zuruͤck gejagt haben, 
18 ich Hingerannt kam. Ein ſolches Schreien und Ges 
enfihreien mit ihren verfchiedenen Stimmen von Cita⸗ 
ionen, Apellationen, Allegationen, Certiſikaten, Ber: 
uftnefmungen, Fragartikeln, Vergleichungen, Ueber; 
ugungen und warhaftigen Züchtigungen, zwiſchen den 
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Doktoren und Prokuratoren, daß der Tumnlt hier 
Stillſchweigen dagegen iſt, eine Art von. ruhiger Dit 
ternacht. ' 

Gutwitz. 

Sir, wenn Ihr im Ernſt entſchloſſen ſeid, fo fan 
ih Euch einen trefflichen Nechtsgelehrten und einen ge 
lehrten Theologen herführen, die Eure Sache bis auf 
den legten Skrupel unterſuchen werden. 

Morofe 

Könnt Ihr das, Herr Gutwitz? 

Gutwitz. 

Ja, und es find ſehr ehrbare ernſthafte Männer, di 
die Sache ſchnell, mit einem oder zweimaligen Gib 
fern leiſe zu Ende bringen werden. 

Morofe, 

Lieber Sir, Tann ich dieſe Wohlthat von Eh 

hoffen und mich Euern Händen anvertrauen? 


Sutwie « 

Ah, lieber Sie, fett Ihr fort waret. ‚ find Ever 
Meffe und ich darüber beſchaͤmt und empoͤrt geweſen 
daran zu benfen, wie man Euch mitgefpielt hat. 
Seht hinein, lieber Sir, und verſchließt Euch drinnen 
bis wie Euch wieder rufen, nachher wollen wir Erqch 
mehr fagen, Sir. 

M orofi e. 


Thut mit mir, was Euch gefällt, meine Freund 
ich vertraue Euch, und das verdient. feine Taͤuſchung — | 


Gt a. 
Gutwig. 


She font auch nicht getäufcht werden‘, Br, 
überfiöffig lurhirt. 





— 
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\ / Dauphine j 
Was wii Du denn nun machen, Freund? - - 


Gutwitz. 


Schaff mir, wenn Du irgend kannſt, auf alle. 


Veife, Dtter und dem Barbier hierher. . 
Dauphine. 
Wozu denn? | 
Gutwitzz. 
Ich will aus dieſen beiden den gelehrteſten Theolo⸗ 
gen und den ehrwuͤrdigſten Rechtsgelehrten machen — 


Dauphine. 
Das iſt unmoͤglich, das ſind eitle Traͤume. 


Gutwitz. 

Vertraue mir doch. Haͤnge nur über den einen 
nen Gelehrtens Rock mit einer. Befagung, und einen 
geiftlichen Mantel über den zweiten, und gieb ihnen 
iinige Runftausdräde in den Mund: und wenn aus 
dem einen nicht der gefchicktefte Doktor, und aus dem 
meiten ein fo vollfommner Pfarrer wird, ald man fi 
nur wänfchen kann, fo folft Du’ meiner Wahl nie 
wieder trauen. Und ich hoffe, es foll gefchehn können, 
he der Würde diefer beiden Charaktere zu nahe zu 
keten, denn fie find nur angenommene PDerfonen, um 
ind Spas zw machen und ihn zu quälen. - Der Bars 
bier fhnattert Latein, wenn ich mich vecht erinnre, 


Dauphine 
"a, und Diter ebenfalls. 


Gutwi tz. 
Sut, wenn ich fie num. nicht feinen Fall zu feinem 


J J \ 


‘ 
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Nicht/-Troſte abhandeln lafſe, fo magſt Du mich für 
einen Hand Dohle, Bir Arnorons, oder ein noch 
fchlimmeres Ding halten. Nun geh zu Deinen Du; 
men, aber ſchicke erſt nach jenen. 


J Dauppine, 
Das will ich. Beide ab, 
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Süanfter wer 
(In Morofes Haufe) 


Erfte Scene — 
Sir AmorousLa Foole, Tlerimont, Dohle 


- Amor. La Foole. 


Wo Habe Ihr unſre Degen herbekommen, Here Eleri⸗ 


mont? 
Clerimont. 


Dauphine nahm ſie dem Tollen weg. 
Amor. La Foole. 
Und der nahm ſie ganz gewiß unſern Burfchen weg. 
Clerimont. 
Das iſt wohl möglich. 
Amor. 8a Foole. 
Ich danke Euch, werther Here Clerimont. Sir 
John Dohle und ich wir ſind Euch beide verbunden. 
Clerimont. | 
Ich wünfchte, meine Herren, daß ich es fo weit 
bringen koͤnnte, 
Dodie 


Sir Amorous und ich, wir find Beide Euxe Diener. 


Amſel kommt herein. 


Amfel. 
Meine Herren, hat-einer von Euch Boom und Tinte? 


BETT . 


Ich möchte gern ein Itallaniſches Raͤthſel auffchreiben, 
das mir Sie Dauphine uͤberſetzen fol. 
Clerimont. 
Ich nicht, Lady, ich bin kein Schreiber. 


Dohle. 
AIch kann Euch damit aushelfen, Lady. 
Dohle und Amfel gehn ab. 
Elerimont. 
So hat ee es wohl in ven Schaft eines Meſſers. 


Amor La foole ' 
Dein, er bat immer fein Käftchen mit Inſtrumenten. 


Clerimont. 
Wie ein Feldſcheer. 


Amor. La Foole. 

Der Mathematik wegen, fein Quadrat, feinen Roms 
paß, feine Reißfedern und Bleiſtift, um Karten von 
jedem Plag und jeder Derfon aufzunehmen, wo er nut 


hinkoͤmmt. 
€ lerimont, 


Wie, Karten von den Derfoneni * 


| Amor. La Foole 
Ja, ir, fo zum Beifpiel ald der Indiſche Hin 
und Fürft von der Moldan hier war, und dann vos 
feiner Gebieterin, Miſtreß Epicoene. ' 
DopHle kommt zurüd, 
Clerimont. 
Ei, ich hoffe doch nicht „ dag er ihre Breite ausge 
funden hat, 
Amor. a Foole. 


Ihr ſeid ſehr ſcheridaſt, Sr. 
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Clerimont. 

Nun wir einmal unter uns find, fo laßt und ohne 
Umftände und leichtfertig fprechen. Sir Sohn, ich fage 
o eben dem Sir Amorous hier, daß Ihr beide die Damen 
jeherrfcht, wo Ihr nur hinkommt, daß Ihr das weibs 
iche Geſchlecht vor Euch hertragt. 

Dohle. 

Sie ſollen uns lieber vor fich Bertragen, Sir, wenn 

ie wollen. | 


x 


Elerimont, 

Ich glaube auch, daß ſie es thun. — Ich meine 
ur, Ihr ſeid die vorzuͤglichſten in ihres Liebe und 
egiert alle ihre Dandlungen — 

Dohle. 
Ich nicht, das IR Sir Amorous. 
Amor. La Foole. 
3% proteflire, Sie John iſt es. . 
Dohle. 

So gewiß ich im Staate etwas zu werden hoffe, 

Sie Amorous, Ihr Habt die Perſon dazu. 
Amor LaFoole: 
Sir Sohn, Ihr Habt die Pain, und dazu die 
sunft der Ueberredung. 
Dohle. 
»Ich nicht, Sir, ich beſitze keine Kunſt — dazu 
ommt dann noch Eure £örperliche Geſchicklichkeit. 
Amor. La Foole. 

Ich proteſtire, Sir John, wenn Ihr nur wollt, ſo 

nnt Ihr über ſo viele Stuͤhle wegſpringen — 
Clerimont. 
Nun gut, vereinigt Euch darüber, Ritter; Ihr bei⸗ 


{ - 
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den upter Euch theilt alfo den Staat oder das König 
reich der Damen: Gun, Ich fehe es wohl, umd fası 
noch fo viel unterfcheiden, wie ſie Euch beobachten un 
in der That fürchten. Ihr koͤnntet ſeltſame Geſchichten 
erzäplen, wenn Ihr nur Wolltet, meine Herren. 

| ODohle. 

Nun, wir haben allerdings einiges gefehn, Eh 

Amor. 2a Foole. 

Das haben wir — Atlafiene Unterroͤcke, und Genie 
von Muffelin und dergleichen. 
7. Dofle | 


Elerimont, 

Heraus damit, Sir Sohn, beneidet. Eurem Fremi 
nicht das Vergnügen zu Hören, wenn Ihr die Annchn⸗ 
lichlelten des Genuſſes geſchmeckt Habt. 

Dofie 
Nun, — ja, — ſprecht Ihr, Sir Amorous. 
Amor. La $oole. 
Nein, ſprecht Ihr, Sir John Dohle. 
Dohle. 
Basic, Ihr müßt. 
Amor: La Foole. 
Warlich, Ihr müßt 
Dople 
| Nun wir waren wohl — 
Amor 2a Foole 

Beide zu unfrer Zeit im Reid der Freuden. Be 
ter, Sir John. 

Dohle. 


Fahrt Ihr fort, Eier Amorous. 


Ya und’ — 





— 7 7 





| Clerimont. 
Usd au dieſen Ladys? 
Amor. La Foole. 
Entfehuldigt und, Sir. 
ODohle. 
Wir muͤſſen keinen Namen verletzen. 
Amor La Foole. 
Einerlei, ob dieſe, ob andre. 
Clerimont. 
Het, Eir John, Ihr follt mir nur ein Ding aufr 
ihtig beantworten, wenn Ihr mich lieb habt, 
Dohle. | 
Wenn: es mir möglich if, ja, Sir. Unſer Bad 
öftete uns funfzehn Pfunp, ald wir zuruͤck kamen. 
| Clerimont. 
Aber Hört, Sir John, nur ein Ding ſollt Ye mir 
any nach der Wahrheit fagen, ſo gewiß Ihr mic) liebt. 
Dohle. 
Wenn ich kann, ja. 
Clerimont. 
Ihr habt mit der Braut in einem Hauſe gewohnt? 
Dohle. 
Ja, und habe ſtuͤndlich mit ihr geſprochen, Er. 
Clerimont. 
Und wie iſt Ihr Humor? Sr fie freundiich, offen 


Rd frei? | 
2 
O außerordentlich offen, Sir. Ich war ige Dieng 
nd Sir Amorous follte es auch schen. ae 
XII. Band, 21 


= 
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| Clerimont. 
Nun, Ihr Habt beide ihre Gunſt genoſſen, das wei 
ich und habe es ſchon von andern gehoͤrt. 
Dohle. 
O nein, Sir. 
Amor, La Foole. 
che müßt uns entfchuldigen, Sir; wie dürfen fer 
nen Namen verlegen. 
Elerimont. 
€i, fie iſt num verheirathet und Ihr Eönnt ihr durch 
nichts Schaden thun, deswegen ſprecht offen: wie omn 
wer lag zuerſt bei ihr? Nun? 
Amor. La Foole. 
Sir John hat ihre Blume erhalten, warlich. 
Dohle. 
DO, gefaͤllt ihm nur ſo zu ſagen, Sir; aber Si 
Amorous weiß eben ſo gut, was — 
Clerimont. 
Wicklch, Sir Amorous. 
| Amor La Foole. 
Gewiſſermaaßen, Sir. 
Elerimont. . 
| She feid ja vortreffliche Herren. Der Bräutigen 
weiß davon nichts und foll auch durch mic) nichts erfahre 


| Dohle. 
- An den Galgen mit dem tollen Ochſen! 


| Cie rimont. 
Sprecht leiſer, hier kommt ſein Neffe mit der 20 
Hochmuth. Der wird Euch die Lady's entführen, mn? 
Ihr nicht Hei Zeiten auf ihn achtet. 
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Ä / 
Amor LaFoole. 
Thut ers, fo wollen wir fie. fchon serie führen, 
darauf verlaßt Euch. 
Geht mit Dohle ad; Elerimont tritt beiſeit. 


Zweite Scene 
-Elerimont, 9 ohmuth, Dauphine 


Hochmuth. | 

Ich verfihre Cuh, Sir Dauphine, die Scätung 
und Würdigung Eurer Tugend allein ift es, - die mich 
in diefes Abentheuer verlodt hat, und ich konnte mic) | 
nicht bezwingen, ich mußte Euch das Beftändniß hun. 
Auch gereut mich diefer Schritt nicht, weil es immer 
sin Beweis für unfre eigne Tugend ift, wenn wir die 
Tugend in andern lieben und verehren. 


Dauphine. 
Eure Gnade ſetzt auf meine lunwuͤrdigkeit ei einen gu 
hohen Preis. 
Hochmuth. 


Sir, ih kann Diamanten, von Kieſeln unterſchei⸗ 
ven — 
Dauphine, fſur ſich 


Seid Ihr ſo erfahren in Steinen? 


Hochmuth. 

Und ob es mir vielleicht bei einem ſolchen Verſtande 
wie der Eurige iſt, zum Nachtheil gereicht, daB ich 
mich in gleiche Gefellfchaft mit Centaur und Amfel 
fielle — 

21* 
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MDauphine. 

Ihr thut es nit, Madam, ih ſehe, ‚fie dienn 
Sub nur zue Folie. F | 
Hochmuth. 

Dann feid Ahr ein Freund der Wahrheit, Ein 


und das macht, daß ich Euch noch mehr lieben muß. 


u 


‘“ Bmfel, Centaur? 


Es iſt nicht der auswendige, fondern der inmwendig 
Menfh, welchen ic liebe. Sie ‘aber koͤnnen keinm 
edlen Vorzug begreifen, fondern lieben auf. eine ſeichte 
und einfältige Art. | 
Centaur, von innen, 
Wo feid Ihe denn, Mylady Hochmuth ? 
Hochmuth. 

Ich komme gleich, Centaur. Mein Page, Eit, 
fol Euch mein Zimmer zeigen, und Gläubig, mein 
Kammerfrau, fol für Euch immer wach fein; M 
duͤrft nicht fürthten, ihr alles zu vertrauen, denn ſe 


iſt mir getreu. Tragt dieſes Juweel zu meinem As 


denken, Sir Dauphine. — Sentaur tritt Hereim Wo # 


Centaur. 

Sie ſchreibt drinne was, Madam: ich folge End 
ſogleich, Doqmutd geht ab. ich Wil, nur ein Zen 
mit Sir Dauphine fprechen. 





Dauphine. 
Mit mir, Madam? 
Centaur. 


Guter Sir Dauphine, traut ja der Hochmuth nik 
glaubt ihe in feiner Sache, was Ihr auch fon er 
mögt. Sir Dauphine, ich ſage Eu dies. nur F 
Warnung, fe ift durchaus hoͤfiſch und liebe Niench 
ald aus Eigennug, und aus Eigennutz liebt fie ad 
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De, Außerdem Tagen auch ihre Aerzte, daß fle keine 
on den reinſten fer, ob fir fie, bezahlt oder nicht, weiß 
er Himmel: auch ift, fie ſchon über funfzig und fehr 
eſchminkt. Geht fle nur einmal an einem. Bormits 
ige. — Hier kommt Amſel, die hat ein noch uͤblers 
zeſicht, die wuͤrde Euch ſelber bei Licht nicht gefallen. 
wfet tritt Herein. Wollt Ihr einmal Morgens recht fruͤh, 
der Abende etwas ſpaͤt auf mein Zimmer fommen, fo 


il ich Euch mehr erzählen. — Wo it Hochmuth, 


inſel? 
Amſel. 

Beinne, Centaur. 

Centaur. 

Was. habt Ihr dat: - 

Amf et. - 

Ein Italianiſches Raͤthſel, fuͤr Sir Dauphine, Ihr 
He es aber nicht ſehn, Centaur, warlich nicht. Centaur 
a. Guter Cie Daupfine, loͤſt es mir doch auf, ich 
iil es Euch hernach wieder abfodern. =. | 


. Clerimönt, der hervortritt. 
Nun, Dauphine? wie geht ed Die mit den Weibern? 


Dauphine 
Sie verfolgen mich wie die Feen und ſchenken mir 
uweelen, ich kann nicht wieder von ihnen los kommen. 

Clerimont. 

Das mußt Du nicht wieder erzaͤhlen. 

| | Danphine 
Bei Gott, das vergaß ich: niemals bin ich noch fo 
ſtuͤrmt. Die eine liebt mich wegen meiner Tugend 
d will mich, hier mit diefem Dinge Seist das Kleiner. 
Rechen; eine zweite liebt mich mit MWorficht, und will 


> 
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mich fo beſttzen; eine dritte bringt mir hier ein Räthkl 
und alle find eiferfüchtig‘ und ſchimpfen auf einander. 
— Clerimont. a m 
Ein Kärhfel? laß mich’s doch, fehn. Kirk, \ 
Sir Dauppine, ich ermähle diefen Weg, um Eu 
etwas im geheimen Vertrauen zu ſagen. Die 
Lady's, ich. weiß es, haben Euch beine den Bon 
fchlag gethan, ein ‚Mitglied dei. Kollegiums u 
ihr Diener zu werden. Könnte ich fo geehrt wer 
den, bei einer fo trefflichen Abficht auch ald mit 
wirkend zu erfcheinen, fo wollte ich das Geht 

ausbreiten, daß ih Morgen Arznei nehme und ſo 
vier, oder fünf Tage, oder auch länger fortfahren, 
Euren Befuch erwartend. 

| Amſel. 

Bei meiner Seele! ſehr fein! Nennt Ihr das ein Rit⸗ 

fel? Was iſt denn wohl Euer aufrichtiges Weſen? 
Dauphine. 
Gutwitz fehlt uns, um das zu erklaͤren. 

. Eferimont: " * 

Er fehle uns auch noch zu andern Dingen: kim 
bekehrten Ritter find fo hochmuͤthig Und unverſchaͤmt, ᷣ 
"fie nur jemals waren. “ 

| Dauphine 
Ihr ſcherzt. | 
. _ Elerimont. 


Kein von Mein oder Eitelkeit Betrunkener hat jmd 
dergleichen von fich felber erzählt. Ich moͤchte 
Maͤckenfuß für den ehrlichen Namen aller Weiber Mi 

wenn man glauben dürfke, daß fie die Wahrheit fr4® 


\ 
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Bas die Beaut anbetrifft, fo Babe Se Wie iht affi- 
davis gegen ſie gegeben — 
| Dau phine. 
Daß fe dei ihr gelegen haben? 


Clerimont. 
Ja, und Zeit und Umſtaͤnde und Platz alles daher 
erzählt. Sch hätte fie fat zu der Verſicherung gebracht, 
daß Ne. es nod heut gethan haͤtten. . 


| Dauppine. 
Doch nicht beide? 
Clerimont. 
Ja, warlich, mit etwas mehr Zureden haͤtte ich es 
ſo weit gebracht, daß fi e es mit ihrer unterſchrift beſtaͤ⸗ 


tigt haͤtten. 
Dauphine. 


Ich ſehe, ſie werden unſer Spaß ſein, wir mögen 
's wollen, oder nicht. 





Dritte Scene 
 Gutwiß tritt zu ihnen. 


Gutwitz. 

Seid Ihr hier? Nun, Dauphine, ruf ſogleich 
Deinen Onkel: ich habe meinen Theologen und Rechts⸗ 
zelehrten angezogen, ihre Baͤrte gefaͤrbt und alles. Die 
Reris kennen ſich ſelher nicht, fo find fie erhoben und 
‚erändert ; Beförderung verwandelt alle Menſchen. Du 
oft eine Thuͤr bewachen und ich die andre, und Cleri⸗ 


\ 
€ 


Do 
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mont Felle ſich in die Mitie, fo Senn er uf kein 
Weiſe ihrem Zanken entrinnen, wenn fie erſt mern ge 
worden find: dann brechen auch die Weiber (mie if 
die Braut ſchon unserrichtet habe) auf ihr Stichwon 
herein. O es wird. herrlich und laͤrmig vollauf werden! 
Mun geh’ und hol' ihn her. — Daupdine geht ad: — Otte 
fallt herein als ein Geiſtlicher, und Bartfhmeider ats ein Mechtägeichre 
verkieidet. Kommt, Herr Doktor. und Here Pforrer, über 
legt, was Ihr zu thun Habt,. und führt die Sache 
gut durch: Ihr feid gut angekleidet, richtet nur Guten 
Auftrag eben fo gus aus. Wenn Ihr aus dem Zu 
fammenhange kommt, fo gefteht &8 nicht dadurch, dah 
Ihr ſtill fteht, oder huflet, oder das Maul gegenein 


. ander aufſperrt; ſondern fahrt dreiſt fort, ſprecht lau 


und heftig, handthiert gewaltſam und beſinnt Euch nu 
auf Eure Ausdruͤcke, ſo ſeid Ihr gerettet. Mag dit 
Materie doch bleiben, wo fie immer will: ſehr sie 
machen es fü. Im Anfange feid aber feierlich um 
eenft, wie Eure Kleidung, wenn Ihr Euch auch fl 
terhin gehn laßt. — Hier kommt er, lege Eure Ge 
fichter in Ordnung und feht duͤſter aus, wenn ich End 


vorftelle. 


Dauphine lonimt zurũuck Morofe mit ihm. 
- Morofe, 

Sind biefe die beiden gelehrten Herren? 
Gutwitz. 

Ya, Sir: wollt Ihr fie nicht willkemmen heihen 
Mo roſe. 

Witttommen? Ich möchte lleber alles andre the 


als die Zeit fo unnuͤtzer Weiſe verſchwinden. Ich W 
greife nicht, wie die gemeinen Redentarten, als: Gel 


‘829 
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arhaite @uchy und; Dhr Feld willkommen; in unferak, 


oben fo. gewöhnlich geworden find! oder: Ach. free 


mih, Euch zu fehn! da ich nicht.einfehn Bann, weh 
chen Nutzen diefe Worte gewähren, fo lange es mit dem 
nicht beſſer ſteht, deſſen Sachen traurig und verdrataa⸗ 
find, wenn.er dieſe Begruͤßung hört. | 

‘ Gutwitz. 

Das iſt wahr, Sir; wir wollen alſo gleich sur 
Sache ſchreiten. — Meine Herren, Herr. Doktor und Herr 
Pfarrer, ‘ich Habe Euch hinlänglich mit den Gefchäft 
bekannt gemacht, zu welchem Ihr hieher berufen ſeid, 
es iſt alſo nicht mehr vonnöthen, daB Ahr von der 
tage der Sache unterrichtet werdet. Diefer ift der 
Heer, der Eures Rathes bebarf und deswegen fangt 
ſogleich an, wenn es Euch gefaͤllig iſt. * 


| Dtten 
Mees Euch nicht gefällig, Here Doktor? 
Bartfhneider . 


’A es Euch ‚nicht gefällig, licher du | Pferrer? 7 


Otter. 
Ich moͤchte das weltliche Geſetz zuerſt reden hoͤren. 


Bartſchneider. 


Es muß durchaus dem geiſtlichen Rechte den Borzug 
einr dumen. 
Moroſe. 
Nein, werthe Herren, verwickelt mich nicht in ‚deu 
gleihen Umftändlichkeiten. Laßt mir den Troſt, den 
ihe fe mich habt, eilig zufommen: theilt mir fihnell 


meinen Frieden mit, wenn Ich darauf Hoffen darf. Ih 


t 
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liebe Eure Dieputationen md Qype gerichtlichen Hin 
ukht, und daß Euch Bad: micht feltfam fcheine, will ih 
Eh die Urſach kuͤrzlich erzählen. Mein Water gab mi 
Gel meiner Erziehusg immer Die Lehre, daß ich beftändy 
mein Gemuͤth fammeln folte, es aber nicht unnuͤtz herun 
ſchweifen laſſen; ich follte unterſcheiden, weiche Ding 
im Laufe des Lebens nothwendig wären, und welche nid, 
die erſtern crwählen, die andern aber vermeiden; fun, 
ich follte die Ruhe lieben und die unruhe vermeiden; und 
das iſt mir nun and zur andern Natur geworden. 
Deshalb komme ich nicht zu Euren öffentlichen Gerid 
ten, öder an Dexter, wo es Geräufch ‘giebt: nicht, deh 
ich diefe Dinge 'verarhten follte, die zum Wohlbefinen 
des Staates unentbehrlich find, ſondern nur, weil ih 
gern das Schreien und Lärmen ber Redner vermeil, 
die niemals ſchweigen koͤnnen. Und eben in Anfefung 
des Seräufches ift ed, warum ich mir jegt Eure Huͤſfe 
erbitte. Ihr glaubt nit, ‚ig welchem Jammer ich heul 
herumgetrieben bin, in welchem reiffenden Strome von 
Ungluͤck! Mein Haus iſt von dem Tumulte drehen 
geworden; ich wohne ſchlimmer als in eintr Mint: 
muͤhle: 
v | Gutwit. v 
Nun, werther Herr Doktor, wollt Ihr dad © 
brechen? der Der Pfarrer wird Euch folgen. 








Bartſchneider. 
Sir, ich will, obgleich der Unn dedige u und Schwu 
chere, praͤſumiren — 
Otter. 
Keine Praͤſumtion Domine Doctor, 
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u Moroſe. 
Schon wieder W 
Bartfgneider: | 


Eure Frage if. nämlich die, ans wie vielerlei Urs 
fahen ein Mann. Divortium legitimsm haben Eönne, 
eine rechtmäßige Ehefcheidung. Zuerft müßt Ihr nun 
die Bedeutung bes Bories ‚Divortium recht begreifen, 
a divertendo - 

Morerer J 

Keine Weitlluftigtenen her; Die Woͤrter, Tieber 

Sn wendet Euch gleich.zur Frage, 


Or "WBartfhneidel 
&o antworte ei alfo : ˖das Geſetz —* die Eheſchei⸗ 
dung nur in wenigen Faͤllen,n zdee : hauptfächlichfte von 
dieſen Faͤllen iſt im Fall des Ehebruchs: aber außerdem 
giebt es noch duodecim Impedimenta, zwölf Vers 
hinderungen,, wie wir fe ‚hennen, ‚welche alle nicht 
innen dirimere contraätum‘, aber irritum reddere 
matrimonium, wie wir uns im Geſetze ausdruͤcken: 
die den Kontrakt nicht aufheben, aber in om eine uns 
gültigkeit verurfachen. Ä 
Motoſe 
Ich verſtand Euch ſogleich, werther Herr, vermeidet 
die unndthigen Ueberſetzungen. 


Otter. 
Er Tatın das nicht, mit Eurer werthen Erlaubniß— 
zu wenn‘ auseinander ſetzen. 


Morofe. 
Noch meet | 


332 





Gutwißty. 
Ihr maßt doch die gelehrten Leute gewaͤhren laſſen. 
‚Nun zu Euren Hinderniſſen, Herr 'Doftor. 
Vartſchneider. 
Das erſte iſt impedimentum erroris. 
| Otter. 
Von welchem es wieder verſchiedene speoies giebt. 
Bartſchneider. 
Ja, als exrox: pessonae, 00 
| Btter. 
Wenn Ihr Euch mit einer Perſon verbindet, inden 
She fie für eine andre haltet. 
Bartſchneider. 
Ferner, error fortunae. 


Ötter. 


Wenn ſie arm iſt, und Ihr habt fie für reich ge⸗ 
halten. 
| Bartſchneider. 


Ferner, error qualitatis. 
Otter. 
Wenn ſie eigenſinnig und ſtarrkoͤpfig iſt, da Ihr 
fie fuͤr folgſam hieltet, - 
Moroſe. 
Wie? Iſt das, Sir, ein geſetzmaͤßiges Hinderniß 
Das noch einmal, meine Herren, ich bitte Euch. 
Ottex. 
su ante copulam, aber “in post oopulam, Ei 





v7 Beifäneider. : 

Der Here Pfarrer fagt recht. Nec post-nuptiarum 
benedictionem. Dies kann nichts meiter, ald irrita 
reddere sponsalia, die Verlobung aufheben, mach der 
Vermaͤhlung iſt es von keiner Bedeutung. 


“ Gutwitz. 
Ach, Sir, welche ſchone bemung iſt uns wieder 
verloren segangen | ' 
"Bartfgneiden 
Das fotgende iſt Conditio. Wenn Ihr ſie fuͤr 
frei hieltet, und es zeigt ſich, daß ſie eine Sklavin 
ft, das iſt eine Hinderniß des Standes und der Eigens 


"Haft. 
Otter. 


Ja, aber Herr Doktor, dergleichen Dienſbarkeiter 
ind nun-sublatae, unter uns Ehrifien. 5, 

| Bartſchneider. 

Dit Eurer Erlanbniß, Het Pfarrer - — 

| Otter. 1 

Ihr muͤßt mie’ erlauben, Her) Doktor. 

| Moroſe. 

Nein, meine Herren, ſtreitet nicht uͤber dieſen Fall, 
te betrifft mich nicht: geht zum dritten über. 

| Bartſchneider. 

Nun alſo, der dritte it votum: wenn einer von 
beiden das Gelübde der Keufchheit gethan hat. Diefer 
Umftand aber, wie der Bere Pfarrer auch vom vorigen 
behauptete, fällt unter uns Chriften weg, Dan fei es 
ver Erleuchtung. Dee. vierte iſt cognatäo,. wenn die 
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Herſonen in den verbotenen Graden der Verwanie 
ſchaft ſtehen. 5* 
Diter. 
j Ja, ſeid Ihr mit dieſen Graden bekannt, Sir? 
Moroſe. 


Nein, ſie kuͤmmern mich auch nicht, denn ich weiß, 
ſie können mir keinen Troſt geben. 
Bartſchneider. 
Es iſt aber noch eine Unterabtheilung dieſes Hin 
derniſſes, nämlich oognatio spiritualis, wenn fie Eur 
Pathe iſt, Sie, fo-i iſt diefe Heirath unerlanbt. 


. Otter. 
Dieſe Auslegung iſt abgeſchmackt und chberglaͤubiſch 
Herr Doktor, ich kann ſie unmoͤglich gelten laſſen. Sind 
wir nicht alle Bruͤder und Schweſtern und eben ſo mit 
einander verwandt, wie Gevattern und Pathen? 


Moroſe. 
O weh! um dem. Streit zu enden, ich war niemals 
ein Gevatter, ich habe Zeit meines Lebens nicht Genatier 
geftanden. Kommt auf das folgende. | 


Bartſchneid en 
Das fünfte ift crimen adulterii, der bekannte Fall. 
Sechftens,. cultus dispatitas, die verſchiedene Religion: 
habt Ihr fie ſchon craminitt, zu eier Deigin ® 
gehört? 
— W Moroſe. 
Lieber wolle ich, fie gehörte zu keiner, als daß ih 
mich damit beunruhigen ſollte. 
.Ottar. 
Es tann in Eurem Namen ‚aegehn. 
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Mor ofe. 

Nein, nein, werther Herr, nun das uͤbrige. Meint 

Ihr, dag wir jemals zu Ende kommen? | 
| Gut witz. | 
Ja, die Hälfte hat er ſchon, Sk. — Nun das 
übrige. — Seid geduldig, Sir, und hofft, | 
Bartfchneider. , 
Siebentens vis, wenn es durch Gewalt oder Zwang 


jeſchah. 
Morofi e. 


O nein, es geſchah von mir nur gar zu freiwillig, 
NIE gar zu freiwillig. | 
Bertfäneiten, | 
Das achte iſt, ordo, wenn fie die sehen Wuͤr⸗ 


en empfangen hat. 


Das iſt auch aberglaͤubiſch. u 
Morofe u \ 

Das ſchadet nichts, ‚Here Pfarrer, ich wollte, daß 

e gleich in ein Kloſter ginge. | 
Bartſchneider. 

Meuntens ligamen, wenn Ihr ſchon vorher, Sie, 
it ‚einer andern verlobt wart, 
” M or0 fer \ 

Ich habe mich nur zu ſchnell in dieſe Feſſeln Gegeben. 


Bartfehneider 


Zehntens dann ‚ publiea honestas, woraus folgt 
ichoata quaedam aſinitas. 


auf mich. 


\ 
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Ötter. ! 
. Ja, oder aflinites orta-ex sponsalibus, und ü 
außerdem nur leve impedimentum. 
Morofe, 
Moch weht. ons allem dem kein Luft des Troſte 


Bartſchneider. 
Eilftens dann, affinitas ex fornicatione. 
Otter. 


Welches ſo gut wie die andre, Herr Doktor, als 


vera affinitas gerechnet wird. 


Bartfchneider. 
Freilich ‚ quae dritur ex legitimo matrimonio. 
Dtter. 


Ganz recht, ehrwuͤrdiger Doktor, und -nascitur ex 
eo, quod per conjugium duas personae eſſici 
untur una caro — 


Moroſe— 
gel nun fommen fie in den Zug! 


| Bartfchneider. 
Ich verfiehe Euch, Herr Pfarrer, ita per fornica 


onen keque est verus pater, qui sio generatur— 


Dtter. 
Et vere filius gui sio generatur — 
Morofe, 
Was nugt mir das alles? 


Clerimont. 
Moen werden ſie hitzig. 


„887 


Bartfsneiten 


Das zwoifte And; legte iſt endlich, wi forte coire 
veguibie | y 


I, LE] dc. 
da, und diefen iſt impedimentu gravichimmme 

v vernichtet und hebt 3 lich auf. Wenn Ihr mani- 

iestam frigiditatem habt, fo ſeid Ihr ‚glück, ir, 


DL 2 | J 
GBuͤtwitz. Id 
Nun ’ fo re ja endlich Troſt herbet gefommen, 
Sefteht nur, daß Ihr ein unfaͤhiger Mann ſeid, und 
e wird ſelber zuerſt die Eheſcheidung ſuchen. 


Ddtter. 
Ja, oder auch wenn morbus perpetuus et insa- 
abilis da ift, Az Paralysis, ‚Elephantiasis, eder 
ergieichen — 


W 


Dauphine. J 


Ja, aber frigiaitas iſt immer beſſer, meine e Herren. 


Otter. 
Ihr habt recht, Sir, und ſo fieht es auch im geißr 
hen Recht, Herr Doktor. 
Bartſchneider. 
Ich verſteh, Euch, Sir. | 
Clerimont. 
Noch eh er ſpricht. 
Otter. 


Denn ein Knabe oder Kind unter den Jahren kann 
ine Heirath vollziehn, weil es ihm unmöglich fällt, 
ddere debitum. So ebenfalls die Omnipotentos — 
ZII. Band, 2 





2 


— 
Br 
Die imposentes, Ihr dummer. Feri! 
0. Otter: Beiſeit zu Otten. 


Die impotentes wollte ich fagen, find minime 
spti ad: contreherda matrinionium, 


‚Gutwig. se 


“ Matrimonium ? Ei, Ihr liefert und unsmatrime 
niſches Latein. Matrimonia! in's Teufels Namien. 


Dauphinec, | | 
Du bringſt fie aus den Tert. | 
Bartfihngtder. | 

Da wird aber in dieſem Falle, Herr Pfarrer, ca | 
| 

| 

| 

| 

| 

| 


tn 


Zweifel aufgemyorfen werden koͤnnen, post. matr- 
. monium; daß der frigiditate praeditus, Ihr var 


ſteht mid — 
Otter. u 


Sehr gut:. | i 
Bvariſchneider. 
Der nicht fann ‚pti uxore pro vxoxo, mag he- 
dere cam pro söroöre, 


‚Dtter = 
ANAbgeſchmackt! abgefihmadt abgeſchmackt! und durch 
aus unzulaͤſſig! | 
Bartſchneider. 
Ihr muͤßt mir vergeben, Here Pfarrer, ich dam 
ed bemweifen. 
Otter. 
3Iygy koͤnnt nichts⸗ beweiſen, Herr Doktor, nicht: 
"Sagt nicht deu Vera Gures eynca Rechts: Kinos *r 
' cianda vetent cannuhia, faota retzamsant? 


I 
- v 
’ Y 
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\ Bartſchneider. 


Das geh? ich zu, aber wie nö viet rötraöthge, 
Here Pfarrer? 


Mboroſe. 
O, das dab’ ich wohl befürchte = > - —_ 
Diter. ' | 
In weternum, Sic BEE Een 
Bartfihneider. 
Das, if, mit Curee Erlaubnis, falſch ja der Sheologie. 
oe... Dten 


E⸗ iſt falſch, dies zu behaupten. er denn nicht 
rorsus inutilis ad 'thorum? Kann er praestare 
idem datam? Das möcht. ich wohl möiflen. 

Bartfchneider. 

Ja, wie wenn « ihm gelingt convalere?. 
"Stern \ | 
Er Tann nicht ‚onvalere, das iß zutcharsu un⸗ 


nglich . 
Gutwih. 
Nein, werther Here, hoͤrt doch auf bit \ gelten 
eute; ff fie meinen fonft, Ihr verachtet ſi Ne 
Baͤrtſchneider. 


Oder wenn es ihm 'nan einfällt simulare frigi- 
um,-odio nxoris, oder ans Ähnlichen Gränden-? 


Otter. 
So ſag' ih, er iſt dann Adulter mehifädtun, 
DaAmphrme. 


Si fen es wirtlich er iron. anciu vnher. 
22” 


! 
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biebe Eure Disputationen und Eute gerichtlichen Kind 
micht, und daß Euch das nicht ſeltſam fcheine, will ih 

Ench die Urfach kürzlich erzählen. Mein Bater gab mi 

Sei meiner Erziehung immer die Lehre, dag ich befändk 

mein Gemuͤth fammeln ſollte, es aber nicht unwbg herum 

fhweifen laſſen; -ich follte unterſcheiden, welche Dis 
Im Laufe des Lebens nothivendig wären, und melde nicht 
die erftern crwählen, die andern aber vermeiden; fur, 
ich ſollte die Ruhe lieben | und die unruhe vermeiden; und 
das iſt mir nun auch zur andern Natur geworden. 
Deshalb komme ich nicht zu Euren öffentlichen Gerid 
ten, oder an Dexter, wo es Geräufch giebt: nicht, Mi 
ich dieſe Dinge verachten follte, die zum Wohlbefinden 
des Staates unentbehrlich find, fondern nur, weil ih 
gern das Schreien. und Lärmen der Redner vermeik, 
die niemals fchweigen innen. Und eben im Anfehung 
des Geräufches ift es, warum ich mir jegt Eure Hill 
erbitte. Ihr glaubt nicht, „u welchem. Janmer ich heur 
herumgetrieben bin, in welchem reiſſenden Strome von 
Ungluͤck! Mein Haus iſt don dem Tumulte drehen 
geworden; ich wohne ſchlimmer als in eintr Wind | 
muͤhle 

| Eutwig . 


Dan, werther Here Doktor, wollt Ihr das Ei 
brechen? der Herr’ Pfarrer wird Cuch folgen. 








Bartſchneider. 
Sir, ich will, obgleich der Unwuͤrdige und Schwo. | 


u ‘here, präfumiren — 


Otter. 
Keine Praͤſumtion Domine Doctaz, 
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Morofe, ' 

. Schon wider) In 
| Bartfhneider An 
Eure Frage if. nämlich die, aus wie vielerlei Ur⸗ 
ſachen ein Mann. Divortium legitimum haben Eönne, 
eine rechtmäßige Eheſcheidung. Zuerft müßt Ihr nun 
die Bedeutung des Wories ‚Divortium recht begreifen, 

a divertendo ie 
Morvore n.2 

Keine —— über; die Woͤrter,“ lieber 

Doktor, wendet Euch gleich. zur Frage, 
ar Bartfhneisel 
So antworte ih alfo :-da8’Gefeg“ — * die Eheſchei⸗ 
dung nur in wenigen Fälle, „der : hauptfächlichfte von 


diefen Faͤllen iſt im Fall des Ehebruchs: aber außerdem 
giebt es noch duodecim Impedimenta, zwölf Ver⸗ 


hinderungen, „mie wir ſte nennen, welche alle nicht 
innen dirimere contraötum‘, aber irritum reddere 
matrimonium, wie wir und im Geſetze ausdruͤcken: 
die den Kontrakt nicht aufheben, aber in ihm eine uns 
gültigkeit verurfahen. ©; 
Morofe. 7 
Ich verſtand Euch ſogleich, werther Herr, vermeidet 
die unnoͤthigen Ueberſetzungen. 


Otter. 
Er fat das nicht, mit Eurer werthen Erlaubniß, 
zu weitfäuftig auseinander feßen. 


u Morofe. 
Noch mehr: - 
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BGutwihy. 
Ihr mäßt doch die gelehrten Leute gewaͤhren laſen. 
Nun zu Euren Hinderniſen Herr "Doktor. 
* " WBartfhneider 
Bar ate ift impedimentum erroris. 
00, Diter | 
Von welchem ed wieder verſchiedene ⸗peoies gieht. | 
Bartſchneider. | 
: Ya, ad exrox᷑ personae, Zn 
Otter. | 
Wenn Ihr Euch mit einer Perfon verbindet, inden 
Ihr ſie für eine andre haltet. 
Bartſchneider. 
Ferner, error fortunae. 


Otter. 


"Wenn fie arm ift, und Ihr Habt fie für ve gu 
halten. 
| Bartſchneider. 


Ferner, error qualitatis. 
ODItter. 
Wenn fie eigenſinnig und ſtarrkoͤpfig iſt, da I 
fie für folgfam Hieltet. - 
Moroſe. 
"Wie? ZA das, Sir, ein gefegmäßiges Hinderniß 
Das noch einmal, meine Herren, ich bitte Euch. 
| Ottex. 
Ja, ante copulam, aber nicht post dopulam, Eit. 
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. 3 so Balifneider :. :. 

Der Here Pfarrer fagt recht. Nec post. nuptiarum 
benedictionem. Dies kana nichts roeiter, als irrita 
reddere sponsatia, die Verlobung aufheben, nach der 
Bermählung if es von keiner Bedeutung. 


5 Gutwitz. 
Ach, Sir, welche ſchone Hoſmung iſt uns wieder 
verloren gegangen! J 
Bartſchaeider. 
Das folgen ft Conditio. Wenn Ihr fie für 
frei hieltet, und es zeigt ſich, daß fie eine Sklavin 
ift, das ifl eine Hinderniß des Standes und der Eigen⸗ 


ſchaft. 
Otter. 


Ya, aber Herr Doktor, dergleichen Diener 

f nd nun. sablatae, unter uns Chriften. Br 
Bartſchneider. 
Mu Eurer Erlaubniß, Herr Pfarrer - — 
Otte. 
Ihr muͤßt mir erlauben, Herr Doktor. 
Moroſe. 

Nein, meine Herren, ſtreitet nicht uͤber dieſen Fall, 

er betrifft mich nicht: geht zum dritten über. \ 
Bartſchneider. 

Run alfo, der dritte if votum: wenn einer von 
beiden das Geluͤbde der Keufchheit gethan hat. Diefer 
Umftand aber, wie der Here Pfarrer auch vom vorigen 
behauptete, fällt unter uns Ehriften weg, Dank fei es 
der Erleuchtung. Dee. vierte iſt cognatäo,. wenn bie 
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Merfonen in den verbotenen Graden der Verwandu 
ſchaft ſtehen. . 5 ern. * 


Sa, ſeid Ihr mit diefen. — bekannt, Sir? 
Moroſe. 


Nein, ſie kuͤmmern mich auch nicht, denn ich me 
fie Eönnen mir feinen Troſt geben. 
Bartſchneider. 
Es iſt aber noch eine Unterabtheilung dieſes Hin⸗ 
derniſſes, nämlich oognatio. spiritualis, wenn ſi fie Eure 
Pathe A Sa, fo: if} diefe Heirath unerlaubt. 


Otgter. 

Dieſe Auslegung ift abgeſchmackt und aberglintich 
Herr Doktor, ich kann ſie unmoͤglich gelten laſſen. Sind 
wir nicht alle Brüder und Schweſtern und eben fo mi 

einander verwandt, wie Gevattern und Pathen ? 

er . Moroſe. 

O weh! Um den Streit zu enden, ich mar niemali 
ein Gevatter, ich habe Zeit meines Lebens nicht Gevatit 
geftanden. Kommt auf das folgende. 4. 


Bartſchneid er. 

Das fünfte iſt crimen adulterii, der bekannte Zul. 
Sechſtens, „sultus disparitas, die verſchiedene Religion: 
hast Ihr fie ſchon craminirt, zu wehcher Dätigion fr 
gehört? 

u Morofe. 

Sieber wolle ich, ſie gehörte zu keine, als daß ih 

ig: damit. beunruhigen ſollte. 
.Ottean. 
Es lann in Eurem Namen ‚geigehn. 
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| Morofe 

Nein, nein, werther Herr, nun das übrige. Meint 

hr, dag wir jemals zu Ende Eommen? 
Sutwisß. 

Ya, die Hälfte hat er ſchon, Sir. — Nun das 

übrige, — Seid geduldig, Sir, und hofft. 
Barktſchneider. 
Siebentens vis, wenn es durch Gewalt oder Zwang 


geſchah. 
Mor fe 


D nein, es geſchah von mir nur gar zu freiwillig, 
RUF gar zu freiwillig. 
Bartföneiden, 
Das achte iſt, ordo, wenn fie die geiſtichen Wuͤr⸗ 
nm empfangen hat. 
| Dtter. — 

Das iſt auch aberglaͤubiſch. 
Moroſe. | 
Das fchadet nichts, ‚Here Pfarrer, ich wollte, da 
le gleich in ein Kloſter ginge. 


\ 


Bartſchneider. 
Neuntens Iigamen, wenn Ihr ſchon vorher, ©, 
hit einer andern verlobt wart. 
’ M 9r0 fe; 
Ich habe mich nur zu ſchnell in dieſe Feſſeln Gegeben, 


Bartfhneider 


Zehntene dann, publica honestas, woraus folgt 
nchoata quacdam aflinites, \ 


⁊ 
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U ou 4 


Ötter. : 
: , %g,.oder aflınites orta-ex spomsalibus, und if 
außerdem nur leve impedimentum. 
Morofe 
Noch weht aus allem dem kein Luft des Trofei 


auf mich. 


Bartfhneider. 
Eilftens dann, affinitas ex fornicatione. 
“ | Dtter. 


Welches fo gut wie die andre, Here Doktor, al 
xera affinitas gerechnet wird. 
Bartfchneider. 
Frellich ‚ quae dritur ex legitimo matrimonio. 
Dtter. 


Ganz reiht, ehrmürbiger Doktor, und nascitur ex 
eo, quod per conjugium duae personae eflic- 
untur una car — 


Morofe 
Hell nun kommen ſie in den Zug! 


Bartſchneider. 
Ich verſtehe Euch, Herr Pfarrer, ita per fornica 





‚sloneni aeque est verus pater, qui sio generatur — 


Otter. 
Et vere filius qui sic generatur — 
Morofe 
Was nugt mir das alles? 


Clerimont. 
Nun werden fie hißig. 


_ ‚387 


\ Bartfgneiden 
Das zmölfte: Anb ietzte iſt endlich, wi forte coire 
nequibi.. Pu * 
Il. W 
Sa, und. dienen if. impedimentum grerisnimmne 
e8 vernichtet und hebt gänzlich auf. Wenn Ihr mani- 
festam frigiditatem ya t, fo feid Ihr ogluͤcklich Sir. 


ng 2 
2 Burwis . 4 
Sun, fo ru Er endlich. Troſt herbei geiommen 
Geſteht nur, daß Ihr ein unfaͤhiger Mann feid, und 
ſie wird ſelber zuern die Eheſcheidung ſuchen. 
Beten | 


3a, dder auch wenn morbus perpetuus et. insa- 
aabilis da ift, ‘als Paralysis 2 ‚Elephantiasis, eder 


hergleichen _ * op 
| Dauphine | 


Ya, aber frigigitas iſt immer beſſer, meine e Herren. 


Otter. 
Ihr habt recht, Sir, und ſo lleht es auch im zei/ 
ichen Recht, Herr Doktor. 
Bartſchneider. 
Ich verſteh, Euch, Sir. 


Clerimont. 

Noch eh er ſpricht. 
| Otter. | 
Denn ein Knabe oder Kind unter den Jahren kann 
eine Heirath vollziehn, weil es ihm unmöglich fällt, 
eddere debitum. So ebenfalls bie Omnipotentos — | 
XII. Bond, 22 


4 1 
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SGButwitz 
Die imporenten, Ihr dummex. Let! 
Beiſeit zu Otter, 
Otter. 


Die impotentes wollte ich ſagen, find minime 
pin ad: contreherida matrimoniurm, 


‚Gutwig. u 


Matrimonium? €i, Ihr liefert und un⸗matrimo⸗ 
niſches Latein. Matrimonia! ws Teufels Nanien, 


| Daupfing 
Du bringft fie aus dem Tert. 


Bartfihngtder. 


Da wird aber in diefem Falle, Herr Pfarrer, ca 
Zweifel aufgemorfen werden können, . post mati- 
, monium; daß der frigiditate pracditus, Ihr net 
ſteht mid — | 

Otter. 

ESehr gut.. 
Warifchneider. 


Der nicht ann ‚pti uxore pro WXore, mag he- 
dere eam pio drore, 


e 
3 


‚Dttern = 
AAbgeſchmackt! abgeſchmackt abgeſchmackt! und durch⸗ 
aus unzulaͤſſig! 
| Bartſchneider. 
Ihr muͤßt mir vergeben „ Herr Pfarrer, ich ts 
ed beweiſen. 
Ot ter. 
Iygyy konnt nichta beweiſen, Here Doktor, niit: 
Gags nicht ven Vera Sues eignen Rechts: Naeo 
oianda vetent cannnbin, faota retuactane? 


4 
\ 
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. Bartſchneider. 
Das geb? ich zu, aber wie iſt vies retrsoidxe. 
dert Pfarrer? 


Moroſe 
O, das hab ich wohl befarchtein 
Otter. 
In weternun; Sir. N, 
BartfiHneider. 
. Das, ii, mit Eurer Erlaubnis, falſch in dee Theologie. 
O6& ter. 


& iſt falſch, Died. zw behaupten. er denn nicht 
rorsus inutilis ad 'thorum? Kann er praestare 
dem datam? Das moͤcht ich wohl wiſſen. 

Barttſchneider. | 
Ja, wie wenn es ihm gelingt convalere? 
Otter. | 
Er kann nit „convalere, das ji Auschaus uns 


aͤglich. 
Gutwih. 
Nein, werther Here, hoͤrt doch auf bit ‚ben 
ute; fie meinen fonft, Ihr verachtet Ne. 
| Bartſchneider. 2 


Oder wenn es ihm nun einfällt simulare frigi- · 
am, -odio nxoris, oder aus Ähnlichen Grunden? 


Otter. 
So ſag' ih, er iſt dann adulter —E 
DaAwmphyrme. 


Sie men es wirtlid feht an. seien. 


L 
ı 


Otter r : 
‚Und ‚prpstitutgr nxorig;.fo Seingt es die Cork 


mi -. Morofer 
J Lieber Herr, laßtmich fortui.. 
Syurmiß. 
Ihr werdet mich doch nicht fa! Binden, nt: 
J . ODatrora 
Und deghals, wenn cr —— kigidns iſt, Sit 
Bartſihneider. 
Iay'wienn dr manifeste Kigidus iſt, ſo geh? ur- 
Diter, “ 
Nun, bas war mein Schluß. 
Bartfändiden 
Und auch der meinige, 
Su tw it. 
Hort doch den Schluß an, Sir. 
. . , . Diten.. 
Alfo, frigiditatis 'causa —— 
Morof eꝛ 


| o meine Ohren! J 
| Otter 


Das fi. Hbellum divortij, ‚gegen Euch Haben. 
Bartfhneider. 

Ss divorsi Jibellum, wird fie gewiß befoma® 

j Morpfe 

Eiche se, ſchweigt 1 VI 


! 
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Dtter. R R en 
Bern ge das gelebt = — u 
Bartſchneider. 
Was ich thun wuͤrde, Sir um 
Moroſe. be 
Ip will alles hun — 
Dieter. 0...” 
Ich würde in foro conscientiae befennen — 
Bartſchneider. | 
Weil es auch wirklich mangelt an — 
Moroſe. 
Noch mehr? 
Otter. 


Exercendi- potestate. 


J 244 y.» ur 


Vierte Scene. 


et, 


die Vorigen, Epicoene fllixgt herein, ihr folgen 
dohmuth, Centaur, Amfel, mifeeß Otter, 
Dohle, Sir Amorous. 
J 5 
Epicoene. 


Nein, ich will es nicht länger ertragen. Lady's, 
ch bitte Euch, fteht mir bei. Das ift eine ſolche Kräns 
ung, wie vorher eine arme Braut noch niemals ers 
ahren hat, daß an ihrem KHochzeitstage ihr Mann eine 
berſchwoͤrung gegen fie anfpinnt und ein Haufe geduns 
me Kreaturen ſich um ihn verfammelt, um ihn zu 
inee Scheidung zu überreden. Wenn ihr Blut oder 
iugend in Euch hättet, meine Herten, fo würdet Ihr 
8 nicht dulden, daß fich dergleichen Ohrenblaͤſer um 


% 


—— 
einen Gatten verſammeln, daß folche Skorpionen nik 
zwiſchen Dann und Frau kriechen. 


F Morofe. | 
O welche Mannichfaltigkeit und Veraͤnderung in me 
ner Quaal! 
Hoch mut % 


Laßt fie doch durch unſce Bedienten aus dem Haft 
pruͤgeln. | 
Centaur. 


Ich will den einigen dazu leihen, 
Amfel. 

Unſre Leute ſollen fie im Vorſaal prellen. 

| oo. Mſtrs. Otter. 

Wie es mit einem in unſerm Haufe geſchah, Du 
dam, der durch die Schluͤſſelloͤcher gegudt Hatte, 

Dohle. 
Das fon in der Zpat gefchehn. 
Sutwig. 

Haltet noch ein; weine Herren und Damen, welt 
Idr nicht erſt anhören, ehe Ihr zur Exekution ſchreitet? 
Amſel. 

> inte den Bräutigam auch dazu prellen un 
Centaur. 
Mit ihm ſoll der Anfang gemacht werden. 
| Hochmuth. 
. Ya bei meiner Ehre. j 
Mersfe. 
OD naheheure Michtewuͤrdigkeit! 


7 











RD 
Dauphine. | 
Lady's, haltet um meinetwillen ein! 
Hochmuth. 
Ya, um Sir Dauphine's willen, 
Centaur. 
Er hat über ums zu befehlen. 


Amor; 8a Foole 


ag 


Er ift ein fo wärdiger Edelmann, als nur einer hier. 


in der Stadt gefunden werden fan. 
"Gutwiß. 


Seid kurz, Sir, und befennt ſchnell Euer Unver⸗ 


mögen, ſie wird ſich fo ſchnell wie ein Feuer von Euch 
reißen, um Euch los zu werden, wenn fid ed mar rend 
nen hört, fie wird gewiß nieht Bei Euch bleiben, ſit 


wird ſo vor Euch fliehen, als wenn Ihr wegen der 


Peſt gezeichnet waͤrt. 
Moroſe. 


Lady's, ich muß Euch alle um Vergebung. bitten — | 


Gutwitz. 
| “ Morofe 
Wegen einer Beltidigung, die ich Eurem ganzen 
Sefchlechte zugefügs habe, indem ich mich mit dieſer 
choͤnen und tugendhaften Dame verheitathete = : 
Clerimont. 
Hei ihn, werthe Lady's. = . 
Morofe, 
Da ich mich einee Unvermögenheit vbewußt bin die 
ich, benor. ich mit diefen- gelcheren Lenten ſprach, zu 
oerheimlichen dachte — | 


Still Lady's! 


at 
j 
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Gutwit 
Da nun aber durch ſie ſein Gewiſſen mehr geihhtt 
iſt, fo ift er willens, fie befannt zu machen und Ef 
dadurch Genugthuung zu geben, daß er Öffentlich un 
Eure Verzeifung bittet. 





.Amfel. 
Pfui über die mißgefchaffene Kreatur! 
Hochmuth. 
Dergleichen wollie Ihr einer jungen Dame zumuthen 
Mſtrs. Dtter 
Einein Frauenzimmer, von ihrem Temperament? 


N‘ Epicvene ' 
Sun, das ift ein Anfchlag, ein Anfchlag I ich bis 





Schon auf der Spur, Ladys. Das ift nichts als ein 


verraͤtheriſche Erfindung von ihm. 
u Morofe 
Ruß ich dergleichen über mich ergehn laſſen? 
Epicoene. 
Doch, Lady's, nehme ich Ihn mil allen feinen Fehlen. 
Morofe. 
Das Scummſte von allem! 


Elerimont J 
Nicht wahr, Doktor, dann it ed keine Scheidung 
wenn ſie nicht einwilligt? 
Bartſchneider. 


Mein, wenn der Mann frigidus iſt, fo geſchich 
e8 de parte uxoris, daß wir im Geſetz libellum & 


> vortii zugefeh, 


ur Diten 
Eben ſo ift es in der Theologie. . 
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Moroſ e. 
Eclmmer, ſchlimmer als das —E 
Gutwitz. 
Nein, Sir, verliert den Muth nicht gaͤnzlich, noch 
ein Stuͤckchen Hoffnung iſt uͤbrig, wenn auch unſer 
Zroft faſt gaͤnzlich verweht iſt. Clerimont, führe doch 
Deine beiden Ritter auf. Was war doth dad, Here 
Pfarrer, was Ihr vorher wegen error qualitatis fags 
tet? Dauphine, fluͤſtre doch der Braut zu, "daß fie thut, | 
ald wenn fie ſchuldig und beſchaͤmt ein. Beifelt. 
| Dtter. 
Sir, in errore. qualitatis, was der Herr Doktor 
vergaß zu citiren, wenn, fie gefunden wird corrupta, 
diefes iſt entehrt, oder geſchwaͤcht, und ſie war pro 
ririue desponsa, als eine Jungfrau wermäßlt'- — 
Moroſe. — 
Nun dann, Sir? | 
Dtter. 

Dieſes macht dirimere contractum und aberdies 

irritum reddere. — 


Gutwitz. 
Ben dies wahr ift,. fo find wir ja von neuem 


glaͤcklich, Sie. Hier ift ein Paar von würdigen Dit 


teen, das Euch dies befräftigen wird. 
Dohle. 
Verzeiht, lieber Herr Clerimont. 
Amor La Foole. 
Ihr muͤßt uns entſchuldigen, Herr Clerimont. 
Cletimont. 
Nein, Ihr muß es nun beftätigen, Ritter‘, da hilft 
nichts; ich will mid nicht von Euch, noch, von irgend 


— 
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jemand bintergehn laſſen. Ihr wißt doch, daß Ihr ei 
mir gefagt Habt? 
Dohle. 


Sf dies edel, Si? - 
Gatwitz. 

Hens Dohle, er iſt ſchlimmer als Sir Amorons, 
aoch um vieles hitziger. weität zu Dohle. — Sir Amoret, 
haͤtet Euch, es ſtecken wohl zehn Dohlen in dem Ein 
Mont. MEER Amatout 

- Amor. La Foole. 
% will es geftehn, Sir. 
Dohle. 
“oft Ihr, Sie Amorous? Belt ayhe Tamm vo 
m? 
" 0 Amor. Lo Foole. .. 
Ich Hin entfchloffen. 
Gutwiß. | 

Das müßt Ihr auch fein, Hans Dohle: was kann 
Euch denn zuräcd halten? Sie ift nur ein Weib und 
im Ungluͤck. Er wird ſich darüber freuen, 

Dobie, 
Wird er? Ich bachte, eu wuͤrde böfe variter werden. 


Clerimont. 
Idhr muͤßt ſchnell machen, Riter, es muß bei mei⸗ 
ner Seele geſchehn. 
Gutwitz. 
Wenn es, fein muß, fo wollen fie es auch thum, 
was fie fagen. Sie wollen nicht wieder zuruͤck treten. — 
Setzt feine Geduld nicht auf die Probe, Weitet zu beiden 
VDohle. 
Es M in der par wahr, Sir. 
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oo. Amor LaFovle 
Ya, ich verfiche’ Euch, Sr, 
More f e. 
Bas iſt wahr, meine Besten? Was verſichert Spe?- 


De hie. j N 
Daß wir Euse. Braut, gekannt: Buben, er — 
| Amor La Foole . | 
Auf gewiſſe Weiſe. Sie war unſre Gebieterin, 
oder — J 
Clerimonk. |. n 
Ihr muͤßt gerade heraus ſprechen, Ste, wie Ihe 

gegen mich gethan habt. 

Otter. 
Ja, die Frage iſt, ob es carnaliter geſchah ober 


nicht? 
Amor La Foole. | 
Carnaliter? Wie fonft, Sir? \ 
FR Otter. 
Es⸗ it genug. Eine voͤllige Vernichtung! 
Epicoene. 
O ich bin verloren! ich bin verloren 


Morofe. ” 
R ih muß Euch verehrten und. nergättern, meine 
Herren} 
Epicoene. 
Ich bin verloren! 
Morofe | 
Sa, meine Hand habe Ihr verloren, Dank fei es 
diefen Mitten. Herr Pfarrer, Euch wiß Ich noch besı 
ſenders Damen. Wie Inn Ge, 
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..  Kentaur. 
Haben fie’s geflanden? _ 
Amfel. 
D ꝓfui über dieſe Angeber! ': 
- Sutmwig. - 


Ihr ht nun, eddemes, auf wei: Kreaturen Iht 
‚ Eure Sunf verſchleudert habt. | 


v Haochmu ei 
Ich waͤrre gegen ſie proteſtiren, Maͤdchen, als gegen 
gepruͤgelte Kine, die kein goͤluiges ‚Beusniß ableza 


Unnten. . 
Mftrs. otter. 


- Die arme Dame! Wie fie fich’s L Herzen nimmt! 
| Sohmuth“ 
Sei ruhig, Moroſe, ich liebe Dich beimehe nat 


nm fo herzlicher. n 
Centaut. 


Ich ebenfalls, das ſchwoͤr ich Dir zu. 
Bartſchneider. 
Aber, meine Herren, es iſt doch nicht feit den 
Matrimonium geſchehn? 
Dohle. 
Heute nicht, Herr Doktor, 
Amor. La Foole. 
Mein, Sir, nicht heute. 


Bartſchneider. 
Mun fo fage ich denn, was auch nodher geſchehn fra 
mag, ‚das Matrimonium iſt gut und volllommen, de 
wuͤrdige Here Bräutigam .mößte denn ausdruͤcklich vec 
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vor engen ſie wart haben, 66: L Ne aritd 
nuptias, . ' 
on  Eplcoene... .“ 


Nein, das — * er nicht seihen, “ vefigre us 


Der Doktor. | t. 
Bartſchneider. 


Wenn er dieſes nicht beweiſen kann, ſo iſt es raum 
conjugium ohmgeachtet aller Praͤmiſſen, fie kdnnen auf 
keine Weiſe impedire. Und dieſes iſt mein Urtheil, 
welches ich ausſpreche. 

N Dtter. 

Ich bin, ebenfalls der Meinung des Heren Doktors, 

Bir, wenn Ss. bie drage nicht. ante nuptias gethan 


habt. .. eo. 22 
. Morofe - Zn 


D mein Herz! willſt da brechen? willſt du brechen? 
das iſt ſchlimmer als :von allen Schſimmſten "das 
Schlimmſte, was nur die Hoͤlle erſinnen kanntel Gine 
Metze heirathenl -und fo viel Laͤrm! j 

Dauphine. 

Ei, ich nehme jetzt ein offenbares Buͤndniß zwiſchen 
dieſem Doktor und Pfarrer wahr, einen Edelmann zu 
mißhandeln. Ihr ſinnt darauf, ihn zu kraͤnken. Ich 
bitte Euch zu gehn, meine Freunde. Und ich komme 
auf den Verdacht, meine Herren, daß Ihr an dem 
Komplotte ebenfalls Theil nehmt. Eir, ift ⸗ Euch 
gefaͤllig, mich anzuhören ? | 

. Morofe + 

O fprich nicht zu mir, raube mir nicht das Vergnuͤ⸗ 

gen, Neffe, ſtillſchweigend zu ſterben. 
Dauphaͤne. 
Sir, ich muß. mit Euch ſprechen. Ich bin nun ſeit 


_ . . 850 
unge Euer aranı-werahieler Better gewrſen, und minche 
unmwärdige Gedanke hat Euch gegen mic) verhärtet: aber 
nun follt Ihr gewahr werden, 3b ich Euch und Euren 
Feleden fiebe uud fie der ganzen Weit vorziehe Ich 
will Euch nicht lange verdräßlich fallen, Sir: wenn ich 
Euch von diefer unglücklichen Parthie ganz und augen 
blicklich losmache nach aller biefer Verwirrung, jest, da 
I. nat in Berzweiflung fe ⸗ 
Morofe. 
Es iſt nicht möglihl 


0 u Dauphine. 

Daß Ihr niemals, auch ‚nur ‚nit einem Gemurmel 
davon beunruhigt werdet, was foll ich ‚dafür hoffen, oder 

von Euch verdienen? . 
4“ Moroſe. 
O, was Du rollt, Neffe! Mich ſelber folk De 
verdienen und auch haben! — — 

— Dauphine. 
Soll ich dann kuͤnftig Eure volltommene Gunſt und 
Aebe beſihen? 
Moroſe. 

“ Das, und alles andre daneben. Mahe Die ſelbet 

Deine Bedingungen. Mein ganzes Vermoͤgen iſt Dein, 
Anm es hin, ich will Dein Muͤndek werden. 


Dauphine. 
Min, Ei, ſo unbillig will ich nicht fordern. 
Epico ene. 
Wird Sir Dauphine auch mein Feind? 
Dauphine. 
Ze wißt, ich habe Euch ſchon fehe lauge gebeten 
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Onkel, daß Ihr mir, von Eurem Vermoͤgen, welches 
funfzehn hundert des Jahrs beträgt, nur fünf hundert, 
0 lange Ihr lebt, bergilligen möchtet, und mir das 
ındre nach Eurem Tode verfichern } ich ſowohl wie meine 
Freunde haben oft in Euch gedrungen, eine Schrift zu 
interzeichnen, wozu Ihr, aber niemals irgend eine Neis 
jung bewieſet. Wenn es Euch nun gefaͤllig waͤre — 
Moroſe. 
Du ſollſt es haben, Neffe, ih will es shun und mehr. 
| Dauphine. 
Wenn ich Euch nicht Augenblicks und für immer 
on diefer Angſt befreie, fo ſoll es in Eurer Gewalt ftehn, 
ind alle Segenwärtigen mögen Zeuge fein, Eure Schen⸗ 
ung zu widerrufen, amd ich will der Sklave beſſen auf 
zeulebens bleiben, dem Ihr mich ſchenken wollt. 
Moroſe. | 
Wo iſt die Schrift? Ich will fie unterfiegeln, oder. 
meh ein leeres. Blatt, und Du magſt Deine: Vedingun⸗ 
en darüber ſchreiben. 
| Epicoen e. 
Ach ich armes, ,, hoͤchſt ungluͤckſeliges Mögen! 
Hochmuth. 
Wird Sir Dauppine das thun? 
Epßicoene. 
Guter Sie, habt doch Mitleiden mit mir. 
Moroſe. | 
9, mein Neffe fennt Such gewiß. Fart, Krokodil! 
Centaur. . 
& ut e⸗ nicht anderd, al au⸗ ann 
ündem 


x 


2 _ 


EEE : Dauphine. 
Hier, in Olpdt ihm ein hergacan r 
WMoroſe. 

Gieb mir die Feder, Neffe, ich mil aler nes 
Schreien, unterflegeln, was Du willſt, um nür er 
zu werden. biſt mein Eiretter. Hier uͤberliefre 
ih Die die Velſchreibung. Fehlt ein Wort’. darin, 
oder ift eins mit Falfcher Orthographie geſchrieben, ſo 
ſage ich hier im’ voraus —“ſch will. keinen Vottheil 
daraus ve Best die earitt iu 
Dauphtuen 

der Epic o ene die De abnimmt, 

So hier Enre Erldſung.: Sir, Ihr habt cinen 
jungen Menſchen geheirathet, den Sohn eines Ch 
manns, den ich ſeit einem halben Jahre auf mein | 

Unkoſten und diefes Plans wegen auferzogen habe, M 
‚jet gelungen iſt. Was fast, ihe num, Here Dottel? | 
das ift, ‚wie .ich hoffe, ein jontum impedimentum, 
error personae? | | 

| Otten 2 
Ya, ©ir,.in, primo gradu, 


Bartſchneider. | 
In primo gradu, . ’ , Ä 
Dauph ine, 

' .. der ihnen die Verkleidung abnimmt. 
Ich danfe Euch, werther Doktor. Bartfohneider und 
Mfarrer Otter. Ihr feld ihnen verbunden, Sir, I 
fie fi Eurentwegen diefe Muͤhe gegeben haben, anh 
meinem Freunde Gutwig, der ihnen die Kleidung A 
ihrem Amte verfchaffte. Nun mögt Ihe hinciagche 
und ausruhn, nun moͤgt Ihr, fo viel Ihr nur weh | 
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in der Sulle bleiden. Morofe geht as. Ich will Euch nicht 
beunruhigen, bis Ihr mich mit Eurem Begräbniffe beuns 
ruhigt, und ich gräme mich nicht darüber, wie bald dag 
gefhehn mag. Bartſchneider, Dein freies Haus will 
ih Dir beftätigen. Danke mir nicht, außer mit 
dem Beine, Bartfhneider. Und Tom Dtter, 
Eure Prinzeß fol mit Euch verföhnt werden. Nun, 
meine Derren, warum ſeht Ihr mich ſo an? 


Clerimont. 
Ein junger Menſch! 


Dauphine. 
Ja, Diftret Epicoene, 


Gutwig. 


Gut, Dauphine, Du haſt Deine Freunde um die 
ſchoͤnſte Bluͤthe Deiner Erfindung betrogen, indem Du 
hnen dieſen Theil Deines Plans verborgen haſt: aber 
ꝛs ſchlage Dir zu allem Guten aus, mein Freund, 
denn Du Haft es verdient. Und, Elerimont, ' dafür, 
a6 Du die Beiden, fo unerwartet, zum Geftändniffe 
jebracht haft, fage ih Dir herzlichen Dank. - Nun, Sie 
Dohle und Sir Amorous, Ihr feht num die Dame vor 
Such, die Euch ihre Gunſt gefchenkt hat! Wir danken Euch 
le, und das follten die Frauenzimmer hier auch thun, 
vorzuͤglich dafür, dag Ihr fie belügt, wenn Ihr auch nicht 
ei ihnen liegt. So habt Ihr es auch gemeint, nicht 
vahe? Dafür eben, daß wir dies heute an Euch erwies 
en haben, follte Euch diefe Amazone, diefer Ritter des 
Sefchlechts tüchtig ausprügeln, zur Strafe der gemei⸗ 
en Berleumdungen, welche die Damen von foldhen 
Simpkin, wie Ihr feid, erleiden muͤſſen. She feid fo 

XII. Band. 23 
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beſchaffen, daß wenn kein Verdienſt oder Gluͤck Euch 
hoffen laͤßt, fie ſelber zu genießen, fo müßt ht 
auf Ihren Namen lügen und ihre Ehre muß darunter 
leiden. Fort, Ihr gemeinen Motten des guten Rufe 
diefer, fo wie aller. Damen! Geht auf Reifen, um 
sieue Grimaſſen und Berbeugungen zu lernen und kommt 
mit neuen Erfindungen zuräd, um ausgelacht zu wer⸗ 
den. Dohleund Amorous gehn ad, — Mesdames, hr 
feid über diefe neue Metamorphofe verftummt! Abe 
bier ſteht die, die Eure Ehre gerächt Hat. Huͤtet Euch 
kuͤnftig vor dergleichen Inſekten. Laßt es Euch auf 
nicht bennruhigen, daß Ihr diefem jungen Mann 
‚ einige von Euren Geheimniffen offenbart habt, er il 
fo ziemlich erwachfen, und wird innerhalb zwoͤlf Mon 
den Euer aufrichtiger Verehrer werden. In diefer Zet 
wollen wir. ung für fein Stillſchweigen verbürgen, M 
wir von feiner Schweigſamkeit fo viel zu erzählen wir 
fen. — Sit vn Zuſchauer, wenn diefe Ku 
mödie Euch gefallen hat, fo ſteht Iuftig auf 
und klatſcht in die Hände, nun Morofe for! | 
gegangen if. Vielleicht, daß diefes Ge 
räufh ihn heilt, oder ihm wenigſtens ge, 
fälle. Ä 
Aue gehn ad. | 
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Perſonen. 





Ahlfeld. 

Zulte, feine Nichte, 

Baron von Dornberg. 
Geheime Rath Wagemann. 
Referendarius Bergen. 
Werner, . 
Iufigtommiffarius Ehlert. 
Rothmaun. 

Eine alte Sram 

Walther, Ahlfelds Bedienter. 
Gin Bäderincdht, 


Die Scene ift in Berlin. - 


REITER. 


Erfter Auftritt. 


(Werners Zimmer.) 





⸗ 


Werner Ehlert In Stiefeln, Rod und Neberrod, mit 
einem langen Stoc mit ſeidenem Bande. 


Werner. 
Und wie lebſt Du? — Mich freut es, nur endlich Dich 
einmal wiederzuſehn! — Du haſt Dich in den paar 
Jahren recht verändert] 

Ehlert. 

Das Amt, das man bekoͤmmt, der Verſtand, der 
einem . zumächft, £önnen den Menfchen gu einem gang 
andern Geſchoͤpfe machen. 

Ä Werner. 

Und Dar bift zufrieden? gluͤcklich? —— 

Ehlert. 

So ſehr mand es nur fein kann. 

Werner. 

Ich habe in manchen Stunden eine recht innige 
Sehnſucht gehabt, Dich wiederzuſehn, Dich wieder ſo 
vor mir zu haben, — und nun iſt es mir endlich ſo 
gut geworden. Du mußt mich auch darum nicht ſo 
ſchnell wieder verlaffen. 

Ehlert. 

Se nun, einige Tage bliebe ich wohl hier, aber dann 

muß ich weiter reifen. — Mit Erlaubniß — & tet Stsd 
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und Hut ad, wıd yleht den Ueberrock aus. ‚Sich , der Menfch da 
germöhnlich feine Abfichten, went er reift, fo auch ih. 
Ich komme nachher wieder über Berlin zuruͤck, und habe 
denn die Ehre, Dir zugleich meine junge Frau vor 
ftellen, 
Werne © _ 
€i, ei} und davon Habe ich fogar nichts gewußt? 
Ehlert. | 
Ich wollt’ Die immer ſchreiben, und. .dann ward 
es mir wieder leid. In einem Briefe hab’ ich's Dir 
doch zu verfiehn gegeben; ich Habe gern mandhes mit 
mir ſelber geheim; aber ih konnt's doch nicht laſſen. 
Werner, 


War das etwa der Brief mit den vielen Juri 
Floskeln? | 








Ehlert. 
Ganz recht, eben der; ich dachte gleich, daß Du nicht 
ſo recht klug daraus werden wuͤrdeſt, und darum wurde 
ich eben ſo vertraulich. 
Werner. 
Du biſt und bleibſt der Alte. 


Ehlert. 
Und wie geht' es Dir? — Du ſiehſt nicht recht 
munter aus, 
Wer ner 
Und doch bin ich es — Gefällt es Die in Shöprenßes 
noch immer? 
Ehlert. 
Warum nicht? — Die Menſchen find Narren, ment 
fie nicht dort leben wollen. Die Geſellſchaft iß wu 
freilich nicht die bee; aber man gewöhnt fich an all. 
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Werner. 
Geſellſchaft? — Ach muß immer. lachen, wenn ich 
das Wort hörel — Wo ift fle denn gut? 
Ehle rt, 
Aber in einer Reſidenz — 
Werner. 
Ach lieber, ehrlicher Freund, man koͤmmt hier zus 
fammen wie anderdwo: man verläumbet, luͤgt, rejens 
firt, und ennupirt fich hier troß der kleinſten Stadt in 
der Welt. Man fann aus einem Haufe in das andre 
gehn, — es bemerken, wie das gefellige Ihier, Menſch 
genannt, unter einer: Menge feiner geiftreihen Mits 
brüder figt, und von Herzen gähnt. Ich war einmal 
Thor genug, Sefellfehaft zu fuchen, — wie bald kam. 
‚ich aber davon zurdd] 
Ehlert. 


ei El was Du mir fagft? — Aber Du fihriebft 


mir einmal von intereffanten Srauenzimmern, die Du 
kennen gelernt hätteft, 
Werner 

Ich weiß es wohl. Es ging mir wie den Kindern, 
die mit ihren Puppen fprechen und diefe wieder fprechen 
laflen, und dann über ihre eignen Einfaͤlle ſich herzlich 
freuen. 

Ehlert. | 
Du bift der wahre Timon von Berlin. 
Werner 

Nein! denn es giebt hier nichts ji bafien, die 

Menfchen find zu armfelig dazu. Ä 
Ehlert. 
Ei! wie bitter! 
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Berner 
Doh, genug davon. Man kann wenigſtens imme 
etwas Sefcheidteres thun, als auf die Menfchen fhim 
pfen. — Geht die ‚Reife nach der Frau weit? 


| Ehlert. . 
Etwa zwoͤlf Meilen. 


Werner. 
Ich wuͤnſche Dir von Herzen Gluͤck. 


Ehlert. 

Schoͤn Dank! — Nun, daß ich gleich nad den 
Wichtigften frage, — wie ift denn Dein Casus? W 
der Prozeß der Liebe nunmehr zu Ende? Julie, — 
ei! Du madhft ja ein wahres Romeo, Gefihtl — 
Do kein Trauerfpiel, kein verliebter Zwiſt, fein 
Schießen und Erftechen? — dad wolle Gott verhütm! ' 


Werner, 

D laß Deine altfräntifchen Erife! — Es gieht 
ſicher nichts Tächerlicheres und bejammernsmärdigered, 
als wenn fich zwei Leute einbilden, daß fie fich lieben: — 
“ aber - vollends der Vertraute, der fih dann zwind, 
Theil zu nehmen, zu vathen und zu tröften, — o lah 
dieſe Rolle fallen, fe iſt Deiner ganz unwuͤrdig. 


Shlert . 
Nun, nun, — Du bift heut nicht aufgelegt. 
Berner, s 

Gerade umgekehrt: ſo luſtig als ich ſelten bin, 
beſonders weil ih Dich wiederſehe. — Ges Did 
‚nieder, ich will nun ganz aufrichtig mit Dir ſprechen 
denn ich hafle nichts mehr, als wenn ein Freund dem 
andern die Worte ans dem Munde gerren muß. — 
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Was ift es denn mehr? ich habe mich laͤcherlich gemacht, 
wie ſchon tauſend andre vor mir gethan haben. 


| Ehlert. .. g 
Bald haͤtt ich uͤber das Sprechen vergeſſen: — 
hier hab' ich Dir Briefe von einigen andern Freunden 
mitgebracht. er öffnet die Briektaſche und giebt Me Ihm. 


| Werner, 
Ich danke Dir, | 
Ehlert. 
Nun? — Ich. glaubte aber ohne Spaß zur Hoch⸗ 
zeit zu kommen. 


Werner, 
indem er die Briefe aufbricht und nachläſſig lieſt. 


Es ‚wäre auch beinahe geſchhen. — Nun, ſiehſt 
Du, — was Teufel! | 


| Ehlert. 

Was iR De 0 
, Berner 
So, fo? — er net nagdentend, 
Ehlert. 


Was willſt Du? — Bau Ce ſteht auf, und ve In 
einem Buche. 


Werner. 
Setz Dich nieder, 


Ehlert. 
Der Matthiſſon iſt doch ein ſchoͤner Dichte. — 
Es iſt die neuſte Ausgabe, nicht wahr? 


Werner. 
Ja woch. — ebtert fat ad wieder, Wie Ih Die 
fage, es hätte far fo zutreffen innen, — aber Gott 
(06! es ift nicht geſchehen. 
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Ehlert. 
Gottlob? 
Werner. 
Es giebt doch warlich nichts laͤcherlicheres, als ſich 
die Hände zu druͤcken und zu ſeufzen: — Geliebte! — 


.Theure! — und denn heimlich zu gaͤhnen, zärtlich Ab 


fhied zu nehmen, und morgen. wieder das langweilige 
Spiel von vorn anfangen. — Alſo, — um ein ale 
und mir ſehr fatales Wort zu brauchen, — ich mat 
verliebit 

Ehlert. 


Und es iſt nun ganz vorbei? 


| Werner 
Völlig! zwar gab ich nicht die erſte Veranlaſſung, und 
das würde vielleicht manchen andern an meiner Gtele 
fehr ärgern. 


Ehlert. 
Natuͤrlich. | 


Werner. 
Julie ſchien mich zu lieben, bis ein gewiſer abge⸗ 


ſchmackter fremder Baron auftrat, der mir bald im gan⸗ 


zen Haufe den Rang ablief. — Aber ich muß laden, 


‚eben durch diefe ‚Briefe hier, — laß es gut fein. 8 


ändert fich vielleicht noch vor heut Abend vieles. 
Br Ehlert. 


Werner. | 
Sie hob nun das Verſtaͤndniß mit mir auf; — d 


Wie fo? 


- Heim, ein alter Narr, that endlich auch das feinige. — 


Ehiert, 


_ 94 babe Briefe an ihn, — ich nahm fe mit, v 
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ihn kennen zu lernen, weil Ich alte, er winde Dein 
Verwandter werden. 

Werner. 

Du verlierſt an der Bekanntſchaft nicht viel. Es iſt 
ein eitler unwiſſender Menſch, der deſto mehr Worte 
macht, je weniger er denkt: er ſpricht uͤber alles, weil 
er den Grundſatz hat, daß man doch wenigſtens uͤber 
alles ein Wort ſprechen koͤnne; weil er ſich nicht aus⸗ 
zudruͤcken weiß, fo bereichert er unſre Sprache Immer 
mit einer Menge von neuen Woͤrtern, — was er in der 
vorigen Minute behauptet hat, vergißt er in der folgen⸗ 
den, und wiberfpricht ſich unaufhoͤrlich, um nur das 
Geſpraͤch nicht abzubrechen. | 

Ehlert. 

Ein wahres Original. 

Werner. 

Dieſer faͤhlt ſich natuͤrlich durch einen aduichen Gemal 
ſeiner Nichte ſo geehrt, daß ich bald in den Hinter⸗ 
grund, Clairobscur, in ein Daͤmmerlicht gerieth, wie 
er ſich auszudrücken pflegt. — Ich bin übrigens noch 
fein guter Freund; ja ich bin heut fogar zum Thee und 
Abendbrod gebeten, aber ich werde nicht hingehen. - 


‚Ehlert. 
Du nimmft die ganze Sache doch ſehr leicht. 
Werner. 

Hol der Henker alle Ernſthaftigkeit 1 Es it mit 
dem ganzen Leben nichts, und nun vollends noch ein 
ſauer Geſicht zu machen, iſt die unnuͤtzeſte Waͤhe die 
man ſich nur immer geben kann. 

Ehlert. 

Du biſt aber zu leichtſinnig. 
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W Werner. 

Als ich verliebt war, nahm ich alle Dinge fhr 
wichtig ; ich ging mit meiner Braut in-die Komdtk 
und fah mit großer Andacht Kotzebue's Stuͤcke; ih 
raifonnirte fehr gründlich über den Vortrag der hiefiem 


Prediger; ich las, um meinen Gefhmad in einer gu 


EN 


ten Balance zu erhalten, die Literaturzeitung: ich ging 
ſelbſt im ſchlechten Wetter mit feidenen Steömpfen, un 
las ihr mit vieler Ruͤhrung den Woldemar vor; — 
ih — kurz, lebte fo gefcheidt und bedächtig, als man 


‚8 nur verlangen Kann; aber das hat jet alles der 


Henker wieder geholt. Ich fing fogar ſchon an, mich 
nah einem Amt umzufehen, um außer meinem Bar 
mögen noch ein andres Einkommen zu haben; dem, 
fo wie man vernünftig ift, hat man auch eine gu 
Liebe ‚zum Gelde. 
Ehlert. | 
Ei, eil Du Abertreisft wieder einmall — Im 
wie lebſt Du denn nun jegt? 


| Werner. 
. Befchreiben laͤßt es fich ſchwerlich. — Ich fan 


halbe Tage ſitzen, und an nichts denken, oder aus dem 


Fenſter fehen und mit den Bekannten fprechen die vır 
übergehen, oder mir einige Eramerfche Romane helm 
laſſen, die ich mir denn felßer vorlefe,. — manchmal 


hab‘ ich ſchon gewuͤnſcht, ich koͤnnte Taback rauchen. 


Ehlert. 
Wunderlicher Menſch! 
Werner. 
Oft geh' ich nach dem Thiergarten, oder —* 
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unter den Linden die feltfamen Menfchengefichter; in 
den Zelten Hör’. ich oft der Muſik und den Leuten mit 
großer Andacht zu, und mache mir dann weiß, ich 
höre Konzert und Gefpräh. Des Abende lauf ich 
herum, ſeh' in den Kuckkaſten, wie ſich Pilatus die 
Haͤnde waͤſcht, oder Herodes zum Fenſter herausſieht; 
oder ich ſitze in einem Bierkeller und erfahre die neue⸗ 
ſten Vorfaͤlle aus den Zeitungen. 


Ehlert. 


Lieſeſt Du die Zeitungen nicht mehr? — Du warſt 
einmal ein großer Politike. 


Werner 
Keine einzibe. Das ewige Schlagen und Zuruck⸗ 
ziehn, die Vaterlandsliebe und das Gleichgewicht von 
Europa, das Direktorium und Pitts Maaßregeln, — 
alles, alles iſt mir gleich zuwider daß es die andern 
nicht auch endlich überdräßig werden! 


Ehlert 
Du biſt und bleibſt ein wunderlicher Schwirmer. 


Werner. 

Wie man's nimmt. — Lieber Freund, man kann 
auch in der Thorheit ſelbſt vernuͤnftig ſein; — die mei⸗ 
ſten Menſchen aber faſſen nur einen Zipfel und ſchlep⸗ 
pen das Übrige hinter fih, fo, daß Bald einer hie, der 
andre dort darauf tritt. Wem man fie aber. ganz wie 
einen Mantel um fih nimmt, und geht fo durch die 
Welt hin, ſo haͤlt ſie vortrefflich warm. 


Ehlert. 


Nimm's mir nicht uͤbel, ich bin Dein guter Freund, — 
das klingt ſo ein bischen geniemaͤßig. 


- 
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Berner. 
Mag's klingen wie es wili; jeder hat feine Art zu 
leben und die Sachen anzuſehen; behuͤte Wott, daß all 
Menfhen auf dne und diefelbe Art vernünftig wi 


ren! — Ich verfihere Dich, daß ich manchmal liche | 


den Sprüchen von alten Wahrfagerweisern zuhöre, ad 
die gewoͤhnlichen vernänftigen Bücher leſe. , 


Ehlert. 


Daggogen läßt ſich nun nichts ſagen. — Am Ende 


biſt Du doch noch verliebt. 


Werner. 


Ich? — Es iſt freilich eine eigene Luft, ſich feiht 


zum Beſten zu haben, aber ich freue mich deren. — 
Wegen meiner Geltfamteit hat ſich jetzt ein Narr an 
mich gehängt, der fich für meinen Freund ausgieht. 


Er beobachtet mich wie einen Kometen, theild um au 


mir einen poetifhen Stoff zu ziehn, (denn er malt 
Verſe, und Städe, und dergleichen.) theils um fih 
vor der KEinfeitigkeit zu hüten, in die ich nach feine 
Idee verfunfen bin; er geht daher noch. mit einigen 
andern Narren um, die ihn wieder von der andern 
©eite auf die rechte, in der Mitte liegende Bahn zu 
rüdtreiben ſollen. Er lebt in einer eigen Beol: 
achtung, und hat daher unmöglich Zeit, Erfahrungen 
zu fammeln; er nennt mich Kerlchen, Biedermann, 
drüdt mir die Hände und geht mit mir fpazieren. 
Ich kann es nicht laffen zu übertreiben, wenn er kei 


mir ift, und fo erfchein’ ich gewiß nächftend in einem. 


recht abgeſchmackten Wuche, anf die ausfuͤhrlichſte Art 
abgehandelt, und in das grellſte Licht geſtellt. 
| 
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⸗ | Ehlert. 
Vor dem Menſchen muß man ſich huͤten. — Wie 
heißt denn der? 


Berne 
Rothmann. 
Ehlert. 
Je, den kenn id) noch von alten Zeiten ber. - — 
es klopft. 
Werner. 


Gewiß dieſer ſchoͤne Geiſt. «r inet die Thür. 





3Zweiter Au ftritt. 


Vorig e. Ro th mann, der mit vielen liatichen Büdlingen 
hineintritt. 


Rothmann. 

Guten Abend, wie gehts? — Ei fich da, lieber 
Ehlert! — Kommen Sie auch einmal wieder nach Ders 
In? Sie fehn recht wohl aus; Sie find wohl immer 
noch recht gefund ? 


Ehlert. 
Ja. 2* 
Werner. 
Er iſt jetzt Juſtizkommiſſarius und Braͤutigam. 
Rot hmann. 


Da gratulire ich von ganzem Herzen. — Sie haben 
echt, der Menſch ift immer noch nicht, — wie foll ich 
agen, — fo ganz gluͤcklich, — fo ganz ein wahrer Welt⸗ 
ärger, — bis er verheirathet iſt. 
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. Ehlert. 
da. — | 
| Rothmann. 
Und wenn man denn auch eine Wirthſchaft führt, fo 
muß man es ſchon aus oͤkonomiſcher Ruͤckſicht thun. 


Ehlert. 


Ja. — 
Rothmann.“ 
Aproposl Werner! man foricht ia wieder von 
einem tuͤrkiſchen Geſandten. 


Berner, 
So? 
| Rothmann. 
Und morgen find die neuen Arkadier. 
Ehlert. 
Die neuen? - | 
Werner 


Der Titel iſt ein wenig unverfländfich, fo mie ii 
neue Sonntagstind. Man glaubt, das New 


lockt. 
| ° Rothmann. 
Und Koſegarten hat eine neue Ekloge geſchrieben. 
Ehlert. 
Sr fie gut? “ 


. Rothmann. 
So, fo! Sie könnte beſſer fein. — Nächftend werde 
wir in Berlin wieder die Affen Alademie haben. 
| Eh lert. 
Das iß ein wunderlicher Titel, 
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Werner 


Du weißt fa, daß der Affe ein nachahmendes Thier 
ſt: warum fol er nicht einmal auch fo nachahmen ? 


Rothmann. 
Sie reiſen wohi blos durch Berlin? 
Ehlert. 
Blos durch. 
Rothman n. 


Ach das Reiſen iſt eine herrliche Sache, — man n ſieht 
o viel Neues, man koͤmmt immer zu neuen Gegenſtaͤn⸗ 
en, man bleibt nicht fo an demfelben Orte. 
Ehlert. 
Ja, das iſt wahr. 
Nothmann. 
Lieber Werner, feid einmal ein geſcheidtes Kerl; 


hen, und geht noch ein wenig mit mir unter den Eins 


en: — wenn es Samen nicht zuwider ift. 


O im geringften' nicht. 
Rothmann. 
Es iſt doch gut, wenn man zuweilen ausgeht. 
| Ehlert. 
Ja wohl. I 
Rothmann. 
Ich bin heut Abend bei Herrn Ahlfeld zum Souper. 
Werner. 
Ich auch, aber ich habe faſt keine Luſt hinzugehn. 
Rothmann. 


un fo wollen wir heut Abend zuſanimen bleiben. 
XI. Band. 24 


\ 
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Berner, 

(Dee fatale Menſch!) — Oder, wie. wärs, ehen 
wenn wir alle zu Ahlfeld gingen? — Ich ſtelle Dich vor — 
Du giebſt Deine Briefe ad; — 

Ehlert. 
Wenn Du meinſt. 
Werner 
Du wirft Dich freuen, den Mann kennen #2 


lernen. 
Ehlert. 
Aber ich Bin nicht angezogen. 
Werner. 


Du koͤmmſt von der Reiſe: wer wird ſich um folde 
Kleinigkeiten kuͤmmern! — Ich gehe und ziehe mir am 
einen Rod an, . ich. bin. fogleich wieder da. -- u 





Dritter Auftritt. 
Ehlert, Rothbmann, 
KRothmann. 


Sa das iſt wahr, das iſt einer von den Borzägn 
in folhen Städten, wie Berlin, daß man ſich gar nid 
zu geniren braucht. 





_ Eh ert. 
Ja wohl. 
Rothmann. 
Und hier iſt der Ton darin gang vorzäglich gut, MP 
ift alfenthalben wie zu Haufe, man handelt und (pri 
ohne eben ſehr auf ſich Acht zu geben. , 


371. 
‘ . Ep leri. ton 
®? ... ' toten 
‚Ro thmann. 

Bei Ahlfeld if es fehr angenehm, ed iſt ein Mann 
ohne große Gelehrſamkeit, aber von einem ſehr natuͤr⸗ 
lichen hellen Verſtande. 

Ehlert. on . > 109 

Das ift beffer ald Gelehrſamkeit. 

| Rothmann. 

Sie fennen ihn nicht perfönlih 2 — D da werben Eie 
ine fehr liebe Bekanntſchaft machen. 


Eh lert. J 04 

Ich Bin aber wirklich ſo im Negligée, — ich werde 
nir wenigſtens dieſe Sporen anlegen, damit ich mich doch 
im fo eher entſchuldigen kann. 

Er macht ſich Sporen an, die auf Au ziige Tiegen, 
Rothmann. 

Sie haͤtten es wirklich nicht nothis, denn es wird 
uf ſo etwas gar nicht mehr geſehn. Herr Werner geht 
ft hin, ohne angezogen zu fein. Das ik ent ganz char · 
nanter Mann, ein wahres Original. 

— Ehlert. 

Ga, — Sagen Sie mir doch, kommen bie Schnal⸗ 

m ins-oder auswendig? | 


Rocfmann, 
Auswendis, Rieder] 
Ehlert. 
Sch reite eben nicht viel, und da — 
Rothmann. 


Es giebt ſehr wenige eigentliche Driginale in Berlin, 
24* 
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Leute von Humor und Geiſt; — der Here Werner 
Bir zu diefen,, und da halte ih mid. beſonders an ihn. 


Eh lert. 
So? 
u. Rothmann. 
Wenn man Menſchen ſtudiren will, muß man ſolche 
ganz vorzuͤglich aufſuchen. | 
Ehlert. 
Sie ſind, wenn ich fragen darf, ein Schriftſteller? 
\ " Mothmann. 


& ein wenig, — unbedeutend, wenn ich fo fagen 
darf; — man ift in einigen Blättern fehr gütig und nad 
ſichtsvoll gegen mich verfahren, und daher meinen einige 
Menfchen,, ich ware flo. 

Ehlert. 

Man wird verkannt. 


MKothmann. 
er ſuche mid auf manche Zweige der Dichtkun⸗ 
zu applicieeg,, die noch wenig bearbeitet find; man kan 
dort noch am'erften Original fein. 
Ehlert 
As ich jünger war, liebte ich auch die Poeſie fit 
beſonders das Trauerſpiel. — Es iſt doch herrlich, wen 
wan in einem Stuͤcke fo zecht gon Herzen weinen Tan. 
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Vierter Auftritt. 


Vorige. Berner angekleidet; er hat die Weir in der 
Hand. 0. 


W erner. 


Och gehe mun zu Befehl. - 


Rothmann. nz 


Nun, ſo wollen wir gehn. Wir koͤnnen nachher 
gleich zuſammen u Sen Ahlfeld gehn. 


Ehlert,“ 
nit Hut und Stock. 


Du wirft es mie nicht übel nehmen, ich babe mir 


wenigſtens Deine Sp — 
Wernẽer, 8 2 
fteckt Die Briefe ein 
Du fiehft ganz | veitermäßig aus. — Aber was den 
fer ift das fuͤr ein Stock, und das Sind? 
Ehlert, veigämt ädelnd. 
Meine Braut hat ihn mir vor brei m 1 Saib 
im Spaß geſchenkt. — 
Werner . | 0 
Und da mußt Du ipn in Ehren halten, das ift 
Hecht. — Aber, weißt Du denn gar nicht, daß Du die 
drei | Nationalfarben am Stode trägft, - 
Rothmann. 
Wirklich, das Band iſt tricolor. 


Ehlert. 
Der Taufend! daran habe ich noch gar nicht gedacht. 
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Werner. 
Iſt's gefällig?- — Ex öffnet die Thür, ehrt aber In dafıla 
ns einmal um, Ehlert! 
6Ehl ert. 
Was willſt Du? 
Werner, 
Saft Du noch Deine atte Mode, immer Anfpielungen 
u machen? , 


| Ehlert. 
Wie ſo? * 
ET Merken. 
Ich bitte Dich, mich dort damit zu verſchonen. 
a Aue ab. 
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Bünfter Kuftrien 


| Gii inmer bei Aylfen.) 
“ nıfeip, Balther 
. Ahlfeld. 
L. Dal Du mich verſtanden? 
Walther. 
Sary wohl, vollfotinten wohl. 
Ahlfeld. 


Ordentlich muß alles ſein, nichts mangein, wenn ſo 
gleichſam die Tiſchzeit herannahen will. 
| Balther. 
Es fol alles ine volllommnen Apparat fein. 
Ahlfeld. 
Gut; das iſt mir lieb. — Du haſt Recht, im vb 





. BZ: | 
kommnen Appatat, und dazu müflen’ Alle Praͤparativen 
auf/ die gehoͤrigſte Weiſe beſorgt werden. 
Walther. | 
Daß sam Beifpiel der fchöne Tafelkuchen feine rich 
tig® Oppoſit tion auf dem Tiſche ſindet. 
.. Ahlfeld.. 

Ganz recht; Du Bee mich vollfommen, wie 

ich es meine, waltder ab. 


a 
PP 
) 


——b 


Sedster.Auftrite 
 Aplfetd, Julie. 


nn Ahle. — 
Nom mein Kind — Ei, Du Haft Dich ja recht | 


ſchoͤn heransgepngt, 
Julie 


Sie mönfigen es ja, und der Baron fleht # auch 


gern. - 
Ahtfeld, 


Wohl, volllommen wohl, dar bit Du’ auf dem 
wahren Punkt: Es freut mih, daß Du Dich immer 
mehr in Deinen zukuͤnftigen Stand zu ſchicken ſuchſt; 
anfangs warſt Du ein wenig widerſpenſtig. 

Julie. | 

Dean kennt fo oft fein eigenes Gluͤck nicht. 

Abifeld. 

Da haſt Du wohl recht, mein Kind. — Du wenn 

wir das immer wuͤßten, ſo wuͤrden wir nicht fo Be: 


ı 
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gegen. unfer eigenen Beſte Handels. — Bey’ Dich dad 
nieder, ich möchte och manches mit Dir darüber fps 
hen. — sie ſeten ich. Sieh, mein Kind, (denn ich 
habe Dich nun ſchon fo’ lange als mein eigenes Kind 
betrachtet, ) die Liebe iſt ein ganz feltfames Ding. — 
Ah will es Die durch ein Exempel deutlich maden. 
Du hatteft Die z. B. einmal eingebildet j Du liebteſ 
Werner. 

Inlie. er, 

Es iſt vorbei. 

u Ahtfeid. 

Nein, ich will nur fagen; — ſieh, das war von 
Grund aus falfh. — Die. Liebe iſt überhaupt die Leis 
denfchaft, die alle unfre Gedanken in Confuſion, fo zu 
fagen in eine gewiffe Verwirrung bringt. Es iſt die 
pfochologifchefte von allen- Empfindungen, und darum 
weiß man im Grunde nicht, was man darüber ſagen 
fol. — Verſtehſt Du mich, mein Kind? 

’ | / Julie 
Ich glaube wohl. - 
Ahife - 

Das I recht: Ich kann es nun durchaus nick 
leiden, wenn die Menfchen immer nach ihren Empfe- 
dungen handeln wollen, denn das taugt gar nichts. — 
So mußt Du Dich auch in Acht nehmen, Deinen u 
tünftigen Gemal, den Baron, nicht zu ſehr zu lieben; 
denn man hat Beifpiele, daß eine folche Liebe in eis 
Leidenfchaft, in eine gewiſſe pathetifche Sruption au⸗ 
geartet iſt, die der Geſundheit hoͤchſt ſchaͤdlich if. * 
muß in allen Dingen mäßig ſein. — Jh ui 
nas och Eins. das Vergnügen haben Die zu. fest 


‘ 
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aber Du mußt daräber nicht boſe werden, fiedet . 
Sind. 
Jalie. 


Geniß nicht, lieber Onkel. 


Ahbhlfeld. 

Du biſt immer noch zu buͤrgerlich, zu ſehr einge⸗ 
zogen, Du haſt nicht ein gewiſſes air, — ein Beneh⸗ 
men, — eine — um mich ſo auszudruͤcken, Entärtung 
der Buͤrgerlichkeit, — kurz, enfin, — Du biſt ein 
ganz huͤbſches idqhen, aber eine Varoneſfe biſt Du 
noch nicht. 

Julie. 


Es wird mir ſchwer, da ich fo lange = 0 .—. 
Ahlfeld. 

Da haſt Du Recht, wir haben zu entfernt von der 
Welt gelebt, zu eremitiſch, zu philoſophiſch. Es iſt mir ſel⸗ 
ber ſchwer geworden, mir den feinen Ton zu engagiren, 
oder, wenn ich ſo ſagen darf, mir zu eigen zu machen, 
indeſſen, — tan pis, — es giebt ſich alles. Man 
muß nur eine Recurſion nehmen ed gu Ändern, man muß 
fih untetlichten laffen, es giebt noch Mittel und Wege 
d’y parvenir. — Verſtehſt Du mih? 


Julie 


Ahlfeld. 

Du biſt ein kluges Maͤdchen, und es wird ſchon wer⸗ 
den. — Maͤnner, wie der Baron, giebt's heut zu Tage 
felten; ich gontive ihn ungemein, denn er goutirt mid), 
und fo find wig, ‚glaub’ ich, im eine gewiſſe Parallele 
der ‚Freundf geratgen. — & wird vo. deut to tom: 
men?! . 


Bolllommen. 
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Sl wi. Aulie 


Gewis. 
Ahlfeld.. 
Wenn ih Dich erſt gluͤcklich ſehe, fo will ich vol 
zufrieden fein. 





+ Stehenser Auftritt. 
Borige Baronvon Dornbers tritt ein; 
000... Berbeugungen. 


rn. Bi . 


ne kon. von Dornberg, 
Inden: er Julien die Hand küßt. 


Sehn Sie, liebſte Julie, wie aufmerkſam ich bin; 
ich bin der erſte von allen, die ‚Sie gebeten haben. 
Ahlfeld. 
da wahrhaftig, Baron, Sie haben. Recht Sie find 
voirtlich- der erſte. — Das muß man Ihnen tafıen, Ihte 
Zaͤrtlichkeit aberſporingt ſich ſelbſt. 
un. Dornberg. 
‚36 sin nur Eaeitt, , mein theurer Hexe Ahlfeld; ich 
gi Ale⸗ nur zu meinem eignen Beſten. 
Ahddlfeld. 
ocherſanſer Diener; gar zu guͤtig. 
Dornberg. 
Sie erzeigen mir durch Ihre Freundſchaft und Zu 
neigung die groͤßte Ehre, ich kann nicht banfbar genug 


fein. 
| Ahlfeld. 

Baron, — liebſter Sornberg, — ſehn ei, Er 
beſchaͤmen uns beide, — das iſt, wenn ich frei heraus⸗ 
fagen foll, nicht galant von Ihnen. Sie laſſen un, 
Here Baron, in einer Berlegenheit, — Empfindfamteit, — 


\ 
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ich weiß nicht, wie ich mich genug darüber ausbchen 
kann, — dab, — daß — * 


Dornberg. 


Ih bitte ergebenſ. ee 


Ahlfeld. 
Daß es uns in eine Exaltion verfeßt, die nur Ihre 
oh, ‚ ehrennplie Freundſchaft wieder lindern Man | 


Dotnderg, ; BET YE 

"ei fi nd doch wohl, , meine. liebfte Julie? — Ich 
habe mich heut mit tauſend unangenehmen Geſchaͤften 
htumſhiagen maſſen/ ich bin kaum zu Athem gefgufmen, 


Ahlfeld. ne 
Das fm ind, die Befeinprlicheiten bes Euarda RR 
— a 7 Dornderg Pre Ran 
Wollte der Himmel, es wäre nit fol "7 
Ahlfeld. 


Alles Gute laͤßt ſich nicht in Einem Tentrum ver⸗ 
einigen. 

Dornbera. 

Kenn mie uns genauer betrachten, wenn wir, arm⸗ 
feligen Gefchöpfe, einfehen, wie wir non tanfend Places 
reien, von zehntaufend Vorurtheilen beberrfcht und ge: 
quält werden, wie kann es denn noch Menfchen geben, 
die auf. ipren Stand fol; fein Eönnen! 

uJie. 

Ich bedaure Sie. 

Ahlfeld. 


Mit Ihrer guͤtigſten Erlaubniß: — ich ſolle meinen, 


wenn ich nur ſo zu den Großen, ſo zum erſten Stande 
gehörte, ich würde mich gewiß nicht gedruͤckt fühlen, 


f 
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Dorube vg. ” 

"Das glauben Sie jet, da, — doch von ein 
angenehmeren, — in der Zünftigen Bode iR Ihr 
Seburtötag. 

Iunlie. 

Er lieber Baron. - 


Dornberg. 

Nennen Sie mich doch bei meinem Namen: — da 
werder Sie doch ein kleines Feſt geben, liebſter Freund? 
Ahlfeid. 

Ich habe ſchon eine Invention ausgerechnet, cin 


ganz kleines Schaufpiel von meiner Erfindung, ſimpel 


aber mit einer gewiſſen Feſtigkeit, ohne Pracht, — abe 
mit Sehtiment, — es find auch Werfe dagu| — Ar 
ſtill! ich will Ihnen jegt noch nichts davon ” hi 
Sie follen ſich wundern. J 
Dornsers. - 

... Alles von Ihnen? J 
Ahlf eld. 

Das darf ich Ihnen nicht: fo geradezu ſagen, ich 
will dann erft Ihr unparteilfehes Urtheil hören. : Aber, 
es def fih zur Noth fehen taffen. 


Dornberg. 

Ar habe nicht gewußt, daß Sie auch Dichter find. 
Ahlfeld. 

X was ift man nicht alles, wenn man fir 


Nichte, fein Kind recht lieb Hat. — Here Baron, 08 


"Wort, wenn ic). Bitten darf. 


Dornberg. 
Sie Haben zu befchlen. Sie ghen dehleit. 











Ay Ä 





Julie, 
Die Menſchen bleiben heut lange. 
Ahlfeld. 
Julchen denkt, role werden jegt von Ihrem Geburts⸗⸗ 
tage reden, und eben drum nehm’ ich mir die Freiheit, 
Sie zu rufen: — ſagen Sie mie doch, wie ſteht's 


denn? 
Dornberg. 7 


Ganz vortrefflich. 
Ahlf eid. | 

Das ift ſchoͤn! — Schon lange Habe. ch mir Immer 
ein Amt, einen gewiffen Titel, ein Anfehen gewuͤnſcht; 
ich ſprach auch mit einigen davon, die Menfchen hatten 
aber gteich die Impertinence, mich zu fragen: auf 
welchen Theil der Wiflenfchaften, auf welche Kenntniſſe 
ich ‘mich denn vorzüglich gelegt hätte? 

Dornberg. 
Vorwand, am Sie auf irgend eine Art abzumeifen; 
Ahlfeld. 

Nein, purer Neid: denn da müßte es doch weit 
bei uns gefommen fein, wenn man fich auf Kenntniſſe 
legen müßte, um die Leute zu protegiren, um zu machen, 
daß Kutſchen vor unfrer Thuͤr halten? — um, —-en- 
fin, — mer wird fih denn.auf etwas legen, um nit 
einzuwirken, mit in die geoße Mafchinerie einzugreifen. 
Cs können ja wahrhaftig, nicht Hände genug da fein, 
um die geroaltige Friktion gleichfam aufzuheben. 

Dornberg. 

Sehr richtig. 

Ah if eld. 

Aber an Ihnen hab' ich nun endlich meinen Manu 

gefunden. — Man will doch auch nicht getn ſo umſonſt 
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in der Welt gelebt Haben, — es iſt freilich ein Beine 
Stolz, wenn Sie es fo nennen wollen, — eine Elegance, 
— eine Energie der Seele, wollt ic) fagen; Faber was 
tun die Wörter zur Sache; Sie verfichn mich doc. 
Dornderg. 


Ahlfeld. 

Ich habe mich nie viel mit Schreiben oder Leſen ab⸗ 
gegeben; denn ich habe mehr zu thun, und die gerin⸗ 
gern Leute wollen doch auch leben, und ſich unterha 
ten. — Mein Amüfement if. mehr: das‘ Denken und 


Sprechen. 
Dornberg. 


Sie gehn fogleih zu den Zwecken über, ftatt fih 

lange bei den Mitteln aufzuhalten. _ 
Ahlfeld. 

Ja, ja, das iſt es ganz genau, was ich ſagen wollte. 
Mit Ihnen ift es eine wahre Freude zu fprechen; — 
fo lange’ wir uns fennen, ‚haben Sie noch nicht ein 
einzigmal: Wie fo? gefagt. 

Dornberg. 


Ahlfeld. 

Gewiß! Ich gebe ſehr genau auf ſolche Kleinigkei⸗ 
ten Acht; denn daraus erkennt man am erſten die Eharaks 
teriſtik eines Menſchen. — Nun, Nichtchen,, Dir if 
indeſſen wohl die Zeit lang geworden? Ich Hatte mit 
dem Herren Baron nur etwas zu ſprechen. 

Julie. 
Weniren Sie ſich nicht. 
Ahlfeld. 
Ich ie, Kind, wir find jegt zu Ende, — ganz gemif. 


} 


u Vollkonmen. 


Wirklich? 
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Achter Auftritt. —5 
Vorige. Referendarius Berger. 


Berger 
teitt ein Berheugungen,; er küßt Jullen Öle Band. 


‚Sie haben befopien; — - Ihr sehorfamfer Diener, 
mein Herr Baron. 
Dornberg. 
Ah bon. jour, mon cher, | 
Ahlfeld. - tn 
Wollen wir uns nicht fegen? Ä 
Walther dringt Theezeug und feht ed din. 
MWalther, beimlich zu Ablkeid. : 
Auch das Gebackne dürfte wohl feine Placirung 
hier antreffen? 
| Ahifeid. 

Allerdings. Nicht weniger auch die Butterſchnitte, 

das Butterbrod; — man ißt es zum Thee namlich. 
Walther. 

Ganz wohl. 26. 
Berger. | 
Es if ein angenehmes Wetter. 

0. alle 
Recht angenehm, -  _ 

Ahlfeln . oo. 

Und warm. . | —W 

. Bergen . 
D je. * 
Wartther bringt Buttorbrod und Gebackenes. 
Walther. 

Nun iſt wahrſcheinlich alles zu feiner otendung 

gelangt? 
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Ahlfeld. 


Waltber geht mit großer Zufriedenheit ab. 





Neunter Auftritt. 
Vorige. Geheime Kath Wagemann. 


W agema nn, 

Diener, Diener! — Küst Julien. Guten Tag, lie 
bes Kind; — Bon jour, Here Baron | Kae item die Han 
Dornberg, mit einer tiefen Verbengung. 

Ihr gang gehorfamfter- Diener, Her Geheime 
Rath; ich freue mich, daß ih die Ehre habe, fie wie⸗ 
derzuſehn. 

Wagemann, legt den Dat weg. 

Na, wie geht’ 3? — 


‚A 


Julie. 
Iſt Ihnen eine Taffe Thee gefällig? 
Wagemann. 
O ja, das ſchlag ich mie ab. Gert ſch auf der andern Bat 
neben Zullen am riſch. 
Julie. 
Kömmt die Frau Geheime Raͤthin nicht? 
- Wagemann. 


Sie iſt unpaß; fie hat Immer ihre Streiche im 
Kopf, von Migraine und dergleichen. — u zt1felt. 
Dun, Alter, was machſt Du denn? 

Ahlfei d. 

Daftabe, es muß gut ſein. 

’ Wagemann. 
Iſt das Butterbrod? 
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Julie 
präfentirt ed; ex nimmt mehrere Stücke, und legt fie vor ſich him, 
Ber ger. 


Gehorfamfter Diener, Herr Geheime at 


WBagemann, dm. 
Ahl — Diener! Diener! — Munter? 


8 erger, fest A neben ihn. 
Aufzuwarten. — Haben der Herr Geheime Rath ſchon 
die Akten, in denen ich arbeiten mußte, erhalten? 


| MWagemann. 

Akten? — Ah! das ift in dem Shefcheidungspror 
zeß, — ja, — habe fie erhalten. — Das ift eine 
närrifche Geſchichte. — Hoͤren Sie doch "mal, wie IR 
denn ber Umſtand. — Cr redet feife mit Berger. 

Ahlfeld. 
Herr Baron, wie finden Sie heut Juliens Aufſatz? 
Dornberg. . 

Excellent! Ganz charmant! Man kann nichts een 

deres ſehn! \ 





Zehnter Auftritt. | 


Dorige. Rothmann. 


. Rothmann 

tritt ſehr verlegen herein, grüßt, läßt den Hut fallen, kneift die 
Augenbraunen. 

Ergebenſter, — Sie haben — 
Ahlfeld. 


Ah! ſieh da, Herr Rothmann! — Nur naͤher, 
Herr Gelehrter, nur naͤher! 
XII. Band. 28 
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' Nothmann. 


IH bitte — er Met ach Hinter einen Stuhl. 
Julie. 
Iſt's nicht gefaͤllig, ſich zu ſetzen? 
Rothmann. 


Ich bitte recht ſehr — 
Wagemann, tat. 

Sa, ba, hal. — Ja da haben Sie Recht, das 
iſt ſehr kurios! — Aber mas fagt denn der Gegenpart? 
Na, laſſen Sie ’mal hören. Sprint wieder leiſe mit Bergen 

Ahlfeld. 

Legen Sie doch ab. er win Rothmann den Hut abudmm; 
beide laufen nad) des andern Geite ded Theaters, — Haben Sie de 
Verſe? 

Rothmann. 
Ihnen gehorſamſt aufzuwarten, — hier find fie. 
Giebt fie ihm. 
Ahlfeld. 

Sie muͤſſen's mir einigemal vorrecitiren oder dekla 

miren, daß ſie mir bekannt warden. 


Rothmann. 
Sie Haben nur zu Befehlen, 


Ahlfeld. | 
- Nun, es findet fih wohl eine Zeit. — Es fell 
fhon werden. 
W Julie. 
Trinken Sie Thee? 
Rothmann. 
39 danfe gehorſamſt — 
Ahlfeld. 
Machen Sie keine Umſtaͤnde. 
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Ri o th mann. 
Nun, wenn ich alfo bitten darf — 
Su Lie präfentixrt Km 
Dorndberg 
Ein fchönes Getränt, — und an Ihrer Seite, meine 


Julie — 
Julie. 


Soll das ein Kompliment werden? 


Dornberg. 
Halten Sie meine Gefühle für Komplimente? 
Ahlfeld. 
Es reimt ſich doch alles? Ich kann die andern | 
Berfe gar nicht leiden. 
Rothmann. 
Ich habe es ſo eingerichtet, daß es ſich immer drei⸗ 
fach reimt. 


Ahlf eld. 
Charmant. 
Julie. 
Here Werner iſt Heut fer unartig. 
Mothmann. 


Er geht noch unter den Linden fpazieren, mit item, 
guten Freunde, der heut angelommen ift, — Beide wer: 
den bald die Ehre haben — - 

Yulie 


&o? 
Rothmann. 
Der Fremde wellte nur noch dag Thor von allen 
Seiten recht in Augenſchein nehmen, 
* | „Ahlfeld. t 
Wer iſt denn Diefer Frembe? 
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Rothmann. 

& kommt ans Suͤdpreußen. 
Dornberg. 

O wehl aus Suͤdpreußen? 
Rothmann. 

Er heißt Ehlert, — Juſtizkommiſſarius! — ein wun⸗ 
derlicher Menſch, alle haben ihn unter den Linden an⸗ 
geſehn⸗ 

Wagemann, 


immer „während des Eſſens und Trinkens; — bat eben zu erden 
‚aufgehört. 


‚er mag wohl hier fremde fein. 


Rothmann. 
| Gan⸗ recht, das iſt grade ſein Ungluͤck; — und 
fein Gang, — er hat einen langen Stod, mit tricolor- 
feidenein Band: — . x 
u er (feld. 
Er geht mit Here Werner? 
Rothmaun. 
Ja. 
Dornberg. | 
Nun, dann "gehn. zwei. wunderiiche Menſchen mit⸗ 
einander, 
Da haben Sie wohl Det — Werner ift ein recht 
ausgemachter Narr. 
Dorn 6 erg. 
Ein Menfh ohne Delikgteffe; einer der den Enthu⸗ 
ſiaſten fpielt, umd am Ende fein wahres Gefühl hat. 
Ahlfeld. 
Fuͤr Kunſt gewiß nicht; denn da fehlt ihm Dad 
eigentliche Ensemble, das Genie, dad Weſen, was 
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den Künftler und den Kunſtfreund ausmacht; denken 
Sie, er Hat die legte Ausſtellung gar nicht geſehn. 
+ Rofhmann. 
Ci, das gefteh’ ih}. und es waren doch ſo herilcche 
Stuͤcke da. 
Dornberg. 


Mit ſeinem ungenirten Weſen will er eine eigent⸗ 
liche angeborne Grobheit maskiren. 


Er gehoͤrt zu keiner Reſſource, und moquirt ſich ſo⸗ 


gar Darüber, - 
Ä Dornbersg. 


Man ſagt, er babe Verſtand, aber eö iR nur Recht, 
haberei. 
Ahlfeld. 
Ganz recht, er diſputirt mit jedermann, und will 
immer das letzte Wort behalten. 


Dornberg. 

Nichts ſagt er lieber, als Wahrheit, wie er ſch 
ausdruͤckt. 

Ahlfeld. 

Ganz recht, ein ungeziemlicher Wahrſager, — wei⸗ 
ter nichts. 

Rothmann. 

O, Sie erinnern mich daran, — denken Sie, letzt 
erzaͤhlte er mir, — er habe ſich neulich von einem alten 
Weibe wahrſagen laſſen. Es iſt ein wunderlicher Menſch. 

Ahlfeld. 

Wirklich? 


00 





Ai Dornberg. 

ine folche Abfucbität fleht ihm ahnlich. — Sie 

ſhpeigen, meine Julie? 
Julie. 

Ich müßte ſeinen Abvokaten machen; denn Sie 
haben ſich ja alle in Anklagen erſchdoſt, md das 
will ich nicht. | 

DOornberg. 
en liebenowurdige⸗ ſünſte Ser, 





Eilfter Auftritt. 
Borige, Berner, Ehlert Berbeugungen, 
Werner, m aAbiſen. 


Ich habe die Ehre, Ihnen den Herrn Juſtizkom⸗ 
miſſarius Ehlert vorzuſtellen. 


Ahlfeld. 


Gehorſamer, — es freut wich nnendlich, dab ih 
die Ehre — 


Eh le rt, 

Ergebenfker, - — freue mich, daß ich die Ehre — 
Ahlfeld. 

Belieben Sie abzulegen, — ſetzen Sie ſich — 
Wern er. 


Ihr Diener, mein Gerz Daun; — Here Geheine 
Rath, guten Abend — re 
"gatie. ur 


Sie kommen fehr fpät; fat Hätten Sie einen The 
mehr angetroffen; — 


€ 
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Werner. 
Es hut mir leid, allein mein Freund — 
Julie. 
Iſt sonen gefällig ? 
Ehlert. 
y6 danfe recht fehr, — bin fehe verbunden — 
“ \ Julie. 
Trinken Sie keinen Thee? 
Ehlert. 
Wenn — o ja! — 
Greift nach des Taſſe, und trinkt fie ſehr ſchnell aus, 
Dornberg. 
Haben Sie ſich gänzlih von dem neulichen Sturz 
mit dem Pferde erholt? 
. Werne r. 


Ehlert. 


Die. 


Bit Du geftürzt? 
Dornberg. 
u Und fehr ſefaͤtlich. | 
Ehlert. 
Nun ſiehſt Du, das koͤmmt; von Deinem wilden 


Reiten. 
Werner. 


Mademoiſelle, ich freue mich, daß Sie ſo heiter 
ausſehen: Weder Fruͤhling noch Herbſt — 


| Julie, mit eine Tom, 
Belieben Sie? on 
Werner 
Ich danke; — mie wandelt immer eine Furcht an, 
wenn ich eine Iaffe mit Ihee gewahr werde, 
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Ehlert. 
Ich trinke eigentlich auch ſonſt nicht — 
Werner. 

Dies blaſſe, nuͤchterne Getraͤnk, in eben ſo leichen⸗ 
blaſſen Taſſen! der wunderbare aromatiſche Duft, — 
das Theegeſpraͤch dabei, — die ſiedende Maſchine, — 
o man koͤnnte mir mit Thee jede Geſellſchaft verleiden. 

Julie. 


Werner. 

Mur Ihre nicht, das verſteht ſich von ſelbſt, denn 
fonft würde ich es hier nicht fagen. 

Julie. 
Sie ſind ſehr galant. 
Werner. 

Das foll man anders fein? die ganze Melt zwingt 
fi ch ja, galant und elegant zu ſein; ſollte ich allein 
zuruͤckbleiben? 


Jede? 





Julie, zum Baron. 
Waren Sie lange nicht im Theater? 


Dornberg. 
Nein. 
Werner. 
Beſuchen Sie das Schauſpiel noch fleißig ? 
Julie. 


Den Wildfang mocht ich Pn; man ſagt mir, er 
ſoll recht poſſenhaft ſein. 
Ahlfeld. 
Herr Rothmann ſchreibt auch fuͤr's Theater. 
Nothmaunn. 
O ich bitte, — kleine Verſuche — 
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.. Eh leri. 


Man ſagte mie unterweges, es würden neue Städe | 


einftudirt, die viel Koften machen würden, 


Julie ' 
läßt ihre Arbelt fodn; dv Baron und bee Geheime Rath büden fd, 
und ftoßen nit den Köpfen aneinander, 


Dornberg. 
Je vous demande pardon. 

Wagemann. 
Sie haben einen harten Kopf. 

Dornberg. 
Verjeihen Sie — | 

' Wa gemann, | 
Thut nichts! — Ei der taufend, — das koͤmmt von 
der Höflichkeit ! 


+ 


Ehlert. 
Ja wohl. I 
| Dornberg. _ 
Sie fiheinen fie nicht zu lieben. 
Ehlert. 
D doch, aber ich meinte nur — 
Dornberg. 
Daß es bequemer fei. 
| Ehler 
Ja, wenn man's ſo nimmt. 
| Ahlfeld. 
Reifen fie blos durch Berlin? 
Ehlert. 


gch will meine Braut, — Hufe. meine Braut, — 
aus Sachſen abholen. 
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DO, ornberg. 
& verheirathen ah 
| s Ehlert. 
Aufzuwarten. on - 
Bagemann, 


Aber Alter, — nach dem Efien und Trinken ſchmect 
eine Pfeife, willſt Du mir den Gefallen thun — 


Gleich — gleich — Küingelt, 
_ Waltder fonmt, 
Ahlfeld. 
Pfeifen und Taback. 


Walther. 








Ganz wohl, a. 
Wagemann. 
‚Sie nehmen's mir doch nicht übel, liebes Kind? — 


Julie. 
„ Ganz und gar nicht, | 


Waͤlther, 


dringt Pfeifen, Taback und Lit, Ab. 


Wagemann 
nimmt eine Pfeife und 
Julie m ehlert. 
Rauchen Sie nicht auch. 2 
Ehlett. 
Nein, — ich danke. 


Inlie. 
Eeniren Sie ſich sit, Sie tauchen gewiß, — 
bitte recht ſehr. 
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Sun, wenn Sie denn fo befehlen. 
Er ſtopft eine Pfeife, 


Dornberg. 
Das Rauchen muß Ihnen ſchoͤn ſtehn. 
Ehlert. 
Ich thue 68. manchmal guten Freunden zu Gefal⸗ 
len, — und wenn ich ſonſt nichts zu ſprechen weiß. 
Wagemann. 


Recht fo, Here Juſtizkommiſſarius, da haben Sie’ 


mein Gemüt, — Hör doch mal, Alter — 
Nimmt AlFetd Seife, 
- Julie. 
Wie finden Sie Berlin! 
Ehlert. 
Recht huͤbſchz gut ausgebaut, J | 
Dornderg, 
Ihre Braut ift ohne Zweifel ſehr liebenswuͤrdig? 
Ehlert. 6 
So ziemlich, — ſo ziemlich — mit Ihrer Erlaubniß. 
Dornbe: g. 

Nun, wenn Sie fie nur liebenswuͤrdig Ruben, ‚to 
ift das fihon geuug. 

Ja wohl, da haben Sie Recht, Here Baron, der 
Bräutigam ift dabei die Hauptperfon, dad perpetuum — 
wie ich fagen wollte, primum mobile. 

Rothmann, zu Dornderg. 

Darf ih Ihnen morgen den Berta meiner Ueber⸗ 

ſetzung überreichen ? 


r 
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| Dornberg. 
- Sehr gern. — In Zulien Er hat mie für Ele ein 
paar Sonnette Überfegt, die unvergleichlich find. 


Ahlfeld. 

A propos, Herr — Werner, — was Ich ſagen wollte, 
iſt's denn wahr, was ich neulich von Ihnen gehört habe, 
daß fie fih manchmal wahrfagen ließen ?- 
Ehlert, 

legt die Pfeife Hin, 


Wie? 
Werner. 


O ja, warum nicht? 
Auhlfeld. 
Sind Sie aberglaͤubiſch? 
Werner, 
mit einem Bid auf Julien. 
Ich bin ed immer geweſen. 
| Ehlert 
ſteht auf, zieht Die Brieftaſche hervor, und ũberreicht Ahll feld ſeine Bricke. 
Ah! verzeihen Sie, das haͤtte ich beinahe ganz vergeſſen. 
Ahlfeld 
verbeugt Ach, imd empfängt die Briefe. 
Ah! von meinem lieben Freunde? — iſt er wohl 
und geſund? 
Ehlert. 


Ahlfeld. 
„Das freut mich ungemein. — Sie ſagen alfo ſelbſt 
Herr Werner, daß Sie ſo aberglaͤubiſch ſind? 
Werner. . 
Warum follt? ich meine Schwäche nicht bekennen’ 


[ 
6 


Volllommen. . 


d 
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al Jeder Menſch ift auf feine eigne Art ein Thor, — 
ih habe bei alten Weibern einigemal mehr Wahrheit 
gefunden, als bei — 


Ahlfeld. 
Als bei wem? 
Werner. 
— jungen. 
| Ahlfeld. 


Ah, Sie wollen ſich auf eine witzige Art aus dem “, 
Handel ziehen; aber Sie follen uns nicht entkommen. 


Werner. 
Ich ſchwoͤre Ahnen zu, — nennen Sie e8 Schwäche, 
oder wie Sie wollen, ich habe mich ein paarmal, aus 
Neugier, langer Weile, Sucht zum Seltfamen, verleis 
ten laflen, ein ſolches Weib zu befuchen, und jedemal, >» 
wenn ich vor ihe fland, mußte ich, wider meinen Wil⸗ 
len, alles glauben, was fie mir vorfagte, 


Dornbers. 
er ſchwach. 
Werner. 


Oder auch ſtark, wie man's nimmt, Sie find’ zu 
vernuͤnftig, um ſich auf eine Viertelſtunde ſo taͤuſchen 
zu laſſen. 

Walther 
| legt eine große Brieftaſche auf den Tiſch. 
Die, Zeitungen — a. 


Ahlfeld. 
Ah! die Zeitungen, politiſche und gelehrtel — 
Hier. — er öfnet die Brieftaſche. . ! 
Wagemann. | 


Iſt der Hamburger Korrefpondent dabei? 
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’ Ahlfeld. 
O jar wie würde ich den fehlen laffen! — 


Jeder nimmt ein Wfatt und liefl; der Baron und Zulie ſprechen 
heimlich malt einander, 


Werner. 
Ehlert! ‚ : ' 
Ehlert. 
Was willſt Du? 
Werner. 


Sieh einmal die Narren, wie jeder nun mit einem 
Batte vor der Naſe ſitzt. 
Ehlert. 
Ge laß fie doch, fie wollen ja die ˖Zeitungen leſen. 
Merner, 
Laß Dich doch nicht fo zum Beſten haben. 
Ehlert. 
Sie thun mir ja nichts, - 
en Werner 
D Du Gutmuͤthigkeit! — Mir, find fie alle mr: 
haft! — Sieh nur Ahlfelds Mienen, der fich gewii 
darüber wundert, daß er nicht unter den Befdrderten 
genannt iſt. — Ich möchte lachen, und mich ärgern. — 
Und Julie, — je nun, mag fies haben, ich gönm 
ihr ihr Gluͤck; — ich wollte fie fprechen und ihr fagen — 
ah! es ift alles einerlil — Komm, willſt Du mit in 
den Garten gehn? Ich muß mid von disfen Gefichtern 
erholen. 
Epiert, 
Es ſchickt ſich doch wohl nicht, ich Hin hier fo ftem 
Werner. 
Non fo geh’ ich eine Weile fpazieren ; ich ſeh Dio 
bald wieder. m. 











399 





3mdlfter Auftritt. 


Vorige, ohne Berner, 


Ahlfeld. 
Giebrs wos Neues? 
Wagemann. 
Sben nicht. 
Rothmann. 


Salzmann kuͤndigt hier an, daß er für 1 rihl. 
838g. einen Himmel auf Erden liefern toi, 


Wagemann. 
Nun, das iſt billig. 
Ahlfeld. 


Aber, daß ich's recht begreife, — mit Erlaubniß, — 
iſt das nur fo zum. Spaß? 


- . Mothmann. 
Nein ‚es if ein völliger Ernſt. 
| Wagemann. 
Nun fage mir einer, daß die Welt nicht niriſch feil — 
* B 4 r 9 et, 
"Das Politifche ſcheint nicht von Beveutung. 
Ahlfeld. 


Sehr von Bedeutung, in Rußland gehn ja die 
Couriere ſtark; — es ſind wunderbare neue Combina⸗ 
tionen in dem bekannten Gleichgewichte von Europa. 


Dornberg. 


Ahlfeld. a 
Ja, es veraͤndert ‚m alles fo gewaltſam, — es ir 


Wie das? 
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gleihfam Evolution und Htevolution fhon im Zufchnitt 
da, — es geht wie ein elaftifches Feuer von einem 
Sliede ins andre, — es wird eine gewaltige Meverbe: 
ration feßen, 
Rothmann. 
Meinen Sie? — Die Menſchheit wird im Ernſte 
jeßt wiedergeboren, — es — 


Ahlfeld. 

Erlauben Sie, — wie ich ſagte, Schlag auf Schlag, 
und’ dad giebt am Ende Reverberationen, daß es kaum 
zu begreifen iſt. 

Kothmann. 

Und der Adel der Mrenfchheit wird wiederhergefelt, 

die Moralitaͤt koͤmmt wieder oben auf. 
Ahlfeld. 

Ganz recht, denn die feltſamen Concluſionen, di 
jetzt zu Stande kommen, werden der ganzen Bad 
den Ausfchlag geben. — Sie find, mie gefagt, ein 
‚guter, ein gefchickter Mann, Here Rothmann, aber 
von der Politik fcheinen Sie, mit Ihrer Crlaubniß, 
nicht viel zu verfichn. Es ift aber auch ein Studium, 
das mehr als ein Sensorium commune erfordett, — 
ed ift gleichfam der Radius aller Wiſſenſchaften, der 
Inbegriff des Ganzen, wie gefagt. — 


Julie. 
Haben Sie ſich ſchon wahrſagen laſen? 
Dornberg. 
Wie kommen Sie darauf? — Nein. 
Julie. 


Es muß doch eine ſeltſame Empfindung fein. 
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Dornberg. 
O ja, der Gedanke iſt abentheuerlich geung. 
Julie. 
und wenn pr eine größere Geſellſchaft iR, muß e6 
auch zugleich luſtig fein. j 
Rothmann. 

Gewiß, — und es iſt zugleich eine poetiſche Illu⸗ 
ſion. Ein dunkles Zimmer, — ein altes Weib, die mit 
der groͤßten Zuverſicht ihre Prophezeiungen herſagt. — 

Berger. 
Es waͤre eine Erfahrung mehr, die man made. 
Julie. 

Wir follten Herren Werner bitten, uns die Woh— 
nung der Frau zu ſagen, — und ſo alle zuſammen 
hingehn. Es iſt etwas zu lachen auf Monate. 


Dornberg. 
Wenn es ghnen Vergnuͤgen macht, von Herzen gern. 


Rothmann. 
Schon in der bloßen Aktion des Kartenlegens liegt 
fo etwas Abentheuerliches. — 


Ahlfeld. 
Kinder, Kinder, — ich weiß durch einen Zufall 
die Wohnung des Weibes, — aber bedenkt, ich bitte 
Euch, — 9 pfui! Ihr alle wolltet fo abergläubifch fein ? 
Julie. 

Kein Aberglaube, lieber Onkel, es iſt nur des Spaßes 


wegen. 
Ahlfeld. 


Wir muͤſſen dem Himmel dafür danken, daß dic. 
Aufflärung, ein vernünftiges Eclaircissement, endlich 
XI. Band, —26 
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mit vieler Mähe zu. Stande gebracht ift, und nicht 
nun muthwillig wieder einrrißen, was fo langweilig 


aufgebaut, iſt. 
Rothmann. 


Aber das Poetiſche darin — 
Ahlfeld. 

Mit Erlaubniß, wo ſteckt denn das Poetiſche? — 
Phantaſtiſch iſt gg, — barock und grotesk! — Ya, zu 
Hamlets und Makbeths Zeiten, das weiß ich ſelber 
gut genug, da wurden ſolche Hexen und Wahrfager 
aufs Theater gebracht, — das war das Zeitalter dei 
dunfeln Mittelalters. Damals. waren diefe Phantome 
gleichfam noch amuͤſant, weil man noch daran glaubte; 
und wie ich fage, fie eriflirten blos’ deswegen, weil 
man daran glaubte. Das war alfo zu Hamlets Zeiten 
| Rothmann. 

Zu Shaffpeares — 

Ahlfeld. 

Nun ja freilich, das behaupte ich eben. Aber jet 
iſt die Dtenfchheit zu vernänftig; denn die Fackeln und 
die Lichter, alle die Gelehrten, das Wefen, die Recen⸗ 
fionen, — da iſt ja alles, was man fonft vom Aber 
glauben darhte und fchrieb, über den Haufen gefallen. 


Dornberg. 
Aber zur Ergögung, — 
Ahlfejd. | 
Mein, nein! ich kanns nicht zugeben. Ihr ſeid je 
alle wie Werner geworden, über den wir eben af 


gefpottet haben. 
J ulie 
Wo wohnt die Fran? 
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U on, 0 


- aAblſeld. 

Hichts, nichta! ich erlaube es nicht, es Fan nicht 
fein. — Man follte das ganze Weib nur in die 
Denkwürdigfeiten der Churmark fegen, fo wie einmal 
der Monddottor in der Berliniſchen Monatsfchrift 
widerlegt wurde, Er war doch geſtuͤrzt, und wir haben. 
feit der Zeit, Gottlob, einen Aberglauben weniger, 


Berger 
Sie € nehmen die Sache sieleicht au hat 


Ahlfeld. 

. &, man kann da nicht zu ernſthaft fein. bin 
hier der aͤlteſte und der vernänftigfte, — ich Fann’s 
nicht zugeben. — .Aber noch eins, ich muß vor dem 
Abendeflen noch ausgehn, denn zum Eſſen komme ich 
„gewiß zuruͤck. — 30 ehlert. Sie blelben doch beuns? 

Ehlert. 
Wenn Sie erlauben. 
Ahlfeld. 
Ich gehe, denn es iſt ein unumgaͤngliches gleichfam 
ein wichtiges Gefchäft. — Adieu indeſſen! &. 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige, ohne Ahlfeld. 


Julie. 

Wollen wir nun, wenn ed Ihnen gefällig iſt, in 
den Saal sehn? — Mich wundert, daß der Onkel 
noch fo fpät ausgeht. 

26 * 


‘ 
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Dornberg. 
E⸗ ſonſt ſeine Gewohnheit nicht. 


Wagemann. 
Es muß hm etwas eingefallen fein. 


Julie 
Er kdmmt erſt zum Eſſen wieder, — wenn wir 
nur wuͤßten, wo die Frau wohnte, ſo koͤnnten wir ja 
doch — 
Nothmann. 
Ja wir, und noch vor dem Eſſen zuruͤck ſein. 


Berger. 
Es waͤre eine ſehr angenehme Abwechfelung ; — der 
Mond ſcheint ſo ſchoͤn. 


Rothmaunn. 


e⸗ äußert romastifch,. 


Dornberg. 
Here Rothmann, Sie könnten uns wöhl ben Gefel⸗ 
len thun, und von Heren Werner zu erforfchen fuchen, 
ohne daß er merkt, zu welchem Endzweck, in welcher 
Gegend diefe Frau wohnt, 
Kothmann. 
Kit Vergnügen ; er foll Nichtd merken. " 
y ' . Ehlert. - 
Da idmmt er wieder. 
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Vierzehnter Auftritt. 


Vorige. Werner. 


Werner. 
Ich empfehle mich Ihnen gehorfamft. - 
Ä Julie. u 
Sie bleiben nicht bei uns? 
Wer ner. 
Sie verzegen 7 — Geſchafte; — darf ich morgen 
die Ehre haben —? | 
Yulie. 
Sie werden uns willtommen. fein. 


Werner, wBdlern. 
39 fehe Dich doch bei mir? — Gehorſamer Dimer. 
Julie | M 


Ihre Dienerin — 
‚ ‚Wie geht mit der Geſeliſchaft in ein audersd. Zimm 


t 


\ 





Funfzehnter Auftritt 
Berner. R oth mann, der zuruckgebieben iſt. 
N 0 th mann. 
Und wann kann ich Euch ſehn? 7 
Werner. 
Sobald Sie wollen, ich bin immer zu ſprechen. 
on Rethmann,- 
Warum bleibt Ihr aber. nicht dy tn 
Werner. \ 
Aufrichtig, weil mir die, Zeit zu lang wird. 
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Nothmann. 
So! — Ihr geht wohl noch ſpazieren 7 
Werner. 
Vielleicht. 
Rothmann. 
Faſt moͤcht' ich Euch begleiten. 
Werner 


Sie möffen ja bei der Geſellſchaft bleiben — 
| “No thmann. 

Apropos! ich habe mir einen Spaß ausgedacht — 
wenn ich doch jemand wüßte, der Karten legte! — 
weißt Ihe niemand, Freundchen? 

Berner. 
-D ja. 
Rochmann. 

gIhr thut mir einen großen Gefallen — ſagt mit 
die Wohnung der Frau; — 3 habt mir ſchon fon 
einmal davon erzählt. 

Werner 
Hat denn das fo. große Eil? 
Rothmann, 
O nein, aber ich moͤcht's gerne willen. 
J Werner. 
Ich hab' es ſelbſt vergeſſen. 
Rothmann. 
"Se Därncen — Ihr thut mir einen großen Gefal⸗ 
in; — ich will Euch morgen "fagab, : wanım. 
Werner 
Warum denn nicht heuer? ‘ 


2 407 
Rothmann. 
Heut — o Ihr eigenſinniger Menſch — heut iſt's 
ja ſchon ſo ſpaͤt, und ich muß zue Geſellſchaft suche 
Werner. 
Ran fo gehn Sie. 
Rothmann. 





Aber ich bitte. 
Werner, laqend. 
Sie ſind ein wunderlicher Menſch! — Ich errathe 
ſchon das Ganze. — Nun alſo, in der Kirchgaſſe, der- 
Sophienlirche gegenuͤber. — Adien. 2. 
Rothmann. 
Adieu! ich danke recht ſehr. 





Sesam Auferitt. | 


Rothmannn. Die vorige Geſellſchaft kommt 
wieder herein. 


’ Julie. J 


Sie wiſſena I 
| Rothmann. 
O ja, der Sophienkirche gegenüber: — "Sophia 


Heißt im Griechifchen die Weisheit, folglich gehn wir 


gewiß nicht fehl. " 


-Wagemann. 
Sophie heißt? die Weisheit. 
Rothmann. 
Ja. 
Wagemann. 


Je, ſo heißt ja meine kleine Tochter. 


⸗ 
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Julie. 

Nun ſo kommen Sie — ſchnell, ſchnell! — jeder 
haͤngt ſich einen Mantel um, um nicht erkannt zu wer⸗ 
"den — es iſt ſchon finſter — o ſchnell! Sie gehn doch 
mit, Geheime Rath? 

Wagemann. 
Je warum nicht? 
| Dornderg. 
Wir muͤſſen eilen, ehe Ihr Onkel zuruͤcktoͤmmt. 


Julie. 


Nun wollen wir unſer gutes Gluͤck verſuchen. 
Alle ab. 





Siebzehnter Auftritt. 
(Ein kleines dunkles Zimmer.) 


Ein Unbekannter ſitzt im Winkel. Ein Baͤckerknecht, 
der halb betrunken iſt, geht auf und ab. 


Baͤckerknecht. 

Mein! wenn's wieder fo lange waͤhren ſoll, fo mas 
der Henker die ganze Welt holen — id) will mid) dann 
nicht fo viel drum fcheeren. — Krieg und immer Krieg — 
und nichts ald Krieg; — das ift zum Tollwerden! 

Die alte Wahrfagerin 
tritt Herein; fie hat eine harte fächnfche Ausſprache. 

Nehmen Sie's nicht vor unlieb, meine Herren, dab 
ih Sie habe warten laſſen; es feind im Hausweſen 
immoe allerhand Gefchäfte abzumachen; meine Tochter 
hat's Unglück getroffen, daß fie nach Kalandshoff ge⸗ 
bracht ift, und auf die unfchuldigfte Weiſe von der Weill 
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Baͤckerknecht. 

Nun ſieht fie, Frau, ich habe nicht lange zeit, — 
mach fie ſchnell, wo find die Karten? — Ich muß Ahr 
fagen, ich bin meines Standes ein Bädergefell, — ich 
wollte nur fragen, ob wir wieder marfchiren muͤſſen, 
und ob fie mich wieder mitnehmen thäten? 


Wahrfagerin miſcht die Karten, fett fi die Brille auf und fäht 
ihn abheben ; dann legt fie. 


Der Unbekannte erhebt nd, es if Ahlferd. 
Ahlfeld. | Ä 

Ei, mein Freund, da könnt Ihr ficher fein, denn- 
ich muß Euch ſagen, Preußen fuͤhrt vor's erſte keinen 
Krieg mehr: die Conjugation und die Conſternationen 
von ganz Europa widerſprechen dem geradezu. Ich will 
Euch beweilen — 
Baͤckerknecht 


fieht ihn von der Seite an. 
Sagt Er wahr, oder die Frau? 
Ahlferd. 


Baͤckerknecht. 


Nun ſo bekuͤmmere Er ſi ſich um Sein Handwerk ‚und | 
laſſe Er jedem das feinige. 

Ahlfeld fert ſich witder. 
Wahrſagerin, 
nachdem ſie die Karten ausgelegt hat. 

Ja, ſehn Sie — da ſeh' ich hier die Treffeldame, 
das bedeutet, daß Sie eine Frau Liebſte, einen Schatz 
haben; denn ſehen Sie hier, der Treffelbauer liegt dicht 
darunter. 


Nein — 


Baͤckerknecht. 
Richtig — ſie kann hexen, glaub' ich. 
v⸗ 


— 


‘ 
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Wahrfagerin. 
Hier liegt der Pikbube, das iſt ein Mann, auf den 
Sie ſich verlaſſen. 
Fr Ahblfeld. 
tig. 
u Wahrfagerin. 
Coeur liegt dabei, — er iſt verliebt, und — o 
weh! da fommen viele Treff. 
€ Ahlfeld. 
Was bedeuten die? 
Wahrſagerin. 
Geld oder Ungluͤck, — hier Ungluͤck; — Sie ver⸗ 
laſſen ſich mit Unrecht auf ihn. 
Ahlfeld. 
„Wie? 
Wahrſagerin. 
Er kann Ihnen nichts helfen; Sie werden ſehen, 
Sie werden naͤchſtens, vielleicht heut noch einen Brief 
bekommen, der Ihnen Vieles klar machen wird. 


Ahlfeld. 

Ei das geſteh' ih! — Aber ſagt mir einmal, 
macht mir nur deutlich, wie Zhr- das alles fo gleich⸗ 
fam- im voraus willen koͤnnt? — Ich bin erflaunt, ich 
habe daB immer für Narrenspoſſen 'gehalten, Charles 
tanerien, — aber wahrhaftig, faſt möcht’ ih, — iſt 
das alles Zufall? fagt mir einmal die Wahrheit. 
| Wahrfagerin. ” 

Zufall, gnädiger Herr? Glauben Eic, daß es in 
der ganzen Welt einen Zufall giebt, oder geben kann? 
Ahlfeld. 

Sie hat Recht; ſolche alte Leute haben oft mei 
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Berftand als man glaubt. — Ihr Habt wohl viel 


Erfahrung ? 
Bafıfagerin. 
Die Menge! 
Ahlfeld. 
Aber init. den Karten, — ich Bitte Es, — 6 
kann's nicht begreifen. - 
Wahrfagerin. 
Es muß auch unbegreiflich bleiben, denn fonft würde 
es jedermann machen fünnen. 


Dornberg, der auf Ablfetd zugeht, » 
Ei, ei! liebſter Freund, treffen wir uns hier an? 
Ahlfeld. 
Was? Wie? a 
Julie. 


Liebſter Onkel, dag hätt? ich nicht geglaubt, da ſie 
uns erſt fo beſchaͤnmten. — 
Ahlfeld. 

Kinder, — was iſt denn daB? — wahrhaftig die 
ganze Geſellſchaft! — Ye, mein Gott! je, — was 
fol ich denn fagen? — Ihr glaubt am:Ende im: 
Ernſt, ich glaube an fo etwas, ich komme hieher, um 
mir propbezeien, die Zukunft auffchließen zu laſſen: — 
nicht im geringften! — Geht, ich wollte einen Spaß 
machen, und Euch heut Abend mit der Erzählung 
überrafhen, — ih werde am Ende den ganzen Vor: 
fall bekannt machen laſſen, denn er iſt doch gar zu 
Inflig. — Nun, wollt he nicht auch herantreten ? 


Rothmann. 


Ich will die Alte recht anfuͤhren, — geben Sie 
Acht, wie ſie ſich mit mir proſtituiren wird. — 
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Julie. 
Oheimi das Tan ich Ihnen fo bald "noch nicht 
. vergeflen. 
Ahlfeld. on 
Poſſen, Kind! — Minmt den Baron beiſeit. Aber fies 
ber Baron, haben Sie wahl. a was die Gran 
da ſagte? ich verließe mich — 
Dornberg. 
Sind Sie denn wirklich fo abergläußifh? 
Ahlfeld. 
Es iſt auch wahr, ich dachte gar nicht daran. — 
es ift ja ber pure Aberglaube, weiter nichts, 
Rothmann. 
Nun, liebe Frau, ich möchte gern mein Schichſal 


willen, — 
Wahrfagerin. 


"Dun, mein Here) dazu liegen ja die Karten hier. 
Sein Schidfal kann man immer erfahren, wenn man 
nu. recht ainſtüch will. — sSie legt die Karten, 

“ -Rothmann. “ 

2. sin ein mer, ungtüdliher Menſch, ein 
". Dapiermadher, und nun fehlt es meinen Mühle gan; 
an Lumpen. Cage Sie mir, wie fol das werden? 

Zu Wahrfagerin. 

Paplermacher? Sehen Sie hier, — ei! ei! Pe 

piermacher! nimmermehr, — Papierverdetber wollen 


Site fagen. 
Rothinann. 


Wilie?7 Die Uebrigen lachen. 
Wahrfagerin. 
Papierverderber mein’ ish nur fo; denn Sie ſchrei⸗ 
"ben viel, und das Papier ift doch nachher zu wide 
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mehr zu brauchen. — Sie haben ba einen guten 
Sreund, mit dem Sie viel umachn, einen, wunderli⸗ 
chen Denfhen, — Sie haben ihn zum Bellen; aber 
er braucht Sie eigentlich zu feinem Zeitvertreibe. 


RKothmann. 

Schon gut! — Sie iſt des Teufels! 

Ahlfeld. 

Werden Sie auch aberglaͤubiſch, Herr Rothmann? — 
Ja, ja; der Menſch iſt manchmal ſchwach, das geht 
nicht anders. — Wunderbar iſt es Immer, daß fie fo 
die Wahrheit trifft. 

Rothmann. 

Die Wahrheit? 

ap 

Tun, ich meine eigentlich, nicht fo echt die Wahr⸗ 
heit, ſondern nur, daß, — enfin, Sie verſtehn 
mich wohl. 

Julie. 

Nun bin ich zu ungeduldig. Sie tritt mit Dorn ders an 
den id. — Sage Sie und belden zugleich unſet 
Schickſal. 

Wahrfagerin. | 
Iſt eigentlich gegen-die- Regel — aber fo eine ſchoͤne 
Mamſell — 
Jul ie. 
Sehn Sie, ſie kann auch Komplimente machen. 
Nothmann. 


Aber wie tief iſt in unfern Zeiten das delphiſche 


Orakel geſunken! 
Ahlfeld., 
Ja wohl, zu Delphi, oder Delos, wie das Zeug 
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Heißt, ba war's noch eine Luſt, ſich wahtfagen zu lafs 
fen! Da wurden einem die Karten anders gelegt! 
Wahrfagerin. 

Wenn ich fo die Wahrheit fagen foll, — fehn Sie 
hier, — fo haben Sie zwei Liebhaber, wovon es der 
eine ehrlich meint, der andre nicht. 

| Dornderg. 
Sehn Sie, Julie? 
Wahrſagerin. 

Der eine liebt nur I Bermögen, der andre aber 

Ihre Perſchon. 


Sutie. 
Wirklich? 
Baprfagerin. 
Ei, eil den redlichen haben Sie abgeſchafft — 
Yulie 
Wie? 
Wahrfagerim. 


und doch ſind Sie ihm noch immer gut — im Her⸗ 
zen, verftehn Sie mich, innerlich. 


Dornberg. 
Was Hör’ ich? 
Julie. 


Werden Sie auch aderglaͤubiſch? 


Dornberg. 
Nicht doch, ich ſcherze nur. 
Wahrfagerin. 
Der alte Liebhaber it Ihnen auch immer noch gut, 
denn verftehen Sie mich, die Liebe ift nicht fo ſchnell 
zu vertreiben — er will ſich's aber felber nicht geſtehn, 
und darum iſt er jetzt etwas wunderlich. 





417 


\ mn 


Dornberg. 
Wer iſt denn der? 
Zutlie. 
Je, wer ſollt' es fein? Niemand, — 
j Wahrfagerim. 
Sie, gnädiger Herr, werden bald eine wichtige 
Nachricht bekommen. | | 
a Dornperg. 
So? | 
Wahrfagerin 
Sie werden fi) darüber wundern, denn, — ver—⸗ 
fiehen Sie mich, es wird Sie verdriegen, Sie werden 
fich ärgern. Bu 
Wirklich? 
Wahrſagerin. 
= Sie find jetzt im Begriff, in den Stand der hei: 
tigen' Ehe zu treten, Sie thun eine fchöne Partie, — 
denn, Sie verſtehen mich, Gelb if da, am ber Liebe 
liegt Ihnen nicht viel. | | 


... ie, Baron?. 


“  Dornberg. 


Yulie 


Dornderg: 20 

Können Sie fo abergläubifch fein, auf dies Zeug 
Julie. | 

Berzeihen Sie, — man wird hier ganz betäubt. 

Wahrfagerin. 

Ei, ei! — was ſeh' ich? — Lieben Kinder, verſtehen 
Sie mich wohl; — hier fallen die ‚Karten zu ˖wunder⸗ 
lich, — Sie ſind nicht das, wofuͤt Sie ſich ausgehen. 
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- Ahtfeld uw Julie, 
Was? 3 


Wahrfagerin. 
Ja, ja! Sie find fein Baron, Sie haben fein Ber; 
mögen, Sie lieben Yhre Braut nicht, 
Dornberg. 
Unverſchaͤmtes Thier! 
Wahrſagerin. 
Nun, Herr Baron, ſoll ich's Ihnen alles beweiſen? 
Alle. 
Was ift das? — Wie? 
W erner wirft die Verkleidung ab. 

Ich bin's, meine Herren, ich: — erſtaunen Sie 
nicht. — er zündet einige Lichter an. Hier Herr Ahlfeld, 
Er überreicht ihm SBriefe. dieſer Herr iſt nichts als ein fal⸗ 
ſcher Spieler, der Sie hinterging, um ſich ein anfehe 
liches Vermögen zu erheirathen. Ein guter Freund 
giebt mir hier den Auftrag, ihn aufzufuchen, und fait 
mie zugleich einige Dokumente mit, die ed unumſtoͤßlich 
beweifen, Seine Frau will fih von ihm fiheiden laſſen. 

Ahlfeld. 

Ei! Sie! — ei! was? — mir ein Amt verſchaffen? 
Mich in die Höhe bringen? — Mich — 

Dornberg. 

Ich empfehle mich; — wart’, Schaͤndlicher, ich 
treffe Dich wohl! Sanen ab. - 

Wagemann. 
Aber um's Himmelswillen! - 
Werner .. 

Km, Julie, was fagen Sie? — &o viel Wahr 

beiten hatten Sie hier wohl fchwerlich vermuthet? 
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Julie. 
Ach, Werner! | wie bin ich geſtraft, mie gedemuͤthigt! 
Ehlert. 
Aber ſage mir nur, Werner, — ich bin wie betrun⸗ 
ten; — Du biſt doch ein toller Kerl, 


Rothmann. 
Ein charmantes, witziges Kerlchen. 
Werner. 
Vergeben Sie mir, Julie? 


Julie. 
Koͤnnen Sie mir vergeben? 


Werner. 

Darf ich hoffen? — Sie ſchweigen? — Here Ahl⸗ 
feld, Sie haben einen Dann für Ihre Nichte gewuͤnſcht — 
der Baron ift verſchwunden; wollen Sie nun einen 
Vaurgerlichen nicht verſchmaͤhn? 


Ahlfeld. 

Nein, wahrlich nicht; Sie haben uns heut auf eine 
Art die Wahrheit geſagt, daß ich noch immer in einer 
gewiſſen Etſtaſe daſtehe. 

Werner. 


Julie. 
Ich bin die Ihrige. — Ich hatte Ste nicht vergeſ⸗ 
ſen — aber mein Oheim — meine Thorheit — 
Werner. 

Laſſen Sie uns das nicht mehr beruͤhren. — Ich 
wollte Ihnen ſchon heut Abend alles entdecken; aber 
Sie ließen mich nicht zu Worte kommen — ich konnte 
Sie unmoͤglich ſo hintergehn laſſen. 


Julie! 
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Ehlert. 
Hait' ich nicht Recht? — Du warſt noch immer 
verliebt, ſo ſehr Du's auch laͤugnen wollteſt. 
Wagemann. 
Nun, das ſind doch noch vernuͤnftige Wahrfagungen, 
die alfe fo eintreffen. - Werner iſt nun unter den neuen 
Dropheten der einzige, dem ich glauben will. — 





